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Kritiache BeartlieiliingeH» 



Muripides Ipkigenia in Am Iis. Mit deutschem Commwter 
herausgegeben von C. G. Fimhaber. Nebst Einleitung un<i Bxcur- 

seil iihcr die Echtheit und die Zeit des Stuckes. Leipzig; 1841. 
Hai 11 Ts che V'erlaf^sbuchhandlung. Vorrede und ISial«itun|v UXiV S* 

Text ^ S. CoaiMitac 69— Säö. KxciinM «Ao. & m 

Nachdem seit A. W. Schleper« Vor^rr^n^e — der freilicli wieder 
einem noch btrilhBitcreii Vorgänger darin folgte die l$urfpid«i<- 
sche Muse m manche ttng^iiiistige Beiirtheiliuig und einseitig« 
Herabsetiung erfahren, haben stell in der neuestes Zeit wM«r 
Ton mehreren Seiten gewichtige Stimmen erhoben, welche bai 
alter sonstigen Anerkennung jener Kritik den einseitige« Alaaaa- 
stali derselben verwerfen und eine gere<ihtere Würdigung dea 
jüngsten der drei grossen Tragiker anzubahnen mit Erfolg bemuhl 
gewesen sind. Auf gleiche Weise und zum Theil auch in Folge 
jener gegen die Poesie des Enripides irerirfjtpten Kritik hat auch 
die seit Valckenaer mit iirossem Eifer [jclrlchcni- liearbeitung des 
Textes der Eurlpidrisclien Drarnrn , ebrritalls der Aurv^iimz die- 
ses Meisters nachgehend, allm'ifili^^ die \ crcU c litigungcn elti/cl- 
iier Verse und grösserer /Vb^(•lllli(te in einzeliirii Stücken so ^e- 
häuft, dass CS all< rdii)p:s f;ist (h ii Afi'^cheiii gewinnen kann , als 
wolle man ,,den Eurüpidcs uns seinen Tra^öflien liinansjagen^''. 
BesoiidtTS hat diese L'n^iinst (in Sti'irk frl'alnen, welches, un- 
streitig^ eine der gehuifrenstrii Sctiöpfim^icn des grossen Dichters, 
iu einem Zustande aiit uns gekommen i.sl, der zu dun mannigfach* 
sten Untersuchungen und rerschiedensten tJrtheilen Veranlassung 
gegeben hat. Wir meinen die Ipliigenia in Anlis, von der „be- 
reits ein \()lleR Viertheil''' verdächtigt worden ist, wie der Ver- 
fasser rorstLlu iider Ausgabe, deren Anzeige wir uuteriiehmeii) 
m 4er Einieitnr)- S. XXXIII — XXXV . nachweist. 

Herr Prot. Dr. Firnhaber, welcher bereits anderweitig, be- 
sonders dnrch seine „Verdächtigungen Euripideischer Verse** 
(lÖ^O;, sich nicht geringe Verdieui»te am die Kiitik und Beur- 
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fhetlinig d€8 Kuripides erworben hat, legt in dieser seiner Bear- i 
beitung des bezeichneten Stuckes dem literarischen Publicum • 
einen neuen Beweis von sefaier gössen Belesenfieit und innigen 
Vertrautheit mit den Werke» des Dichten TOT. Derselbe haUe i 
bereits in seinen Verdicht ig un^en (S. VI.) eine Ansfibe der Iphi- 
Ip/^nia in Aolte Tertproeben, mii to 6h änrt befonneiie Uotor«> 
snchunf lo eincoi Aktehlait« i« MngeB* Avclk schieb ci ilini 
Bedftrfnitt^ das gesanmte Materiil, weidie«. iir leratrevten 
Sdiriften inr BflnfChcllfliig imd Kritik der Iph. Aul« tn Mm letatco 
Deeennieii niedergel«! bt, f esAmielt unter, tkm AaichuMing zu 
bringen. VorangewcMe aber lag ibn in dam Hmhcinan der lels-> 
tan Auagabe dieaaa SltMes (der Hartnng'achen) die Aaflördemng, 
aalch* einer, iwar ia Frenndesgestalt sich hdlienden, alier dem 
Dichter bitter feindlichen Kritik nicht daa letate Wart an laaaen. 
Diea ihid die Griiode, weldie den Hni. ¥erf. na dfeaer Beatbet- 
tai^ Teranlaanten. Dieaelbe hat sich xnr A^rfgabe geatelltv daa 
wunderbar achdne Stfack gegen alle und jede AngriSe in Schuta 
au nehmen (Verdächtigg. p. Vi.), und Tlr. F. haffl^ die Unter- 
auchung endlich su eidem f%r Euripides ebenso günstigen wie 
ehrenTollen Abschluaae bringen zu lidiinen (Vorrede p. IV.). Wie 
weit diese Hoffnung erfaUt sei, lässt Ref. dahuigeslaUtif anttni 
da sich diese Auadge Vorztiglieh auf die dem Stuck Taran ge« 
achiclite Einleilnng besciurinken wird. So viel ht indess bei einer 
nuch nur oberflächlichen Betrachtung des Toriiegenden Werfcaa 
ersichtlich, dass Ffr. Firnhaber Alles aufgeboten hat^ Uat dani 
SoripideB sein Eigen thum ungeschmälert zu erhalten und' zu be« 
wahren. Zur Erreichung der vom Verf. ausgesprochenen Absicht 
bedurfte es eines Commcntars, der keine der heuern Anschuldi- 
gungen imberiicksichtigt liess. Derselbe umfasst mit den beige- 
gebeuen Exciirseii '2^) Seiten. Der tir!«prVin gliche Zweck dabei 
war, eine Ausgabe für die Schüler der obersten Gjmnasialrlasse 
zu liefern; bei der Vertheidi^run^ der mit (irnndeii verdächtigsten 
Verse und Scenen wurde aber zugieicli der ISebenzweek vei iol^rt, 
für Lelirer und Gelehrte zu schreiben. Ref. wiH nicht entschei- 
den, ob i&berhaiipt so heterojjetien Zwecken zn^lei(;li genügt wer- 
d[en könne, obgleich er selbst diese Ansicht nicht theili; so viel 
aber leuchtet schon aus den Griindeu, die den Hrn. Verf. zu die- 
ser Arbeit veranla»i»teii und die wir eben angeführt. haben, sowie 
ans der Reichhaltigkeit der Einleitung, der Exkurse und des 
Commentars^ ein« dass die vorliegende Ausgabe für Schüler, die 
bei den jetzigen vielseitigen Anfordei nngea ja iiberhaupt fast mir 
ansnahmswoise zur Leetüre der Tragiker gelangen, unendlich 
mehr enthält^ als selbst die tüchtigsten von ihnen irgend gebrau- 
chen und verarbeiten küuncn, wenn sie nicht den Zweck über 
dem Mittel ganz aus dem Auge verlieren sollen. Darum scheint 
uns dieselbe für solche ani^elieruk Leser durchaus nicht empfeh- 
^ leusvverth, so sehr wir aucli wiinsdUea, d^uäelbeu das, \mu der 
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QMnmtef Momllki w IMllHniog ia ßämg-mi ih 

wMttlQBg dlei 8l«akM» mvte miA «m e;r«iiMntMieii Vmtiml. 
niss für tie firmchbara ihmI BercchMte «nlUUt, telbtl In dl« 
UMm febM. m fcamik IMk wdlta wir teil ttichl Im Ge- 
ringsten einen Vorwwf «Mgetprofllm hab€0^ wtmtm et' Hegl 
liier Is liatiir der Sache, dm der ^ebeiiewedt^ m» Beept- 
»wcck geworden ist; der vcfdirte Hr. Verf. «M iidi dictfewiy« 
selbst nicht verbebli iMiben. — - Was ^emlbe (VjMrrede p."V.; 
ele die Krforderaitae sor ErUireng eines Ewtlyldeiiehee Drama» 
«pifstellt, kaM gewlse nldit feneg f)eherzigt werden. Hr. F. bat 
ee im Gegensatz zii denen« welclie die haedtelirlfUlcfaen Hilfa« 
mittel lor enbedeeteed und der BeaclUung unwerth misfebeii, 
überall Tor^ezogen, de« luMdscbriftlich gesicherten Test mftg* 
liehst SU bewahren. Die bei der Bearbeitung beeeletcn neueren 
Ilülfsmittel werden p» UL und X. anfgalihrl ((^ic .^zweite Häifia'^ 
der Srbrift von Greverus^ Herbstprogramm iB38vJst dabei wohl 
ab^ic hdich iiher^an^cn) und zeigen die Reichhaltigkeit des zu 
▼erarbeik'/ider] Materials. Bc! dem Entwürfe des Commetitars 
\*'iir<len mir die Aiis^frabeii ron Diiidnrf, Matthia, G. FltTmanii und 
Härtung zur Hand genommen und dann erst die sontiti^en l rifcr- 
snchiin^en f ergliclic n ; die Aiis<:abt n von MiiS^rarc und ^lai klund 
kannte der Verf. mir insoweit, als sIl- hvi MnUUm und llermaan 
benutzt waren. Die an<:;efiihi*ten zahlreichen ParalleUtclieii , um 
deren kritische Gestaltung es dem Verf. nicht weiter zu thun var^ 
sind nach dem Dindorficheu Texte citirt. Durch ein Missver- 
ständniss ist die alte Barnesiische Ver^zählun^ aul^egeben und 
^ eine davon abweichende angcnettuneu worden, doch ohae fresse 
Differenz (p. Vlil.). 

So viel über Plan, Zweck und Lnifang dieser neuen Aus- 
gabe, in welcher nach einer Einleitung, die von der Authenticilät 
(p. XII — XUL) und der Zeit der Aufffthrung: der Iphig. Aul. 
( — p. LXIV.) han4e]t, der Text und abgesondert von diesem der 
sehr umfan/^greiche Commeutar (p. 66 — 255.) fo%t. An diesen 
*^8chliessen sich noch sechs Excurse: !• zu v. 12.') — 28.; II. über 
den zweiten Theii des Parodus; UI. zu v. 369. über |tijj bdm Fu- • 
tur. und Opt. mit , IV . zu v. 594 — 602.; V. Vergleichung der 
Scenen aus Phon., Hersel. , Hecub., Iph. A., Ereditlk« In wel< 
eben der Dichter sich freiwillig hingebende CÄianelefe selehneti 
VI. über den Erfolg der Ipk I» AnUe. SMeM Mgen die IndlM, 
ve« denen wir den nveRen Mir neeh felktMlier wentdUen, und 
dni Seilen SMUae imt Verbeaeemnfen» 

Wir glanben nlclit 4un vta den fib«. Verf. in der Verrede 
imgespfeeheniM Wunaebe entgegen en benieln ^ wenn wir In an- 
flcver Anzeige wer flbev die BlnleUeng, die Ja fttr sieh ein alige- 
aaMeaienee Genae bUdet, whI ftber die deniH nisammenhingen- 
im üatennelnn^ ni&er berichten, eine enafUnrlkhe BenrUiei- 
Innf dee Cuiinieniiiri Andera nb ylm e w d. 
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6 ' Oriceilifflilft |^i4M»i«n 

' Die TTiitcrsiidiung über die Autheniieitäl der Iphigen, Jui,^ - 
▼OD der Betrachtung der änsserii Grfinde aug^ehend , beginnt mit 
der ^om SchoUaslen m den Frösrhen (v. 67.) gegebenen Nacb^ 
rieht wis den Didascalic n fp. mis welcher „sich zweierlei 

mit üeirissheit abnehmen lässt , rjümlii l! chss Iph. Attl. iit (ie- 
meinschaft mit Alkmäon und flen Harrhcn von einem Sohne (ocior 
Neff^) des Enripides aur Aninihnnii: gebracht sei und «lass diese 
AnffüITrting «atli dem Tode de« Kiiripides «tatf ^ei'iuitlen habe.- . 
Zweifelhaft »cheiiit dii^egcn, ob dieser Soliii dew Euripides für 
den \erfasser oder bloi$ für den Aufüihrenden der bemerkten 
Trifoi'ie zu halten sei." Die Schwierigkeit der ErkiHnniir liegt in 
dem Wortclien oiiGyifVfiOg ^ das ohne allen Zweifel mit dtdida^a- 
vai zu verbinden ist Hr. Kirnhaber führt p. Xlll. die verschie- 
denen KrklaningHversnrhe von Bockh , Ifermaun, Gruppe, Zirn- 
dorfer aij, siegen Vielehen letzteren \^ eieker's und WitsfChePg 
Ansicht hervorgehobe n \> ird , dass nüinlich jene Stücke unvcT' 
Indert (helbst bis aui" den Namen) und als Tragödien des Vaters 
▼oro Sohne gegeben ^eien." Welcker's Bemerk un^^ scheint hier- 
bei besonders beaelitun^s\N crth. Auch Hr. Finilialjer selbst zeigt 
Cp. \1V. ). daüs Werke des gestorbenen Dichter» gemeint sein 
iiiu^^^eii; der Siuii des tScholiou sei also (p. XV.): •t^Der jüngere j 
Euiipiiles fühile nach dem Tode seines Katers die von dem' \ 
selben herrührenden Sliieke Iph Aul.^ ^Ikm. und Baceh anf'''^ 
' womit MtMich von selbst aller Grand wegfallt., zu Folge tf«r 
Nadrlchi des Schtiliaaten die Aittheatie-iler I^h. AmI la wdidi« 
tigen* Awh Ref.vffnil^l In jedem UMiM eher etäieii Eeiriii 
grimd ftr^ -tl« gegeii ^dm Itteren Ikiripideiu Wet afcer Hr. ¥i 
siir Begrftiidnn^ teiner Ansicht '(p.*XIV») noch weiter enfnhrt, 
da«s Aristoplmnes eicherllch euch «m jingere« BuHpMct (In den 
msclien T» ?0 W,) erwikn» hehenf wfittlei, hIMe dessen Thitiekell 
bei Anffibrung jener Sticke elefaenf nddnr enireckt, slt auf dee^ 
bi die Seene seteen? se ewellele wir sehr, eelbsl m$nm wiff" 
die Anflbhnijig der IfHu hml e»r den MsdH» vetUntg eis iM'« 
gemftcht sngeben^ — eb fee AriMophsnee-deai lllebter ebie eel*. 
ehe kiitlsche mid di|>loni^iftche Geiteefgleit se, erwtrten -«tehe« 
dl« er, weil er von lepben ünd andem-Bfchlein ftfrWht, 4eihelb ^ 
euch Ton des Jbn^eren berfptdee 'lliillgheit bcrlcblet bebe« 
winde. Dionysos will nun einmal sebMe alten Enrtpidee* Audi . 
bedarf es eines weiteren Grundes nach unserer^ Meinen((.llMrt* ^ 
Hr. Fimhaber jg^eht hierauf (p. XV.) zur Erwft^ne der andern 
iusaern Gründe über, welche zur VecdacbCifengf der AnHientie 
oder der Integrität des Stiicices Anlass negeben beben« nnd be* ^ 
handelt zunächst da9 vielfach besprochene Ffa^ment^ welchen», 
Jelian (Hist, Anim, Vll, 39.) aus einer Euripideischen Iphigenie 
citirt, das aber in unserer fph. Aul. nicht zu finden Ist« Derselbe 
hat die Bestimmtheit dieses bedenklichen Citats sehr wohl erwo- 
gen, sucht, id^er dcanocb s« erweisen y im$ dasselbe «i nnaeier 
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himdscliriftlichen Iph. Aul. nicht passe und also auch keine Ver- 
därliti^uii^ derselben begründeu könne. Zuerst wird die schon 
Aon iVIus^rave ausgesprochene und von Andet eii gebilligte Ansicht^ 
dass jene Aelian. V^se ans einem verloren gegangenen Prologe 
des Stückes seien, widerlegt und gezeigt, das« in einem Prologe 
des handschriftlichen StutkeH eine solche Am t de der Diana weder 
an Agamemnon (und zwar weder an den anwesenden noch abwe- 
senden), noch en Kiytänanestra habe gerichtet t»ein können, und 
dass ferner eine solciie Annahme «lern VVeBCfi des Prolog"'8 wider- * 
streite, weil dadurch in iiiiseirn Sl ticke der Hauptzweck der Tra- 
^ödie^ die Krregiing von 31itltid und Furcht, vernichtet wiirdu. 
IXeser letztere Punkt ist ausführlicher besprochen, indem zugleich 
die' BftekhMie Meinung, dass Euripides ui seinen Prologen den 
'Aui^ang sdtcv Stucke vorherzusagen pflege, als im AllgemeiMtt 
niihnllbir iiMd Mc bcUnpfl wird (p. XVU— XIXO. Vgl. V«^ 
dlM^igungeap.^ mä hmu fi 184 wa4 dlie dcwUbat eitirte Ah- 
MidltNi^ «rer-Jm ]^r»log der griecbiMben Trngodi«^ Bef. tkell» 
■litb Idiin gans dfa Uetoneugung.dM Hm. Verf. mHl indai 
Mlhe MMdiead lic^iittdUl^ wem Mk glekl» iiteklitiidli Mi 
w^dm ^«a JMh Mi^fftlifftcft imA aüier jmt Hra. F. betiprache« ^ 
wmi Fi^Qg« flelUAl fan BibMlBttt Maacte entgefoea ümp«. 
We a i ^cr iihrrltagciia ecaehi^ ihili dagsgen die waitere Uotaf» 
aatbaaf ttliar Jenaa Biedkw&rdiga Fntginent* IMil dandben hiat^t 
aber eine andere^ schon von Person angeregte, über die Ecblbät , 
adar UaeabtkeU des jetzigen Epilogs der Iph. AuL, auf dsaln« 
nigste tmnmmenm Gaffen die fiahtheit desselben haben sich aus- 
iar VäaUi, Gruppe und Kieffcf 411b StimsaeB (Hr. F. ^telli aia 
• miaii^ p*-278. N.) entsdiiadaii aiitgeft|^iaahei) ; Hr. F. hat im 
6. ßxcnraa aaiae Vertheidigung unternommen. Die Ausführlich- 
' keit dersdbaa- (p. 278—98.) findet in der Zahl und AuctorUil 
der Ge^MT, wie in der Beschaffenijbait di^sJBpilafs selbst, ihren 
aareichenden Grand. Wir miisB«i ans daher vorerst au dieser 
Untersuchung über den fipilog wenden , deren Resultat (p. 297.) 
dahin lautet, -dass 1) ,^die gegen die Echtheit des hand^chrifiii' 
cheif Epilogs der Iph. Aul. biaher geltend gemachten Gründe, - • 

soweit sie den Inhalt betreffen, gänzlich zurückzuweisen seien.^^ 
Es sei nicht daran zu zweifeln, dasa Euripides ciiicti Boten auf^ 
treten liess, welcher der Klytämnestra das Wuuder meldete; 
da5!s dann Agamemnon noch einmal, anr Kl^tümn. trat und dass 
. zum ScliUisse der Chor ihnr Segenswünsche nachsendete**'; 2) 
,^wa3 die Form des Epilogs anbetreffe, so seien auch hier die . ^ 
bisherigen Ankiageu zu wenig motivirt*^, dock ,,sei die Annahme 
Gruppa's allerdings zulässig, dass der Schluss beschädigt sein 
könne^' etc. Ref., welcher ^en Scharfsinn und die Umsicht, mit 
der dieser schwierige Punkt behandelt ist, vollkommen anerkennt, 
gesteht, dass ihm zwar dadurch manche der früheren Hcdcnkeo 
erinässigi sebaiiieaf ^«ss er aber^ aucli jet^t noch nicht von der. 

• 

- • * , 

■• • ■ • '• 
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ff CIII|pnVII9 Wir MBTf «MNI «MM ^MVS UlliinNMMMi||f 

* MI M den fewllii Ilten AbstUan febntlii mL Wir w^ka 
toi Bäng dcnelben und die lte|i^iMiSe, ift-dflüM wir 4m Bm, 

' TeiC Anlieht m^t Üieikn können, naher mdailM, um dann a«r 
weiteres Betnchtmig Jenee Aelien. Fra^ents surückzukehren« 
Die YertJwidigiiiig, wekiie znerst den Inhalt (p. 279—03.), 
dann die Form deeSj^ilo^ (p. 293-^97.) beriMvieby^ wendet 
Mk B»cb AbwefaMPf d«r bereit» too Amreren widerlegten Be- 

dam wir dea fiebbm aar Vollendung dea Dra- 
mas nicht mir nicht bedürfen, »ondefa daaa dwreh aeine Weglas- 
aung die ästhetiaehe Sdiönheit des Qumcn gewliuie (ähnlich nr- 
theilte Schiller; Tgl. dagegen Gruppe p. 502.), an den von Här- 
tung p. 85 — 87. seiner Ausgabe genraditen Anschuldigungen» 
welrlie rfnzoln durchgenommen werden. Ref. findet^ dass 4ar 
durch, dass sich die Vertheidisrnns^ «ranz an Härtung iT1l\fi|l'lt, — 
obgleidi alleriiiiigs dazu ein hinreichender Grund war, — der 
U eb ersieh ( lieh k ei t der Hauptmomente einiger Eintrag gcthan ist. 
Hr. Firuhaber sucht nun zuerst zu beweisen, dasa jedenfalls die 
im Kpiloß cidhnltene jbirzühiuu^ des ßoien genügen könne^ 
gegen llartungs Vorwnrf , dass da^ Auftreten des Boten und seia 
Bericht über das bei der Opferhandlung Gesc^iehene ebenfalla 
eine ungeschickte Nachahmung der ähnlichen Scene in der He- 
Cliba sei. [Nicht „das Ueberfliissige den Kpilogs'^ iibcrhaupt 
will also, wie Hr. F anhebt, Harlunp: darstellen; denn derselbe 
sagt (p. 8^>.): id quoqiie inepte ad iinagineru Polyxenae ab ioter- 
polatore institutum est, und bezeichnet ja selbst (p. 85.) jenes 
Aelian. Fragrment als üeberrest des echten Schhisses, — sondern 
das Unpassende, Unzureichende der Erzählung durch den auf- 
tretenden Boten.] Weiter sagt Hr. F. : ^^es kötmie ebeu so auch 
Artemis hier erscheinen^ Trost der Klytämnestra bringen^ 80 
die Versöhnnng am Schlüsse bewirken, vielleicht »och einige po« 
litische Beziehungen zur Freude der Athener Terküuden; dock 
sei eine Bru&hlung des Boten dem unwittelbaren Auflrelem d§r 
mtUn 9or»mi0k9$if^ (p. 282. 83.). So Tie! scheint mi* niiiirei« . 

' felliffk, dapi im den fifMuaae die l^wUime der Iphigenie dvidh 
die Qettlieit eof irgend eine Weite den baefwoeni ipitgetheilt ^ 
werden vanmlt^ nnd «war nieiit blea diea,' deae die Jnn§|hiii pVM»- 
Beh venchwiiDdefl mid eine Uiradibnl» «n Bopar Stelle war« mb- 
dem aoeh. w&s «v» ülr remnden. Hr. F. eMbat denlet(]i.28Ql) 
an, dasa Buripidea Iber den Anagang dea Stücfcna deai gSanchawer 
nie einen Sweifel anlaaae; daaa er aeifaat die Hinafilirnng in a|kt 
VeUatindigiceit übeiwinne. Daaa aller auf Betton; der Ipk 
daa gaaae 8IM ang e l egt ad» wie aainn Gnippe i^lgt M% 
tinmt aadi Hr. F. eine Weiterca elto. Wenn an» d eta e lb a be- 
{lanptet, dass es für den Zuschauer schon genüge aneiHlhMi 
ileaa iphlg. aof wundeEbaiw. Wdae dnni Ofim mAMki «mdtm * 
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und dass es hier 1ce?nesweg;8 noch die Pflicht des Dkhtera sei, 
das Weitere hinsichtlich der Rettung anzudeuten; der uoglluh^tt 
Xheii des Pubh'cnms könne sich dn^ Wunder erklären wie es wolle, 
Tielleicht g^ar auf Achill als Urheber desselben rathen: so scfaeiiii 
uns dies efncrieits jenem eben aufreiührten uiu\ nicht zu bestrei* 
tenden Satze von der Genaui^ikeit des Euiipides- iti der Ausfüh- 
mng des Schlusses seiner Drajnen zu widersprechen. Kerner, 
blieb dann nicht immer mir eine unsichere VerfnütTinn!^ , was 
aus der Jungfran geworden sei 7 wohin sie so plötzlich und uncr^ 
wartet entschwunden ^ Wie natürlich auch der Gedanke i§t. so 
etwas Wunderbares müsse 6x ^icjv rivog ^eschelien sein, und 
wie leicht auch jeder auf Artemis räth, so enthält dorli «»elb^t 
Agaiuemnon's V^erj<icherung : f^at ovrosg Iv ^toig Ofiüiav^ norli 
keine volle Gewissheit , wie sie nach unserm Datürhsitcn der Zu- 
schauer erwarten musstc. Anch die Unbestimmtheit jener Worte - 
selbst spricht dafür. Wenn der Zuschauer blo» erfährt, dass 
Iphigenie nicht ron den Achäern, wie es beKlituiut war, geopfert 
worden sei, so ist dicäcs rein Negative gewi»is ein nicht eben be- 
friedigender SehltTSs, dem die«, wenn auch natürliche, Vernnuluin^ 
der Rettung und dass derselbe Dichter eine Iphigenie in I dun^ 
g^eschrieben hat, iiiclit aufhelfen kann. Wie nahe la^ <lem Zu- 
schauer um so mehr der Wunsch, auch hier über das Scliicksal 
der Jungfrau bestimmte Kunde zu erhalten, und wie nahe war es 
dem Dichter schon durch den Mythus selbst, der ja auch eine 
andere Wendung (wenn such nicht in unserem St&ckc) suliess^ 
gelegt, in u«iserer Iphigenie, welche gamt lytd gar auf die 
tung durch die Gottheil IdiMelt, «im 10 bettiiMi^ahi oiög- 
lidi hervortreten m InMn! ' Am hatMm nur dmm «f»l Qit-' 
aib wiriMi ^trMhtleftigl emdieiMa^ wcra 4em Zmuihmvt 
mr vsHea 0ewistlld> mki.^ wi« ««t« mll faMhlioriigett 6«- 
•iuBMig «ifiMen, te iMNiU ■nveiMidiidi miMImud» Opfer 
gnidig ahgMeirfet \mi 4l8 JüBgfiM m üvtni eigptn IMeMte 
■nedrarcn htSm. DMiiach «rwarteft wir in Sehlffsae darduiii« 
eine ImmIIihuMwi Antetaiig dctMii^ ww ««• 4er fliUiUeh "EeU 
idiiteteeD ffukviittL Pie e cr Erwertunf k^pOe aber der 
liriift eine Bem aar dbim liineidheMl geeH^eD« wcim er wMA 
Uee cffriAHe, 4m. sMlMleai^dflrOpfeffiitreicli geaefaehoe; ehie 
BfiicUceh ee der Steile Iphi^enleee io dran Ittiile em Bede« 
imckead legr^ eeetev weni die ädtt!» «ellnt aef irgend ein 
Wdse flire» WWea nnd RtÜMeUtm Isand |{ib« aet ea mn^ dns 
aie deneHieii dnnii Keldne M nnd verkünden lies» oder tes aie 
selbst dem Heere nää den Airitai M dem Opfer erschien und 
:Mk nlMordas GeaeMME der JnngArsu erkürte, oder dass vielleicht 
ihre Stinune dabei gehört wurde, wie Von Dictys (de hello Tr. 
I» il«) einer scftntlenden Stimme der Diana gedacht wird. Nor im 
einem dieser FaUe^ glauben wir, — gtikiz abgesehen von jenem 
Afüan, Fregnenl^ weleiiee «ycrdiagi nigleieb waere AmMA 
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Aber den handseTiHftilelicn Schluss mit bedingt — konnte aiicli 
divBrifthInng eines Voten genügend berichten^ was derZnschaucr 
Nteou woOte nnd nach unserer Meinung nothwendig erfalir<;n 
matte* Den aber entspricht unser bandschriftiicher Schiusa 
kehmwegi. iBfh Maptele.^wMo Hr* F. MKaieMtaii Oes Aus- 
rtfcb^wlcii dct Botenberichta p. 281« • wlQbft) htenMi tbt dUMiss 
MI kebie bcwetaenda Kraft hdbM. In M. Ciri. 4et SmfkmAm 
M eio woMkn fi«ilidi tna tc l d b cn d , aber mcH Ae 8ndM)— iara. 
li«r. 2ii9eha««r wdat, toa ndl tar w i i MMwa i SrAOMif Jcm 
Orakdapndia, d«r den Ptilder die eadHcfae BHiamig in Mligi« 
•Hafai der Ewneiifdeii, der BMietlimeii iiier Vcrgemnfeft gege» 
die Baiide dev Blnfee Qod der FanHie, oed ianü die Mmumg 
•eHier Chmei dereh ehien iHlgtB Ted TefMaat« den Oedlpm 
MUdml velleadei ht Wenn er erffthtt, den dnp UefiHehnllgs 
dieeea Siel errekdH hat} due 4ie elreeg eln d apiaa 0iiHiMtM 
' aeltwt fiia |;iildig angeneiMaen haben ; ae iat ^ »iHnnni> be« 
friedigt und «lieben uhd bedarf des Weiteren nieiit,' in mieii* 
Todenebieksal jener hiaaanii, das vermag nor Tlieseiia e« aegattf 
Genug, aebi Schicksal igt erfüllt , wie ce der Orakelspqrneii tct« 
heiaaen, durch die Erhiaymi seibat Dan hier der Bericht eineii 
Boten genügt, leuchtet Ton selbst ein; ja elbe GMeremiMifiong 
würde der firliebenheit dieser Poesie nur Eintrag thun. Andwn 
ist es in unserer lphip;enfe. Auch sie ist plötzlich rersehwunden^ 
' aber damit tat Ihr Schlcknal nicht erfltlU. Kein Ofekelspruch h«t 
dMelberertiM ferbündet. Ist sie zu den Göttern enIHkfct eder 
weilt sie noch unter den Sterblichen? Von den Aehaern ist sie 
nicht geopfdrt , eher ist sie wirklich gerettet ? Auch nicht einer 
weiss zu sagen, was aus ihr geworden. Alles im Stück weist 
xwar auf die Rettung^ hin, aber diese selbst bleibt bloa Vemn»« 
thnng. Unser Bote kann nichts weiter berichten^, und doch Isl 
damit das Gemfith des Zuschauers nicht bcnihiii^t und Tersöhnt. 
(Das aus der flelena {iM2:efnhrte Beispiel wolleji wir niclit lur 
unsere Ansicht ^elt^'ntl machen,) So viel in Ueziciiun^ auf eine 
vom lief. frVihcr aufgestellte inid von Hrn. F. berührte Behaup- 
tung. Wir glauben denii]»rh der Ansicht Flartiiug^s beitreten zu 
müssen » dass von der Göttin selbst besser als von irgend eluem 
Sterblichen däs Notlüge in Betreff der llettun'j der Iphigenie mit- 
gelheilt werden konnte. Die Grunde, weshalb Hr. F. eine J^'r- 
Zählung des Boten dem unmittelbaren Aufiret«»n der Göttin lioch 
Torzleht, sind uns nicht reclit klargeworden (^gl. p. 28.^.). Wir sind 
vom Gefirentheil überz^eü^'t, namentlich bei einem Dichter, der 
mit GöttererscheiiiuD^ca zur Lösung des Knotens nichts weni^r 
als karg ist und in einer Tra«rödic, die, wie schon Gruppe 'be- 
merkt, das Erscheinen der Guttin gleichsam selbst herheiruft. 
Was Hr. F. sonst noch (p. 279. u. 280.) hinsichtlieh des Bateu^ 
berichts über Iphi^. und Agam. geltend macht, übersehen wir, 
da wir ihm tlariu bcistianneii. Derselbe ((eht p. 283. m\ den 
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andern inepü'is über, wcjrhc nartiing: in dem ßplloge finilet, um 
sich aiicii diese ols uii^c^riwuk't zuriickzimci^cii. '/juvvst hinsicht- 
lich <Ic's Ai:;uiH'miioti. i)ass dt'OL'i bi^ , als Iphig. zum Upler iiaht^ 
vor iiir sein Antlitz verliiillt, \om tiefst cii Schmerz und Mitleid 
er^ritfen^ finden auch wir seinem Charakter und der Sittiafioii 
au^eme^sen £;czeichnet. So malte ihn auch Timanthes , von dein 
Cicero si^hreibt: pictor ille vidit — obvolvendiim caput As:«- 
mcmnonis^ qnornam. summuin ilhim hictuni peniciiio nun posset 
iniilari. Lieber die Zeit diese.s (iemäides habeu wir keine Nach- 
. riclit. Deinnach bleibt es allerdiit^K reine Vermuthuiig, wenu 
Hermann (zu ¥. 1539.) meint, der Dichter des Epilogs habe die- 
ses Büd vor Augen gehabt, eben so unsicher ist ah er au eh die 
von Hrn. F. aus^resprochene^ dasa Einipides fiir die ionisch^ 
Schule ganz besonders ein UiciUer sein konnte, dem sie iiire 
Stoffe entlehnte. Eben m wenig wie dieses iiild scheint uns auch 
das von Uhden beschriebene und von demselben, Gruppe und 
Hm. Firnbaber (p. 285.) auf unsere Iphigeiue bezogene IVIarmor* 
iqonument für oder gegen die Kchtheit des handäcliriftlichen 
Sdilaara su beweisen. Dasselbe soll der Boteueraahlung ganz 
angepwl aein,' Jedenfalk .hai Uhdeu^seine Erklärung nach un- 
MMöi gfiüwiro gcMciit lAoai dagegea vemutl^te auf Alcestia 
n 75.; -Dtcli wir foli«a int AUgme^M ein« fewka«^, an sich 
•ohM iehr Mtivlleh» C»Wr<imrtiWMMung zu; Im fiiks«bieii find«! 
«Uwelltt iiifslit eiMMi itaU» Man verfkkte nur KakhM nil dcM 
birtife» Alten, eben m T^thgrbim ud AfthlUea» Wie vki JkmmMl 
lUMfdieB teadTaii^ wekim IImmI d«r Kftoitfer MifAMi^ wk 
fM moL^ VflrMiii«dcB|Mll dte DantelliHHiivci«»» die 4er Pee* 
•fe und die dar Sfailptur negllab M. IHid biatel Mcht |ada 
■olcbe OfiniMdlaBg dieaalbea Beiiabeiigaii dar? Doch wir 
'WoUiKi fip aidhi beitrdtaM^ daaa janea Mawimeei die Opferung 
der l^hifaeie: darat^} nw diaa der Kaaaller nack Haaerai fi|df> 
bf f e t baltel liebe» gehl aitht iagaua liefTiww Au^h acMttt dar^ 
*aelbe lue*. ^ «IrJtiidi velliegcpo Opitnmg der Jea^iratt suni 
Gegeaataade aeiaer Oivatallung gaaMchl au haben ; sonst bHle 4« 
wohl kaiun geaada diesen Kooieat gewählt. Was Hr. F. w^ier 
(p. 286.) anv VertlMBidigmig der von Iphigenie an den Vater und 
dar Heer §e i icl i t alen Worte und des StiUschweigena dea entereil 
avgi^ hat unsere Bcistimmung. Aaeb wir finden es natürliabi 
dass der tiefe Schmerz des Agamemnon 8ich niabi lfi Wertea 
■uaaart> Dia w acb aabeint uns ebenfalls die J^ffloa dM Agar* 
meninon, wenn wbr aain letztes Auftreten antaehmeu, wevan. 
weiter unten, keinen biineichendeB Grund zur VerdäcbtjgpMig 
^zubieten. Viel triftigere Gründe dazu finden wir dagegen in 
der Person dea Achill, wie ihn der Epilog schildert« Auch die« 
sen nimmt Hr. F. fp. 286 — 88. cf. den Commentar zu v. 1416 ff.) 
in Schutz. Uns scheint der von Härtung und Anderen hervor- 
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m Bebt. IMiieni ilerselbe der Jungfrau seine Hnllp whrfacli 
angeboten «nd dem heroische« BnlmMnMe dmelben «ndlMy 
Toil Bewunderung, nicht weiter w ide g it rebt, v ey q ^ri di t er m- 
Moklick, bewaffnet bei dem Alter der Gitt» an «rtcheiiiMii 
um, im Ftll sie ihr Entschluss etwa noch gereo^ tillte, ihre« 
Tod zn verhindern Und wie zeig^ er srch m nun .1m| deM 
Opfer? Statt bewaffnet die nodi mögliche SinneaSnderiief der 
< Ipkigenie, an deren Rettoag ihm aeHat liegt, seinem Verspn»* 
chea^ geöltes abzuwarten, ist er Tielmehr selbst bei der Oplaa- 
handlang in voller Tliitigiceit, läuft mit Korb nnd Weibgefass iim 
den Altar und fleht sogar selbst zur<j|öttin um gnädige Annahme 
des Opfers, das er mit dem Heere und dem Agamemnon Ihr dar- 
bringe. Diese Sinnesänderung, wie sie sein ganzes Thun ofPen- 
hart, ist irewfss ire^en alle Erwnrt«n^. Zeiiifte sinli die Jungfrau 
bi? zum letzten Aui:(Mihli( ke \ on demselben lleldenmuth beseelt^ 
so war CS des Helden würdig, sie an der Aiisfiiliriiiig ihres Ent- 
schlusses nicht zu hindern; ob sie aber, wenn sie das Messer 
ihrem Nacken nahe erblicke, niclit nocli i^enei^zfc sein werde, die 
Terheissene Hülfe von ihm anznnehmen, konnte er niclit wissen; 
musste er es nfeht abwarten*? Da^s Achill schon i^or dem letztca 
Auftreten der Iphigenie aus irgend einem Grunde sich eines An- 
dern be^nnen, steht nicht vermuthen, Tielmelir musste die . 
Tür die Jungfrau in ihm erwachte Zuneigung und üewuudernng 
ihn, um so stärker zur Haltung seines Versprechens antreiben. Zur 
Beseitigung dieses offenbaren Widerspruchs sagt Hr. F. p. 287.: 

ein edler und wo möglich der edelste Jiingi|ng die Tochter \ 
des Oberfeldherrn opfere, ist ein natürlicher Wunsch. Dass der ^ 
Vater es thue, hatte weder Iphigenie erwartet, noch die Zu-* 
«chauer.*^ — „Wie wenn Achill sich ^rcradezu ausgebeten, bei 
dem Opfer eine thätige Rolle zu spielea '? Konnte er nicht'gerade 
dann mehr als je hoffen, die beste Gelegenheit zu linden, iphig. 
zu beschützen? Wir wollen das Erstere zugeben ; kann aber 
Iph. oder die Zuschauer wohl erwarten , dass gerade Achill trota 
seiner Betheuernng, sie ma retten ^ sie nvn mit opfern helfe? 
dass er selbst dediath aar Artemis flehet Haaiie ihn oidil da- 
Vmi wenigstens ada 6eMil aatiiUalte») «eaa er aiieii.dia Jaaf^ 
ftan onsbladeiiiah eatediloasen glasbte 1 Werkaa aeli f enef der 
2aidiatter emtfaen ^ dass AebUl akh dies ausgebeteti nnd.daaa ea 
aiif ae seaderhana Weise lir der Jimgfrau Rettung Sarfe liafaa 
welle, M der Diditer nirgends eine sokhe Ahaishl andcatsAt 
Mese Ae adar aaf 'dea CbaiaktefB iai daveh gar nieiite aMäfiil. * 
Wen« Hr. F. w^Üer sagl, ja aelhai die Anaatoe fcdnae aetefhl^ 
Uhigt aeln , Bnrifridsa, der der Aäftttnmf anhia^eade vicbler« 
hahe ahsichlileh Adilll liniig s«hi kssoi, ha deai Waadar etwaa 
Waa'derharea ao nebmaa, ao aehiqfairttiis, weaii wir den Siai^die* 
aar Warle redH Teratebea^ aueh dieaaa Ai^kunftsanltteL aaai we- 
fifiM sehr feaMdit Seil dlea »aAder |i* m gegeheaen 4mK 
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deutuDg beissen, dass so das Publürani auf Achill als Urheber des 
Wundert rathen könne uod meinen, nur zum Seheine sei derselbe 
mit Korb und Wcih^efäss um den Altar gelaufen und habe eigent* 
lioh die Iphigenie selber entrückt? Das, glauben wir, darf wohl 
dem P^iiripides uiul besonders in nnserro Stück nicht ziigcnuithet 
V erden. Auch sehen wir keinen Grund , warum Euripides dem 
ganzen Wunder der Hettunir, auf welches doch das Stück ange- 
legt ist, habe etwas Zweifelliaftes und Zweideut i^^es beigeben 
'wollen. Oder haben wir Hrn. F. missverstanden? Demnach kön- 
nen wir darin nicht beistimmen, dass (p. 287.) die Haltun*^ des 
Achill, wie sie der Schluss giebt, mit der ei«:en({ichen liestim- 
muug, welelie derselbe in unserm Drama zu eilVillen habe, ver- 
einbar bei, wenn wir auch mit Kieffer der Meinung sind, dass 
besonders din ch die Person des Heiden und sein Eingreifen in die 
^ IlandhiMg, ja selbst durch die der Iph. dargebotene Hülfe ijjerado 
das ()j)ter, das er verhindern will, unabwendbar gemachl vserde, 
so da^^ nur die Gottheit selbst noch die Rettung vollziehen kann. 
Bis diese eintritt, kann %ber Achill, der nur nnbewusst und wider 
seinen Wunsch und Willen so das Opfer beschleunigt, unmöglich 
seinen Charakter dermaasseo ändern, wie ihn der vorliegende 
Epilog^ zeiebnet. Und somit scheint uns dieser Widerspruch in 
der Person des Achill immer noch als ein Hauptargument gegen 
die Echtheit des Epilog;^ geltend gemacht werden zu konaeu. 
Das (v. 1557.) scheint uns dagegen als Grund zur Verdäch- 

tigung von weit geringerer Bedeutung zu sein , obgleich das Har« 
tung'sche: lente incedendum sacra portantibus, gewiss seine Rich- 
tigkeit hat. Hr. F. sucht auch dies Im Commentar und p. ^8« i« 
Tortiieidjgea und ist sogar nicht abgeneigt, selbst yinmu tgixtiv - 
ntHT Unfertioi &e» AchiU tasdrud^te, dies der Stkimuug d«*>. 
ielNii wa €Nite lu htHiia* DIbb «ttumehmea sdiänt ww Jedach 
toweiil wegen 4er Heiligkeit uad WM« Ehedhing , al« SMk 
vcgen des gleich "dmnf fetgeaden, tob ihis selbst an die Gdttia 
gerteiiteleii Gebetes iosscist gesagt. Was den Vsrwurf des 
CiirlstMiett Iii 1506, sQb«MR« wo es gleieii psdi dem rm 
Aelrill an Artemis geriidbteteii Gcibete heimt: ^«SBnr £rde bttcktc». 
Atreos StUme uad das Heer^^; so Regt es frellicfa nshe gmiag^ 
dieses Senkes dar Aagea snf des eben feifsag eheade Gt&et mi 
. bsaieiica imd etwss . veii dem duMidwii mauclt dttio «i cro 
Ufeln* Hst ieosr Yers dies« Badehnng, so wird sidi der der* 
am gelegene Vorwmrf wonigstens nicht dwnsh die von Hrot F. go^ 
stellte Frage besdt^eii Isssen (p. 288.) : Weher' weim Hartoagp 
dass die Alten beim Beten sletS' sum ffinuBel «mporschautenf^ 
Mit gleidiem Rechte konbte entgegnet werden: Woiins ist an 
Ternmthent dass hier ein Fall ^ar, wo das Gebet mit gesenkten 
Angen geschehen ? Wenn aber der bedenkliche Vers (v. 1566.) 
erst nach \. 1568. stinde^ wo bereits der tödtliche Sehlag die 
llmgfkan treffen aoU, so wftrdo Jenes Renken der Ai^w C^nisa 
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nfeht anstbssig erschienen sein. Daun wäre dasselbe offenbar ein 
Zeichen des Mitleids und, der Theilnahme, die von dem herben 
Schauspiele in dieg cm Moment den Blick abwendet. Doch auch 
ohne diese Umstellung glauben wir mit Ilrn. F., dass die Stelle 
in dem eben bezeichneten Sinne genommen werden könne, und 
itimmen seiner Beh^uptong bei , dass es mit diesem Aufspüren 
cMillidier Qebriiidie ciiM mlsilicbe Siehe sei , wenn man dar- 
«nf Vcrdidltigaagen grlMcfc woll«* Ks ist aber natortieb^ dast 
wmk wmAgcr B#deQt«iid«t Mehl Bedenken, erregt , wn «e tfiftige 
Chrinde mr Vcrdichtlgung^ sieh bSnfen« diewn teehnen "mit - 
dM der Betenenihlung nech folgende AnftfVtttt A g n menHimi' e, 
"vpeidiee Hr. F.-p. 389 f . in Sehnte nlmnit. Kr wendel aieh' dabei 
nesendefs gegen Uremf-e BeWptuiTg, dam Ernrfpidea hier den- 
Afimennen gewin in - einer «elä^nen, eeutentiSeen Bede hUUr 
•titreten Imm, Kielni^a Vettheidlgung für »ch anfSdneM« 
Aioh wk geben 'fiefibr nn, daes AganNranen dnreh viele Worte 
nichta«iiel Klytaameetre anirlehtcn werde, lialten nbcr dennedi 
BremTfl Vermnthnng Idr nicht nnwabraeiHbintieh. Gewiaa ^ wenn 
Aga», hier wiridloh hi eine^ ■oieheii Rede etiftrile nnd die Klyt. 
sn versöhnen snchte, wir w&riAen diee dem CHuiilLter der Bnrlpt« ^ . 
deischen Peeeie nielite weniger «la widfeiepreebend finde». ' Wet 
Hr« F. ferner nn eratgen gieUv daaa der Diehler hier em-Bnde 
einer sehen ee- lengeii Tragödie aei, we ihm die Lest an neueh . 
Versdhmingffsoenen welil abgehen Iconnte, scheint uei ao weniger 
Ton Belang, je gönstiger nnd nngeanchter sich dem Uiishtcr hier 
die Gelegenheit darbot, sein gin a atü Talent zu zeigen. Doch 
legt auch Hr. F, darauf eben so wenig ein. Gewlciit, wieeuf-die 
folgende Bemerkung, dass Euripides gegen den Schhiss seiner 
Stücke hin oft nachliaaiger in Form un^ Inhalt werde. Doeh wir 
aelbst gehen gern dass eine Rede, wie sie Brenti hier 
finripides erwartet, wenigatens nicht nöthig sei , wie steht es da* 
gegen mit deni| wia Agank wirkiiehi,apricht1 Er versichert der ' 
Klytaranestra nur nochmals aelliat., waa sie bereite rem Boten, 
den er eben deshalb an ili^ gesandt , gehört hatte, ermahnt sie ^ 
zur Rückkehr nach Hanse und sagt ihr Lebewohl. — Konnte er 
ihr aber damit die Rettung der Tochter als wirklich erfolgt be- 
stätigen, dem Berichte des Boten Gewissheit geben ? Wird sie, 
die von ihm so bitter Getauschte und Betrogene, seiner Aiissajre 
nielir Glanben srhcnl<en und sich nnn beruhlirt fifiden '? sie, die 
docli einmal diireh iliii die 'i'ocliter verloren l);it , über deren 
Schicksal sie ancli jetzt im L;iiü;e\visseii bleiht'? Wozu also diese 
doppelte Benaclu'ifhtiiruiit;: *^ L'nd niiiss A^iram. , er, der Seliirld- 
bewnsste, wenn er auch übuer die mulhmaassliche Rettung des 
Mädchens hoch erfreut ist, sich nicht sclieuen, der durch ihn so 
tief verletzten Mutter — denn, wie auch Hr. F. bemerkt, seinen 
Setnig machte ja das Wunder nicht wieder gut — entgegen zu " 
treten? Naeh aoiohet Knutkung ist an eine Yergöhnung mit ihr 
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nicht sn denken. "Wird er daher, wenn aucii inncrlirli über das 
Schiekstl seiner Tochter getröstet, nicht vielmehr jeder weite- 
ren Be^eirnung auszuweichen suchen'? Uef. wcnip:*ä(ens l^aoo das 
Erhebende, was in einem solchen Schliis^e im den Ziuschauer 
liegen soll, nicht darin finden. Vielmehr scheint ihm der Verf. 
des Epiiogä gefiihlt zu haben, das« liier die blosse Nachricht des 
Boten ohne weitere IJestätigung derselben nicht ausreiehf»; er 
suchte daher dem gefühlten Bedürfnis«? — da er es auf ander© 
Weise nicht konnte , wenn er nicht etwa nachträglich noch die 
Göttin selbst auftreten lassen wollte, — dadurch wenigstens in 
Btwas zu entspreclieu, das^» er dem Agamemnon diese nach un- 
serer Meinung freilich unzureichende Bestätigung übertrug. 
Weun Hr. F. ausserdem (p. 290.) Agam.'s ,Xiebe Tenratheudes 
Scheidewort'^ yBvoizo öot «crAcog, die Erwähnung seines einsti- 
gen Uächers Orestes, die Hinweisunij auf eine bessere Zeit nach 
'lioja s Falle schön und signiücaut üudet, so ist darüber nicht 
weiter zu rechten. - » 

Es folgt hierauf die Abweisung eines Verdächtigungsgrunde«, 
auf weichen bisher allerdings grosses Gewicht gelegt worden ist, 
dass nämlich der fragliche Schhiss eine Nachahmung der ahnlichen 
Seena in der Hecuba sei. Hr. F. hat sich schon in den Verdäch- 
tigungen (p. 26*-*- 28.) dagegen ausgesprochen und in zeigen ge« 
tucht, dass ans sololiea Aehnlichkclteii und UebereiiMtifllmungea 
Nichts gegea die Ciditbßil dos Epilogs n erw^lM mL Aaiföliiw 
Ikber iMdelt dsrlttMr 4<ir ConoMütar (p. 244-*^.), woioit dcv 
fMke^fixcm, der dne VergleieliuKg ihiiHcher'SottiCB entbilt» 
so Teriii«d«tt ist. Zo^ldeli folgt oodb dne ZmmmeuUihnm 

,fiiieNiatliimneader Venie, ^YcniieblQsse, ill»iicher Scenen i|ttd 
üVemimmii un de». BacclMn 'milk Mdern Eiudpid. StdcMi. Bi 
Iflutti aidii. die Aufgelle ^/umt Aeatige sein, eaf diete «ad dü 
dvttü ««■emmealiiageeden DotemciiDngea alte einsagdiea» 
webei eaeh die ia den idiea OMliifecb erwlUhateB Tetdieiiligaa« 
gpä gegebeoen ZaMa—tiniieUttagca mid ErMeniDfea geaeim 

^ tarvelüddittiyl werdet aiitetCen. le viel «lier loicbtel ela, deie 
dnrcik .die eben geaaaafte Sdirift, welciie eo vieiftetie ,Uelierei»- 
sÜkamnng und AehallehieU Bttripid« Scenen« Gedeakei^, Veree 
aad Wendungen mit andern desselben oderelaes andern Dichtere^ 
nachweist (p. 14*— euch die Aaltlage gegen den handsdbiiffr« 
liehen Sehlnag unserer fphigenie von Seilen der Ueherebistim- 
muug. desselben mit der Hecuba wenigeteas viel von ihrem bishe- 
ngen Gewifdit verloren hat/ Ref. findet namentlich die im Allge«^ 
meinen sowohl, als im Besondern für Euripides rücksichtlich soi« 
dier Gieidiheit nnd AehnhclilMit geltend gemachten Entschilldi<- 
faageo (Verdächt, p. 14 ff.) , sowie die Vergleichung der Heiea^ 
nad Iph. Taur. (p.*20 f.) nebst den ibemne reiebea. Zusammen- 
stellungen aus verschiedenen Stücken so nberceugend , dass er 
in i teh t j die gweifd and JBedmbea, dieihndorlnlUdeeteheadn 
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Bfitllf kl Umat M^Mhm^ nodl «m^, dmale^^n. Besondere 
Betdifnn^ wiMai sa vertdieiwa, wai 4&t Hr. Verl im fünften 
Bsewie benerikl, datr EiM^ct tidi aMrt id^ene, dtotelbea 
ScBttCB, tufdicMibe WelMOMlivirt, ja nielil teh^ IsdKeielbeii 
Wendnngmi eingekleidet ^ in mIm Tn(^Mm «fawnwfltai, md 
diM er iiiclit die eine Scene aee dem tBdeni43tMc eiUlclMei,-aMi* 
dm, bei der ^eriefeii Sorge m Isfentioa aener Seesen, ven 
aeinent Tlienia-aidi* daiu gern kideUen laaae. Wir atehen dem- ' 
nach deren ab ^ nneere Anaiclit vea der UneelitMt dea'Schlnaaea 
der Iph. AaL euch ana dl a^a m , lir dleae ganee Unterafwlinag 
jedenfalla wiebtigea Affoniente eriilrtea m wetien, gtanben aber« 
dieaeibe noidi anderweitig begründet sn linden. Hr. F. handeil. 
nimUch anletat (p; 293-^297.) «ber die dem Bpfioge liekalcbl- 
Heb aeiner Form gemiditen Yorwilrfe» Denelbe giebt snnUnt^ 
eine genaue Ueberslobt dca Zahlenverblltsiaaea der At^Wmmgm^ 
im lambtschen Trimeter der ganaea Iplb AnL nnd w^eieht da- 
mit in eben dieser Hiaaieht die Bacchen , um den hierauf ^e^rfin« 
detea Yerdaclit zuriickzuweiaen. Er bemeiii, daaa der Dichter, 
Bobald er erst in die Anflianagen blaeinkomtne^ tenit kein Endie 
finden könne; ferner, daaa derselbe am Schlüsse seiner Draann 
aoeh in dieser Beziehung nachlassiger sei. ^ Hinsichtlich der ma^ 

. irischen SUndeo bestreitet Hr. F. nkht^ dass sich derselben eine 
Anaahl In unserem Schlüsse finden, glaubt aber, daaa dleae Verse 
amr eemipt und herzustellen aale n, wie dies Hermenn bereits bei 
einem Theile derselben mit grossem Glöek versucht. Wdter ist 
Hr, F. bemuht, die häufige Verlängerung der Silben vor muta 
cum Hquidoy die ebenfalls auf dnen späteren Verfasser hinzu- 
weisen scheint , sowie den Vorwurf von Solocismen zu cntschul- * 
digen und zn beseitigen. Des näheren Eingehens auf diese vom 
Hrn. Verf. unternommene Vertheidigung des Epilogs hinsichtlich 
seiner Form müssen wir uns hier ebenfalls enthalten, um endlich 
nach imsercmPlane auf die weitere Betrachtung der Einleitung zu- 
rückzukommen. Ehen deslialb liaben wir ancli, was Hr. F. p. 291. 
über die Person des Boten nnd den Inhalt des Schlusses hiiisicht- 

^lich des versöhnenden Ausgarjgs als ganz Euripideisch sagt, über- 
gangen^ da uns dies wenig für die Echtheit desselben zu bewei- 
sen scheint. Was aber unsere Meinung hinsichtlich jener Tiel- 
fachen Verstösse g^egen Metrik, Prosodie, Construction etc. an- 
betrifft, so glanbeu wir, dass^ wenn auch ein Theil derselben 
nicht dem Verfasser des Epilogs zur Last fällt , doch zu ihrer 
Erklärung und Entschuldigung die Annahme einer blossen Be- 
schädigung des Schhmses, wie sie Hr. F. allem zulässig findet, 
nicht ausreicht, und zweifeln überhaupt, ob Hrn. F.'s Erörterun- 
gen über diese letzten Punkte einer allgemeineren Zustimmung ^ 
•ich zu erfreuen haben werden. Uns erscheinen die in dieser 
Beziehung Ton Brenfi , Matlhiä , Hermann und Anderen erhobe- 
nen Bedeoktiu immer noch so gewichtig, dase wir auch jetzt in 
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iinfeir^efft bedeiltendes Argiiment gcg6h"rffe Bdfitheit wcniesteiil 
d^Ä 'i;irbssteir TheiFs de^'Schlüsses zu sehen genei-rt sind. • • *' » 
• "Die "Haujjtpunkte üiso, die uns vornehmltch noch gegen die 
Echtheft deä 'Sfeihlusäes' lEu 'sprecl^ st^^ Üitid fo%eude: 
1) IXie handstlrHfnlcSfYdHIegeiideVofekMn^ reicht' sbr töI^ 
Koiiiilktändn Losunj^ife« 6ifllikur ftldtt W; 2} der WIdm^Ul^ll \xk 
tfem Ctii'r^aAtlr 'V(i!bnf , ^« Ihn 'eMi* dleirärllMbbt #th9It) 



^^ed dl^h Schluss gehen , ' derselbe durch j^^s Fk'ä^ientV fttl^ 
Ftll dieses hi ein eto Epiloge ühsers Stückes giidüiHfleW 'kabeb^ 
.Mimte, noch bedeutend verstärkt und gerecfartfeiffgt wird. Beidl^ 
MÜtlgt sich natürlicli gegenseitig. Nachdem Hr. F. ^ wie 
oben gesehen, dargethan htit, dass die Aelian. Verse nirfit Bnirfi- 
stück eines Prologs unserer oder irgend einer andern Iph«,^Aitt1.^ 
sein können, wendet sich derselbe (p. XIX.) ^e^en die scharf, 
sinnige Vermuthung Bremi's, dass die Göttin ifälbh t. 1520. auf- 
trete und diese Worte an Kiytämnestra richte, uno sie iibcr An»- 
Schicksal ihrer Tochter zu Irö^ten und zu heruhigenl Die Moe^ 
lichkeit, dass litil Schluss unserer'fph. die Göttfn auftrete, ^ii^bt 
Hr. F. zu; dag^^en stellt er entschieden In Abrede, dass 'jene« 
Fragment ehicm solcheii Epiloge angehören könne. Zuerst spredie 
dagegen das Futurum Iv^rfia und av%Yi<5ox)^i ; delin wie könne* 
Dfarta in dem Augenblicke eine noch zukünftige Rettung ver- 
heissen, wo der Zuschauer bereits glauben müsse, Iph. sei schon' 
geopfert; ciue bereits geschehene Rettung müsste hingestellt seiri.' 
Wir geben zu, dass aus dem Kra'^ineiit allein sich nicht mit Ge- 
wissheit ergiebt, dass es in den Sclihiss gehöre, und auch, dass 
der vom Futurum hergenommene Einwurf auf den ersten Bück' 
etwas für sich zu haben scheint. Doch lialten wir ihn durchaus 
nicht für erheblich. Jedenfalls kommt Alles darauf an, \^iedas' 
Auftreten der G^ittfn zu denken söi, wenn sie, was wir verrauthen, ' 
am Schluss erschien, und jene Worte sprach; an wen dieselben* 
gerichtet und in welchem Zusammenhange sie gesprochen sein'/ 
können; besonders, ob das Opfer bei ihrem Auftreten nothweudig^* 
ab schon vollzogen gedacht werden müsse ^ sowie auch, ob eine 
blosse Verheissung der Rettung \oi\ Seiten der Göttin genüge, — 
freilich ein weites Feld l'nr unsichere Vermuthungen. Doch reicht' 
es schon hin, wenn nachzuweisen ist, dass ^ie Göttin im Sehiuss ' 
so, wie das Fragment andeutet gesprochen haben itowiti -WeBlIü' 
wir das Erscheinen der GöUin gleich nach der Wegföhrang IphP"" 
if./aJb-6«/. J>ft<l. «.m.<NLMAiN.MZXX|II.ir/t 1.. 2 



Digitized by Google 



gcuien's zum Opfer, also nach dem Chor^esangc aonebraea , und 
dieselbe^ was dann wohl das Wahrscheinlichste ist, die Mutter 
über das Schicksal der Tochter beruhigen lassen; so kann aller- • 
' dings die Opferhandlung als bereits vollzogen gedacht werden und 
Artemis kaiin^v^^o ebenfalls die Rettung ai» bereits wirklich er- 
fol^t verkünden. Aber sie muss dies auf keinen Fall, üena der 
Zuschauer weiss nur , dass das Opfer so eben vollzogen werden 
soll, nicht aber, dass es schon vollzogen sei. Wenn nun die Göttin 
auftritt, 80 erwartet er nur eben dies zu erfahren, dass Iph. geret- 
tet werde. Wenn sie demnach vcrheisst, dass sie dies thun werde, 
80 iweifeit er gewiss keinesweg^s au der wirklichen lärfüllung . 
dieset.ibret Versj^echeu^, dem ja Nicht« im We^pe. fliegt,, sie 
die Rettung vollsMen kann und u ^^ef& «iicl^ Yollsiehen tofÜ, ' 
'^ttriem wjtf4 Mfih diq^it über Am Ümb. der Jung^au, ebeoiie^D^-* 
mhlgt fivdMr a|K wemi die ^ettiutfelt fpiwbelim «efJIr- 
tevii« vcsjkiwdet wird. Avf^ keinen Fell muitß» er^die Autof fcuruu^ 
e|8 schon ▼oUsogeo denken» ?iet Icenmt. Uberdieas anf den 
g&Mnawneeliaug an^ in.d^ majf iicli.daiMi'jeDe.l¥effttt dcf G^tfn' 
dfj^f^en .wilL Wir woUeafS. B. nur auf ^irndeifiic^« Vei:^Mtlililis& 
(de chreMi«. UrnV. Euri^. p. 102),:hinwelsfHi, do^A.lilee veik jf^^ 
Bfjfcnt dtü ein Fntunm^ oWger Art^ «icii'li QM6eefla,Sdbippae. 
e^M^.gVf niQgUcii iel< Deraeib^.nd^ ' dm die Qdttin rielleii^; 
anfgetretcn sei e[tti|rend Afillnli^ nacb dem Abgang der IpW, der'. 
Sljl. enfe Hcfie sdne HMCe nqter jediir gedlngmig - vgicridi^, 
(v«rale]it aidi, nich^ nnaerer 'ÜLfAmg^ in|. Fall Iph. ttiMp Bvf-, 
schluss nech Sndere) ; diese habe ihmi min «i^ejbotea^ Ton seinem 
Vorhaben gan» abzustehen, da ate selbst. die Jungfrau retten trer^i^ 
Anoh «haben wir ob<^n das Ausreichende einer Botener;iiM)lung zq* 
gegebenvim Fall dieselbe heatunmt den Rathschluss der CSött^i! 
verkündet. Der Boteiiennte aUo auch vielleicht eine EksclieiuuDg 
der Göttin erwähnen und sie mit ihren eigenen Worten redend 
ciBfAhreD, etwa wie sie dem Agam. ihren WiUen liund gethau: sie 
wolle den Tod der Juegfrau nicht, sondern sie werde diesel^ 
rcttf». Was.die BeisfMeeaibetriirt, die Ur« F. zur Bc^ründimi 
seiner Ansicht vofn Unpassenden des Futurum anführt« so geslie** ' 
hei^ wjr, dass wir in solchem Falle überhaupt darauf wenig, geheim, 
und in der Iph. Tanr. p. 1442, welches Beiijpicl besonders herrefr. 
gehoben wird, scheint uns der Fall von anderer Art zu selttf. 
Dort weiss der Zuschauer den Orest und {die Iph. bereits entflohen., 
und auf dem Schiffe ^ wenn auch keinesweges in Sicherheit. Die. 
Xhat ist schon vollzogen; Thoas kann ihnen nur noch nachsetzen 
und sie zurückholen. Davon hält ihn die Göttin zurück; denn: 
^OJ^ IJoaeidcov — Ti&tjöi — nog^fßBvcöv. Iiier verkündet da- 
hfyr.die Göttin, dass das Mittel zur Rettung soeben schon gegeben^ 
werde, aber auch hier nicht, dass sie bereits vollzogen sei. üeber- 
djies vollzieht hier niclit die Göttin selbst die Rettung, die in die- 

•mß^^mkl^ iljytte,»i§en hönnen ; ah » e ThMiii, ^i^., 
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ttt T^rftlgeii; es Hf mäli^^re'rfd-wiegttiföhren; ich werde «fe 
^^en dich Bes^1illl»ftfi*'niftd iii fliä&b^ — nicht abei' * 

. 99i^ mu88te : file tljif^dtrrift. niicft gereUiSt. Wir geben driiet* 
MSm zu, da» in ttmralb Fille dar thi? {^dti ~ ^tfoda gelten kMi^. 

ÜA^trcgen; da^and^e; ai);(if<f6fi0i, liM-ihn naöhliiilereiii DaAr^ 
iMlteii ftr nicht sin D^mi ftn Tm^mtfokH^gUi tkjä mir: /itdM 
tifib' dte 0)^er*^v6ll»clhHi (cg^t^gorrfg), xMflelrtie^aahett, dvAi^' 
IMteft^ m ^tieM : DUV^bt-foll^e^r nfcISIL' däütf die A^ÜMf-taM " ' 
'^dH TolhMiiiii|{ dcMiflhf^n' dfle Betttin^ dar JttiiglVaA tmd'lht««' 
langeÄhliakllchen llnllfthir nitht gewahriM 'Uftd cMgttf^ ikMt 
iVef^f&Iil-delr ssWdIe tdn Uh: F. gdtAttd'igpeniardite Amiid: ^Wuf 
sim j|feBilb'BeaMcilt%t<i-Tia^ der'IIeil^heiit^ a^lMf" 
' it^. 'f^6nF•M^ Mcbtetr .Jiffeüft iiegt hi Jent« W«H«il- a^llMfe' 
tiftSilSr\ ' und ^ tMiMt MiAr UV. 1^*1^- tunacfarelbend« Cidier-' 
aetsad^ dlinelb^'iMf BHIiii^ftt 'vM wffl daü die; 

' Heifeflen meinen sollen, aie hätten daa BHdch^n eeopfeit.'^ * Dlea' 
alfe^ allein sind- die'-Grfitaide, wethaih ea Hr.'R f&r nntnl%lieh 
hllt, daaa ]ened Frkgdiettt tta Scfahiamt urirerer Tph. Aul. htbe * - 
•icSKen kühnen. Whr tonnen afo nf cht Otf '«&ireicb€lnd halten ittd 
machen nun Tielmehr besondere geltend^ waa auch Hr. F. Jtchiea- 
w^ges übersehen' llaV; sondern un^erholeh a^prfcht, <liim näm- 
lich- das Zettt;nid8'AeUaii^a ao bestimmt ist; dasa ein Irrtllura in' 
demselben gär nicht angenommen M-erden kann. Denn eben 
VtfKher hat Aelian aiig Sophocies mit Angaim de» 6tnd(8 citirt^ 
darauf fol^t: 6 de Euptmd^ iv' 7^iys?'g/a ttnd>ltich darauft 
6 avTog EvQiTtiör^Qy wiederum mit Attgäbc ded St&cke«. Welches 
AuskiinftsMrttiil bietet Hr. F. also Jnir BL'seitigung dlc^s ai<«-' ' 
drücklichcn nrid utizwcifclhai'tcn rilats rbitirgend elnigfer Wahr-' 
schefnlichkeit dar? Derselbe stellt nur die Verrauthun^ aiif, daaa 
Euripides in denjenigen seiner ProI<>^^" Welche die Stelle der» 
Voncde vci^teten müssen, m jenen' Versen leicfit Gelegenheit • 
.finden kdiMtie ; dass in einem ^eraHfgeri' Prologe erzahlt werden 
kiiiiiiteVda^ir Diana die Kl^tümnesfra getröstet, und dass die' 
ipsis^aHJb>ba der G&ttin angefttlirt werSen konnten. Diese Ver- * 
muthtin^ i^er'stüt^t sich einerseits auf Nichts, andrerseits hat sie 
aiicTf ansSerdeni wciii/r iVn sich. Deim abgesehen davon , dass es 
nach deni Früheren viberlinuni nicht \^hhrscheinlich ist, dass jene 
Verse \n irgend eiz/cm Prologe gestanden haben, so scheint uns - 
vollends unglaublich, dass diese Worte der Artemis blos (erzählend * 
Ton einer andern Person. u< Iche dieselben als Worte der Göttin 
anführte, gesprochen sein sollen. Vielmehr scheint uns Gruppe • 
vollkommen recht zu haben, wenn er sagt (p. 510)^ c^je Worte ^ 
müsse Artemis gesprochen haben und sie könnten nur in einer Aul. * 
Iph. des Euripides vorgekommen sein , welche Behauptung Hr. F. 
als zwiefach falsch bezeichnet. Wenn nun also gegen die Richtig-; 
keif dieses Citats kein Zweifef; erhoben und dasselbe auch nicht 
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auf irgend wahrscliciiilichc Welse beseitig oder andcrweki^ un- 
tergebracht werden kann, so ist jedenfalls schon deshalb sein Ge- 
wicht fiir die Iph. Aul. des Eur. sehr hoch anzuschlagen. Da aber 
ferner die Echtheit des handschriftlichen Schlusses an sich schon 
Diefanfachen und selir ^e^üudeten Bedenken unterliegt; da auch 
das Auftreten der Arterais oder ein sonstiges Kundgeben ilircs 
\|^üiens im Schiasse nidit blos als möglich zu^^egeben werdet^ 
Ufis», apaderfi sogar zur Lösung des ^töckt tJs erforderlich er- 
«dieint^ Um, enÜich jene« Fra^eot .^ffenlNur. eine Willfmsverkiui- 
4|^iRg der G^tin.ltt «liea. 4i«ifr Weii^ ffiihilt und nrit g^ira|;i(ii. 
lütt Chrnndett «idit fwehnWeitea ist,, d w datsc|fie ia iiu Scmun 
Imqrer Iph. AoL pildit pMMt io fio^ea w^r es mebr ab miu^ 
■^tiftHeli, dttt jene VerM dem.Gpäqg« d^ü Stückes angchörea, 
lyn^ aehw M«Bcb'«iik9i^eilM «M^i» Verdtebt gc^^n,.^ Bcht- 

4e^ hm^adirllUiclieii Epilog s lioilit^l n»d f!p«t nnr. tiewk»- 
IniH fiWbeB« sndrertdit «her dadaMh elaft.VcnUicliäfuog[ der 
Iflli Aul. ganz' begründet- 

Wir liabeii liiera^t die li«iiptpiuil(te, ia denen anaefc 
MA mHi der.jfct Hxvu Tecfiitter» ftbwelclit, inrgelcipl lind k«»:-' 
nm.wm tili dar vefifM» Betrecbtong.der wilflAttng ^kOner 

81«% Ipk Aid» eilirfte dl^^ovtfia, 'weldm sich, W. der oo^rigen 
iiiflbt.fi|i4efti und mit fiiscbJl!.»Ue Vevrache; dmelbe im Texte, 1 
iqitenuibrisfeB^ Ifarwwoihjg, «eiui auch nach Hensterhuis scharf > | 
sinniger Vermt|uiag 6SltQav6Ta&t ugidta zn v. 58) möglich 1 
mL {ten so weai|, wie hierin, sehen wir mit Hr. F. cineit^ 
Grund zur Verdächtigung in dein Scholion zu Aristoph. lian« I 
T* dessen Sinn p. XXU. sq. naher eriaiilert wh-d. . , 

Hiermit ahiii die impeisn Gnuide<, welche gegen die Echtheit/ 
dfr Jfkb. Aul. Torgebracht «oyden sind, zu Ende. Hr. F. erwähnt ' \ 
^ »m*. noch kurz die Stella ana Athei^ä'us (XIU. p. 562. E.), auf I 
' H»|ahe |[€ttüt2t Gruppe unsere Iph. Aul. bekanntifch dem Chire- 
moQ zugeschrieben hat. Die Stelle wird im Comraeatar zu y. 544w * j 
niher bespcoebmi, aieht mit Matthift rn den Worten : 

furptafcov — xMiMuiTOLxo^ .eine Ucminiscenz aus Med^a 629., , 
80 dass also 6 noifj^xi^Q ovfOfifnf Euripides gehe (fnr wto^ wel- 
ches Wort Härtung streichen will, sdiiägt Hr. F. vor ovroi^ au ' 
schreiben); doch könne auch Chäremon aus Euripides entlehnt 
haben. Auch wir glauben, dass in der Stelle des Athenäus irgend . 
ein Irrthum sei; aber die Beziehung auf die bezeichnete Stelle 
der Medea ist für uns nicht überzeugend. Wir können nicht um- 
hin , hier auf eiue Vermuthung Meineke s (Frg. com. Graec. 1, 
p. 519. sq?) hinzuweisen , welche Hr. F. übergangen hat, die aber . 
ein neues Moment zur Beurtheilung der ganzen Steile des Athe- , ^ 
.näus bietet. Derselbe macht es nämlich nicht unwahrscheinlich, i 

' dMiln d«i» nin^fih auf. 4*9 Vexae unserer Iphigenie foi^endeA Ci- ; ] 

/ 
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Ans iimteni'CFrlbideii'tehlieMt dIesW Qelefartet dtMr'fle^ 
4Vaiiiii«<iitr 'itfllfteii Yme nfeM dieili ilrTiigiketP beläimMtfehi- 
raDon, soiHtoii fiDem Xomilter — TidlcMt dem idlexli, der ^ 
«ttaen^ TravrmtCfas geidiffebeir, angdlBi«» niMitca'. 'Somit 
crgilM Mh^ denn ^ diese Stelle des Attie«liis wirlllcb sk thi lotti^ 
mtrüfiMf pertind^etas, wi^ sie Meindce bezefehnet IMh Jeiier Be- 
sielHiDg^ de^ 'BvyttQig auf die ^eUe der Mcdet ksnil sich derseHie- 
etfcfc ttiettt befirennden , soudertf ssgt: nmite- verlslniiltas est, 
Atbienaeum Theophrasti locäm, bk quo Ohaerehionts et Bnripidis 
irersaB ioco', si forte distfiictf citaiintur^ iiegfi^eiltittS exscriptisse, 
totamqne ilism Theoplirasti eclpgam reliquis jam pemriptis post- 
liminii loco adjecisse. Ref. gedenkt in einer beHonderii Abhaiid-^ 
hing über Chäremon auch dle^cti Punkt bald niher xn erörtern. 
l^elMleni Hr*.F. nodi de« Albaoisehen Moniimets gedscht hsl, 
atif Vekbem murfüne ^^g^f^^lt^a« verzeichnet igt, was aber, wfe 
Weicker ausser 27weifcl setzt, mir der WHIkör des Bildhauern 
sosuschreiben Ist, geht derselbe zu den Innern Gründen über, aus 
denen die Inte^itit der Iph. Aul. bezweifelt worden ist. Bs Ist dai^ 
über 8chon so viel verhandelt worden, dass wir nor kurz den Gan§ 
der Untersuchnn» und die Resultate Hrit. F's. ang^eben. Der Hr. 
Verf. stellt die Anaichten und Vertheidigungen der Gelelirten, 
dieselben meist wortlich der Reihe nach anfi'ihrcnd , zusainmcn, 
lind spricht zuerst Sber die Anapästen sn des SiNc/.es^ 

ihre baldige Unterbrechung durch larnben (in der prologisiren- 
den Erzählung Ag.'s) und die jiarfiheri^ß Wiederaufnahme der 
ersteren. Dies soll, besonders nach Hrcmi's iMcrnung, wenigstens 
auf eine bedeutendo Interpolation der handschriftlichen Iphigenie 
hinweisen. Hr. F. bezieht sich hierüber rorzügiich auf die bereits 
Ton Hermann in seiner Aus<rfibe der Iph. unteniommcne Vcrthei- 
digung und auf Kicircr, welcher auf die Untersuchung dringt , ob 
das anapästische Yersmaass hier zu Anfang anwendbar sei oder 
nicht, und der dasselbe dem Inhalt ganz entsprechend findet. Ed. 
Müller hat, wie schon vorher Vater, auf ein anderes Beispiel e^ 
nes anay. Anfangs bei Eurip. hingewiesen, näralfch auf die Mono- 
die, mit welcher die Andromeda begann. Wir heben besonders 
die von Hrn. F. hierbei citirte Bemerkung Vater's hervor : dicta sunt 
11*8, qui omiih evcmplis confici jubent. Auch Weicker stimmt 
Hermann bei, und es scheint derselbe Hm. F. die Sache zu Ende 
geführt zuhaben. ~ Ein sme^es Argument zur Verdächtigung 
(p. XXVI.) , welches ebenfalls Bremi zuerst geltend machte, ist 
die la/i^e Erzählung Agam.\ wielche die Stelle de« Prologs ver- 
tritt und ganz unerwartet aut die Bitte des Alten (v. 45.) folgt. 
Auch hier hat bereits Hermann die Vertheidigung übernommen. 
Dieselbe ist weiter ausgeführt und begründet worden durch Kieffb^ ' 
und Welcker , dessen Bemerkungen wir leider Mer nicht mÄÄ^.^ 
ha kömicu. Den Gedanken, diese Erzählung Ag.'s slt Prolog, w!^' 
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ITarding gethaii, vor die einführende Scene zu setzen, billigt aucb 
Welckcr nicht. Hr. F. , welcher noch zu v. 50. über diese Mit- 
theihuig Ag.'s spricht, findet mit Recht dieselbe hauptsächlicli auf 
die Zuschauer berechnet. 

Somit ergeben sich dem Hr. Verf. folgende Resultate 
(p. XXVUI ): 

a) Der aiiap. Anfang ist sowohl durch das Beispiel der Andro- 
mcda, als durch seinen Inhalt gerechtfertigt. 

b) Das Eintreten der die Exposition enthaltenden Tamben kann 
hinlänglich entschuldigt werden. 

c) Die Anapästen nacJi deu laraben sind eben so wenig hier zu 
verdächtigen, wie Hecub., Ale. etc. j,.,^^, 

in Beziehung darauf, ob Eurip wirkh'cl) ^onst uberall die 
ihm eigenthümlichen Prploge voranstelle und ob dieselben nir- 
gends nach Soph. Weise der Aristotel. Definition: fiigog olov 
TQayzcpöiag z6 ngo %oqov jtceQoÖov, entsprechen, also einen wirk- 
lichen Thcil der Handhnig ausmachen, verweist Hr. F. , der auch 
anderweitig bereits mehrfach i^ber den Prolog gehandelt hat, auf 
eine noch nugedruckte Uutersucliung, deren Resultat ist (p. XXIX.), 
dass wenigstens zwölf nachzuweisende Prologe der Aristot. Vor-, 
Schrift entsprechen, nämlich Peliad. Med. Alccst. Hippolyt. 
Andrem Bacch. Heraclid. Siippl. Electr. Troad. Hecub. u. Iph, 
Aul., und findet auch in der Verschiedenheit der Prologe der 
Helena u. Andromeda, obwohl sie in ein und dasselbe Jahr fallen, 
einen Beweis, wie unrecht es sei, dem Dichter gewisse Nachläs- 
sigkeiten stereotyp zu machen, die doch eben nur für solche ^i^ 
Jialten seien. Da jene Untersuchung selbst uns nicht vorliegt, so 
enthalten wir uns aller weiteren Bedenken gegen das mitgetheilte 
'Resultat und erlauben uns nur die Bemerkung, dass die Prologe, 
vie sie Eurip. hat, uns so sehr in dem Charakter und der Tendenz 
«einer gai^zen Poesie zu wurzeln scheinen, dass sie ihm noth- 
lÄ-endig geworden sind un4 woji^l pfcht für blosse ^^^ässigkeiteu 
gehalten werden dürfen. .< 

Im Folgenden wird ein neueg, ^gichtigeres Bedenken , wel- 
uhes ebenfalls von IJrcmi herrührt, erörtert, dass nämlicl^ die . 
jfamben ut\(l Anapästen Dinge enthalten^ die sich jiicht zu einen\ 
Qanzen schicken. Es bezieht sich die6 auf den Widcrspruc/i iq 
. ^en Worten des Alten, der, nachdem er e|)cn gehört h^t, dasp 
- 4ie Vermählung Iph.'s ivit Aclull nur erdichtet sei und dass nur 
• Oalchas, Odysscus u. Meqelaus darum wiissten, demohngeachtet 
bald darauf fragt: aal nag 'AiiKtvg IhxQcov dxXaxav ov fisya 
fpvöav dvfiov snagtl; Hr. F. prklärt sich gleich Anderen gegeii 
Hermann's Verrauthung, v. 9^. (oi — daivd) u. v. 105 -r^ 1Ü8. 
{ittL^co — MhviUtJig d'.) seien vpn Agam. bei Seite geredet, und . 
piacht mit Recht den Einwurf gelteud , weshalb Agam. hier dem 
^Iten das verbergen wolle, was er ihm nachher ja doclisagp;« 
>veshalb er sich von dem ^egyvende, deu er doch gum^ Vcrtrautuii 
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geities Geheimnisses mache, fm ersten Kiietoirs«, welcher von dfe- 
gern Widerspruche in der Frage des Atten ansfTihrllcher fiändefi» 
stellt Wr. F. die Vermutliun-r auf, dass der Aite, durch die plÖls- 
Hche 1111(1 11 fjprTv artete Naoliriclit von der sehrecklTdien Lage der 
Ipb. iinil d(_s Königshauses betäubt, die Rede des A^am. missvpr- 
standen. Manches überhört , Anderes verwechselt , sich aher autf 
dem gaiiÄCn Gewebe so vieler sicli diircMcreuzeiidon Kotschluf^J«;« 
und Lügen iii< lu anders als durcli eine neue Fra^e Iieraiiszufinden 
gewusst hiibe; der Alte sei also der Ansieht, A« hill wisse um die 
ganze Tfcir^th , die er freudig als Auskunltsinittel zur Hinterlrci- 
bving des Opfers angenommen. Wir köinien aucli hier auf da^ 
Nihere fi?(-ht eingehen. Jedenfalls ist Hr. F.'s Forderung richtig, 
dtesjene Ft aire -/.cd tigj^ 'Axikivq etc. vom Standpunkte de«? Alte« 
atiS erklärt werden iuügHe. Aber, fragen ^Mr innv illkiiriich , nvüs 
bealwil^liligte der Dichter denn cigeiTllicli mit diesem mnthma$$s- 
lie'hen ^Vissv erstehen voYi Seiten des Greises? was veranlaf^ste ihn, 
, zn diesem Miiiel hier seine Zulhiclit zu nelimen ? Besorgte er 
I eivrt, daSs sonst audi der Zuschauer noch darüber in Zweifel s^iil 
kÖlm«, ^ jene Vermähhing wirklich ernstlich beabsichtigt oder* . 
nur eine Vl>iri|>iegeliing seil Aber dies ist bei der Genawfgkeft 
«IWd ümslSrtdh'chIceit, ittft welcher Agsnfi. von der Lage der Um- 
stände spricht, niclit recht denkbar. Oder wollte der Dichter — *- 
und darauf scheint uns die Art und Weise, wie Ägam. wiederholt 
verneinend dem Alten auf seine Frage antwortet, eher hinsuwei- 
sen, — dadurch überhaupt blos tiii di ii Zuschauer nochmals rechlf 
bedeutend hervorheben, dass Acliiil gjinz nnd gar Nichts fOO deilfe 
Allen wisse, was Agamemnon ersonnen, und dadurch zugleM dov 
Charakter des Helden und sein späteres Auftreten Ton VOfll fterelll 
motiviren Konnte ferner der Dichter dem Kusdifeoef MaMttllMil 
dass derselbe hier sogleich herausfinden werde, es ml äHlcIltlM ^ 
ein MissTerstandniss veranlasst , und musstb er M flidll vtelmdbr 
seltsam finden, dass der Alte nach der torangcgangendi M liit- 
IVhrllciien Exposition der Sache , sich so recht Wtefatlich und mI 
HM^dM Wei^e etwas aus deti khuroi WorMn hpm^t tttrana- 
•iMi.-iiViMgilr'llidittllt^ ' " 

im «te MMwi MiisvmtlBdiiiM whWeh'betlbiMiliKI« iMte er 
a^-iritlA «in« utibüdie Webe heiMgumr» faibeiit D^eli 
wir wpJleo aiijit cKtscheiden , ob nicht aqch «u^h Hh F.*l» scharf- 
lAuttiger l^gnftliiiiiir dieser Fmikt eiir^tein dee AnMaset bledNm 
tMHie. Vfir dim d i ftd e a btirtltigt hitteä Wir Oni iilislil; disiid aocb 
^ die vett HtB. ^. «iwerdhrtea Beispielef fchetoeo uns ton iudeier 
Alt so «elh; HH tlebt^hmig mler tod Muttiiift auMrdm 
MMh gegea die Edithclt. des* Anlftngs anfgesteUten Argumente 
fiftrea wir.^ Bodreaiiliat an, welches Hr. F. (p. XXXI.) dahin 
«■»piekty^iavdle gegeit dliplBchllielt de« Anfangs der Handschr. 

AnL Vogr^bflditen Ai'guineiite deigeidgen Gehaltes entbehren, 
wtfofaer «t «iotir Verdlehtigting uueldieiid eela kdaiüe. Wir - 
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* slimmen demselben beding:iingsweise bei, um so mehr, als die Ci-< 
täte verschiedener Autoren für die Echtlteit des Anfangs im All- 
gemeinen sprechen. Ilr F» hat dieselben p. XXlXI. zusamraenge- 
fitellt und zu den schon von Hermann angeführten noch zwei neue • 
- (v. 29. citirt in den von Letronne herausgegeb. Fragmenten; 
V. 1(10 — 62. citirt bei Orion) hinzugefügt. Uebrigens führt Eusta- 
thius V. 85. nicht wörtlich j^i^, soudcrn bezieht tocli bloä.Auf^j|l| 

, Ilr. F. wendet sich nun zu den in der Mitte des Stücks ver- 
inuiheten Interpolationen, namentlich zu dem zweiten TUoile des 
Parodos (v. 228 • — 98.) , über welche Verse der zweite Cxcurs 
(p. 258 — 2G7.) ausführlich handelt. Der Ilr. Verf. knüpft seine 
Vertlieidigung vorzugsweise an die von Hermann in seiner Aus"- 
gabe aufgestellten VerdaclUsgründe. . Wir übergehen dies und ei^ 
lauben uns nur den bescheidenen Zweifel, ob Hr. F. hier nicht in 
seinem Eifer , das handschriftlich Ueberlieferte überall als echt 
in Schutz zu nehmen , zu weit gegangen sein dürfte. Wir we- 
nigstens halten Ilermanu's Gründe noch nicht für beseitigt. , 
Eben so glauben wir übergehen zu können, was der Hr. Verfd* 
über die Abweichung der Fabel in beiden Iphigenien (p. XXXll.) 
mit Beziehung auf Griippe's daraus gezogene Folgerung, das» 
beide Stücke deshalb nicht von demselben Verf. herrühren köon-. 
ten, sagt, da gewiss eine solche Abweichung, zumal bei Euripides^^ 
nicht leicht wieder als Grund zur Verdächtigung geltend gemacht 
werden dürfte. Hr. F. glaubt aus diesen Abweichungen nur auf 
eine verschiedene Zeit der Abfassung beider Stücke, schllcssen %u 
köniien.- . . . , . »' 

,1 , P. XXXin — XXXV. folgt zuerst eine Zusammenstellung der 
I ^rse^ in denen Härtung Wiederholungen derselben Gedanken 
findet, die aber im Commentar als durchaus echt vertheidigt wer^^ 
den. Wir können sie hier nur anführen : / 
. 594—602. vgl. mit 609 — 617. (B. Dindorf, Herrn., Härtung,' 
tiii. ; Zirnd.) Ueber diese Verse handelt der vierte Excurs, in 

. welchem d. Hr. Verf. zu beweisen sucht, dass Eurip. 
ff : schreiben konnte und mussle. Von dem Ersteren halten 

wir uns auch überzeugt. . . • T ' 

ß) 631 — 33 vgl. mit 627 — 28. (Porson, Bremi, Dind., Herrn.»,- 

. Härtung, Zirnd.) i- . ' 

• , uy) 1335. vgl. mit 13.36. (Härtung, Zirnd.). Hr. F. verweist auf 
^ .d-)i: Uebereinstimraung^en der Art in sein. Verdächtgg. p. 36. und 
lö'i fügt hier noch neue hinzu. • • i|i 

t; d) 1416. vgl. mit 1420—21. Hr F. hat hier die gewöhnlict^ 
oit> Folge der Verse gelassen. • ■ -. ,• 

^ 1418 —19. vgl. mit 1422— 1424. ; . * * . 

Auf gleiche Weise hat Hr. F. alle übrigen verdächtigten Verse 
im Commentar verthcidigt. Es folgt nun eiu recht übersichtliches 
> Vcrzeichniss sämmllicher Verdächtigungen in der. Iph. Aul. fm^, 

I 

♦ • . - 

/ 

' Google 



» \ 

t , 

. , je4«Biiift)%i^^4knf albe i«i^S oder der Vcrdammoiuleii. Der Umfang 
desselben hat ölwas Schrecken KrrcgeuiieSv U*e Anzahl der oiu- 
^^'liieii LeicheiiBtcine, weiche die von den HSmlen der Kriük Ge^- 
/ fpileueu bedecl<en, helanft sieh mi( mehr al« ein liall)c's iiuodert^ 
die Zdhi Aec.^nzeinen V erse alier, welche verdächtigt sind ^ he- 
\t«i^rt Tje^en fiOO. Dass aber llr. F. ni/e Verse zu verCheidigeu 
«ficht ^ sobald nur eine Ans^Unddi^un^ mit Gründen in)ter<)t!!zt 
und somit g^witiserinaasseii alle utid jede iUl^rpvktion aji^ unzulüs« 
mg «h\%eist, »clreiiit um sowohl iiherhfltipt bei EtirfpideB,^ als he- 
sAlldlsrs ii4 uniserer Iph. Aul. sehr bedenklich. Es würde jedoch 
- Iii weit führen , hier auf einze lne Verse naher einzugehen. . 

Somit' hoHl Iii. F. alle higher gegen die JScbthelt untere^ 
Stückes erhiobenen Bedenken beseitigt zu haben Und giebt zuletzt 
(p- XXXV — XLH.) noch eine hiaiorische Ueberaichl der einze^- % 
uen \oü den vertschiedenen Gelehrten über die Iph. Aul. aufge- 
sieUleii Vermuthiingen und Ansichten, welciie recht dankenswertli 
i«t. VielJeiekt Ware diese Darstellong noch übersiclitlicher gewor? 
den , wenn Kr. YmC die Kntwtekelung der «iebi g^eoseHis 
bedingende!! AifsichteaiHMS .einander uiid den Foi*ta<;bi?t4t;^ "w^^cb^ 
•M: id ihnen seigt, noch JiWlur.terv<irfeb^ben, halte. . Auch ^Iwüii 
Bei, «last ^e^c^l^d^'JfiliMeMung der yerschiodtncMi Apf^jchieii 

g j u gt l d ite f - im .mnwm. Vv^mmO^m^ liKte jiq- Omndp^ .^ele^t 
vrarfc* lämvm Ii» 4«r ▼im Hri. gegebene» l}eNfiWM>M%r4Q 
IM» m BMli-iMli'Mnsgrai^'ft ondm^ der ' llw^d}».!»? 

(p. XL.) Uf|r||,|ilis.d4D eeli«.fi;iiiripid4;Caiml{.ll»r, 

MMdMlifrii (jte'JTnegwi^llte'.ama 46« Jbulauross «o, das^^.ana ibi^ . 
^er geite8e'W«B0tfti4k«mTii8ilbHii jM^ laicht erskMffhjlfibi 

. < lifli k'XP«M>ficfc%Bfc GesIcfetiptiwU gUr Beurtheilung e^iwiil 
KniBt hat vielmebs: Ei* Müller ziWill^eiiiiiffn«!;), Kieffer^ d|^ 
ebenfaltd idiis %likk.pm i^^Mmt« geoHnotCiliiiffc» 2lk||dQi;b».iy4 

Witefchel. - Li' f."; ' • ' .-i. ' .5 

Wir folgen ndn dem Hrn . Verf. au d^m zweiten AbM^boitte. der > 
Einleitung, weleher (p. XLII—LXIV.) über die Zeie df^r Ävf-x 
führung'dir Jph, Aul. handelt, und tb^en nochlturz den Qanf 
wd üft*BOiiilito. ^dieser Untersuchung nebst einj^eii Gegenbe-. 
merkungto mit. Die 'schon oben erwähnte Nachricht der Di- 
diptaallen (Schoi. ad Ran. ,nüMit^Vtf;k» ^VQhxldQH ,?ov 
' «fi&f/ avto%j diihdaxBveH' 6fMwp0g iv ä^w 'ItpiyivBiav t^f 
Mlidi, 'MMiialdivUj Bauxus ^ wird auch bei der Chronologie zu 
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Hiiiimtiii^ «Ifl die eben an^efulirte zm tMiHg^ Vi riiiriliiSBg lel»?, 
zelner Slelle»ilr besdnders w^neclMiiBwerih^ fnteressanl ^MiBie 
ünlerMicliung «i eich Ist , kstm Ref. dieselbe iti der AuidehmNif 
WenlgateiM, in welcher sie vdrliegft, hier mdit billigen. Deim 
«bgc^ehen davon , das« vorliegende Ausgabe der Iph. Aul. batipU 
rttohtirb für Schüler berecliiict sein sdl, "ao erscheint daa ermittelt« 
Resultat mehr als zweifelliaft , and atich fdr daa „richtige Ver- 
atändnfaa einaelner :SleUen^^ dürfle ea von wenig Belang aein, ob 
Stuck einige Monate früher oder «pSter gegeben worden ist. 
AoMerdem iat diesem llieilc der Einleitung Vieles efn^eflocli« 
ten, waa inra lliema nur in sehr entfernter Bezieluing stetit; a. 
p. LI- — LV.^ wo der Hr Verf. Viber Arfstoplinn. Anspielungen und 
Stellen, die für doppelte Recensionen hätten geltend gemacht wer- 
denkönnen, handelt. Atich hat derselbe seihst ^efiüilt, manche 
iictero^ene Dinge hierher gezogen zu liaben (v^l. p. Lflf.). Wir 
halten es für zwetlTmässig, gleich das üesultat der Untersuchung 
Toranzustelten , welches dahin lautet , dass f/ii? Aufführung der 
^ Iph. Aul. vor dif Krösche den Aristapimnes s« setzGJi sei; En- 
ripides Mnesarchi sei ^xostorben Ol. MS, 2.^ tioch in demselben Jahre 
, liabe sein^hn an den grossen Dionysien, al^o Im Elaphebolion, ' 
die Trilogle fph. Aul., Alcm. inid liaceh. autgefiüirt ; iwcier 
Monate habe derselbe wenigstens beduri't, das 8tiick in 8cene 
zu setzen; Ol. 93, 3. sei Sopliocies! gestorben vor dem Gameliont 
In welchem an den Lenäen die Frösche zur Aufführung kamen. 
Semit sei denn diese Trilogle der Sehwanengesang des Dichter^. 
Z^iniehst bespricht nun Hr. F. die Ansieht Bocfefa'a.« welcher 
nach seiner Aunalime einer doppelten Receosion die erste Awt^ 
fuhrung unserer Iph. vor die fph. Taur. , die zweite nach deä 
Fröschen setzt, findet dieselbe aber schon von anderen C3c- 
lehrten widerlegt. HieAnf wird Zirndorfer's Untersuchuoir über' 
die Zeit der Aufführung (derseU»e setzt sie um Ol. 88, 4.) g:e\viir- ■ 
digt und seine Arijiiniente als für diesen Fall unzureichend nach- 
gewiesen. So'Ticl scheint dem Hrn. Verf. unzweifelhaft, dass der 
Zustand des Metrums auch der lür echt geltenden Versreihen Sa 
iinserer Aul., so wie der liaeehen, auf eine spätere Zeit, alt 
CM. 88 i 4. hfhweifte, zu welcher Zeit aucli EutlptdcM^ di8ifn6tilui 
^ Sdaer nicht ao stark , ao offen uhd so oft in einer Trilölpb:aii<i 
gegriffen baben würde. Eben ao wird Bode'a Ansicht Mi* «ÜfM 
IWHieteft R««MnilMi4(n»flckgewieiietii' HrJ F. kifehl nun a^llrst, un4 
tmit fb* eine ^ncige, ffir-tte mi^'Aniftllniiuf ^pi^Wllttl^ 
«6 ÜtftrMft AaletHiq; hi obigen JMMisli«4i» lMo^Md»mttH^ 
SU bMimiM» «Bd gebt MM ^ 4«r PciliiiHmiif dki-TMaifiMm 
<lea BMrinM«» mis, w«lehev »aiA ApolMer inil gwriehnng 
»MI Utr AvimirttM der AMbe, to teM6«yboUa»'lilHbfiMpK* 
4m kmMi «I» «rwibat te «• '^fe lülfl^ 

^ukiA&k^htÄ^^^ taitSophMetf tnitb Ol« M, Jt^y ini^iiim^ 
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.später als Euripidcs, gestorben sei, uud den daraus zu ziehenden 
Fol^erongen der Tod des Kuripides noch mehr in den Anfang vou 
.Ol. 93, 3. zu schieben. Diese ganze Rechnung würde aber über 

I . den Haufen geworfen werden^ wenn sich nachweisen liest^e , dass 
die vou dem Sohne auf^efiihrte Fiiiripideisohc Trilogie (Iph. Aul ^ 
• Alcm., BaccJi.) bchou vor den Fröschün gegeben sei (nichts wie 
man bisher angenommen^ zwei Monate nach den Frösciicn). Dass 
, dieü nun wirklich der Fall sei^ ergiebt sicJi dem Ilm. Verf. aus fol- 
jgenden Grüjiden: ziinavhst aus dem Sinn und ZwecJc des beraerk- 

I ^ ^eii Scholien. Es soll nämlich das ovra) da xal &[ ^^iiöotCxaXiai etc^ 

/sagen: ,^dass Dionysos (oder, nacli der andern Verstheihing, He- « 
x^leii) die Worte spricht: xai ravxa tov tB^Vi]Hotog^ hat seinen 
£lrund ; denn, wie die Didascalien sagen , sind wirlitich nach dem 
Tode des Dichters nocli die Ipli. Aul., Bacch. uud Aicm. aufge« * 

i . führt.^'' Es deute also da» Sciiolion auf Stücke, die schon vor den 
£röf€l»{en gegeben waren% Hef. ist dagegen der Meinung, dass 
4^f^cb/Q}lmi4iß9e]Sf^chriphi am den Didascalien nur ^Is Notiz bei- 
dfkffa/r^ ii/i8ß.jfi^ nach dem^ XfKie des Kuripides fleiievSt^e^ 
lUl von Äai li^jnru^r^, anfgetuhpt wiorden seien, phn« 4«bei §ß 
fimß l^e^f^ Ja 4m SMMibq ge^obebaie BeruckAiobtlgiuyg äMmÜr 
km m4 JMWmmg. w Amen w 4«iiiceii. 0weUH$§ «piMM 4m 
ßm» 9r f JMdät lU» mikm aben besprocb^n« ]|ef«C«ng 

l^t )mm Mmr «k^wiiUi «« futgegnen, Al&«lid» 
miM' Mh Mir ',wobl hrnrn'' grit iaii jmmU mK^ ^mih 

i»lWMiBr.J^..«iilM^ii««f<Jb» «iWir >l itfr8d h m ^kt ii» nm 
giPihi ^ Imf iw rftf toig Ulier mlbMNlii^e A ri i it » pl üaiai b 9«Ap^P»e- 

lHüftRi Dennoch fiodet. 4r <iine solche ^e«f nähme auf di^ 
fctilirn irt.die Iph. jUii»».tg<rti>i toBehtuptunf Böckh'a : Aristo* 
fltmß q^m la Raii«|l, #. BlM^i^his multa transferre lUmn^^.ßitA 
Mnlnff ift mtillMilas e^t, der WeJcker b^himmU und swar.Wi 
fiflbtt in tQ\e^9imkfMk9. AufBucch. v. 279 — 81. ßotQvo^ 
Hygov mii 9698:^ S imwit . b^iithi Hi. f, Mv^ ia2Q. 2i; 

entereo Vom« a«« Hypirin^le Ymn S^oliastcn dtlrl. mri 
pk mf t SNi TOI/ t^pdv ßi^pw. Hr. F. macht p. XXU- selbst auf 
iHe fieariiiifQ Aehnlichkeit der W^oiUwl« aufm«rkiam, sieht aber 
40iinooh in Worten ßotQvog iXMa xeeuölxovQV eine geradezu 
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uiid Redew^fee wa^ «ttte iffimliircF llMe«tiMff auf ^ %MMif^ 
ii«te Stelle tfer Baedien. Rcf biaa «tdi LtMere» ihirelira 
nicht iUieneugen. Auf Iph. ML 8T4— 76. ß^^ii^ißta ^ f^Mi¥ \ 

dtMing dei INoiiy«oe t.^ 896. i^. flf* «(;6s o^}^ — 
Aoido^^&^ai (twi ^kfitg ttifBQaq ntöMfvd^ HB^hnQ igtonmlißeeg 
geben and Ae Itenfotsceiis «ein, weklle 4leni von BttrijpMeiscAtea 
Ht^eneunen' lifcentrtaenien Ontte- wohl ^ tnaMe; «mmI, umM 
' Hr.- F., vHMt nftir elM "MfllKge gt^chnltlgi^ UebrntaMumiin^ . 
ijHiiAmen nteea« die io der vlelleMt etwas -windeH^reeiB 
wftfde. Ref; geslekt «mdi iifer kef ne üdkeretnitlmiining indeti 
ifittveDf Ae mk irgend einiger Wahmk^inltetteil tttf eine Attt^ile^ 
long der Art «ehÜ^aen lleMe; )«v er kann Mk elfter g<j wi tectt ¥er- 
mmderniig nielil'eMlHillen^ diet Hr. F. mdl den, was denefbn 
f, XXII. und weiterhin über solche Adsplehin^en iMigt, dlirch diese 
und ähnlictic Beispiele seine Ausist von der Zeit der AnffBhmng 
der Iph. Anl. m klegvttnden indbt» Ref. glaubt desbaiti mach dM 
weltw tü diesem Zweck ang-czo^enen Stetten -fibergehen zu Ion- 
iMen, Bumat auf diese Hr. F. selbst weni£^er GeMrfcht tegf; ' EiA 
«weites Argument dafür, ' dass die fragliche Trüegie schon in den 
Fröselieii heriicksichtigt und eise anch ron diesem ^ StucI: des ICo* 
mikers 7;iir Aufführung gekommen sei, findet Hr. F. überhaupt in | 
der Vorf&hrung des Aristoph, Dionysos, deren Motir er in die Boile 
des Dionysos in den Bacchen setst. -Wir geben die Begründhng 
dieser Ansicht mit deg Verf. eigenen Worten , wenn auch m&g^ 
liehst Terkurst' (p. LVII.): „Es sagt uns zu end hat viel Wahr- 
scheinlichkeit f&r Bich, dass Aristoph; in ehiem Stikcke, das ^anz 
und gar attf einen literarischen Todtschlag des Euripides hinaus 
will, diese Absicht gr;ule durch den Gott ausführen läsest, w elchen 
noch der letzte Athemzu^ der Etirip. Mn^e wurukMbcr ver- 
herrliclit hatte'*" etc. Arii^tophanes ist diircli den 'IViumph des - 
Schwanengesanges der Eurip. Muse (damit bezeichnet Ilr V. eben 
iflisere Triiogie) empfindlich beriihrt* So waren also die Bemu- 
hun^cMi eines Zeitraums von sieben ur^d zwanzig Jahren vergebiioh 
gewesen, deS 'K^irlpides verderblichem Einflüsse entgegen ztilir- 
bciten, wenn dieser uoch im Grabe den vollkommensten Triumph 
feierte" etc. ,,Darum bricht der alte Groll in seiner ganzen 
Grösse wieder aus, und was Aristoph. noch nie gethan, das» er 
eine ganze Komödie einzig in der Absiclit geschrieben, den Euri- 
pides in der Meinung des Publicums zu vcraicliten, das tluit er 
jetzt, nimmt dazu alle seine Kraft zusammen**^ etc. „Aristoph. 
musste also zu einem solchen in »einen Motiven aussergewbhuli- 
<hen Werke eine besondere aussergewöhnliche Veranlassung ha- 
ben. Starb der Dichter fern von dem Schauplätze seines Ruhmes; 
starb er, ohne weiteren Ruhm eingeerndtet sü haben : wie wäre es 
- so gehässig, den Gestorbenen noch wieder ZTi begeifern iitid mehr 
ak bei stiiiit^m Ltibtiu geMtikdicii'^ eic, aheC| ^Wl^der iu sel- 
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lea Tode imicIi so ^ros^e, mit ntWM Ai|hM gitlardnU WAkm Igr 

4er Liebe seiner Athener fortlebt; wo die oeue Trilogie in ibifNT. 
^pmderbm» Schönheit «li^ früheren Schwäche« 4fi fiHiif. fttffht 
verfesseji machen konnte: jetst hat ArteUjth- wenigstens einen 
* Gnuid lur seine VerleiundiiB^eii.^^ So w eit Hr. F. Wir wollen 
den Leser das L'rtheil über ^iese Aumki fflpd^r Ar|iM»ph. Kritik 
d«« Euripides im AllgeoKnea ühcritüten und nur Folgendes über 
ckselne Punkte dagegen bemerken. ErttflM Mtut llr* F. m 4m ■ 
"Vorstehenden eigentiick schon «In ervieten vorauif wnlftr wir erjAi 
nndi die vteliten Beweisgründe erwarte«. . .Zweifens, was.die Ver- 
•alnssimg zu den Fröschen betrifft^ so war diese dem Ilieh|er mit 
.de» fast gleichzeitigen Tode der beiden tratschen Heroen., dur^ ' 
den die liühne als verwaist erschien., der ferner das der dramativ 
sehen Kunst mit solcher Liebe zugewandte Athen gewiss damalsi 
auf das Lebhafteste beschäftigte und besonders die Sehnsucht nachi 
dem KD hoch gehaltenen Euripides aufs Neue hervorrufen musste» 
wie von selbst gegeben, so dass es sicherlich keiner ^,aus>ierge« 
Höh n lieh cn'^* und so spcciellcn Veranlassung, wie Hr. F. will, be- 
durfte. Wir können daher in dieser Aristopli. Kritik des Eurip. eben, 
so w enig einen erneuten Ausbruch de« alten Grolls, als in dem aller- 
dings e'mseUigen Tadel der Kurip. Kunstbestrebung blosse Ver- 
leumdungen erblicken. W ia natürlich ergab sich vielmehr bei 
solcher Veranlassung dem Komiker, der sich zur Aufgabe seines. 
Lebens gesetzt hatte, wie in Staat und Wissenschaft, so auch in,- 
der Kunst das Frincip der alten Zeit gegen den unauflialtsam lier- 
einbrechenden Gegensatz einer neuen, dem griechischen Geij^tc 
und Leben feimllichen und verderhlichen , zu >ertheidigeji , die 
Aufgabe, iu liner Kritik der alten und neuen Ti^gödic an ihren 
beiden Repräsentanten , Aescbylus und Euripides, das Vorwerf- . 
liehe. Gefährliche und Verderbliche der neuen Richtung aufzu-j ^ 
zeigen. Auch glaubt Kef. durchpis nicht, dass es dem Arist. so 
sehr um die Person des Eurip., dessen Ruhm und den literari^^ 
sehen Todtschlag desselben zu thun war, sondern der Dich^r 
fer fand eben jetzt die beste Gelegenheit, die ungemesscue. * 
Vorliebe der Athener für die durch Euripides vertretene Richtung, 
\velche sich bei der Nachricht von dessen Tode lebhaft genug* 
äussern mochte , eben so lebhaft zu bekämpfen. Dies führt unS; 
aü£ einen dritten Punkt, auf die Person des Dionysos, dessen Vor^ 
führung in den Fröschen Hr. F. in die Rolle des«>elben iu den, 
Bacehen s^tzt. Dass der Beschützer der dramatischen Kunst, als 
er die tragische Bühne verwaist sieht, sich ihrer annimmt und in 
einem Stücke auftritt, welches den Wettstreii der alten und neuen 
Tragödie zum- Gegenstande hat, liegt so nahe nnd.iat in der SeelM 
selbst 80 begründet^ daai Arirtepli. wobl luum einrai nadern Mo- 
tive bei der E!iBlUMnai|; des Gellea foIgeiiJceiinle. Und repriaentirl ^ 
der Ariat^plk Dionyaoa ttidil elMn in aeincn Giiankter die Geatn» 
Bungen und WiaadM dea Attarfadkett Vaiks, daa Mk ußA aelnem 
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üdft^'Silu^fvtfeMlMng «afBoH^iriit4eH;*tti€lS'4kr2bs^^ 

bdttUVafieBliccIieir'MAiige gelia%f 'Iifft%e^?Sbiiffl^em^ > 
^9 hit^tWkg dißi^'TtVo^ mid ftMiientlfeh'd«r Tph. Adf."0dr äei^ . 

iffe ihr#tei^ar'«el'Yiiid Mf tlMriiiM!{p4dtfe g<sh«MneeMtV<»Hittttn^ 

8(Me« enuilldi ir^ kMi<$, ftiMcrt WH» dh fth^i jrtteB t. ffr. F.; 
^ivi^lier Mir att'g«f9M«firr.€h^^6ii ilteieni« vw* Ate FiÖiehe* 
IMtteii fa mftMte ^aubt, stdik nun' die Mnins; ehtspifri^^dMf 
iMdeMiipHMIte'liifl der obigki Riechnitn^ (p. LXl!)' dMai^ sn Vtf. 
mMgmi^ ifMf et ln der BiesCIiiimiin^ des ToA^IIM 4]^ BtfHpf^^ 
de» tilmm SMg«n ibigt; VonAgllch dem itfafmör Parfitin) ml' 
dinriBcfi, wie oben angegeben worden Ist*, 0i: ^-risr deri Seft^' 
jniBkt de» -Todes annimmt. So hebe aii6h'ArMi]tban^8 Zeit gonnr^ 
Binr Abftsg^n^ lind BmttliiUig oeineB vortrefflichen Vl^erkes. 
p. XLll. 9et2t Hr. F. das gewonnene R\ekoHat Vibet die Zeit der' 
Anfrührung'der f ph. Aul. noch in Beziehnnj^zti der Vermhthung; d'a^ ' 
der jüngere Euripid es unter andern dien Pi-olog in der Folge der in 
den Banae «lätt'ffefundenen Verspottung der Enrip. Prologe 'geiNi- 
dett habe, woranf nach dem Friilieren ohnehin nichts zu geben sef^ 
und teigV t. LXIlL durch Beispiele, dass der alte Euripides wc- 
nfgfstiens sich nicht im Mindesten an die Satyre des Komikfn' 
kl4irte. Damit ist die Einleitnng geschlosfen. 

Da unsere Anzdge bereits zu c^neni' grösseren Vmhtige ah^'\ 
gewachsen ist, als wir selbst wünschten, so miissen wii* es niis Tef - 
•Bgen, auf die trctfüchen Entwickelungen , welche der Conimen- 
tir besonders in Beziehung auf die ganze Composition des Stücke, 
auf Handlung und Charaktere enthält, hier auch nur hinzuwefisen. 
Wir scheiden aber von dem ganzen Werke mit der ^'össten 
Hochachtifng für seinen Verfasser und bekennen demselben viel- 
fache Belehrung zu verdanken. MÖ^e der verehrte Hr. Verf.' 
iHisere Bemerkungen , die wir ge^^en seine Ansichten in dieser 
Anzeige aufzustellen uns erlaubt haben, mit Nachsicht aufneh- 
men und dem Interesse zuschreiben, das uns an den Gegenstand, 
\vie an die demselben io dieser Ausgabe stt/rheU gevor^lene Bt- \ 
handlungsweifie fesselt. • • » u , > ' . • 

• . • Hu BurUqh. 

• •'• • ■ ■ / ■ - • • • »III* 

• , .» . . • » •• • • 

• . ' * • . ». ' .*•••! •« 

« • ■ , 'l 
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j^ie ff Omer i 8 che Th^ ologie in ihrem Zusammenhaiige'dargeslellt 
von Carl Friedrich Naf^chbach, Professor nni koa. baier. Gvinnasiiim 
7.U Nürnberg. Num^^g, in Verlag Ton J* A. äteio. IBW, Ö« XXXll 
uiid 350 S. ■ ■ '. * 

du- «to lMifW-iiPfii Qiflii fbUit^^Mhm um m proMrtt JM«fi- 
«MM» iiiitei|ymliiii«iki»Mhv|e iiidir.rialfr4ki>liilolo9!MlieFaiM^«ag 
4tilh lÜvfliM» 4eB lUIfwUeifwa wistenscbaflUtlm 8Mi«iHi 
«UMNT 'SCiit dem ro]ifiÖ0en^ Leben des AlterHiuni'i mwmivL 
Dtaic religlüff ]U#«d^ i!«ar bisher seinem Begriff und WesenttiMh 
«fite unbekannte' u«A urtlietehtefe $n< ho : eia MM ÜMagriiiiMgatf 
dgprqlifr Miiultte idihi sich welil el« £ioleitung m- tel ranaatiM^ 
lÜH!tinnTrh,1l der Mytiiologie darauf aurüek^ uuä MiüigenieiDCib 
Scbildetungen^ .«lA CbarnkliiatolilMn 4ea AIIMlIiimii und cinzehief! 
SMUl^f^k^inte man «ft gAHo^hdreii^ wie da» ursprüngüeh religiöse 
und sitÜicbe BeiRisslsein mit diora .philosophischen RusaimemMilr 
nnd moralischen Reflextionen ohne Unterschied zn einem wider«' 
liejiea Grau verwischt wurden. Der lan^c Streit über die Ortfio- 
dOYio des Sokrates hat Jeden hierüber belehren., so wie in rech^ 
vcrnehnilidier Weise erinnern müssen, %Tic wenig noch dafür ge- 
than sei, das reli^iö^e Bewus^tsein des griechischen Voll(cs fiwrht 
nur in der bekanntesten Zeit in bfstimiTitom BcjirifFe darziis-t^Jlct). 
Otfr. Mi'ilk'r im '2. Buclie iler Doiier über JUli^Moii und M\llma . 
<ler Dorier und Bernhard^ in der griechischen Llieraturgeschichte 
bei der Charakteristik desfjiesiodeischen Zeit oder des Onomakrfi 
tiDS haben ini Einzelnen gezels^t^ welche Perspectiven in diesen: 
Regionen zn nehmen seien. L in aber in einer Gesamratdarstel-' 
lufig üa>^ religiöse.Bewusslsein der Griechen entwickeln zu können^, 
bedürfen wir vorerst noch monographischer Vorarbeiten über 
olnKelne Stamme und Epochen, vor ailen über die homcritehe: 
Religion |. als den alles bestimmenden Ausgangspunkte Somit' 
verdient schon das Unternehmen , 4iQ homerische Theologie- 
difSiti^tellen , seine Anerkennung, 

W ie nun die Aufgabe nicht blos als eine von zufaHi^^er Nei- 
gung abhäniei^e., sondern als eine vuti dem ZeHbediiriuiss be* 
stimmte zu hetradUfcü ist, so scheint mir auch ihre Losung vchv» 
ziigsweise uijsci er Zeit au 1 bewahrt zusein. Wenn nämlich solciiCi 
philologischen Forschungen bei vorherrschender religiöser Indif*-' 
ferenz, bei theologischer Befaugenlieit oder bei subjcetiv wiilkur-»» 
Bchen Jliehlungeu der.2«eit für den Einzelnen mindestens sehr cr-r. 
Schwert werden und übemll der Gefahr ausgesetzt sind, von faU- 
scben GrAindanschauungen anszugehn , sq ist doch trotK der sogar* 
schrofT^n religiösen Differenzen nach* dieser Seite hin jetzt ein Je* 
der , der mir irgend wie die. geistige firnmgentohift der GMe»^' 
vfärt zu begrdfiiB Im- 8lMi)i«tifl« hl eiM ungleich gianstigere.Lige'* 
gesi^ti . Wei.eM^toi BeewdM dwiMen^imkl) dam ivir HeoMr* 
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anfangt, ,96 likm vx mMeiteiii ^aegatlv ÜMjrmJkmmmeß fieaiclitrt 
uaü angQml&' inerKanpt ügesehe^ werden. ; ^enn^die QviefäbHM 
der •piteren 2dit und VoirsoftireiM die'SliiliMopiieiijH Bimer osr 
nmutdie EnililoiigeQ tsm den GMem «der etobehe Dosmcs 
taden, iMs Ktoete 'ffefo^ (W iJvibollMiiM Dimkel (^ftllto 
WeMeii >d«f€diftir oder teoMiMie LefcMb*ol«ri8iilil«te aiMM 
legiBdhaa Wüteoe^ did Aadeie ttoeh- Avdem fc Ihk (MMi^^ «■# 
MililiowiMifiMi» Worten ee bewiesen, se^'wlifcen wl^ am'iiiiilMM 
Auilieiner reich und gntig ist^ ^fie dielffetttr, tber^aiH^h Wieefir 
▼bkirt und mirdero, der reolilidie Firnen WiteAei( feleirnt hct,'dte 
Wahrheit ersehliemt Dage^eft InMa iH» uHa ebensowMHf wMhf 
durch die Anaichten derer irre n i rf i l^n , dit^'^ai^ Ckig«pli«ta<lji^ 
den in eigener Weisheit Ueberflietaeiiden , aus einer mö^lfelült^ 
kahl verständifen Ansieht heraoa jeden tMar feilenden Zug ter- 
viacli«!, jedes organische Leben zerstören, wenn sie Altea ala etf 
iMi Dichter Erfimdeoea titad aliaichtlich Gemachteaf tn^hin^ 
Yaeaens berühmte ErklMmng von der Erfindung der Keh'gio»;- 
^aobaid der Mensch Yon der nährenden Eichel zur Eiche emper*-^ 
«di^ und- wober die und er selbst, der essende ; entstanden seiv 
nachdachte etc.^^ gilt schon lange nur noch als CurloHiim. All 
dergleichen Ansichten können also In der Gegenwart als ganz be- 
aeitigt betrachtet werden; Querköpfe haben natürlich daa f rivÜ6- 
ghim , V('rke)ir}ieiten festzuhalten \ind zu verthei(1i|?en. 
/ ' Vorliegendes Buch fiihrt nun zunächst auf jeder Seite den- 
Beweis, dass sein Verfasser auf dem Standpunkt allgemeiner wis-- 
senschaftlicher Bildung steht, Ton dem aus allein eine Darstellung 
der homerischen Reli«;ion für unsere Zeit willkommen und frucht^' 
har sein kann. Herr Nägelsbach hat ausserdem schon früher in' 
der rein grammatischen Interpretation des Homer ein so schönes 
und eindringendes Verständniss beurkundet , dass, wie Ref. sich* 
erinnert, schon bei der blossen Ankündigung des Buchs viele acht- 
bare Stimmen nur etwas Tüchtiges erwarteten. Und in dieser Er-' 
Wartung wird, glaube ich, sich kein Leser getäuscht iioden. Den 
fleissig und sorgsam gesammelten Stoff weiss der Hr. Verf. mit 
80 geschickter Methode und mit so sinnvoller Objectivität zu rein- 
licher , distitikter Darstellung zu verarbeiten , dass der Leser im- 
mer mit eigenem Urtheil das Resultat entgegen nimmt. Eine^ 
eolche, überall nur dem Objecte willig folgende und ihm erwach- 
aende Darstellung ist aber jetzt auf diesem Gebiete doppelt noth- < 
wendig geworden. Werfen wir nämlich einen Plick auf die home-1 
tischen Monographieen, in denen etwa die Bedeutung der Moirai« 
jies Schwurs, des Orkus, des Todes, der Opfer, der Erinnyeu etci^ 
beliandelt wird , so finden wir fast gewöhnlich, — ohne andere < 
Verdienste übersehen zu wollen — dass mit einem an Störrigkeit» 
gffennenden Eigensinn ein Resultat von verstandesmässiger , i09^ 
chtBiacher Einheit nn4 Wideraprachsloaigkeit doreb^fährt wird^ . 
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dttgs-soHeii abch ttnr Ahnmg durchbliclgt^ diM.iaklm B»- ' 
griffen und VerlMttiiiiiMn ein MgMfitclicr Gegcwali tepamiit sei 

wd : die Eiolieit niir aas einem inneru Goytraste erwachae, odir 
auch daas in dm Bemaitaeiii de» Homer seibat ein eigentlicher 
Widerspruch« ein adiwnnliendei nnd unbcaUmmtea Urtheil sich 
«erfinde; wie man abflt dami, wo eine Reihe anderer SieUcn in 
entschiedenster Weise gegen dieses, einfache'^Resiihat sprechen« 
Mddieaes Widerstrebende^ interpolirt beseitigt, bald duroiidin 
gezwungenste Eridarung zu dem bealiaichtigten Resultat luii'* 
Beugt, dafür braucht man Icei'ne Belege noch anzuführen. Neben 
der richtigen Methode des Hrn. Verf. müssen wir ferner noch 
besonders rühmend erwähnen , dass in Hinsicht auf die Form und 
den Ausdruck die DecsUlliini; ditf<ihene klar^ ans^eelieiid ond fe« 
achflMckvoU ist. 

Sein Object begränzt Nagelsbach selbst In schärferen und 
bestimmteren Linien also ab. Vorrede p. VI. ^^Des Verf. For« 
schiin,sr hat zum Gegenstände das Wissen des homerischen Men-^ 
seilen von der Gottheit, und die Wiricsamkeit, die Bcthätigung dieses « 
Meissens im Glauben und Leben., keinesweges aber die Geschichte 
der Gottheiten in der dichtenden Phantasie des Hellenenvolkcs« 

. Er wollte den Inliatt., Umfang und Gehalt der homerischen Got^ 
teserkeimtuiss darstellen, nicht den Ursprung, die Ausbildung, 
die Verzweigung und Umgestaltung der liomerischen Mythologeme. 
Den Mythologen beschäftigt vorzugsweise die bestimmt umschric* 
bene Person des Gottes und die sich an dessen Verehrung 
knüpfende religiöse Vorstellung; unsere Betrachtung fasst das al> 
len Gottheiten gemeinsame nutnen divinum ins Auge.^^ Die Ein- , 
leitung p. 1 10 fixirt den Standpunkt in den allgemeinsten Um« 
rissen : als der Alles bedingende und beherrschende Charakter der 
homerischen Poesie gilt die unmittelbare, noch nicht durcli Re-> 
^exion hindurch gegangene Einheit von Neiur und Kunst; der, 
Gedanke in eine dea Bowuaatseia jde^ Dlialiteri nnd der- yon ihn» 
-dergeateilUn: Weil aeheldende und Imqende AelMen Iii 

^ elieiiMnrenIgtin d«ii8inn:feaBeyneqnd Ye»nlein4toi voHCemi^ 
ner nnlinli«^ ISmmm mr. wedAr ein firieikküelier Wetep, -der 
toi VflUnttP-dto mUMi «eiM Gfiiehnlelim gllnntek.noeb ei» 
MMM^^xd^mM. ipnel, der.«» Gtl|leffM»ebk «eUMitiellp* 
eMln tfnd.liiM.i^-|mrtiNiNnL »e«nlh gebrattci|tn>;.niini da» 
■ni i i lil|d g ne< »4in r e i i»n:jil^ ipMinpi» idenfi JUemer 4eiM^ m 
ftnwiiiiigiftrtAniwhinni^feftft'Jr^-ii» ^ jMoiea l»-4M.<ln^ ^ 
■maieein Dicbtew Vhs/^\ weirdjant^beir Ni|ieawe^:tQgeaie^ 
Matfir Thataneheftitier und da vorken^nende ^jwbolische My^Mü 
. orientalischen edecpnlaafinelinn Umpninga diifeh eine Fleeht «nr. 
Mhem Kritik aus dem Homer enlmpinlclf sondern in dem Sin» 
gM richtig gefassft^ dtss sie für uns, wenn auch in ieiaen l^nifün 
die VernMiimg des Orients mit Griechenland bezeichnen^ . 

. für Homer aber nnd aeine Zeii ohne, alle dergleichen Beai^fciiiyiini , 
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iffS ati t^lastfsche Mythen gelten. Somit liegt die Tli eologic det Dich- 
lers In der Fülle dessen, was seine Helden tliiin und reden, offen zu 
Tage« — Die ganze Untersuchung wird darauf in 7 Abschnitten 
dargelegt: 1. Die Gottheit. 2. Die Gliederung der Götterweit. 
Der olympische Staat. 3. Die Götter und die Moira. 4. Die 
Gotteserkenntniss und Offenbarung. 5. Die pralitisclie Gotteser- 
kenntniss. 6. Die Siitule und die Sühiiun/s^. 7. Ihis lieben und 
der Tod. Einer detail lirten Ileiation des Inhalts sind wir durch 
das TÖrgesetzte , selir ausführliche InhaltSTerzeichnita überhoben, 
welchef zngleioh die scharfe Gliederung und den in ileh nothwen- 
digen Zusammenhang der Untevsnchnng recht Teranschaiilicbt« 
Wir terwenden lieber diesen Raum , um eine Bemerkung von dl- 
gemeinerem IntereiMe ffir 4ie Iwmerfoekft «id pUMaüu i IMI* 
fiion, im Geffenaats lu Hr. NSgettit^ Aalftttnng, genanerM»» 

' 'Iii4en inilerileii AbMAmitleD, die fmugswvfoe dtt Imm i w t m 
Witietf ddr CNK^I «mCeUen aollen. irM nm' wM liaUl indA i » 
eigenlllali mr dati «iilJeetke BlMMNiC dk- ReligkNi 
Mtehte; yireii objeetfrcn Qeialtheln er dMÜanlclitlievfefVtiMÜa 
iMMtel^ er wm ilDi« 'iiie la denr 'Abeehntlt iber dto Molnii 
ailBiit nach gffedbiaehei^ Anaebaiinng wa wHvdigen; -Wir neiral 
dk^ao/ Wem'Hr.tH^ebbach an die^0pkm aciaar gama» Urtaiv 

«•iMi«i|f, 'wie ein JogitdietBVMidaMffll) d«i CMMhBn atettt tt;4ÜUs 
^Wam rieh die y^nMkmg dra hMmMkm Ma aa a i ien uMor* 
individuen schafft, so'gelit aie Maonllidi niaht MnaM Uber dag 
MeMehenideal. 8ie mMSt den- Gott nach des Menschen itf pd e , i 
wtfirend der ivalurlialll%e Gott den iMenscba« awih^adhMiii Bildd 
geschaffen so hat er llkr die GdUer Hoiiera nkdit nar, isondern 
der Grieebea i&berhanpt, man kdnate tut sagen des ganzen Hei- 
denthuitia daa atabjective Moment, was in allen dietaa* Aeli^io- 
Ikm dik TorliertacheBde and überragende ist^ Tolikommeti richtig 
angegeben; so wenig man aber diesen Gedanken in der ab^e^' 

. iehwichten Form bei Heibig (die sittlichen Zustände des gvieaM^« 
aebeh Heideualters p. 3,) ,,Die Götter sind bei Homor kÄer ge^ 
stellte Menschen^^ noch für richtig halten kann, ebehs<^ würde 
der ins Ar^e gerathen, der jenen Satz unerbittifeh einseitig und 
wörtlich nimmt und consequeut fortgehend die gerammte griechi- 
sche Religion , oder wenigstens die homerische , nur als einen 
Complex rein subjectiver, rein menschlicher Aiischannngen be-J 
trachten wollte. Dagegen würde schon von dem jetzigen Stand» 
punkt der Religionsphilosophie, die selbst in den rohsten Formen des 
Heldenthums ein Objectives, ein Ton Gott Gegebenes, Geoffen^ 
hartes nachzuweisen bemüht ist , der entschiedenste Protest ein-^ 
felegt werden , wenn sich in der griechischen Religion nicht von 
selbst sehr bald die menschliche Zuthat, das der subjectiven An- 
schauung angehörige Element ganz bestimmt vor dem geoffenbar* 
ten, objcctiven und deshalb auch durch alle Stamme und Zeiten 

a- • • 



9 « 



Digitized by Google 



Nagelübacbs Die Jiomerkdhe TiiiBl)Iog|9» * 35 

~ sich f leichbldb^iden Urgrund adligen und ärkeoli^o JLiess« . . Wit 
Gött^ dar hdMCTiwhwi Welt «nd« Wmdl ilfi ia tfliiM MtbJßQti* 
VMr SnciwD and BlralbcttigteehdM stnd; ;«lalto'ttiiiltr'ente^.AI^ 

HcdftMDw Gfttter die Bdmuik« Mtas^Mw^WBiitrJ u iii ib ii^Bhai t 
weilte» Miie-dleOattwttwaa Aadcrci^flib ewwtea dtüdat JMfamidi^ 
JtafMlite «a tliter In eebieiii subjectifwi S ii a tm ni^ ee dUfciKdirisi 
QottV dalMr der ür die benerMMi Gitter ctei torirtfad ieWI^ 
detepfedi ewuchett ihfei" WMlicltlBdl nod. ütrer iMreblen 
ItandenlkeU, daher das ieaitodige Hcvafcainkes iler.GttlÜieHI«e ' 
McnaeMMia . S»lMimdieGMdr etelclMUeGMallii^dieM 
^Mk^m meomhüOtmläL, hM wß giguntimhei? OiMae aldt Mk 
"dehnt ; sie bedürfen def Mlrhruaf^ ^ aber sie heben nnalevbfi^ie^ 
Ihre üixlstenz bt an die ründdiehen Schranken gebunden^ aber 
derch göttliche Machtvailkommeuheit nbem^eiten rriO'dte»al>n| , 

^ ihre Sinne sind wie die der fiteblicheh beengt und be^reielt und 
deeh wieder bis iua Cebermaass stark und frei. Ndch bedeiitaer ' 
BMr tritt in ihrer geistigen Natur der Coritrast hervto swbtchen Ih- 
rer theoretisch anerkannten Ailwiaaenheit und Allmacht Imd ihrem 
Nichtwissen von Vor^än,^en, die sie seibat anfs uumittelbarste und 

^ mitunter aufs schmeralichste bei ühron^ und Ihrer nur allx|i nieoich» 
liehen Gebundenheit: sie leben in Seligkeit, Iltissen die ^boI 
paxttQeg QSta tojoTT^g\ ßxi/5€€c, u»»d dennoch ist ihr Leib dem 
Schmutz, den Sciilügen, Wunden, so^^ar den von Menschenhand 
geschlapeucn, und sonsti^rer Noth preisgegeben; Hader und Zwist 
erlullen das Lt hcn der kumniLiIosen Götter mit Leid und Ver- 
druss, und iiir Simt und Geist, ob^iulilals heilig postulirt, bleibt im 
Gedränge des Le bens nicht rein; sie werden Verführer und Tücke- ' 
boide^ sind neidisch, unversöhnlich, furchtsam, lüstern. „Se 
sehen wir das menschliche Bewusstsein benniht, die Gottheit in 
jeder Beziehung über das Bereich des Menschlichen emporzuhebenv ' 

dic^ Vorstellung trotz ihres Bemühens im Denken der Gottheit 
si( Ik selbst vom Irdischen zu entkleiden, ist unmittelbar Uttd CDdem ' 
aclu w ieder irdiKche, menscliiiche Vorstellung.*': p. /tJi7. In ihr ~ 
hieibi der Men.scii sogar befangen, wenn er! den [bedeutendsten 
Schritt thut seineu Gott über sich erhebeiTyi wenn «r d^ 
Schranke für ihn wegnimmt, hber die hfnaoa aeia Benkel nichts 
mehr findet, wemrer ihm rdieUoiieitblldikeit giebl$>dßUA er hat 
ihm doch hur eme ' laibll^« GlMlMillGl^ei^, eine = seitii<^ 
FoHdäae^ aMer .Leüdidhkett :gegeben , eT • hiä.pmt emee 
d^dvatop <Ssr9(«nKog- ^badbunHa. ^ JBm :i^ S^gen* Y«tr ' Mi 
w tet in dem'BearoaeUclB'Ted dfaeen WMm ilftt*4«i JMMbf» 

" ^Idtee dM'imthilte^ wae yds^m^^^fim märnimt llwMifiMu ' 
nentt arirmh iMler gehen »ndi die GMfer, «mü äe..eil«li ahUb 
ededie UiMMr nid Lenhe^ der (Heitiiiifhe. dir VBJIttr upd Staa. 
Um und iftdivtihieii.iMM<Nägdab^ M^mir 

8* 
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tcr ftberAs Mtwirti—. miflnr ülnliRtHAiiftab f), sollen 
wir Jieülir dia dMi^en i l j edi ii mi Bm i tl M iMmy in^^teai how 
iMm OmtmlmiiMKiiihi ImÜmiY fttiMi wMe gertie dMi 
#giteay. Hfgadhkhun^.dle aie offaibf a^ht ii>h«u ^ Dm 
jMm Milttipsikl iBd (Mwflrpnlil m fiidea« fa ««litei Mi 
tfwMi^dte'Ubattte QiieeliiiB^MiMttirtey luul MVflliiw 
.hemw tki flir fMW gBlü l gt D Mt fn estwidkeke, dfirfen wir 
I lfBl M c h id rf i t aich ciMMfaiMi Ant^rMMo, f#llgült%en Kiitfarkii^ 
•mlimf WB WM%filra bsi HtoMW^ dam mr don .fiÜMidpmkt 
der (fibioiatMi Eedgfon mt wird citte MMedl^rade AKtw«r4 laif* 
Hob; an bctUwutoBlea aoch haben die Griechen adbat die Qnmd* 
nn«d»mif Ihmrttfgiösen Lebena in der Mnim anagea^mlwiH 
l^ilciiaeni dem obersten Princ^ iiirer Eeligion, und dann In einer 
Reihe^pilgnaDter Be yiff e» die vtrzusweise dem T^Ugida-sittlichen * 
Oebicte angehören; wir Teraiichen, nicht ohne SdiMitemliniii diaee 
l^ncipielle Griiiidla§e in ihren äiisaersten Umrissen darzustellen» 

■ ]>en Griechen ist die WcU der Erscheinung die folle, aar le- 
lmd%en Wirltiichkeit gewordene Wahrheit, die dergeeta|| in dio- 
'eer Welt reatisirte Wahrheit, dass jenseit derselben nur eine 
adMtengleicfae, wesenlose Exiatenz übrig bleibt; wne ea itobönee 
lind Grosses giebt^ das miiss zur wirklichen Erscheintang sich ge^ 
etaHen; jeder Gedanke an ein Uebersinuliches , Uneadlichoi« • 
Wahrere« Jenseits ist ihrem Bcwusstsein so fremd, wie ihren Temr 
peln daf« Strebende und iiagende. fn diesem Glauben an die 
Kwi^kcit und Wahrheit der Natur, an die zur Erscheinung 
herausgetretene Wahrheit ist der («i irijclffiarakter des :rrieclii- 
Bchcn Lebens, sowie die bestirnuite Dilfereuz desselben von 
der chrisUkhen Welt aus^esprociieu. Diese Wirklichkeit aber, 
wie sie in der Natnr und dem Menschenleben uns vor die Augen 
tritt, wird nicht, wie von rolieu heidnischen iNatiouen als todte 
Materie oder blinder Zulail bt trat htet, auch nicht als nur näittel- 
bar tlie Spuren höherer Abkunft an sich tragend, sondern wesent- 
lich als das liosulut der innigsten Dürclulrin^^ung von Sinnlichen 
tind Geistijreii in der Weise, dass: in jeder Erscheinung das äiis«>ei-ü 
Dasein vollkommen ins Geistige ttnd das Geistige in jenes aufge- 
]gangen ist; in solchen Erscheinungen werden Regel und (ie<«etz 
%\\r köqierlichcn Wirklichkeit, sie werden s^rmmetrisch, im ei- 
gentlichen Sinn des Wortes, oilcr plastisch. So ist die Welt nicht 
ein Chaois ^ sondern eia Kodfiog^ eine in klaren , gcurdneteu Ver- 
lialtnissen ausg;e8prochene Harmoiiie, ein Ausdruck des ihr imma- 
nenten Geaetxes; im Bfenaehonleben berrsdit .nicht der ^i^ufall, 
«Mit ikt Um der OdIM, enndent witder^ebi Gesetz , das je- 
dent iMng tclntn rtohMn OH nNveist, jedflM M ewahnn seine KraTt 
«nd nnIntt-'QnMiiidM nbofnt 'Ofe grom ESfadieit, den ietzteu 
«enadhUdMlB Ange «firnnpb«en>6h?end ntter Ordnungen und Ge- 
wetm; wie nln l!9tliv mUl^Mnanafandebett Iii Mk'^ea, §m^ 
'«e'GffiedMi In ^^mr^m; id Ii« din «nMe Fmtktikrin. ^ 
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j>laass-^cbcmle und setzende Gottheit; ihre ewige und in jedem 
Augenblick Tliat gewordene Thäli^keit ist, ihre IVlaasse dem Stoffe, 
der Materie aufzudrucken und sie dadurch zur wahren Erschei- 
nung ra formen; welches die letzte Ursache der Materie sei» und 
wie sie entsteodea, war eine dem VolksliwuMstin in {remde^Fragu. 
Ssfetedio ver Ättefli f eetahill», des» die 0fflt«liM in der mM- 
fiten geistigen MicHt« !■ Ihrer MiMlctt OoftMl wUbi eine, da» 
Unlvennni In eetnen Kelmcii in lith tnifeade, nidbl eine dln Well 
■eogeiide und aeheiMe Sülietnns eeben «le diee fl r nndmntli 
oiteateHselm Religionen let «nd sWi M deMOrfedi^i nie l%enr 
thftBiliclin Aaseiiettnnf in der etfiMsilie» adtrjnjyHiwiinn Mni%ji 
te Gegensiti in dem p ierthninin Vellstiwieütuin «ueefaMit 
nendem dMi de dae iMnCe nunmi difininni, wie elnea Kinetliiy 
imrnli eine iMetuh, Fkrmwn wmd QmiMm MhaffündtrMMH 
betrachten. Und derant d«n dleBMrn dni'ihneluto Miaei, die 
alMolute Fem Ist, ist sie seUbst nieht in ein« lieilimniii Fem eliK 
geeebles'^en , scifeet hildles, nicht so erfassen In persönliihnr Oer 
•teltnOf« Wenn Nägelt»bach, allerittngs In UebereiiisIlMnnig mit 
^^ndei^0B \ zur Erklärung der Unpersönllchkek des MeiM.p, m» 
sngts ,,«ber diesem in der Meini ?or dem MenschengeJste geschal» 
fbnen l^aupte der Getter- end Menschcnmit kam die Vorstellung 
des IHchtera, als ob sie den Begriff persdollcher GoltheiC schon 
In Erzeugung der Olympier Terbraucht hatte, kein Leben ^keiAn 
Persönlichkeit, keine Punktualität des seibstbcwussten Wilicne- 
geben^^ so verruckt er sich den richtigen Gesichtspunkt^ indem er 
der Moira im religiösen Bewusstscin der Griechen schon dadurch 
eine ganz schiefe Stellung giebt, dass er sie als ein Produkt des 
menschlichen ^^rhaffens ansieht. Damit bricht er aber eben der 
ganzen griechischen Keliiiion den Stab^ insofern er sie als allen oh- 

Sctlven Gehaltes, aller objectiven Offenbarung^ die wir in dei 
oira niedergelegt glauben, für bar und ledig., nur als ein Resul- 
tat menschlichen Suchens und menschlichen Witzes ansieht. Nach 
unserer Ansicht ist es also klar, weshalb die Moira menschlicher 
Bildung und Deutung nicht zugänglich Ist. Seihst nicht für die 
Vorstellung war jene höchst göttliche Macht bestimmt und rein in 
dem einen Begriffe der Moifa zusarnmengefasst die al^a^ das 

u. A. sprechen im verschieden modificirten Ausdrack die Macht 
aus, der man in letzter Instanz überall hegegaete, besonders da, 
wo eine gf)ttliche Hand in das Mensehengeschick eingriff, in der 
man sofort die VollstrcckcHn des wahrhaft Rechten sah, ohne sich 
auf ein Verstehenwolien und liegreifen oder gar Beiirtheilen den 
Motivs^ das jene Hand leitete, einzulassen. Einzelne Momente 
dieser absoluten Macht werden auch in die Götteriuiiividuen, vor^ 
s&glich den Zeus, versetzt, woraus dann die soweilen schetehnm 
IdnnUtat des Zeus und der Molra erklärlich wird« Her Hanfl 
Mcrt ^ch dann nur, die Sache bleibt. Wir sagten elMD» Itt 
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tficpor, elien im Allgemeinsten umschriebenen ^öttlirhen Macht, 
aig dem eigentlichen Gott Au§gan^s|}iinkt^ das Princfp nnil 
die Grimdanseiiauun^ sowohl für das religiös- kiinstlerische wie 
lär das »ittiiche Leben jjejrehen sei. Das Volk, dem sich der 
wahrNaftige Gott nur als eine Maass-setzende und Form -gebende 
Macht geofFenbaret hat, wird demgemäs»» in seiner Heligion die 
Maasse und Formen dcitsen^ was i^t, auszuspreciieii bemüht sein; 
eine Religion der Kunst also, nie wir die griechische am schla- 
Ifendsten beseichnen, wird der irdische Abglans jener göttlichen 
CNfehbarung sein ; das religil)se Bewusstseio wird nicht nac]i dem 
Sebopfer, nach dem Grund, aucii niclut nach dem Zweck des Seten- 
de» fnigen, sondern .mir in plastischer Gestaltnng dem innern 
Drange Geooge thnn ; ein aus religiösem Motiv herTorbrccheodes 
Eindringen in die göttliche Tiefe« ein Erforschen derselben liegt 
eben so fern: vortrefflich sagt Ottr. MuUer in seinen l'ioiegorae* 
nen: ,^an war £;ewöhnt jedie Weise geistigen Lebens, deren Ein- 
heit timn erkannte^ in einen Gi^cl zu concentriren , der dem 
.Geiste nothwendig als ein persönliches Heesen ersohien.^^ So 
«Ikäf tlsa dann die subjective Religion die Götterindii^idiieB, wi^ 
#lt*ifo •aMt nach Nagelsbaohs trefflicher Expusit^ in v^gmi 
Vbi^-MuMOkm. J>inBlMN-«MMMdeQ«ttlieHlMii«iiifhiioi;h 
«nüdiMMir.tt «Bfc^Bplitoa to ailtMm Leliens, de«8«A WeM» . 
te^rkeblMlMlM «Ifer Ii der d^s? tnUitlleii «uMprecfa«!!. Ww 
wm IddMi« SEirtciu tefnfnit hdniirtritt» daM es jmum Nonn«i|' 
«■d 'Mmmii vo HfcMwww « tl apriaitf^ »ie «rtnlll und als Whr|ili«h^ 
Jkdt iB thdi ifigt, hfligb65'da» QirMm iiuuw»*. Zum mh|M| 
yjaratthw- daMwItop tat m oöthig, snnialM« ^toL vim njiacim 
,^WHdbt% iait dttn vfr gewMiDlkh nur «ilfete ttibj^c(lfi^.Sliiui 
whtoden,' «bmiafthn. Brinii« Ufr jmm; wie die Clriedi«ii von 
tinenii Ümtlfi^pmt^ wi .faocdir' i^f^wdi ^mnUti^s ▼•n eilim , 
9i»atm <SyyyQm9p%l {MäLJtkn VM cl^M 0i»(ofilm^ der «ine ift . 
et iladid aofarelbt, sondern. d«|r adeem hm%» yitSksnm^ 
iMhaenltt, e« ausfuiH) dpcMien«» an adieu, wir. anfert; daaadas 
öloccdov tUkks Anderes ist., als dasseint^m wahren Maass und Be^ 
griff fintqnwaimde^ IMnliBh wie dna iatefiiiaiBhe jtistns in der Ver- 
bindung von jastos senex z=r= qni «NM «nnos ballet; ebenso iM 
andere Beispiele, wie sie a. B. Passow a. y. dUmog anführt, zu efw 
klaren. Aniidem sittlichen Gebiet , wo dieser Begriff emtaeine 
wahre Füilung eMÜ,' bhllbt4M«dim^ 4db oMlcbte sagen, Wmaie 
QrnndanfecfaMnig, hur mit neueaiy^ragnantcnrem Inhalt AusiCpr.deB 
Toii Pastow angellibrten Stellen vergleiche maa .Od.-dtOBT. wo ea 
▼on Od^sieus heisst: livTt Tivd Qiia^^cU&iop^ ovrs xi BlnSv Iv . 
dijfi^^ 7]t kotldlxtj ßmötki^^^ wo2a NSgelsbach p, '^42. et- 

was unbestimmt sagt „wenn hier auich ÖUfj nicht geradezu mit 
,^Recht'^ Vihersetzt werden darf, so bezeichnet es doch eine durch 
Herkommen sanktionirte Art nnd Weise, eine fast zum Ueclit p^e« 
wordeae 42ewehnl^t ciofodi vndriditigcr; wifr.ea lUs-^ur.iiM^ 
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göUlichen König«! Aug emesf ene, Reefite ist ; ebenso ist d|e, gewöbii^ 
lieh nur gezwungen erkürte Steile Od. r, 43. zu nelimenr Sehr signi- 
fikant tritt die Grundbedeutung bei Theognis V. 1139. (Scimeidewin^ 
Delectus p. 113.) hervor: Öqkol d' ovhstl niOzol Iv arQgcJuqiöiv 
öixawi d. Ii. sie werden realisirt. Der dixaiöraTog ccrt]Q ist hImq 
in seiner eigcnthümlichen Färbung nicht, >\ie l'assow will, ,,(ler 
weichet seine Pflichten gegen Götter und iMenscIicn am besten 
innehaf*^, es ist bei weitem mehr und etwas Anderes als unser 
„gerechtester Mann'' a\issagt: es bezeichnet den, der im vollsten 
Sinne das ist, was er sein soll, das plastische Bild des \oilendcten, 
voUkommnen Mannes; daher können wir uns erklären, weshalb der 
Öixaiog dvrjQ in der platonischen Republik, der koyo^ diKuiog iu 
den Wolken des Aristophanes eine so bedeutende Üo|le spieiti 
weshalb 4«8 dixtfioyf oder die d(x]j, diHotoovvtj.ßtii der, 
tAex aUw .Tvgeitdes oder ak Fand«i^eDt,4|I<^ §iUii[ehtLcift 
•IMtt'imFUto^ sondern tob den Griechen Ahfirif^^ bj^t< 
wM. Tbeognii sagt (Sebaeidew. D«ioot.p.j§9i> jv/iPi 4mc< 
mviiiXijßdiqv ni^ aQati 'Ofit/^.vgL XcuMU^n^s ib. p. 41*] Hp 
rianiicbo AomkMm§% die der Afe^^A ^^fffi-mAff^J^f^^^^ 
ffMA'Mm kkrM (Ii. SohMidew. L L p. 20.) 

* ' ncffioövvrjg atpavsg ^aAajrcDtarov iott vo^ÖM • 

pitQov^ p adwGiv mlgaja ^ovvov ^bi* - ' ' 

Wr «rwihim Im der Kteo an? nocb, im die f&r die SiUUcbr 
kkilMeBliMm U^gMt to^ vififdi« umA vdf»o$ In Üurcr tA$w^, 
«UmBelieii Firtai^ Mr eno denellieii AmrlMnuMC de» MMMCf si| 
b^etfenÜBi; e» kfoeneich, •utKreoderB^ die jnni anologeo 
Begfife de« j^tQtov. und {itf juireiboa. Ojie Sprache selbst 
beaepslt m eloo in liiiBigiter Wßiae der Glaube an die Moira^ 
da derGoUbett dceBImoM, alt Alle» l^errwhend sich leigt; 
aaeii dem Worloüui aber bmfeba^ lUM^f nicht , wie Nagelf bt^b- 
k lie. tagt, eiaen MiMg^ TbeU ^ yf^)h diesen 1 - 
«et« stof^ bi «batmoto 4^ Tbell» lyid daan — einer durchgeheq- 
dea Analogie genta — den beotbamten, gebühri^^en , der wahV^ 



. »««MW, VWHow» O^-- — 1 O HTTC^rifTi - 

wbedinan auch das bekannte tia dä tv xagog aiöif) 
men, wa« ^..115. erklärt wird: „at<Ja ursprüi^ieh der Theil — 
der Theü bestimmt sich näher (?) als der ^/et cÄe Theil , woraus 
sich derBegrilOr der Gleichheit überhaupt entwickelt; ich achte 
ihn iaGleieUMÜI eines xaV- Darauf geht erst Nägelsbach zu der 
Bedeutung; des gebührendep TbeUs , der Gebühr über, die wir 
Mbi nicht nil UnreelU als ursprünglich setzen , wie, ausser den 
?on Nigelsbach angeführten Stellen, Ufus M^u4tt|1i^t#iHf>^*i^^ 
tbtuv «nd aZ^tpia xIvbiv Od. 21 , 293. ~ 

Hk. Wlgffiltliiffh n^Ueicbt desalulb die Moira iiK ihrer 
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Allmacht wenl^ feiriknligt hat; weil er^ie iheofetfsch itfig«* 
4iprothene Anerkennmi^ derselben In Hoiiler nicht hSufi^ fittd, wß 
dörfte — ^ zag;eg^beD, das« der Glaube an die Moira bei HoMer sii« 
nächst noch in seinen Anfangen erscheint — sein sonst ^am ricli* 
tiger Grundsatz , nur aus Homer Alles i\\ entwickeln und auf ihn 
allem f:!ch zu beschranken., gerade da zu falschen Beurtheilungea 
Anlnss ^eben, wo man Anfinge, die erst vollkommen durch ihreo 
weitern Fortgang und ihr Ende zu begreifen sind, nur an sich, ala 
ein abgeschlossenes Ganzes fassen will. Es unterliegt aber kei- 
nem Zweifel, dass die Idee der Moira erst in der dramatischen 
Poesie, dem Höhepunkt griechischer Religion, zu ihrer yollen 
Wahrheit kommt. Zn solchen , aus Verkennung der wahren Be- 
deutung der Moira hervorgegangenen Urtheilen rechnen wir^ wenn 
es p. 195. heisst: Dieses unpersönliche, bewusstlosc Schicksals« 
princip schliesst das Vcrhältniss der Ergebung wie des Murrens und 
Scj^eltens gleich sehr aus. Ihm gegenüber ist von Seiten des Men« 
sehen nichts anderes mehr denkbar als starre, dumpfe Res)gnation>^ 
Mit dem Begriffe „bewusstlos^^ wird eine ganz ungehörige Kate> 
^orie angi'schlagen , nicht als ob wir für die Moira das entgegen- 
gesetzte Prädikat postulirten , sondern weil diese negative Bestim- 
mung einen Mangel in ihr bezeichnen würde; ihr innerstes Wesen 
aber ist so bestimmt , dass der Gedanke an ein Bewusstsein und 
eine Persönlichkeit gar nicht zulässig ist. Resignation aber ist 
allerdings der Moira gegenüber der Port, in welchem der Mensch 
B^hieii Gleichmuth wieder findet, und Resignation ist als ein 
ÖWndzug des gifiechischen Charakters her?orznheben , aber ala 
^ 'beiirdÜte, freie, deshalb weil der Mensch die MaehC der. 
fltidlra als das Vernünftige und Reehte anerkennt- und in dieaer Aa-^ 
iSVillbiin^ wmtK^^eine Freiheit erlangt, die eben venMM 
tphieii. Aussprüche, tirl^Wea^Burlpid^Mhex dwifov ydg ovÖhß 
tiSv üvaij^kaLmv ßgottp Wiktit sieh In Wenge flndeir. Bii ^fttam 
und duinbf^^^ llealgnation jedodi vArde der Hr. Wert^ meaer 'w 
sie in d^ käOfii^en'YIrbti; und anfillliger SMiTigkeit des MM" 
dtf&ma'illfreg'W^ wöhl M«Kf haben pacfc iwweii ini» üb Iii 
angeführten Stellen genSgeh nidit Sil der eMMit«» Ik m* SM. 
mqaa ernoch d^2bikati liulehent ,,Worte, denen aiaii.ivioiil>d» 
^t|!nfBt liln;'^Mffil^ Wtc^^^ henmamilt'' wüte 
ßtelie V. 224. bestStigit i!^ offbnbar mehr eine fre^flge Rei^irM. 

}tira« Der Verf. übersieht ferner die M^f% gina, wean «r p. 47«r 
^^mM^ '^4^ ^!^K göttlichen Weitrcgieronr einen PIm^ efin nrovldeiit> 
iShes Yfäl^;it>ränszu8etM Hegt dem hemeriaelMiilteaachev - 
lern meint er die Götterindividuen,- gnnn reehl; mnan mannalwr 
fiel iet göttlichen Weltregiening «n die wahre ^MMlI' der 
Griechen, an die Moira, denken, ae ist eher so behaupten^ daae 
diia Griechei^yil' ild: Plan und normirendea Gesetz itt LeWM to- 
ieUm Ebenso widerspricht der griechischen AnadMWnog p. 53.: 
,^von dlcbts iai dierMenadiheit, weicher der DMHer ingeMct^ wei- 
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tcr und volIstSndf^cr entfernt, als — die göttliche Wcltregfening 
als ein todtes Walten von Normen und Gesetzen zu betrachten, die 
den Dingen ein fi'ir allemal PTnüepflaiizt «eien.^* Erinnern wir uns, 
wie die Griechen ganz im Gegensatz zn dem modernen Leben, 
welch^s^ im GeseU mindestens etwas Lästiges, Hemmendes findet, 
den voß^g^ die fvvofita geradezu als ein Göttliches^ als das voti 
Allen freudig anerkannte Vernünftige sfehen^ so imputirt mau ih- 
nen gewiss nicht den Gedanken an ein todtes Walten der Gesetze^ ^ 
Gegen die Alles bestimmende Macht der Mciira spricht auch nicht, 
>^eiiii wir, wie p. 45 — 68. gezeigt wird, die Götter als Urheber der • 
Geschicke und Zustände der Völker und A{ensclÄen selbst bis ins 
^ kleinste Detail hinein sehen: denn abgesehen daTon, dass hierbei 
zwischen den, immer namentlich ajin^eführtcü Göllerindwiduen 
und der ßovXri o^cwv, der ^toL und des %iöq d. h. der Gottheit 
überhaupt zu distingulren ist, wird diese Thati|gkeit daraus be« 
Reiflich, dasa sie als Hittle? swischeb den zwei grossen Gegen- 
Sitsen, der Molra und Atä Ifeiiseb'en, gefasat werden. Chtfis ridi^ 
tig aber uadlv nnnittielbsr ergfebt sich aus dem. Waten der Mein, 
dass In der griechiacbea Religion weder von einer liM« teftene * 
derGotthdt m den» Menschen^ noch nmgekehrl iKb Sede eeln 
künne» wfe p. 196» anf enderem Wege gezeigt idrd. Aatirrf|gl9ee 
CtefÜhl hit' demmeli vd^ lÜDim gegtnftbter d«n;€lienilter*.dctf 
I^ireki imd 9eftetf treffend in dem «oSdatf^tti^ besetobnet; dies 
•teigert fAdk selbst Mi «mn tdlgidseQ Sdmeigen^ dmh. die 
st;(pl7lls71^be{m C^fer,* wo der Mensch la nnmfttelbnrsien vor der 
Oettlietl'M^Mif aiuigedriU;bt Man darf «ber w^l ni^t an dfr 0^1^ 
' aeqnen« ftuetgäien und darin den. Begriff der Üenndk Aden.'wnUett, 
der den Alten.in Worten nnd Gedanken glefcb onbekaänt ist, wie 
* Bemhardj Gr. Littgesch. 1, p. 124 bemerkt; zu Od. , 141. 
§nfng noth «fa^ov ivfjQ d^siitör igg Bttj^ dXV ^iy^SdiQ« 
^Sp ix^t sagt Nigelsbaeh p. 288w ^6iy^ bedeutet in Demutii, 
ohne sich laut und breit zu machen; es ist bemerkenswerth , daas 
diese Stelle die Mctenng widerlegt, als bebe die Uaasisobe Graci- 
llt für Demttth keinen Ausdmck.^^ Das gnMne Moment dfr Liebe, 
glauben wir, fehlt aber in dieser durch ötyf TOn fSanpe angndeuto« 
ien Deranth so gnt^ wie in dem aldBö^ai^ wenn es.n9BV<er,ie|fgid* 
sen Ehrfurcht entsprechen soll. Schliesslich ^r^ahnen wir nur noch 
ehifast aligemein gewordenes Vorn rtheil, was sich in der olerootjf^ 
peh Redenart von einer „blinden Macht des Schicksals^^ zu spro« 
eben kund giebt; Man mag doch zeigen, ob sich dafür die ge» 
ithgste Rechtfertigung entweder in directen Auasprüchen der , _ 
Grieclien oder in ihrer Gesammtanschanung von der Moira fin- 
den lagst. Aeschylus hat bekanntlich die Idee des Schicksals 
am schroffsten und mit consequentester Durchführung ausgespro- 
chen, aber, wie man bei Btiimuer über die Idee des Schick- 
satt« hei Aeschylus sehen kann, dasselbe nur als die Alles be- 
stimmende Macht, aU die hni^sleL. (toeehMgMt« die. - 



Digitized by Google 



4t • ^'t -'^'AMu'ik^UimftLttnk- 



. 1Rf*'iMtai «mr Uilier niw Mtf dbt fli^ciUm« «infii 
fHr iilefat aitl-#Mi ttm VeiC tfc B u li mi ü mtfi k<— ten; fnileW*' 
^ cbUM <iM Aich «o viel fiolce Mi TDcliiiges ^ 4m Cü iffstr. 
Mdi* «kne besonders BtaqpfelilBng M «fedelleft HtifVQvMM« 4m 

Wfl<$ntenden .Resultat« volle AnerkenuuBgi vertebeffea wird. 
' mMg8 BAch: ,,die äUlichen Zoitiiille dei giMMiMKUeldeiH 

äNehk Ein Beitrag iiir Erläuterung des Hoiaer und lur griechi* 

sehen Culturgeschichtc. heijfäig i8d9/S an sich wnbl manchei 
. Chite enthaltend, iai dvcii daa vorliegende Werk nach jeder Seilf 

beäenlead libivtrtffm uad Jttrtutlii beaeUig[t ««.MifMlitciii 



"l, C.Cornelii Taciti Dialogus de o r atoribus. Bear- 

beit^t und zum Gebrauch für Schulen hei;ausgegeben Ton Dr. Carl 

Theodjar^ Pa6«( , Dlrector des furstl. Schwaczb. Sondersh. Gymnasi- 
1 ' am« za Amstadt* Leipzig , Verlag von F. Kohler. 1841. XX q. 
, i28Sr kl. a ' ' 

%, Com. Taeiii Dialogus de or atoribus» Textum 
Tecognovit et selecta varietatc lectioiium annotationibusque iiistruxit 
Phil, Cor, Hess, phil. doctor, gymn. Hchnstad, profcssor et dire^ir^ 
Lipsiae, apud 0. JS. KoUmann. 18^. XXX VUI u. öia 3. 8. ' 

(f,.Qpr.neiii Taeiii de origine^ MiiUy motibme mi 
pOjßutie Bermonorum libellue, Adfiden eadklt Peri- 
• «oni^, nooqnäB adhnc ool|ati , edidit et notaa adieÖt'liiul* Trkmi 
•Accesseront Dial. -de oratt. et Snatonli de' viris illiut.' Iibtilni> a4 

• eundem codicero expreisL EUunnone^'' t^ipia SdinliianiB.* 'ISM; 

* XVI.wiA 119 JS. & ^ ■ 

■ *- Es ist als eine erfreuliche Erscheinung zu betrachten, dass, 
nachdem durch I. Bekker und Walther die Kritik und Erklärung 
des 'fiieitns eine festere Grundlage erhalten hat^ das Streben 
sichtbar geworden ist, auf dem mehr geebneten Ptadc weiter zu 
gehen und die gewonnenen Resultate auch für die Zwecke des 
Gymnasiums zugänglicher zu machen. Was in dieser IliuMcht 
Nie. Bach und Fr. Ritter gleistet haben, ist heli^iuinl ; auch meh- 
rere der oben ipenannten Schriften sind an« wieset Abaieht hervor- 
gegangen. Was zanSchat den Bialogus de ontiiriiMill-lietrifft, 89 
itt nlehtW lea|fien, daaa Imm fdsiMdfitil Werk fiber die An« 
itdl«^ und die Miung , «Ver dttt Onnd dal ^erfiiUi d«r 9l^ef| 
uiid der PefcinyMwioMy In der jlMptoHnnfe \ m%» , dea-errtea Kfii^^ 

trtufeii'iiBii- tfiffeiMiett-iMriiiif MPgid mdlfiHtlieUpngen. ,Wmm 
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- Quintiilan's weniger in Gymnasien, gelesen wurde, so lag der ' 
Grund zum Theil in dem Mangel eiuer passenden Schulauigab^ 
Kille solche hat in der unter 

I. erwähnten Schrift Hr. Pabst, schon vortheilhaft bekannt 
durch seine Eclogae Tacitinae verfasst und sich dadurch eii) 
nicht zu verkennendes Verdienst erworben. Die Erklärung des 
Verf. -zeigt eben so viel Einsicht in die üediirfnisKe der Schule, 
als griindliehe Kenntnis« des Sprachgebrauchs, besond.ers des Ta* 
ciliis, nnd setzt den Schüler in Stand, den Schriftsteller afu Fer- 

.iteben , ohne die Hi'ilfe des Lehrers liberfliissig zu machen^ Die ' 
BeMifciisgen empfehlen sich durch Kürze und DeutlicbJteit, und 

'«mlttllqraiir^tt^eoteiid ttii4 ai^re^end, als ausführend«' lliitcir 
uge aisd nkkt Mwobl. &r den 8^hfiler i^aeignel,' «(«.aifi Bftwjejn^ 
?0B 4ir. Soi^lt. geben, die .Hr* P. . audi acbei^abar iii|^e«tMi«|^ii • 

6egmtaa4«n iftd«rSdbi!ieibtrtdMT.jewidnwiki|. PthinSf^ " 
Mrt, *waa ibar daa YerliaUaiai der'voUalindigen und Terkdcit«!! 
VüvmßB dtm Vtthmm p. 5* 6^ 18. 6a 04. 41. angegeben »nr^ (dif 
Beimlfewiif/iMmr.Mdd. kam bier najib Jlfa||eiMaffMdifidreii,.ie 
lietiTriMli^Mii 32. mtdhtrin^^ Oer» 4. adMif0nmi)i m jp. 
über die Endung des Pctfeeto maiü und m nsoh ilaaae #«^ge<- 
ftlhriiHnl, wo der Ver£ ntUtociiA bonedct, daie bei asgi^hii^ 
ten» que aoeh d« peif« Urt. mmt habcu . üfbrigem^ inöebte liä 
kanra behaupten lasaeii, dm 4nf«^ deii Diel. Heeie'a Aupichl 
b|istatigt:#erdc, da^ wen ann Hm« P« folgt , in dieseoi^iiiir ejbh 
ml das perf. hist. (Ref.mochte, wenn man einnMl.mpeii ee atr«»» 

' gen Unteraohied zwischen perf hiat. und logicum annehmen ivill| 
aiicia ÜMPuak c«.26. und exetiterunt c. 40. hierher sieben) Torx 
IcenMüt, md ert/ni hat, sonst (nicht dreizehn- sondern vierzehn- 
ml, a. e. 8. 7. 8. bis. 11. 17* bl& 25. 25. 26. 37. 39. 4a) 
das perf. log. gleichfalls mit erunt; also die Endung ere aleh gar 

-nicht fiedet, selbst da nicht, wo aie alefaee müsate« Femerist 
Iderhcr zu rechaeB daa über das geeiie Ton dies p. 5. Bemerkte^ 
wo mit Recht angegeben wird, dass nur Dial. c. 2, postero die 
aioh ohne Variante finde, deM.hist.1, 57. haben die codd. pro- 
xinio; 2, 69. 4, 72. scheint wenfgatena in jüngeren codd. postera 
zu stehen; was p. 10. über die Fornnen des Wortes materia bei* 
gebracht ist, wo materies bist 5, 5. nachzutragen ist; das p. 40. 
über fiei^ bei Tac. nur genitiv.', und dii nur nom. plur. , wo Rit- 
ters Ansicht zu bist. 4, 74. za beaditen war, da man oft nicht 
weiss, ob in den codd. di oder rfrt steht, während sich auch in v 
anderen Worten Spuren des einfachen i finden. Sehr zu beachteii 
Ist die Bemerkung über die Alliteration bei Tac. , da selbst die, ' 
welche neuerlich diesen Gegenstand behandelt haben, s. Schlue- 
ter Teterum lat. allitcratio cum nostratium all. comparata. 1840, 

' Etlendt zu Cic. de or. 2, 63, 256. , auf diesen keine Rücksich| 
nehmen. Mit Recht ist davon das homoeoteleuton , s. Schlueter 
p. 1^.^ getxeaot nud p. 25. behendeU» eher ]lli)f|ichea.hi<{ch9r.ge7 

- * 
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sogen, was, wvnmiiii Mkk dm Begriff dt«ier Blgur anendüeli 
. weit ansdehiieii will, fcaiiin to gentniit werdleo Innii, B« vnlt« 
merniqne , anleflite ^•taullaeque a. 9u Bfii Reelil wlid p. iS» 
»nf den CUwiihm »ofhietkMiB gemielil, der •leb liel T«e, eehr oll 
iRadel, mir teheliit die Btntiidlinig in Chiainitft der BegriÄb, 
t. B..Titefc teitne yeeln tempore if. 41. (der Verf, ecbreilil mIM 
d. g*. 81* vltit ad ▼eeCm tempora), ond eine» ffimmallicliea 'dee 
nmnenie, .Gemi, Omim, Mediur mht «nf eloem flcheren Gnuid« 
^ SU tfiheü^ d* die UnteredieldeDde beider Fille oleht auf den Ter* 
adüedeneii granumitiBciieii Fonneo, aoBdem daranf ber«Mt daea 
in letsCercn el^BegrlH lo swel eich eatipreelieiideii Gliedmi fal 
^miciiledeira Teiliiitiiisie so swel aadereo tritt; i« deai enteren 
aber In je swd Gliedern swel machledcne Begriflb aieh anf tUm* 
ander, besidien; anch wirden nebrwe Stellen, die Hr. F. sur 
erAen Ciaaae reebnet, wie das joben angeHIhrte,- ferner c d3w, 
eher zur sweiten gebSrjen; Etne Femachlästigung des eblaBinne 
in Stellen, wie modo miperatoreBi militibus, modo milUefl impe^ . 
ifttori, möchten wir nicht aanehmen, da hier die iratiirh'cho Woti- 
atcnun^ stattfindet, s. Zimmermann Zdtschr. f. Alterthuraswiss. 
1840 p. 1047 ff. AnsOlbrlleher Terbreitet aich Ur. ¥*j^fk %wh 
.ikber'die Bedeotmtg vm deprehendetB bei Späteren, Aber hetu- 
ttui^ 10t, wo er mit Recht geltend macht, daas diesea Wdrt ina 
gnt^ Slhiie bei T. oft (mehr als 50mal) , im schlechten selten 
Torkomme; aber dabei mehr an Peraoncn denkt, wahrend üa 
Texte TOn einer Tragödie die R<ide ist , wo securua nicht Yacuua 
a timorc, sonderp raciins a periciilo bedeutet, üebrigens sind 
die Atimerknn^en dem Zwecke gemäss kürzer uud cnthaiteii man- 
|;he feinere BeobachtiTn;^ , z. B. c. 1. i'iber hercle, welches bei T. 
eben so Heiton, als im Dial. häufig istf p. 12. über Eigeunamen 
ftatt fler Personalpronomina; p. 16. über excusare ohne «e, wo 
nicht auf Wopkens allein hätte sollen verwiesen werden, der wohi 
selten Schülern zugänglich ist, da Soldan zu Cic. p. Li^. § 21. . 
naher lag; über laborare und elaborarc p. 27. u. 91.; über diis 
genitus und es d. g. p. 4b. (die letztere Construction tiudet sich 
schon bei Cic. Fin. 2, 19, 61. u. a.); über Antithesen p. 56.; über 
längere Worte p. 52., veranlasst durch Reisigs Vorlesungen. 

Einiges ist weniger vollständig, als man erwarten sollte, 
«. B. p. 52. über den Genitiv mit f und iV, wo die Stellen nicht 
erwähnt werden, an wcicheji im Dial. selbst i in den codd. steht, 
wie e. 14. Juti\ il. Gai; auch 23. ist wohl Außdi zu lesen, um 
andere zu übergehen, wie hist« 1, 41. Curti, cL Bach; ib. 2, 65. 
Arrnnti; 2, 16. Pavori u. a. — S. 52. war neben graiuntum 
statt des unsicheren salutanttcm Ann. 4, 42., wo Bekker !?alu- 
tantinm liest., auf das sichere dolentum Ann. 4, 12. zu verweisen. 
S. 53. durfte zu pro pignore die HaaptsteUe ^gr. 43. nicht über* 1 
Ifani^en werden. Das S. 26. über den Wechsel der modl^merkte 
dttifte kaum geiib^ , a. Wallber au Agr. 25, JUadfjf au Gic. da 
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Ffn. p. 57. 461. Herso^ so Sali. Jag. p. 22. ^ S« 27. beMfc» 
Hr. P.^ dass de me ifato-sii 1«M sei, w«ü lUr Lateiner bei vorMI» ^ 
gebendem PersonaiiHuiMNi edut elt die Attmetion eintreieii lause* 
Pasn dieses niclit so regelmissig gi ee fcc he, und nichst den Iland^ 
Mhriftca die jedesmalige Auffassung des Gedankens entsdhetdeii 
mt&sse, 8. Klotz zu Cic. Lael. p« Oä. Hawl LdMiieh d. L fit 
p. 18^., Hesse sieh durch viele Stelle« «e^ap} wir wählten nur 
ein Wort, dessen Verbindung mit se ipse man selbst für uul^tei- 
^ Bisch halt. So heisst es bist. 4, Ii. se ipse Interfecit ; an. ti, 18, 
se ipsi interfecere; h. % 50. se ipse interfioeret; aber ib. 3, 51. 
se ipsum interfecit, wie an. 14, 37. sc ipsiim gladio transe^it, und 
h, 2, 49. interfecere se; an. If5. 17. semct interfecit. Da ntia 
RH IT. St. nach Schlnttifi; irn Nea)). ipse steiit, dieses auch der cod. 
des l'erizoiiius hat, uihI der Siiiii es ziilässt, so mochten wir die- 
ses vorziehen. Ebenso diirite die BehauptuDi: zu c. 10.. dass 
nee — guidein de» Vorzug verdiene, zweticihaft sein, s. Madvig 
Cic. Fin. p. 822.; eine Verbindung durch atieh nicht eiunml iai 
nicht notlnv eiidijL'; eiue haudschriftlielje Autorität wird für »ec 
niclit angegeben, also ziehen wir ne — giiidem: auch nicht, vor. 
I^iocli weniger mochten c. 18. nec Ciceroni quidem zu biJlii^ea 
sein, wo c offenba'r wiederholt ist. Kurz vorher ist das aber 
id est Gesagte nicht geni'igend, auch lag die Verw eii^un^ auf Wal- 
ther im Index u. is; Fabri Liv. 21, 10, 8. Madvig C. Fin. p. 72, 
naher. C. 3-. ist das Abweichende der \ crbindiing in den VVor» 
ten (eloqucntia) qiiai>i auu cj,- so/ diilintiimis artijiciis nicht genug 
hervorgehoben, s. Hess z. d. St.; ähnlich ist C. F'ara. 10, 5, 7. 
qiiidquaiu ex omnibus rebus. Ter. Eun. 2, 2, 17. primi oamiiua 
rcrum. 

Nicht richtig scheint , wenn der Verf. c. 3. annimmt , dass . 
mUUß das Ueramgegpbme statt der Herausgabe bezeichne, St' 
VjreaBd.«« d. W.,. ier aber nkht ganz richtig. Qufat 12, 10, ^ 
ao dar BeAmtang Ausgabe rechnet, ^*et jbior.fiefandhr ^IwRr 
•usgegelMNie Rede ist in Gegensatse «i der f^alieoen. Wae 
e. ikbnr eabora «pgeftttfi wird, pasrt eielit su 4er fileUet <te 
14er nidil 'vott MagiiMteii die lle4e isl. . Qt2Q; wird f^ia^uK 
«U depeeen» lielradilet» eher decli.aiir BrUSinHig ttlnstnaHnb 
•dialiegiinnltur hincugefögt« nur da« letstese si4ielat ricMif» .IM 
ee.ewiaft ireidKMMi lider aWits » ledianiurcivlft iei;aiater p. » 
mmmmmmgMm* VeiMede^g ed«r AlHMaWin^vipe Aettf 
md Rasfiv ist nMt. selten bei Tairfü^ti Q^gm JUI.18. 2Q, 
Tross I. c. 27. n. a. — Wae e. 29* aa Gr^emloß^ k&smhi wMb 
dass nhis bei VöUbafnaM« e%a«Wali akht VeiUaiwaa« und 
Schwiehe- beaeiehne, passt Mebt zu der Aufhiss^g wm Giafs a 
kram ita dritten Kapitel. — - Wenn c. 37* über nee Cfaareaeai > ^ 
aMgnam oratorem P. QuintKis ^ faciunt bemerkt wird: „es liegt 
Sa dieaer €enstructlon ein VsptbaiheirUF aa Grunde, der Ausdruck 
daa lapt msIiiii SaiMH: ia^eiM» gewiwan .2(aitaMto» ae^dM«.«^» 
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^iüMtt ^ertommen ein Bubstantiviicher Inf. dadurch Ter treten ist; 
ill^ Ob^lsn 8 Caesar «teht fnr ro ns(povEV6^aL tov KalfiuQu^^* so 
W W • «ttttöh die Irtzfe Bemerkung das WesentUehe dieser Cöfi- 
ttruction verdunkelt, da ja aurli itn (ii iechisclien der Unterschied 
des Partie, und Inf. sichtbar ist; und die c^rsterc CoiiHtruction den 
Gegenstand selbst « Insofern er, versetzt in einen betttiinuUtjn Zu< 
iitiitid', die Aufmerksamkeit erregt; die zweite die Thatigkeit, die 
an demselben vor^mmiiueii wird, in den Vordergrund tritt, die 
^te ineilirttMilksh^ dieiweite mehriibstricl era^eiot, s. Lüb* 
' iMr de pirtlril^ilk ]i. id. 

4ni'tniMittb Stellen vtennlatl mm «Ine Kiltllrang, z. B. c. L 
ifitti rcAimt} 0. 8. RiinlMiAo iMnio; 1^. tti^iii^toitiiB 
grtfdiHri e.>S(I. Telmo; e. tb«r iltlMd, sordes; c.^2.iHxta; 
tk W, HMvk; ipsit arauv toCT m pw I tBg } «• ut n. •« Aonh 

. maifclie äyilon jlna MHIeii wohl «fn«r BrUimn^ bedifrft; «. B. c. 2. 
.Mdtt8fria:'el ÜilMMr; flu 93. vi»dgia, ünetmeiit« «. a. fa'MdcBiidit 
Iflif dfcrräitimiftri nMd reeofpemtdre« k«ante aaf Kefo'a Mm* Fi)- 
Vitireclit p. 414^. 420. , In lleso|r «pnalea c laf Ruperll 
Tbin. 1« p. XXVI a* verwicBen urerden. Dt« ^eadM^litK^lwa He» 
(iierktingeii ilnd iwbr iweckmiMlg mä ^ebea duiflMMjgre «It 
Antti^ der ^oetieii. - ^ ' ^ 

lii'R&dMelkt Anf den l*ext iat Hr. P. mit tehrveiteiieib Am- 
Dahiiieit («. B. c. fl. wo er ao^Um m9 deiungef0 cvf^eiieninett 
hat) "WaRbiSr gefolgt, selbst da, wo, wie c. 18. TersibiM VitigffHf, 
'ti l8.-imitatus nulla parte esset, c. 2d. studio» ib. ut se non qal- 
dem , durch Versehen das im Texte stehen geblieben ist , mwk 
Waltber selbst roietsbiilig^te , wie die Anmerkungen zeigen. Ifr. P« 
ll^tleselt^t einige kritische Hülfsmittei, die aber w enig Aöibeute : 
gnben^-feiinilieb eineCollation der ed.SpIr., In der einige vott Wal- 
tbei' abweichende Lesarten angegeben werden, z. B. c. 83. incho« 
esse; SO.exeroitationes; und dieCollation eines Pariser codex, der 
aber nur die 20 ersten Capitei enthält und wenig Besonderes dar- 
bietet (nur c. 11. hat er paravit^ c. 18. imilatus non esset ^ wie 
an diesen Stelien Hlicn. verrnnthete), oft mit den alten Aufgaben ■ 
oder den Fehlern der übrigen edd. übereinstimmt; z. B. c. 12. ne 
aut illnd ehmore; c. 15. absit Acschines; €. Ib. explicaverit; be- 
iaf^nders mit der ed. Spir. , z. ü. c. 1. repctiendus: 6. transeo; 
10. fieii; l4. urbamis , iitci que docebat u. s. w. llr. T. hat nicht 
überall die Lesarten der edd. angegeben, docli wäre zu wntiscficn^ 
däss dieses immer da rr^scliehen wäre, wo die Textesiesart von 
4cm Neap. abweicht oder mir auf Conjectiir beruht. ' " 

' All einigen Stellen hat Hr. P. Veränderungen des Textes, 
dem folgt, V<>rge8chl*gen. So billigt er c. II. Rhenan ^ii T.es- 
ürt*, jxii avi, inquit , me non minus diu accus are ^ weil aii^li im^ 
Par. jirtArt^f steht. Allein einmal Ist die Autorität dieses Codex 
Iii "itiibedcutend , ai?« dass viel auf deuvs-clben konnte gebaut wer- 
den, besonders da er sich fio weil von den hesfierea 0a^€nU$ 
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ferner wird üach jener Lemrl dHd Fcri nit ü hitilV fcir flfch indl 
det Perfcet« «tätigen Plusquaniperf. (patmi y-f mkif t ^i ) «P ■nf^ 

liMf. ISkrt <iB on4.iM PMft.iit «um vomMU), «4'dl«f alili 
MkM MmIi ««ipMik^ i«M lednar und WdtlMv «mlM»gli 
nm ttwi n ito f uff-4iaMlbe gehwiBta ■»'•nto icMiM%. woU Als 
l^zu^ TonMtBt. Wm WsIÜmt m der VeHMimg wi piirMift 
IM lüt dem Ml AantoM neimi, •oMitwer BfchibanertiWbeik 
deeS'dleM attdi nine Gen)«fltw pemaliem m Irifll*. Amh-diriCtf 
dtaMv SwelfeL iMit dnnh die im fielHiefo.angeliArtoit Siellm 
widerlegt werden« de weiii WelAe» flclW wUMle, deü aedi^er 
reliielierini Mirf0iriMuiUeiiieL & vrwfciitoyieiwihf gfefien 
Ar dM^eHi. fielt Die illete ekh efiaejee fiadeA,*». CeM.lij'g^ 
1^ T. c. 2,. 37., cf. Ter. C:am.Vi,.a. JPoi«. vf. «t. W.^* «od IKie» 
lmlMr4M Neap;'«ie niellt «icfbBWblietvM Jnöchte mit Rjkler pa^ 
nmiem ^ inifuit^ non etc. \ orziizlelieft e«i». BMpii luil NMukv 
ioweli} als Sihrant c. 1. im JNeap^ n«i^.*feleeetts r€quiH$t #M( 
primrg sw i mka ,^ fleirwerint , noatta retimatt olM 0um. 
Obgleich dJe»ia4eicirt niis^faflen konnte, so ist doch eheneo wohl 
möglich, dass es von Abschreibern hinsugefiigt wurde, weii sie 
ehie Striiotnr ntoht kannten, die Fr. A. Wolf. Analect. 1, 2. p 38. 
fe^lgendermaassen bei^reiht: idibmays ierma haec esl^ ut sim**^ 
Iplleiter iungantiir duo membra^ inter se quiMhibimodo contraria« 
q'uae nobis novitias lingnas spectantibiis nia^is perspicua fiant, si 
ea intcriecto cum inter se conticctaiittir etc., \nu\ die Madvig. 
Emcndaft. in Cic, libb. phil. p 24. ausfiilirlicli erörtert. Wir 
IVihreu ¥0M den vielen lieispieJm , die M. pejsamFiicJt Jjat , um: 
eins C. Dit. 1, 39, 85.: quid deiiide caut»ae est-, c»ir (' jssan- 
dra liirens futura prospiefat, Friannis sapiens idem l'acere non 
jiossit, und glauben ^ dass auch anii. St. wo es darauf ankam^ 
dass beide Gedanken «tcliärier lier\ortratcn , dieses Idiom gich 
finde, €um zu lügen sei. — Cap. 18. biiiigt Hr* P. pruc Ca" 
tone^ ob£^lcirli Neap. und Far. pro haben., dann aber niiis^te auch 
C. 23. pro fioratio — pro Vir^äio statt prae gelesen werdeii; 
Ks scheint aber an keiner der beiden Stellen nodtii^, pi o in pnu^ 
SQ verwandeln, da es Aper gerade daruul ankommt, die Verkehrt? 
helt der Vevehrer des Akerthtims rechi <*rell darzustelleu^i'-H 
Cap. 25. schläft Hr. P/ vor, die wulir>scheiniich verdorbene Steile« 
si eommim/s ^ so zu lesen: repug/w sin cutnmitiuM (oder ohne 
sf'r): «ich widerstreite nicht wie (im Haiid^emenge)iManu gegea 
Mann, d. h. hartnackig. Allein die Ilartc und das Ungewöhnliche 
de'if Ansdrecka e^^r^ölinet, erwartet man nach diöser Ooi^ctur« 
deesiMeieeiäY wenn auch nicht eo gar hartnäckig, so doch wider- 
e^eMlmii.wlMrievder.wiMielMr far niclit widerspreehen, vgl. c«,3 
eaHv^'d« Api^'de»^ %ae 4r MAhrty ^elbat eingesleiideii hs^ 
Mf> aemimthegj Hnlum mimm fmitAmr (in. Bteaug awlai fliiwuite - 
m)» rietet wileg ni*l.eiii<.dete .i|nirtrtwilgifiiiiw> 
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etimitiuii^ stt Uli pärti gefordert werde, man müsste denn aucli ^ 
tili in eUteri^ *oder tlbmm Aehniiches ändern wollen. 

• ¥%%lNN)|fek«i «talige« Andere nad bemerken nur noch ^ dtst 
Nr; P. fai 4bv Vmrede den Dialogns Tadtat m rlndkirea am^, 
Mnrn «r Mk b%maä*m «if Mö tmlmi§% wmgMkh/m QtmmU 
•MM. AlMl'M icHiageoi dHto Bwiaaron ArgumtBle fiai« i# w«« 
nie ImI «• E«f. gelingen wl l c a^ ikli daveh dielMim na dar 
IfeMgMl dlMCr Amiclii m «befTCKgen«, der QdM, 4er1« te 
gwM DaiBtelkuf waltet, dUe Brrile n iMdMatelU, 4to 
AbbüngigkcÜ In g toedtm Oedankttt imd dar Art dw fiialdflManf 
«cfcaiim «iMa IWitaa hMiI wMig. 

Paa At^aaw 4aa Boataca iat empftihlwid. Hiet und d» fla« 
den aldi BrndtMAcv, n. B. ik M* atolH Ann. XIII, 1, H/ateit 13. 

1. 63.1; A. Wo» «t JTr. A. W. >4S. ftiet Nnrv^ 2. atatt 
pi 50. wifd aicbl rf ehtig fMnItr , p. lia. di tairfM^ 
A die Leaafi: dna Neap.- aagc^kcn» Dnrdi .ehm DrackMiar 
der WaHhersehen Aaa^ev wo au c. 23 Tibiill. 1, 70. citirl 
«M, irra gefnhrt, erwSlint Hr. P. nia micki dabin gehäri|r % 
Q&./aMlilaaa'm. 1, ^ 104 angegnben wettfan aaUta.. Dar V«r« ^ 
ibicer von 

NrHI. , Ur. Director Hess, rühmlich bekannt durch nainn 
Leistnnfen für die Germania, berichtet in der Vorrede, dass^ 
den Plan gehabt iiabe,^bM editio «mplior (die jetaii|e bat bereita 
850 Seiten), anszuarbeitea« allein in aeiner Hoffnnng, neue Gol- 
lationen der codd. in Rom und Neapel zu bekommen , getaoacht^ 
habe er^alch darauf beschränkt, aus dem jetzt bekannten das Paa- 
aende auszuwählen, vorziigliche Sor^i^fnlt uuf den Commentar ver- 
wendet, au diesem Zwecke die /Vusiruljon des Tacitus überhaupt^ 
tind de« Dial. insbesondere, sowie anderer 8rlinft«»teiler durch» 
gegangen, und glaubt so niclit allein zum INUtzeii der Gelehrten^ 
fiondeni auch zum V oi tficii iuventutis litcrarurn studios^^e , ([«lae 
tendrns atl altiora suhtililnte cornmentariorum a lectioiif e^iier^ü 
libelii non detct rcatur, gearbeitet zu haben. In der ihat hat der 
Verf. mit rühmlichem Fleisse einen reichen Stoff besonders für 
die Erklärung zusammengetragen , das Meiste , was bis jetzt für 
den Dial. geleistet worden i$it, verarbeitet und luit manchen neuen 
Bcmerlcimeren vermehrt; aber nacli der eben an^refiihrten Aeusse- 
rung scheint er »«elbst zu fühlen, datss er aui dieser Seite zu viel 
gegeben habe, während auf der anderen Seite der Gelehrte man-'" 
lihes Bekannte and Unuothige in den Samoilungeu des V erl'iuibertt 
finden wird. * ^ ' v * 

In der Einleitung zählt Hr. H. die codd. (die er in zwei Fa- 
milien theHt, den Faernes. und iNeap. für nicht verjüjchi&den hält, 
von dem Ottobouianus , obgleich ea ein unsicherer Schiu&a ist, 
'dass er Inr den Dial. Gutes enthalte, weil er für Aemil. Proboa 
trcfOialia' Lesarten bietet, viel erwartet), die Auagaben dea Ta^* 
cMiaVid dm Dlalogua'inabeaoodere^ unter denen idcht» von^iaiH 
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ger B«d99tufigf febU, auf; ^ebt das Bekannte vber die redenden 
Personen r die Zeit , in der der Diai. gehalten und abgefaast eeL 
Die Fragte naeb dem Verfasser wird nicht berührt, die Anaicht, 
ob überhaupt nicht der ganze Dialog fin^irt sei^ zwar nachdr«ci|ir 
Ji^b^ aber ohne Grimiie zuriiclcgewicseu. Doch ist dieselbe, tn- 

* derer Gründe uiciit zu gedenken, schon \ve<(en iler Aehiilichkeit 
der Situation mit der in ('icero's Laelius nii Jit ^aiiz imwahrschein- 
lichf Wie Cicero ais Jüngling tlem Gespräche beiwohnt, so aurh 
der Ycrf. dea Dial.^ wie jeucr nicht seine Ansichten, sondern 
quae — meroinisset Scaevola Lael. 4. niittheiien wilJ, so auch 
dieser; in derselben Art und aus demselben Zwecke, wie Cicero 
(s. Laei. 1, 1.) an Scaevola, iiat sich der Verf. des Dial , s. 2, 2., 
an Aper und Secundus a»«*eschloPsen. Ebenso entspricht Lael. 
Ii, 4. cum enini saepe, dann: Genus autem hoc etc. deiu, was im 
Eingang des Dial. gcaagt wird; nnr hat es der .Verf , .des ietsteren 
melir auf llUisioii nh^e^ehcn , als Cicero. 

, fn Hinsicht auf tlie Kritik ist eü zu billigen, dass der Verf., 

da er au dl auf den Par. und Viod. Rücksiclit nimmt , nicht alle 
Ijesarten erwäiuit, aber zu wünschen wäre auch hier gewesen, 
daas er wenigstens da« wo er vom Neap. abweicht, dessen Lesart 
angegeben hätte. Da dieses in vielen Steilen, e. 2. baberctur; 
e^K «Um ( €. 8, et «deroa; Cf Ii* nisi^ c. 14 inatinctus etc,, 
«Mhl fMtebe» ist, ae atefat akb d^ hmw immme genöthigt« 
-^W4AmHS$6mA^B^^k/m^ Aufgabe sn msleidMn, um das 

. Skhei^ va» iiiii «iwiger Begründete^ wa lutteraebeMeii. In 4er 
Gtitalluiig^iw TaitM |Wi| dar Vnf« dan Neap., jedoch i^icftft 
«MMiilieMlidi, de« VoMoip) «r foJgft mefar BeUer ato Waltber, 
moHÜm abir, «ich Rttlar wb4 Bach, ^ B« il 4w| wamikisiuis 
aoperquef c, 12., w« «Ml ¥1 ßirapUuß 18. mU C Gartoiif/ jjfl^ « 
Mtmäiki ^.lip^lwilifii ^UaeHmrim; d& dioirndQ h«rg«r 
glaUl iafti 9ii WWgea ist goch, dgaa ar cwS. 99de9Umn ^^mm^ 
qumn — ientßßtm ebne el anfjfenoimoeii hat; aber av denii^B 
WaffceN (niehl 138. aoodaift 194.) angeführlen. Stelte halUh ' 
•Ulft aef die iVualeger des Homer und Demosthenes au fiir 
argiani, Fa!>ri au Liv. 21, 4, 7« Schneider Caes. 4, 38, 3. Stünw<> 
bürg zu Cic p» Arch. 2. Ausg. p. 130., angeCubrl wevde^ könneu. 
Sugifelhafter ist das Asyndeton c. 19. : Hermagorae jijkolloioriy 
wo et leicht ausfallen kowi^» iwd im godei^ des Peria, sich «hkr 
tfaJi erhalten bat. Ebenso ist g. 32. quas vobis aperiri uequum 
09i wegen der Zweideutigkeit bedenklich, und cap. 3Ut omuts phl. . 
haophiae parte» pweileUigft, da die besten codd. omnea habefti 
in den schlechteren omnia erst wegen philosophiae entstanden m 

" sein scheint €sp. 35. liest Hr. H. mit K^f^hi proaeqnantur ^ wo- 
für schon Waither Cic. Rose. Araer. 30, 83. anführte. Cap. 34. 
ist mit Recht ut nee breviter dieta disshmildrr'ntur aufgenoniv 
wen, die andere Lesart /^t /^t <//<7f2 konnte leicht durch die Vet- 
jybraung von breviter^ s. Freund Cic. p. iUiL p. VII, 8 u. 9, eot- 

iV, Jahrb, f, PkU, u. Päd. od, Krit. mu Bd. XX&Ul. BfU K ^ 
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«tehea; und Cfe. Lael. 1, 1. sagt in äluillcher Art: muUa etinm 
fcreviter el contmode dida. In R&cksicht auf 7iec war auf Mad- 
irif SU Cic. Fin. p. 810. und AlschefBki lieber die krit Behand- 
lung des Liv. p. 26. zu yerweiscn. Cap. 35. schreibt Hr. H. at 
slrktior ; allein dass gebraiiclit werde beim Uebergang Tom 
All^emeineii iiuf das Besondere, hat er nicht bewiesen, und ' 
Hand Turs. 1,423. spricht von einer ganz anderen Eedeutnn^ der 
Partikel. Offenbar soll der Gedanke quod inter se spa ic dilfe- 
rtmt erläutert werden, und da kann die ErklSrungspartikel , wie 
•o «H (denn ftt strictior ist nar orthographisch von adstrictior ver- 
iMsden) , ^ansB fehlen, «der man mvm statt , da iiberdies spa- 
itra o4d« flfil hibcn, oe lemn , t. Htnd f^n. I. 476« CA. 
hat der Terf« €Ttuu^ ohne §9' «nffeMMm« ««her «!e «itfi iiar 
Angabe der Temlifedeiieffl Oodfllraetloiieii dtiMe Weite» die Ihi- 
«tattiafli^eit tob ae folgen sojil , ist nMi tbsHMlieii. ^ OL- A4, 
wird mit Recht esdpere — iatßr»we gegea Behfcer «od BflliMp; 
dber nleht mH Umrefcfaendeii Ornnden in eohifts mionmeii. Sa 
wer darauf hlamweiteii; daas aehoa die cdd^, die daa awtaehea 
dm eraten and aweften iniete»»e Stehende fUmi|[ehefl , fir dleaea 
apreahen; ferner, daaa, wenn ptfgkai« inproelia, was^norMI^ ^ 
lldi das Vorhergehende wfedeihöli, Ton diaeeret abhinge, di a a a a 
auoh hei den denselben Oedenkian ifcie(U rgebenden ez«l|pere — 
Interesse mOsale atatt ftod«! können. Dieses wird um so wah^ 
scheiniieher, wenn tMn exdpere nieht mit dem Verf. dnreh al- 
tenle-et cum studio audire, sondern in dem Sinne ataimt, wie 
man »agt: pericnla, Ttrinera, ite,' laiyetaoa «xalpere, a. IMr. 
Lhr. 2, 47, 7. 

An andern Stellen hat Hn H. freinde oder eigen« Oenjectu- 
ren aufgenommen, oder nur VerbesserungsTorschläge gemacht« 
So schreibt er c. 33. : didici^ quid aüt Uli uc^int aul noa nescitf- 
mu8 statt des gewöhnlichen sderint; aber er hätte dann oaeh*- 
weisen müssen, dass scirint, s. Bonnell. Lex. Quint, p. XXVII., 
wie norint, sirint bei Tac. »ich finde. — C 40. hat er aufge- 
nommen: quam stulli lihertatem vocitant^ indem er, wie Schüt- 
ting, c. "23. vovnbant in twcitant verändert. Indens ist immer 
möglich , dass der Schriftsteller die irrige Ansicht der früheren 
Zeit, welche Ungebnndenheit mit Freiheit verwechselte, habe 
tadeln wollen. — C 3. ist narh Amleren cott^i c^arefi in con- 
gre^are verwandelt; allein wenn man cdamsi non wiederholt 
(sofern nicht nach importasses el ausgefallen ist) , lasst sich auch 
die Vulgate rertheidigen. Den a. d. St. erwähnten Domiiius hält 
der Verf. für L, Domiiius Älienobarbiis, womit sich nicht verei- 
nigen lässt, dass er p. XXflF. die Tragödie gleichen .\amens Do- 
mitius Nero nennt, wohl ah er, dass er c. 11. cum in Aeroneo 
tmp/ oton mit Ruperti schreibt. Die meisten edd. (nur der cod. 
des Periz. und Vau 1862. haben Ncronem) lesen .\erone^ der 
jZusammeynliang; /icheiat die £twähi|UDg einer Tra^uilie zu fordern, 
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.liniSiück unter dem Namen IVero tMuhI hA9^ «terolidiefllü 
>d <M »tt c seis welch« #.8. I^fthia'faMiiÜ wM| nur't^^M 

dfewks, das«^ die hier erwÜmte« vor dtfll»Thycstes rollendet waren, 
■iHul Peerikamp's* Wände <gfl|^ dftse Letart nicht widerlegt sind, 
wenn der Verf. nur eine Aeumen^ng Weichert*f, der mter deaea, 
die Thfeales dramalwch behandelt haben , aoeh. Maternus nennt, 
cwtge^ensetxt^ da vielmehr daranfhinsuwdbeil war, data nicht Thy^ 
estes selM als Lobredner der Frattiail habe auftreten, sondera im 
rTbgrMas gesagt werden sollen , was im €kto etwa ubergangen 
war. — C. 7. liest der Verf. mit Ecksteift: qui illtestrea ei noti 
in ttrbe non solum apud negotiosos etc. Allein 7ioti hat nur 
schwache Stütze in der Lesnrt zweier edd., welche non in ttrbe s. 
:liabeu. DaBs die VuJgata nicht richtig sei, kudifet wohl Jedem 
ein, sowie dass dnrch Umstellung von non in die edd. Verwir- 
rung gekommen sei. DicFses «reht am deutlichsten ans dem coc7. 
des Periz. her^r, in welcliem das zweite n&n und das erste apud 
.gestrichen^ et aiiPirelassen ist. Gewiss war eher das erste non 
SU tilg'en, wahrend die Auslassung von et im Gcij^ensatz aller ' 
Übrigen edd. sehr zweifelhaft ist. Wir innchien f/ni iUusfrf's rt 
•t« «/•Äe.«o7i beibehalten, und die Stelle als An ikoiuUi be- 

trachten, indem statt, ei in provinciis segleich die Personen ge- 
nannt werden: advenae. quoque et pefegrini etc. So wird ohne 
.Aendernng das erlangt, was Ritter hinzufiigen will. Wie oft bei 
doppeltem et die Construction aufgegeben wurde, ist bekannt, 
B. Otto Excurs III. zu Cic. de J iu., Madv. p. 798 ff. Rbenso 
möchte nur durch Annahme eines Anakoluths c. 21. nisi forte 
quisquam — nisi qui zu rechtfertigen sein, wie Bach richtig er- 
kannte. Hr. H. will nisi forte quispiam (nach Gronov) — qm et 
lesen. Allein dnrch die Tilgung von tMtMea^ eir sieh an wifet 
.Tondeaii4ll* Ebcnao wam tr c 9umm^ k»rm atatt afe.>«>>^ 
IL 1& JiyMHBM «MttllDjar) wo ?ielm«Kr iiaalli^m eod. dtea ¥^ 
fiaao. mm an tflgvi 1^1, iNMea leicbt ana'dkr Toih^geboMieii 
Sfila «fladailuiU .w«rd€D bauten' e* S3l irtüt comnna ««im 
-mmMm^ qmim^ -ptim^ ^piu»m supraflikm ^tUmredSAih 

w mir CXc^'Mr. 55, m TmAt. 5^ le, 48. ^elleftfit^ 
VHipte m MMßM 40. tOkMi^rihf wMt el biatriattfla, 
waabligt -fiahr wJmffcrfaHcii iat, te.^ 28../tfcaft<tfe a^m* 
«B'-laiaB a«i$ aba« c. 10», wa Hr. H. toea vUl: Aaio in^eniU 
pkmi^s 9i es hia asmnm».^ .wo^arcb die Anapher geatfirt wird, > 
waantiwta R^e, iUaa la^aiiili esatilinä pkimu^^ €x hi9.\ .a. 
«.89« m., weU aadet AaiAllMriniger Worte leichler erklSiiiab-iat 
\ Bie £ridärung batiaabiatiHr. H. als die Hauptsaab^ . Indaas 

balar aiabr fialWamf • aiaaala«p Auadiftaka ablsaar 

4* 
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iDBinnrf ÜM fibnnmlBeiiliaiigs den^lben fegebenj^ni^ «U inidieB 
at^llieii , wd tetr «Mü'aiiM firiN^rigkeit findet nn kdne 
•AlMMliB* I» fter grf iiiifciiiiii MiMyinig iwI Hwv g,1wlM V^- 
gänger MrtffltMf b e ial rt ;» wd mb fiiNM 'jaue Mto* m 
Anm iMelltoilt« iM ümmataNn von 'wte,-KUHN»ik A. 
übgedrMklL Die gMelneitigei} imd frUMTW SehrÜMellir M 
fleicMdkr tieifbdi 'MgewdUdel, «hd toeh kfer ebid eil MMen 
iteUeB) im es eich «m dne demaKge oder Mheve AnMil i» 
ieitv w ie ieg l i el tv die grwgeii ftw» etenehaeii, vidlftie»» 
gezogenen MrliMeller eelM; eedigeleeea werde» keanlM. 
«faiMMdikitt and €kaaiili^ irM nwnieüeByBfiwii»., Jiv 
elni^ tlctieii eafefUwl werden, wo nee m deb AflM- 

4ee dee Verft Anstoeeiieliiiiee kSoeAe. Ctaf. S; lÜKt er MwinMe 
m Seet-C^ee. tO. aii, ellelo düf dieee SricMnnig e« enyerf^ 
Migt schon G. Or. 1, 50, 139. , deee tfe* Uer , ^ Mt dee etfrige 
Begleiten (Cicero e^»^ ^^1* 1.: ut e eeeli fatere nunquaBi diM»* 
'dereei) beeeiehttei -weiden soll, eicht passend sei, geht aus dem 
Zusammenhang hervor. Wen» p. 1^ behaupte!; wM, daes bei 
Teeiloe io barbarisclien Namen, auf es der Accus, auf tn vor- 
herrsehe , so ist nur die Bekkeraehe Ausgabe berücksichtigt, bei 
Walther findet sich oft em, s. Ann. 11, 8. 0, 31. Q, 52. 33. B. 1, 
40. u. e. Gap« 3i. wird sur Srläuieruiig der Stelle v%x rnffeteth^ 
, ^gÜmnii non — importassea Quint. 10, 1, 98. potuerlt^ ä — no- 
MsKet angeführt, wo nicht beachtet ist, dass potoerlt nur wegen 
der indirecten Frage statt potuit steht, dass sich solche Stellen 
sehr Tide finden , s. Liv. 38, 31, 3. 31, 88 in. 34, 18, 2. Fabri au 
Liv. 21, 33, \\ 22, 37, 2. ib. 40, 9. Die obige Stelle scheint am 
richtigsten Bach aufgefasst zu haben, vix sutfecerfs gehört eigent- 
lich zum vorhergehenden ^atze und steht statt ut iis v. s. ; zuni 
folgenden ist die passende Form Ton sufHcere zu ergänzen. Eine 
ahnliche Verschmelzung s. C. Fin. 5, 29, 87. Dass übrigens Ta- 
citus auch sonst von den gcwölinlichen Regeln für die Tempora in 
Bedingungssätzen abweiche, zeigen Stellen, wie Ann. 1, 19. 14, 1. 
H. 2, 28. 3, 70. Agr. 44. u. a. Cap. 5. wird perfugio et tutela 
MelligUur für eine seltene, aber bei Tacitus nicht auffallende 
Construction erklärt, aber, was man wohl mit Recht erwarten 
konnte, keine ähnlichen Stellen angeführt, obgleich sich deren 
gelir viele bei T. finden, x. B. H. 4, 55. nihil — quo Intelligere- 
tur; ib. 4,19. vastatione incendüsque intelligebatur, s. Ann. 1,61.; 
ipso cantu augurantur Germ. 3. H. 4,84.; vuitu coniectaverat 
Ann. 1, 12. 10, 43. H. 4, 29.; so oft cognoscere Ann. 12, 64. 13, 
15. H. 1, 3. 38. u. a. Selbst bei Cicero ist diese Oonstructioii so 
gar selten nicht, s. Cic. Brut. 26, 101. Div. 2, 62. Att. 9, 13- 
V. a. — Ib. erklärt Hr. H. reus locuples durch : quod nemo ma- 
gis idoneus illo ad poeticam defendendam, si aceusetur, vel qued 
aebid malore fide dignus est quam ilie in poetica defendenda, eeei 
i|iie et'Oj^tfaiiut vir et absoliitisrimus peeta alt. Allein die Vee» 
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Mndtuif ^-ütt «0Kn hMm .MMm iMli «Mb «ff» 
gfilMii4«ffltM femodert su.wtvicn; ferner kaiui, weflü «liijmt 
locupieg fenuiht wird , nitM sowohl seine Fih^^eit^ sUik m fM^ 
tbeidi^en, oder seine GitohvMIglieit !• B l lw ii hl kmiW MWt wh 

vieJmelir seine Fähigktit,-4M zu leisten^ Weswegen 4ttMMI'ill% 
wie JP^mUini glaubte, odef nioh «n Dingen 4 dklIviMirM 
HWdien können. Wir möchten es in diesem Sinne auffassen: dtr« 
w a m «iflmal die Poesie angeklsfi mm sim MUy raMtfi Stoff w 
Klage giebt. Jb. hat die Worte ^fmdvoa arguem mir Wallher« 
dessen Ansicht der Verf. ilwiAl« figeo die ZwelM von Acidalisf 
B11 schützen ond zu erklären yersticht, iadem ec ve« auf Matemi^ 
der als Angeklagter auch suhöre^ Secundusniid den Verfasser 
des Dial. beziehen will. Allein der AngekUigle kann onmögllcfc 
zu denen gerechnet werden, apud quos arguüur; dasselbe gilt 
wohl von dem anwesenden admodum adolescenSf. Ib. schreibt der « 
Verf., dass Bötticher aimuL et für seltener (B. sagt insolentius) 
iialte. So gar selten ist nun diese Zusammenstellung nicht, s. 
Schneider zu Caes. 4, 24, 2. n. crit. Herzog zu Sali. Jng. p. 403. 
Tac. H. 1,89. Germ. 12. Aber in der Bedeutung von sobald als ist 
flinaul et selten, s. Madvig G. Fin. p. 203., und davon spricht 
Bötticher. — Ib. p. 26. glaubt der Verf. mit Recht, dass ein 
pron. Indef. zu ferat zu ergänzen sei; wenn aber einmal der 
Sprachgebrauch Cicero's beachtet werden sollte, konnte^ailch auf * 
Wopkens Lectt. Tull. p. 3. Ileusinger prael'. zu Cic. Off. p. XLV. 
Klotz zu Tose. 1. § 91. Ellendt zu de Or. 1, 8, 3ü. verwiesen 
werden. — Nicht ganz genau ist , was p. 27. über poteslas und 
poteniia gesagt wird. Denn nachdem über den Lnterachied bei- 
der ausführlich gesprochen ist, fügt Hr. Fl. hinzu: h. 1. haec ay- • ' 
$tonyma copulata sunt ad verborom copiam augendara. Ueber 
potestas heisst es: potestas {ll^ov^La) conditio est, qua quis uti- 
tmr^ ttt aüqi^ pessit, h. e. denotat alicni quid facere lioere« 
Il«ie tcqniltdr vi potestas eitlegidine parata, und. identificirt so 
iis Waktäm «rifc den Dirfen , . wekha iaii» wieder ImuhriUdd 

M te Begriff der pot.m Mbt Terengt wM: licMifw» im . 
mUL m lagen , dsH. peleaikt dte m limcii, potMiü ^ im 
iUMW toiiu i cid e Fähigkeit, eNM m Ükem^ aeL Ib. p. 
imiiifi M 4am enUiar— tiotimetm 4i».gdNriMliliiiMve wmiaat^m 
vergUehta Mi». Wim p« BB^ e|w«r üb^ quam^iiMl iiÜ äm * 
€eaj. tti Oiwr» ywagt wtttii» reilto, «liiiMile iiMh llulvig g» 
aVia.p«470. flttMU ifo Or. 1. § Sl. M«bg»<n^pn wenleii. 
a4a «M Jim JMiof ««• i«l lar IMUh^ dbi iMI» 1^ 
AiN r b a etMrt» wev^ maii feint swruekfekepdM .aal» aeyi«^ 
•.Uktar Gramnfe^iikdttMi |b4£ Ob & 49. die Yertbefdl» 
fMg Ton An^Mm*' I^Miglf , ist$ab«nr«ifi»lii, denn die 
führten S^len au» o« 40l enthalten allgemeine Gedanken (totf. 
it 28. gebort ida Fmalaifei ■iibl bieite) } hier w^n bestiiOfiitak 

ipiiitolln €hi9MlMe flMMtf hnm fil m ^Mtei mn»^ sü 
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er^h^en^ und im Leidener eod. die Sylbe re als unecht bezeichnet. 
Kurz vorher musste zu ausim vi^rwiesen werden auf Madvi^ de 
formar. quarundam verbi lat. natura et usu. part. 1. — Dass re- 
curiere €. 9. {geradezu für currere ^telic, ist schwer zu glauben, 
namentlich da T. eher einfache Vcrba statt 2U6ammen;;;e8i;tztei: 
braucht) es liegt die Andeutung in recurrere vun dem gefähr- 
lichen Orte weg zu einem sicheren eilen , 8. Pott Etymol. Fop* 
achungen II. p. 156 ff. Ebenso wenig stellt wohl o« ^« praecur^ 
rit statt praetercurrit, sondern ea fc^ Oh ei to e ff en^ i. o. 9ß.'«ate^ 
roa «nteoeMit, e. 26. die Avtflegg. Osra TJurwu I« — '8. 6A. 

Mst ÜstencMei äiteeÜM od fMMfo/waUl 
yrka/nu BiM/dmoff wm musk tu» ddi Worte») inamSmm » . 
teiii ett, LatiaM w» «Moloianiiisae ^ ^tdem, Me ^ftaiktm 
(afTch faMt eiMbtlX el m f ntkiiii (UtA 9.)^ le ne quM«i. 
(Diak 13i Am: 8^ 27^ eaifoiil^ XotfMMi^) ThHaiw , .dw 
lir. H. «e »tf 4id4itt mr M Spätem MnckMiev 4k mMk 
kekiniiaidb bei den tartra fidu^^ 8.WI^ 
reabuit wd p^e Aveh. 2. Aiwi^. p. 55. HtdWf a Fia. p. 820. :— 
dap. 16. «M-^gmi dM.JSeu^iini d« Neap.'/orra«a9 — videatür 
HMnlleii, wii dopdi die: Verwdniiiiy (Ulf Hand Türe. 2, 72ac 
«lebt |^ni% geecfatttat ist; dagegen 'wiite deiMbe bald darauf 
lu cum masime und Bi 135. zu iaantei» efvrifant irardem *S.al03. 
feiiH bei den Sätzen mit dem lapcimtiv statt Matthfae de tut 
cxart. Fritasdie SU Atiatiiph;- Thesmopli. V. 155. S. 104. nimmt 
Hr. H. Anatosa es sestam tkaiomm und möchte mit.Sdnü^ - 
Mag 9temUm leaen; aber dano würde die Zaiil der Jafant, «rf 
die es hier gerade ankommt, ni^t gewonnen wwden. flelUi 
eine Veränderung nöthig sein > so wa're leichter qua in 9110 zu . 
Verwandeln , doch scheint auch dieses nicht nothwendig. S« 128» 
n^ird dem utique^h Grundbedeutung die des Wunsches nach Herbst 
beigelegt, was unmöglich in der Form des Wortes uti — que 
(wie qhis — que, ubi — que), wie auch immer, in jeder Weige^ 
gewiss, liegt. — Cap. 20. sollen die tmmensa volundaa nicht 
die Län^e bezeichnen / sondern: non aeque lectu sunt iucunda 
atquc ccUi ac orationes etc. , da doch in dem jrairzen Abschnitte 
nur von der l.iiiii^e die Rede ist, s. Pabst z. d. Öt. Bald darauf 
nHk'd color und niior so erklärt, dass sie gleiche Bedeutung. aa 
. baben scheinen ~ Caji. 21 extf. findet Hr. H. eiiw; Lücke, aHein 
der eine Grund, den er antriebt, dass Cicero vidcro nur mit einer 
Partikel brauche , kann hl entscheiden , da andere Schriftstel- • 
ier dieses nicht beobachten, s. Li¥. 8, 33. videro, cessurusue — 
eis, 8. Madvig de form. quar. etc. IT. p. 12., und z.B. in sed vidir^ 
C. TusG. 5, 7, 20. sed sich nicht auf videro allein bezielit. fibeäso 
wenig sieht man, wie das In jener Formel liefen könne, was der ^ 
Verf. darin fuiilet: de re dieitur, quam seria cüii&idcratione 
vix digaain iiidicamus, sed quauK tanf|iiam vix operae prctiuru ^li 

diligentius eam t^xcuLeie et ie viter äuüiciat, Hn^outaim, Mur düs 

> 

m 

• \ 
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rich% «iird p. l^. in app0rMtU€m$ imnm ei gemmae 

bebm^lel« imm es sn dQri:Beispielen §Mif^ wo swei Begriffe 

una notione compreheodttiitur , ^«lieses nur statt fiMtel, wo da« 
Prädicat nachsteht, aich hier aunäclial^iior auf aanua bezielit, 

- 6. Krii^'cr IslylitaxM convenieotHie pw^S« ^ S^IOIm wotreffdid ' 
.uhei5 ^i» emmtentarü der Redner get^priKfien ist, Ww unrichtig 
jUiHigraet'st, sfe a«i«i angelegt worden^ quod RooM« nM Uneiwl 
de ficripto 'Mckare^ i^. C. Pinne. 30^ 74. redtet tir oratio, que 
|>ropter rei ^tjavitetem dicta de scripto est. Phil. 10, 2, 5. ita eoim 

. füixisti et quidem de ecripto, cL Haod Turs. II, 195. — Cap. 28. 
wird Einfgea über das Fehlen der Präposition vor einem zweiten 
Worte beigebracht; aber nicht beachtet, dass von der Freiheit, 
die bei T. herrscht, Vv'xn anderes Beispiel im Diai. sirh findet, 
als das vorliegende iwn in cclla — sed gremio; denn in diesem 
lieschrünkt sich die Auslassung aut die Verbiildung durch ilns ein- ^ 
fache e/, ^. c. 6. 7. 9 extr. 10. 12. 13. 15,^ wenn man hier mit * 
dem Verf. i7Ä zusetzt, 16. 19. 20. 21. 25. 28. 30. 31. 34.; mit ac 
c. 8. 16., wo der Verf. ac respectum mit Kecht her^ei^telU hat, 
20.; dem einfachen vel xmA aut c. 9. 10. 20. 40., wo jedoch c. 9. 
15. 21. 27. 34. die Pripos. wiederholt iat; ausserdem ehimal nach 
noü minus — qiiam c. 34., wo e. 14. 20. 27. die Präpos. wiei^er- 
iiolt ist; bei vel — vel^ aut — aut , swe — sive s. c. 5. 7. 21. 
28. 31,; nach 720« solum - — sed etiam c. 7. 30, 37.; neque — • 
tieque c. 29. 31.; bei sicut \ ianqj^am — sie c. 32.; bei 
asyndetis c. 3. 8. 18. bis. 22. 23. 30. 31., nur einmal bei einfa- ^ 
chem et c. 10. ah auditoriis et theatris in forum et ad tau>as et ad 
Vera proelia, wo et — et nicht in Ijeziehiiiig auf ciijaudei' btelien, 
ist die Präpos. wiederholt. P^ichl genügend ist, was p. 194. über . - 
nee — neque bemerkt ist, s. Schneider Caes. b. g. 1, 41, 2. Slii- 
renburg pro Arch. p. 49. Zeitschr. f. Alterthninsw. 1840 p. 1057. 
Was p. 208. übet- communes aensm^ nach dem Zusammenhang ia 
dem Sinne von loci communes suTerstehen, naefa Spaldinggesaipt - 
ftä\ :Miflii:die addenda auf; eboBso lassen «ich die Sm» film 
die fildkft^ #iB «it^ «wt /ML ««im eto. gegdbenent mdir Stüh 
Mtlich«B-iiMl )amkk*pam ridiligeii Regeln adl den Add«^ in deoM 
Sadvig p. 02. 116. Btamlmri L L 94* nicht hill^ MUen Ikbavr 
gangen wttiitiii' schwer vereinigen. Jlcnche* wild vom Verf. «r^ 
wthnl, im >«i<n:ini «ineni Cbninieiilare .ISr den noge^^hencil 
&mh nicht tnmiet» s. JB. 195. iiher da»nentr. nach üendnlr 
nk) >m ibev den üidic. hi «n»I. obi; m tihnr dnm tfOl 
dte^pancy y ljW..abcg eif)|ircnyim; 227« uhcr liix 11. «k m Ihi* . 
9Cgn»!iiMMaB^il«iM^iic'MicU^ «dn» ErUlmn^ vermisst, a..BL 
cd. nber a|t|irehendiiti, c 0* Ikher die verindMke Stellang von 
pii^d, JUlNF gaudiuni ^ «wcniiCilfU — coire, c 4. &hCr isahctior 
äofueaiia, c. 10. über npnnic.ahu|^y ib. über quaecunque hnhcati 
c; hbcr din BUlj^c von oiation«,. c. 2a» ühcr hnsOMna ^pnw- 
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l|ue , s. Ilaase sn Reisig s Vorlesungen p. 352. n. 8. W; Manches 
wiedernm ist nicbt zur Erklärung nöthi^^ uic p. 259. die Be- 
schreibung der clepsydra; p- 91. die Ancabe, wie Aquilins zu 
schreiben sei , in den add. ^ wo besouders auf Eileudi 2. C. Or« 
3^ 43, 171 U. crit. zu verweisen war. 

Voniigtieh reich ibt der Cammentar an geschichtlichcu und 
litenirhistorbcheu Nacfaweisiingen , und es wird nieht leicht ^tm 
Mann genannt, ohne dass seine Gescfaiehte imd 8«kriflea ngq*- 
mirtwwta. Ancfc higr findet sieh Vlcten, fni Iwlsiwn— 
hmtkt oder MMMit Sehl mnii, B. ^ GmUBlite im 9mih 
Mint 8. 249m a Gmockw 8. 112. ; des Ost» a 110»| 
Miuittai 8. 247m Wo «N sum Gifttd aw Tit. «bgedmdkt M 
4b Cftaten lltat ct Ar. H. jMA fehloi, do«h irenpM nio itete 

OcbinkliltmMai, «»er hü Cto p. 112., M 8 0 11 1 1 Bkiti 
svwflileD wird Pwwüim envihnit^ «ber «II «mi ai«hi« im'MMiet 
iiiw«ft«t^ «. B. |i. 113. ia Ckwnü t. Pmm. 4, 02 C| p. 258; tm 
IhMtttfi» n. Mm. a, 14.( Bn Lentutt p. i5a «b Dlrn «k 
LmOII 251. 1. Dtam« 4, 120. 173. taum.- 

' tta Biisfliaiither Inte rana et verbomm ist angefügt, und 
Mlitit iMdenda -Mftgeben , In welchen besonders auf ElteMi 
AiMgilpedea €lc. de Orat , Madvlg*8 de Fki. , Krita Vellelns rmit- 
wiesen nnd manches Unrichtige Tcrbessert wird. Benaech findet 
■icli Mek eiaaebe DruriUaUer, «. B p 37. adehal it^ aeiibebi» I 
p. 42. 7if aul ne st. ut aut ne; p. 88. ortae at. Titac; p. 129. 
Turs. IT, 325. st. 335.; p. 188. Ann. 2, 47 st. Hist. 2, 77. ; pb89a j 
Liv. 26,57. st. 51.; p. 274^ sicul st. sicut. Wir erwähnen nur 
tioch , dass Hr. II. Alles , was in der Walthersatai Ausgabe aldi 
findet, Eckstein beUeft, etfafleich Stellen, wie p. 327. 864» 
flieht Eweifeln lassen, dass d^ Meiste Waitlier angehört, waa 
audi Eckstein durch Parenthesen andeutet; ferner dass der Ver£ 
in Bezug auf die Lücke c. 35. au Ritters Anaicht aidi hiHna^jr, 
ebne jedoch sich bestimmt zu entscheiden. \ 

Eine reiche Men?:c von Material zur Kritik und Erkiirung i 
des Bial. hat auch Ruperti im IV. voi. seiner Aiig^abc des Tacitus 
Addenda et Corrigcnda p. 714 — 754. zusammengetragen, sich 
jedocli darauf beschränkt, fast Alles, was von Walther, Bach, 
Kitter, Eckstein, K^^^er u. A. in neuerer Zeit geleistet worden 
ist^ zusammenzustellen. Seken ßudet sich eine eigene Ansicht 
des \ erf , wohl aber hier und da Üngenauigkeifen, z. B. c. 1. soll 
Nieb. cur quom im Fani. gefunden haben , da die Bemerkung 
über quom sich auf cum singuli bezieht; ib. ^ird Schraut fälsch* 
lieh e^ recordo beigelegt; c. 8. aeÜ Naeb. im ¥wm* angmiiae rs- 
rum gefunden haben u. s. w. ^ . 

Wie Hr. H. ¥on dem Dialogns , so beabsichtigte Hr. Tross^ 
Ten der Germania eine umfasseude Ausgabe au veranstaUea^ Bad 
dieses gab Veraolasanng au der t * , * \ . y 
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- Nr« m« gmmmiM MMft. 1km df M Hr. Tir« muck 
aftMMtt«li vimih« Mtoit erdte Uteliridit, «ich In Lorfdm 
«ia CMknc -ms ]HbK«ihek diei P iw toftiw Mnie, dkt ««»iar 
#erQ«nMMli amii ien Dfilugiis Hfed 0oct ite ilrig ittwtfibw 
' cndialte. Qicseii ver^Hch er bei eeliier Anwetcnlidt in L^fdesi 
ifai er tMi InM vm dUv VeilreflKdiiMlt dtoi end« fiWineugte) ndl 
der gvtaien fitorgAiH nnd beschreib! ihn p. VI. Mgmäermmmmt 
■AM rem oeta (ean jlgnn WUt Peillu 0. 21.), quem Perfieirift» 
nutn appelle; tnembranaceng formt fim^adnite, IX polficeien 
IL ISne«s«lttt8, et l^ipoUices latug, m qiiavfo pagclla XXII iineai 
Mnfiectettt, chareclere ille secuti X. iaenlenttateo Longobar- 
dleo, i|Bem Ilbmieg llnloi tecnlo XY. svmmo com nrtlicio M-* 
titian ewe inier onnee obnstat, qualem^e additiiiu a me scrfptu* 
rte specimen re^rl. Sunt folia LX, qoerum XXX priora Diaio* 
gum d. o,^ XVII proxima Germaniam, rellqua Suetonii de v. ill. 
fibellüfn continent. Primi folÜ pagella piler "YMin reUeU cel« 
■her» atttem iaecrlptieneni babel bane: - 

Hof fibeUof JoTianafpoiitaiiarexCcripnt I IfCCCC 
nDper adinTentof et in locem relatof ab SSaoc | LX ' 
afculanoy qoamqaam^fatif mendofoJl | Martio menfe« 

fTr. Tr. macht darauf auftnerkaam, dass also Jov. Pontanus der 
erste gewesen sei, der jene Bueher wieder an das Licht :rczogea 
Labe, und thcilt eine andere vuii Pontanus am Hände des Suet« 
de V. ill. geschriebene Bemerkung mit, dass zur Zeit ven Nico» 
laos V. Asculanus diese Bücher auf einer Heise dorcb Frankreich 
ond I>entschland gefunden und nach Italien gebracht; Sicconiiw 
Polentoniis aber den Theil der Schrift Sueton's, d^ r von den 
Hednern und Dichtem handelte, verbrannl habe, weil er selbst 
über diesen Gegenstand ein Werk verfasste, und vermutliet, dass 
es in der Leipziger Bibliothek sich finde und wohl verdiene auf- 
gesucht und verglichen zu \verden. Pontanus ging bei der Ab- 
schrift des (>odex so sorgfältig zu Werke, dass er alle Fehler 
wiedergab, die Lücken bezeichnete, nnd wo die Schriftzüge u»- 
deutlich waren, mit uherschriebenem „vel", wie sie aucli gelesen 
werden konnten, bezeichnete. Von diesen sind aber \ielc andere 
Stellen zu untersclieiden , wo Pont, schon im cod. selbst eine an- 
dere Lesart über der Linie fbnd , oder Ab weiehnngen besondern 
der alten Ansgaben am Rande nachgetragen sind. Hr. IV. hat 
diesen cod. so abdrucken lassen,' dass er nur da, wo er eine an- 
dere Leaart atifnahm, sorgfSItig die handschriftliehe in AnnMV« 
kongen beifügte f nur in der Germnbin noch einigen Noten Platn 



^nttle; 4h tMt wmittelbnr nnf den eed* Benoten. Der 
▼erf« fini i^cAi dttidl Min Weik ^tßHitä dbib Wtuik ^er.FMmAp 

te. Vinifnn -nr^rti^beil, Mem er rinn nene refeMIdie Quelle 
VMcMernng nnd IMMIeUnn^ te 'ff^xtea ceMMlMt. Den» 
Uhr tagen bete ItodeiAen, den JMd^iinr Onlei den bmlM der 
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Iiis jet2t bekannt gewordenen an die Scfite zu stelten, wetin et 
likht selbst eine Steile über ihnen verdient, und woUca dieses^ 
da CS Tom Verf. nicht geschehen Ist, im Einzehien nachzuweü^n 
versuchen. Wir begiimeu mit dem auch im cod. vorftnateben4€a 
Pi^ogus. 

Unter den edd., die diese Schrift enthalten, steht keiner " 
dem Leid, näher als der Neap. , schon im Aeusseren, indem er 
dieselben kleineren Schriften und in derselben Qrdnung enthält, 
nur heisst der Ver£ im Neap« C ComeL Tac. ; im Leid, fehlt C. i 
uoch «idbr in BAdnlobt auf .die iniiere Beschaffenheit. Nächst - 
dk$ßm m&fklt ihm Vat 1862, mmeisteii verwandt sein. Se Jhti- 
htm tlMil beüe c. h mod^nitt »1« mmlaitii ib« 3« oeoeititates i 
9»* 6« i^iwCiugiof cw BOD offlelo, jgmUtii 9, % Maceps^. ib» 6. 
Nerattem^ 24, S. fettris; 4 euf taatnni; e. d3| 3LnliigNimi{ 
38, 4. ego; 37, 10. «lacrier» wie iler Vü. lüt «ith. LoM*^ 4|l 
M«, w« «nim ^eodd* ille haben,. •» e. 6, 3. 9^ 3« Iji« 6w 13« 1* 
13,2.^24,4. 1I.8.W. Die 4urclMM|t . vertebeMi Bl/alkm^ wl« 
c T. ahiire ele. 11, 1. 15^ % 19, 1. 21, 1. 25, 3. 27, 2. 3. 30, L 
31, 6. 32, 4. 35, 1; 38, 1* 40| 1., erhalten Aiureh den Leid, kein 
LldiC|[. auch die Licke e. 35. findet sich In demselben. Dagegen 
bat er aonat nunchea Bigentliihnliche, wovon wir wenigstens 4m 
IWrbrtifwn wnUtoan w5m». jBoAnilotMb.e. 1, 4^ %HWii.si4. 
4«ia^ aoliit — r^dd^m^^ M( 4Uw.SpfiM|hf^|iii^4es TaiB^ 
mgamtmsen iatt JUiA .dm iat naeUier mieferrent$ 4 4p^ 
esmlaai vetut perpetmO: (sonst et v^tq. p.), s. Sttirenbni^ na ' 
CIc. pro Arch. L Anig. p» 30. 2. Ausg. p. 48.; 6, 1. fiOsob ifmm- 
didatU; ib. 3. quandocunque — indu^rU (aUt JP iber 4v) , wa« 
den Sinn haben könnte, daas der Zuiairffi, 90 oft oar der Redner 
sie annebaM»9 in eine höhere Stioiimif Versetzt werde, s. Quint. 
6, 2, 30. üeber die AusUssung ven $i c. 7, 4. war schsii di% 
Rede. Eigenthümlich und sehr passend ist a* d^ St üfu4 mim 
el ttdalescentes ; ib. fehlt et vor indoles und q&oque nach Tiilgaii 
das letztere wohl mit Recht, da es noch einmal folgt, ,and elme 
blosse Wiederholung: von quas sein kann, welches in deir.ed. Spir. 
steht. C. 8, 2. fehlt im Leid, sed^ und iibercfies ii^t ipsa elo- 
guentia als zu tilgend durch Punkte bezeichnet, und Ur. Tr. hat 
• es nicht aufgenommen. Indess scheint doch Puntanus die Worte 
im cod. >:cfimd(Mi zu haben , und mau fühlt leicht , dass nach der 
durch .quarnquam angefügten iiachtt üblichen Bestimmung der Ge- 
gensatz zu noch er^v.irtct \vt;rch' ; dass derGedankc nicht pas- 
send ü^ix nicht durch ihren iUichthum sind sie berühmt, wie^ 
wohl sie diesen selbst der Beretlisamkeit verdauken, deren Kraft 
SO gross ist. Seä dürfte nicht nüthig ^iu, da das nachdrückliebe 
ip9a an der Spitze sjteht>: Gaux ähu(ich i^ die V:erbindiiiig c. 28, 2. 
und die Wiederholung von eloqnentia kann um so weniger auffal- - . 
len, je nachdrücklicher sie liier zu bezeichnen war, als dip ei^ ■ 

geotl^e Ur»a<^ des a\^hm% s. <v Ji3..Yir|?Mi5.A^i t vW^W.r- 

■ 
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Tide«ri8, vnn Rtiperti ohne Noth ändern will. Bald darauf hat 
auch der Leid, an^ustia ereptum , aber es ist parentutn darüber 
£*e6ohrieben , was Hr. Tr. aufgenommen hat. Indc8s scheint die- 
ff« eine blosse Conjectur, die sich weiter von der ursprünglichen * 
Lesart entfernt, als angustiae rerum^ und .dieses ilom Zusara- 
mcnliange angemessener 2u sein , da schon in den Worten : quo 
fiordidius et abicctius nuti sunt., eine Beziehnn^ auf die Aeltera 
liegt, und diesem dann sine commendationc natalium entspricht^ 
dem gemäss in Hinsicht auf die W. sine substantia facuitatum auch 
nur eine Andeutung der Armnth genügt. — Cap. 10, 2. steht im 
Leid, imequitur ; 11, 5« ac tarn deiungere , ib. irrumpunt statt 
irruperunt; 12, b, nec ullm; praeferre ; \% 1. et coetus st. ad 
Gonsulatus; ib. 5. alligat adulatione ; 1'), 5. wo die übrigen edd. 
€0tttentu8 lesen concenius. Es scheint, dass s axis dem folgen* 
4etf idlolttli«»fiim Wiederholt und cono^nlu acholasticorum et 
eka^Mkm fiMiNl^fimintettan sei, t. AnitMi di FHn. Faneg. 2, G. 

- B^hutm'eif M tMn .gewShalMI rni^raA^^ MMMtcii #enl(nk 
0ip. 1f^iS^ mltm:m9h.'hm» an den Wortmar miifw^nm Oiift 
5n<r-diiMkil»H' AmIoss; jetst-bleM der Leid;- m»* feteai «teii 
Mir pkftmd.'lü ^^ap.: 16^6». lial dmdM ileidnotdn^ 
1^ Iv iÜM»iNU{'ANile::tf (iib. i. vümthat^ M ek e« ieenitt^^>'W 
IM^«fVy*erlMrtcftottAmlliaii^ ulfeenireveliHe^twdi 
ffmM «nMdevelnr in. ' Ib. 6u g^neMt^ mit IWH&lier ge; Ib..^ 
wkwtHnaaei Ib. tdäitnmm inqumn^ kuMn- «AI« Ht' mt^eotnlt^ 
dAne^flSekben ebier LGc9ce^-'alier dt'wM-eletMMhlbeMiciBil. 
l?direr «q-Lemt-dea Bieep. iat-Walther nfdit UaK Ib. 6. 
Miflne ntit iibet^chriebencm 0«// 24, 4» eiir receaainiiM. Dei<» 
aelbe Febler findet sidi düv 4. nnd 22, 2. eat^ statt eiset f 98, 2.^ 
aeilttavnt , Hr. Tr. hrt nop an der lefestear Stelle den Cen}oacftiir 
gescftat. C$ap."27» d< Ht. peMria^ passend : perniringat / 28, & 
partlbns, aber pravita steht ttor.ite Linie; 29, 9. et; erroribi|a 
tfl'etrl^tf«, aber et vi/ides^ was, wie vües im Neap., eiii 61o»i 
bem zu rüdes sein dürfte , ist als falsch unterstrichen. Ib. 2. ist 
über bibaeHati die geschrieben, und se^Ondenderps. Oev|eotea 
eiuigermaasseh bestätigt. lb.^4^''ia:nee pffaeaeptoiies uiias quideiä, 
qtn^em falsch gestellt, da es zu ' prae c epto ra s gehört , -die> den 
Worten etiaih ipsi parentcTS entsprechen;' Cap. 61, 2. nec nttfi « 
iohne t/r, was nach dem oben Bemerklien nicht wohl fehlen kann; 
übrigens hat der Leid, nec — 7iec. Enie merkwürdige Aliwei'- 
chuug findet sich c. 31, 6. itec SloicoiHm ar^e/it^ während civi- 
talem am Rande steht. Man könnte ars von der Dialektik der 

' Stoiker verstehen, s. Quint. .3, 14, 82. C. Fin. 3, 21, 72. ib. Madv. 
oder ist etwa virtuteni zu lesen*? da die iNähe von artes in ande<- 
rer Bedeutung auffallend und unpassend ist. Cap. 82, 2. statim 
iam statt st. ita; ib 3. nec teneaut statt des besseren non t.; ib. 4. 
steht im Leid, c^o hunc causam arbitralus ^ in lantum — reci^S' 
sffNt^, st. Cigo ^ asbUrer« cnr^ wekbes auch im Neap. fehlt, 
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und bei der Art, wie arbltror abgekürzt wurde, s, Freund Cic. p. 
Mil. p. Vlil., leicht ausfallen I<oiintc. Cap. 33, 5. hat der cod. 
. . M aut reconditas aut tarn Darias res, wo da8 eine oder das an> 
dere aut in den übrigen edd. fehlt. Ib. 6. war im Leid, die ur- 
spr&D^licbe Lesart prop/ie exornaturum; am Rande steht, wie 
sn manchen Stellen, die Lesart der Spir. circa Oratorium. E^Lor- 
naturum scheint aus den ersten Sylben von exercitatioacs, den 
letzten von venturum entstanden. Hr. Tr. hat Ernesti's Cfuyectur 
aufj^enommeu , die sich vou den edd. zu weit entfernt. — • Ctp. 
35, 1. hat allein der Leid, in scenam^ was^ da auch die Lesart 
• des Neap. in sein daraufhindeutet, statt Seenas aufzunehmen ist. 
Zweifelhaft sdieint, ob ib. 4. suasoriae et coulroversae und con- 
iraversae robustioribus d^ gewöhnlichen Lesart controversiae 
' vomwielMl «i Für dlue sprechen Tiele Stellen bei QuuitU. 
Saet de ritator. L n. a. « für jene Quint. 2, 10, 1. 11, 1, 48. Ib. 5. 
Aal er etl iliüfi mgUma tl. cogitare; vel at. nihil; 36, 6. eog«^ ' 
.mtf ü. NfgnMti «III 0I1116 ^si; Iii. 7. f ^ up m dw hifcTfont 
(iMleidil at ddbeMiiI); iooh isl respondendvifi vonwiiBlieii. • 
jMitiit er Bmfl0t& Conieot«» 11^^ 

bM ^qI. VkÜckfcl itt m Iftsco« Ckpu 37^ M. ^Hdht tai 
Md. et aarior, dam tüHipn atiU tibi \fm «def mSia'UfWm% 
Ib. § 9. #0il et at et 88,2. ffiMiM94ertio.eaiiiidi^ 
ai baee oder Jieiai; flk wili qm inK m st eNeMil I/rMut (in 
Ifa^UilniM) et* IMiAlMi; ib. 4 d^patmsnm^^ nril i» iAev|9e| 
eHMl nM ^aoamat geloi^ wd kerne. Yiriwte a» gtg ri i eei fl^ 
nuuBima. si iiiaxinii €lip. 39, 3, ^ndo incipia« nÜ quam über 
der Linie, waa aidi auch Im Neap. mit eiMr Vedhetemttg iedel, 

. Ih« 4. ttUBicipiortim etlam iegationes oluie^ef, «M nicht m Ter-- 
werim aoin dürfte, da ao sw«laitfa entaptechende Glieder tat- * 
•tehcn. Auch scheint ib. 5. e^afM, n&fiilber«, als die up- 
sprüngüche Lesart den Voraog zu verdieeeD. Ib. § 1. ridnu^y 

■ idaht rideatar$ 41, 1. quid st. quk^ ib. 2. qneaMdeinde st. que- 
flwdo immen. Offenbare Fehler, wie e. 5, 4. oeiB|ietecti, 9^ 7. 
niansurum, übergehend^ bemerken wir nur neish^ dass oft die 
Firtikeki In Leid. Ton den übrigen abweichen; x. B. 1, 4. haljer 
memoria ae recordatione; 9, 10. %%» ntipM»; eruditionis ac 

. literarum, besser als et, da dieses eboi verhergeht; 14, 5. ab 
acholasticls, nicht a schol.; 16,5. Ulixes ac Nestor, nirht et; 
" 19, 2. ac speciemf ib. 7. vi et potestate; non iure aul legibus; 
20, 1. unpassend pro M. Tullio et A. Caecina st. aut; ib. 4. nec 
aolum; 21, 10. /jec per ipsum st. non; 3i, 6. neque st. nec; 82, 2. 
nec st. ne((uc. Ebenso in der Germania s. 7, 3. neque, cf. 8, 3.; 
et 9, 1. 10, <>. u. a. Zuweilen ist auch die Wortstellung eigen- 
thamlich, z. ü. 22, 1. oratoreg aetatis eiusdem st. eiusd. aet. or.; 
29, 4. Ullas qntdeBi> 30» 4» iogeiuiae artcsf 40,3. Mhenieiii^ 
phnrimi u s. w. . 

Die i>eälicbkeit des cod« ^cht.beaondcrM danuia UervoTy da««* 
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er ah yklen Stellen, wo die richtige Lesart von Lfpsiw ana ieincni 
Famea. oder Ton Bekker n. Walther nach ihren Collationen hei'ge- - 
atelltiat, mit diesem übereinstimmt. Wir fährennur einige Stei- 
len nn. So hat der Leid. 1, 3. ut nostrif»-, 2, 4. in i|iiantum; 3,2. si 
qua pravae; »i» 4.; causanim , 4,1. IVcfiuens et assidtia 4, 2. ad- 
vocationiim; 5, 6. increpuit, die schlectitere Lesart irrepat ist über 
die Linie geschrieben; 5, 7. qui acciiictus^; 6, 1. et potentea; ' 
8, 8. ac titiili; 9, 2. cui bono eat; ib. 4. si denifiiie ipse, dann 
excudit et elucubravit ; 10, 3. loquar; 4. Oratorium; 6. ar^ 
cem^ 7. ac tibi; 11, 3. eiOcere ah'qiiid et eaiti; cum qnidem; 
12, 1. non ia strepitu; 13, 3. Vir^ilii versibus; aecurum et 
qnietuiii, 4. Crispns iste et; 28, 6. rursusqne; 21, 2. una et 
altera; 4. nempe eue ; 6. cogiutionum; 7. lentitudinia ; aed feli-^ 
clna; 22, 2. in üh; 4. nihil excerpere; 23, 1« nam et haec; 
24, 2. defensorem; Iis quos; 4. igitur exprome; 25, 1. sequar 
praeacriptam a te (wo Neap. nnrichti^ p a te hat); 25, 4. et 
Coellus; 28, 2. ab illa vetere; maior allqiui natu; 29, 5. saluta- 
lionura; 30, 4. cognorerat; 5. ita est enim plurimis; 31, 1. et 
iurpi; 5. ex communibus ducta sensibiis; 34 , 6. inde quin iiumo; 
7. solus atatim et uaua; 35, 4. ex bis — controTersiac; 5. reversi; 
» 37, 1: clientulorum; 41, 2. in iia ^ntibua. Noch öfterer aber be* 
eliUjft 4»:Letf. gute Leoortm, die in den alten Ausgaben stehen, 
«der dmk C^i^Beliir geibniett wihraid der Neap. ^er- 

teben ist« Wir Mna ineli im dieaan die widitli^en am. 
«. 2, 1. M der Leid. ktihßrßUtr Itaf. Midi Mb«l«r; 5, L 
eognithmOm: «iii d, alt; Ausgbb. Ifeefp. cogililioiilbaii ik IL 
mä9§> ^ «ttw hUM^ ivi» Mebt eis WkideriioliMif wm 
tarvofflergeheidMiMte Mniditet w«r4e« Miirte ; ib. 5./Mto» * 
«lar st Ibt^iMi wielB Nee^«telit; jen« Men nidi ¥«lt.lU8. onA 
4i08;$ aeiutt ib«r M«^litig /»or Mniuf bald iaieiif J^te 
flMrt piiu irfe* d. Nii».i.6; 8* oAMMürafiM; pro/M 
•t«^ Iieii«i dee Naap.} o. Mutfa Jetal geaMctl, waa latNaap. 
fehlt. 7« L 4^ae, was Schlnttlg mAt im Neap. faad^ H i/ Brn rnk 
MM. ^pa» anllliirl}' Si| L llfiiiinii ö. faöfaw, Blea|^ o^richtig 
qnosqiiei Ib. 7. wn schon Ups. wellte, irüraid in aaü. 
imdAiMgg. ifiia'di^ fladet; 10, 1. ii# — fjuufon mit einigar 
AttM.i ib. 2. nedi»^ wo im Farn, mediom ted| ib. U). a#«^ 
mtStlt wi# JUmii. veibAtMief II, 4. nomfnis; 7. quam fsiat. 
quam per; seeurum §t quktmn^ wo diel^esart des Neap. nn- 
alakar ist. Weaa in diaaani wirklich «eora^ steht, könnte 
aaan es ala Giosaem an aacunatt' betrachten s. Germ. 35; dodi ' 
wird die Vul^^te dwrab e. 10. axtr. ^chütat» Hr. Fabst möchte 
aeeumm ^ s^i^tnm wegen der Alliteration rorziehcn , Hr. Hess ^ 
' ' verwirft es wegen der Kaksfhanie. Cap. 14, 1. hat d. Leid. \ eint 
inslinctus, femer decebat, was im Neap. unsicher ist; ib. 4. äffe- " 
ciaset, illa; cum vobis^ ib. 5. plurium; auch audentinr, wofiir 
Wailhar kekie aiiiiare Aatoitit anfahrt, steht jetaileat; ia» 1. 
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hat er st, waii im Neap. fehlt vWid §. 8* «/ ad naturmn allerdings 
Bw.ei£elhaft ist; ib< 6* Nestor und 9. fere, wo Bekker schon f er nie 
Verbesserte;- 17^ L Ist MeneniiuD, Coelium^ adscrihatis, ipi$o 
'durch d. litld..geaicbert \ §. 7. ^d dato h» Nen^ nUein stehende 
mcttetit^ im mmSk UiA. vMiU hat, = iwdfelhtlt . 18, 4. 
UdäetdtnwIMi «iahÜ^: iiliUH..§.:7. b«itatigt.er:dift.V«ebM. 
«nnf m lA^MmUt/t^ ib. jdie nft« LcütlinjbTogfS; 19^ L 
^ exmptfoiie (Nnap. ^ft «}.; «veantilr;. 4^ el ApolMoa; tt 
«orte; 20., dwiMpesnm, «adlre vobat Shretfeihlifl itt.ao, 

^(BBQCoelnry d* «te Neap. exlfetitf iMi, «her riditlf kl Mo liiU» 
fmm^ wat in jcnftm fohll. Ciip. 31,,L wird Lif». CSoiQCietiit/<if«u 
dniD.dle alte fatMrt; mims la.ek^uei^ effeceiit « 
Aovch dlA Vitt.; ib. 7. v«doi€»t; 23« 5. j«d «ir, oh«e al<aHl% 
mftidbftDPilhoeaa luid klpt» til^n; tmd d«8 von Lips. ^^lUfU , 

' mk ü49phBre$ 2dy i^da« von Beäer tii^eMmimiMtetotfrindiili 
ja iftTUatiis ia als unrichtig beaefofanel Iii; ik qm^ daist« ^tiyi|# 
Ist, was Schlottig auch im Neap. nicht fand, bestätigt, f ap 2d^2.liaA 
Leid. Noniani aber v über n und i!r. Tr hat.^(9i>fawi aufgenown i en, 
Ca|^24, 2. wird daivh d. Leid, die Auslassung von modo^iiM'09h 
iegerü'y 25-, 1. coattat^ üj; 4. sie; scia«} ^^5. prunus enloi 
contento; dciectaa s. Caea. 5, 44; 8« in^tomnune; ib. 7. die CoQ- 
jectur Yon BImh. pUfH^pißi 27 ^ 1. o.^cmi, da m sUm edd. , dm 
Viad. ausgcnorofneu, a fddt^./ib. ;S«.diaputatioDe, wo iiiir Neap. 
diMieptatfone hat; 28, 1. etiamsf; in provincias; Testra Vobis, de 
aevari^atc; 31, 4. postulabit; 52, 1« instruotns slt und ut; .33, 3. 
j^gmauri, was auch Vat. 1802. hat; ib. 2. inscientiae^ wie Rhen, 
verbesserte; bestätigt. Cap. 85, 4. ii^it nach dem Leid, das unpas- 
sende etsi zu tiliTcti; 80, 4. ist probabat in parabat , was schon 
Pithoeus verbe*fserte, geändert. Cap. 37, 1. ist stimiilabatur ; 10. 
et intwlerit; 39, 4. rtfas vestras^ was auch Pithocus fand, bestä- 
tigt. Cap. 40, 3. hat auch d. Leid, das unrichtige accipinius; 

' ktiorcs und ^xhM'ankt wie Neap. zwlscheu .bcoe UOd boiiafi-», OW 
dass iu jenem bene im 1 exte steht. > 

Schon aus dem bisher Bemerkten geht hervor, dass d. Leid, 
nicht alle Felller des Neap. theilt. Eben so ist er auch frei von 
einigen ZiLsatisen, die in diesem sich finden, wie c. S, 9., wo im 
Neap. aetate und 30, 5., wo quidorator ein^^eMhobeu ist, und von 
mehreren kleineren Lückeu, die in jentni sich zeigen />, iL hat er 
10, 2. peuetraiia hac; ib. 7. aut Vari; 26, 5. comparatiis und in 
commune; 36,4. magna und accedebat, weun anders dieses ini 
Neap. fehlt. Dagegen hat er auch einige eigenthiiinhche Liicken 
wie 12, 5. sloria mor . . . (ms^ wo nur im Par. aucli etuas felileji ^ 
soll; 22, 8 opl . . . ei wo vielleicht ein tcrminantur entsprechen- 
des Verbiim ausgefallen ist. So fehltauch 10, 1. omues; 23, 5. 
ut potestis; 28, 6. rem vor niilitareni; 31, 2. ipsa; ib quoque; 
38, i. horas etc. Auch eigcnthiunJiche Fehler, wie wohl seltner 
zeigeu sich in dem codex* z. ii. 5. auteferreat; 9^ 4. si amicus 
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eftiv "Wns; präieferre st. |>rp'fefr^; 1.^ , 1. icoetufi; 38, 91 

sUqto<llnijikr st. ftliöfiun; ib. 4 deparisTerat. Einiges Üat er mit 
-isd: Bptr. oder jüngeren cdd« gfemein 2. B. 5, 3. sedet; 2, 4.-ci]ia 
eruditione, 3, 5. Graecorum; 5, (1 vcl st. sive; 17, 4* fateretur; 
S7^ 2, asy^aorittii; Ii, 4. liodie ohne et ; 12, 3. et ohne ex ; 26, 7. 
i^irato u. An anderen Stellen ist das im Leid, über (^er Linie 
Bemerkte diö Lesart der späteren edd. s. c. 5, 3. 21, 0. 22, 2. 
25, 3. u. s. w. Ans diesem Allen geht hervor, dass der Titid. 
mit Recht dem Ncap. an die Seite gesetzt zu werden vcrdicat. 
Wir Ix-trHfhteii noch k'\ir/, wie Hr. Tr. denselben benutzt hat. 

Ih'bcr diesen Punkt äussert er sirli selbst p. Xlf. Gernianiam 
uua cum Üialog;o d. or. et Siietoiiii lihro Hu cur^si fypis exprimen- 
dam, ut ubicunqne ab fpsiu»^ codieis lectione reeedendum putsve- 
rim^ omnem scriptiirae varietalerti dili^entii^sinie annotarem, iudi- 
cio nonnisi paiicissimis in locis interposito. K> \si nicht zu läug- 
nen dass Hr. Tr. an mehreren Stellen die richtige Lesart herge- 
stellt, hat z. B. 7, 1. de meipse; 10, 1. und ^7, 5. ne — quidem; 
4, 3. mihi satis superque; 12, 1. non in strepitu; 3, t. «edentem 
ipsiim ohne et; 28, 3. TCstra vobis; 29, 0 laboratur; 34. extr. 
mntta ; 5. prosequantiir ; 38, 1. nriodiun dicendo, wo es meist 
auch schon von Hess geschehen ist. Auch 10, 2. ist wohl das von 
ihm aufgenommene .• senifd ridiL zu billigen, statt der Conje- 
ctnr von Acidalius, da der Aachdruck auf gemel liegt, und der 
Sinn ist, wenn er ihn auch nur einmal gesehen hat, ist er ztifrte- 
deii. Cap. 9, 2. schreibt Hr. Tr. wohl mit Hecht: guae deinceps 
\dicturu8 sum , da deinde nur eine Erklämng von deinceps , wjas 
jräcb-fm Viit. 1862 steht, .zu sein scheuit. Cap. 17, 1. hat er 
fttos Quid* ^nit^im temfmihua poUus whcfi6atuf 9Mfigtmmmm^ 
tri» ail^rditigioif^erer'iai yvdfe Viilgate: quo9 fMem tur^ iii4 ' 
ilift'WolilTertheldigieii lUmti tip. 21, 10. Hihortesütt dtii&r €mm- 
^Mftdat^ wf^'d, lidd. oiiA' die allein Aifsgg; haben. Bieaer 

* irar nfefaf ftottwendkHiAi'deiit TorfiergehdiiMi abMigif ^ imd er^ 
Mit 10 mciir fiellistsändlgkell'iiiid Ha^dtock. - 'üebefdiw acMrt 
auch ihn Ifeap. dectfr ■tt.alehcii» 22; 5.'achelat ameli vom di« Yer*' 
teiaerung von ^gFiloob: ut adtfiieer^ i fäepkts Hbeai atati dea 
feandBcbriftlfdieB ll«ea<' lUdit ndthwendlg, da dfem einen yaaaeni 
den Sbm glebt: dpynft er ale reeht olt-MraeliC^n ktaie^^am nfe^ , 
der FWll wSke', wenn er de Hör bei Aniieie» aelQni konnle • 
Cap. 21, 0. Ut von Hrn. Tir. pienUm bei^gtatdlt^-^aa wir dordfanma 
bflligen, da die- plamfas nacb den achon ei^wlhiiten Verzdipen et- 

..waa an Unbedentandea bbiaiifil^. Aneh 2S, 5. kt das wieder 
aufgenooinK^e sanctkas nfdit zu verwerfen s. Quint. 1, 8, 9. 4, 2, 
125. Ib. iat mit Recht desistit gebilligt, während WaUher ohne 
. Atltorität destitit beibehält. Jenes ist vmmalelien, well bier dia 
€lewohnheit Aper's bezeiclniet irird. «• c. 4, 1. — Cap. 29, 4w 
wurde ohne Autorität lf•re»aHa^«ele8en, Hr. Tr. hat die gesicherte 

. limK%im>0nitn\ eben ae 90, %rnMB «Iffiia, daaiebMpiaaUa 
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ftd|ff WoU üttrteilHgen ADwesenden den Vevachtern GicefoX^MU 
fHgtliiitBllr> kam (c. 23 , 2. ist die S««he eine andere) aufgenoii- 
jüiwu 4«ic]| 309 4. ist wohl masüna prineipis äkd^Umßt ia 
jml dte ftiy^y** Glieder aich entspreoben» !• cogerent^ wor- , 
in sieh an battlmmtesten die pulestas ausspricht; 39, 1. ridear, 
^ rideitiir niur viedeiliaU, mi Mbop ia «idlc^ 

Dagegen finden sich viele Stellen, wo Hr. Tl, Leaartett bei? 
behalten hat, die «Möglich ricliti^ eeia koDBCR, VM im so auf- 
fallender ist, iie dinrch leichte Veränderungen, die der^ 
}imiL «9 anderen vorzunehmen kein Bedenken trägt , berichtigl 
werden können. So steht bei ihm c. 1, 5. gut — ausciperet -et — 
miUtf^rr^U das letzte ganz sinnlos; c.2, 4. cum eruditione imbu- 
tus, was selbst durch Stellen, wie sie Haud Turs. II. 145. ati- 
Hjyhft, nicht gerechtfertigt zu werden scheint; indess wird auch 
Offtüt nicht, wie man anniniint, durch das Folgende geschützt; nur 
durch Rhena n^»^ Conjectur comwwwi wird die Entstehung beider 
Lesarten erklärlich; c. 5, 3. ist aufgenommen: et ego cnim quat«- 
nua arhitr um hnius litis inveniri non patior ^ Maiernum socie^ 

^ täte plurimum defendL aed et ipauin solum apud eos arguam. 

" Wenigstens konnte plnrium, s. 14,5., wo im Neap. derselbe Feh- 
ler sich fmdet, hergestellt und et^ was noch dazu in dem cod. spä- 
ter zugesetzt ist, getilgt werden. Da, wie oben schon gezeigt 
wurde, die Conjectur von Lipsius; apud vo8 ulchi passend ist, so 
möchte Ree. apud te coarguam lesen* Wie hier ist auch 8 , 7. 
ia et ceteras, et als aus den nahestehenden Selben entstanden, zu 
tilgen; dagegen kann es 11, 4. vor hodte nicht wohl iehicu, und 
wird durch den Neap. bestätigt. — 5,6. liest Hr. Tr, aliorum 
' prqfugia et tutela; alieiu wie profugio mit tutela soll verbunden , 

• werden, ist nicht abzusehen; dagegen ist die Verwechelung^on 
per uud pro so häufig, dass man, wen« man nie ht etwa das eiojer 
Glosse durchaus ähnliche praeMia mit B4tter bUUgea wiU, kcdii 
bedenken tragen wird , perfugio Toraniteheo* Bb« ao Ist 6 , A 
perfert im Neap. sUtt profert; 9, 6. perceptft, wag Hr« Tr^in^ 
Unrecht beibehält, mit praecepta, 35^ 5. per8e<][uaiitar nitt pro- 

t aequantnr in mehreren edd. f erwraaelt, und 12, 5. vonVerf. iäbal x 
nraeferre in proferrevenirandelt — Cap. 6, 5. Mbf«lbi der Vail 
qnod id goHdüm mmrgßndU wo id entweder ^WiederliDliiiiy' 
der letzten Bndiitalioii von quod } oder m Me enatanden JiL — 
7, 2, iiestvHr. Tr. Um mihi wpru trihwuiM — mlscendwß 
deor , ttm abke. Quo4 H non in cUo ßrUur , vaa aUerdi^gs ei- 
nen Wortsinn glebt; aber don Nomenui atdri^und daaichwMm 
ahire^ um vo« doiii aufEUienden ioaUo oritur nicht zn sprechen, 
#m fvidrtifecii fdtOfwAdre ividiitellt Bio Stolle echeint T^or- 
ben , und »oun um o» 8. ouina BUHCII et coelQstis vis betracbtei, 
ote UnHelM CMiiAe wio C. Cr. l « 46 , 20äL a. Klotz Quaest 
VulL p. 15u aii«geiprofi]ieii mi aeio« Oder lal Olm üLßüa Iii f» 
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^lio verdorben 1 Wilruiii 9, 9. Mkmiatem^ w«i dem vonyi|pdheHv «- 
4€D indolgaiiia nicht entspricht, nicht in übMUtatcm» mit dem tt| 
auch Germ. 14, 5. vortäuscht ist; 10, 11. aut'Mvm^emmXmt vn€ 
BkAt vielmeh« >in et Terwandelt; 11, 5. iaüt me deiungere %vnt 
m9 ein^^etzt, aber bald darauf cuiusgue ad beibehalten; 12, dl 
nec uiitM ant gloria maior nicht in vllia ; 40 , 3. iilius mcht iü 
nllius verwandelt; 13^ b, ii quibus in hi q. verändert; aber 33^ 3u 
wo h{ nothwendig ist, tt b^ehalten wird, ist unbegreiflich. Ebenao 
bleibt 14, \, ium stehen, aber 42, 1. wird cum in tum verwandelt 
s. Gerna. 13, 1. 15, 2. wird anitiquis eo in atque id eo; gratis in 
Gmirs; 17 , 3. mehrere Zahlen; 20, 4. sivc iti suis; 25, 4. si vere 
in suo iure verlj* sscrt ; 14, 1. selbst /«i/ziwe ausgeworfen, ob^s^ieich 
SteHeii wie Cacs. 5. 44: hfo dies, hic dies die Kic!itigkeit der 
Wiedcrhoiung nicht bt'zweii'olii lassen; dagegen ütht^ut sich der' 
Verf. 5, 4. amitti in amittit; ferner I64 1. tno\isli8 sed In 
movisti sed; 17, 5. et (inidum Cacsarcm; 20, 7, tetnporis, was hier 
iinmöglieh stehen kann, in teporis; 22, 4. lauUaluiu^ was wie invi- 
taüis c. 13, 1. verdorben ist; 23, 6. et u\ ea, ib. 5. solo in sola; 
25, 5. cogitationem in cogiiatioiicm; 26, 1. opimo in optimo; ib. 4. 
temere in tenere; 31, 3. versatur in versatus; ib. 5. plus fldem ^ 
mer^ur, wo nur m wiederholt ist in plus fidei ; 33, 5. arte et in- ' 
acientia in scientia : 40, 5. sicüti domitus ager in indomittis; .38, 3. 
aliquofuni in alioi um, die auch Germ. 21, 2. verwechselt sind u. a. " 
zu verwandeln. Nicht tadeln dagegen wollen wir es, dass er 10, 1, 
insequitur; ib. 0. adepius beibehalten hat; denn summa uilcpius 
ist nicht uuthwendig auf das Höchste in der Beredtsamkeit zu be> ' 
ziehen, sondern es ist eine Beaeichnnng der Beredtsamkeit (s« c. 5.) . 
oder des hohen Ruhms , den Maternus als Redner (s. c. 3. 5.) * 
achon erworben hat , und wird dte Dichtkunst {leviora) entgegen- 
|fCBt«IIts atlefa kora vorher möi^* dorn hM, ukbi sa folgen sein, 
weim er fuod unum esse pr0iium.Moii§ srnfuteniur Metot^ da 
Mtnls ltfi«rA-4 tedi ffi^ibrig^ni oML-haalltigi» ekitii trdfoBdca€lei> 
feMte«u«niiiibiMM:«.KIatsC.UM.|^i9d. BaüdsrtttfliitUii^ 

lUm mth AMgcn Iftaat, JO seigft dodi dw Mgwide: exci|Mit«r« vi- 
ilerla, da« hier von demMissliilwlien, gegenwirtigea Fallt iüB 
R«^ Ist« Xlota ^aaeat. Tnli« ^.A.fL 
' Wir iHsCmiiten nur nodt cki^e 4er aohwietiiem SteDCi, 

•OciUdt ariiatttM liatafc So HM fr 11, p0Mmir qukkem^ . 
, Mr Ml mlmta dla mmtuwe. amtti'te , . fw a ^i u^sper üudamßrtA 
'fi0^ äoim* eta 'amrlo «dive^Uch JasMii ^ciMtt vonHindif oi Sta 
indtfn wM; 43, 6suiqaod Mgmt.mdtäaU^^i wo mil R^Atl itfae 
>«^teM Haad s hbrngi^M iial^'. wefailioa -tSm der Verf. v«*^ 
MlMMllitV'ilP, 8. ftlweivl critc|lft%t qmmdoque eMimfalaUs et 
iMm '4km-909t§9i^ *9t^a^lpmf. denn emm ist jctot.lbinreiclifeiai 
4Kirtiti|j^. Iiiid4ar «nt« flite aolUit 4eu Grund des whai ^ a fc mi 
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6d Riai^k« Ut^rittttn ' ' 

' Ami iM*J9i9 mirv ■ warn er «Idrt iuif fiefeU fei Ibf^en* «iM§, m 
Wev 'flngiiieiitet.wMv über sein Varmlgea dfepenlnri hitmU, \ 
Mar «idi4e ce iMi^defch elneii PmlLt nm Terhergelnaaiett g»- 
ifennt, iandeni sehr' als parenlb^tiedicr 2iiieiilii.ni aelttMii id«. | 
€ap. 19, 2; llfeil Hr. Tr. Nmn quatmum^^aUi^ßt^nm lai m mm U tm 
§m»e ifeltU ttrnnuum aiäiqmiatü eonaltteere toieiUf eot ficfne 

HömfUndoi eteh den ced., in wekliein IMbcrqimn tutM^* AUei», 
4lie»PkBBe' ecbeiat, ttm iaderes so ibergdiaiy hier aidit m Ihrea 
n«ilNi stt eein» de-ragt -dueetbe«' wis echoii c l6, 6. eetegfc 
nmrde seil iioo primani iatflirageli» ^oee vdeelte anUquoe .ele. 
«ad ifMe da paaMd sein; Alleiv «. u.^ St aeli gcseigt werdaOi ' 
"Ün die aeoere Geaült der Bcredtsandnlt dne roil fiäisidtik Imi> 
gonnene und nothwendig^e FeribiJdung nd,, wd da würde jeMlr 
49edaakci, ao wie Ihn der Verf. auadrackt, aur atüren. Das pt$m 
Tor iisqiie^ dem unrichtig im Leid, oti li^fegebea ist, scheiHt aus 
dem folgeiideB'hieiii«'gelcoiDmeii an 'aein, imd vir mdahteei die 
Stelle' ae leaeii': Dam %uateiiu8 — eanatiteera aoleot daqne 4d . 
Cassitim, quem reiim fiidimt, quem '-^ via^ non — coa- 
tendo^ An dem Asyndeton und der Anapher wird man keinen Aa- 
«toss neknen, und der Bdnme'Semns ist nieht aoüiwendlg. -r 
27, 2. quoB mHhm trattwn pßulo ante plane mitmra ehquen- 
Ua 9t tempffTum nosiro/um miratua^ tralus, ante quam etc. 
waa wir weder grammatiscli noch logisek au rechtfertigen wüsa- 
len, Ree. wnrathete.: pUtne mili ore^ eloquentiae iemporum 
-noftlrorum minua tratm. Ob und wo ein verbiim diccndi aiis:re- . 
fallen sei, wagt er nicht zti bestimmen. Auch im Folgenden be- j 
hält der Verf die iinvei^tiiaillieiie Lesart des cod.: offeusus a 
prima di^^piitatioue, iiam et vos offcndi decebit, bei, wie c. 31. in 
hin (U'dbus pßclus iinplei ent , was eher durcli Wiederholung von 
tn aus dem Folgenden , al^^ nach iland Turs^ 3. 2ül. zu erklären | 
sein möchte. Dagegen läsest sich vielleicht 15, <2. maiigtii i/i i» ' j 
opinionf m erklären, s. Hand 3, 266. Statt qui seit quid irae 
promptius^ wie Hr. Tr. Hl, 3. schreibt^ ist vielleicht qui acU^ \ 
quid sit irae ^ jyromiius ad ax lesen. Ib. 6. btalt sed eiim, qui j 
quasdam artes andire, omnes liberaliter debet, iiau/i/e — deli- \ 
bare; 33, 3. ütatt aeque euim dum arte, ru^que euim nna arte; ' 
S3 , 6. statt /ow^e päratum^ da sich kaum auuehraen läs»t , dass ; 
der Verf. des DiaioguB nach Art der späteren Diciiter longe mit 
dem Positiv verbunden, und weil det i\eap. lougc aperte liat, 
longe apliorem zu lesen. Dagegen möchten wir nach Bötticher 
31, 5. mit dem Neap. apertös et in omnem dispnUUoneiu paratos 
iaai locos der Lesart des Leid, aptos et vorziehen. C. Or. 15, 
47. kann nicht dagegen angeführt werden, da er kurz vorher: in 
locos — tradidit, dasselbe sagt, was hier durch apertos ausge- 
rückt wird. 37 , iO. schreibt Hr. Tr. (/uoque pLiu vs et hdiilai ii 
i^Üa et -eseeperil^ quoque maior aäv&räafius. ei av/ior , 
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pitgna» HH^ä destimpserit ^ iäid0:MQt'H 0M€9kior et Utk 
näi^it^m9 erimimbtti. in ore homia ?/ m agit* INti Mar criminilllM^ 

wie längst ^schehen ist ^ in discrlrainllius 211 verwandeln sei, uih 
terllegl keinem Zweifel ; mit ftedM «ber ist iio6/7t7o<tift bdiMialtcn^ 
dB8 gewöhnkich kt nobiiiiata yerwaudelt wird; denn es ist eine 
-coBBirmclitt ad sensum, and alles Geaalt« bezieht sich nicht auf die 
eloqaenlia,- sondei'n auf den eloquens. Im^Vanr|ler^ehenden i«t 
Alles pawend , Mir-in dea Worten qiii dfl—pierit scJidnt eis 
Fahler xa üe^e»;- Red; Tennuthete: quem tn pugua aibi ipa^ 
desumpseriL — 38 ^ 1; liest Hr. Tr. quae etsi nunc apiior äst^ 
ita erit eloquenlia. tarnen illüd forum. Wäre es sieher, dass im 
Neap. criV fehle, sa würden wir vorschlagen: quae Uli nnnc apiimr 
est^ ita üloquentiäm iamen., s. Quint. 10, l , 72. 9, 2, 88., auch 
Suct. tlc rliet. 1. ist ut si statt uli gfecliriebcn. Nfir an wenigea, 
Stellen theilt Mr. Tr. Verbesserungs^orschlägc mit, näiuUcii 28, 4. 
statt iam pridem sei zu lesen iam quicUut^ wodurch nicht viel ger . * 
wounen wird; eine üüzlehnng auf die frühtre Zeit scheint nicht 
jöberflnssj^ und es ist vielleicht iV^rt//i^/ü/ef//i zu lesen; 38, 
vermuthct der Verf. statt: pi imus hiCj pr. kinc ; 38, 4. statt 
deparaverat wie d. cod. hat depa^avai at ^ allein es ist immer he- 
deakllch ein neues Wort zu bilde». Was Ilr. Tr. in der Auiüahnio 
von iste und ille y hie und is für Grundsätze befolgt habe, ist 
schwer /ti ermitteln ; so wie aucli die seiner Interputtction, durch 
weiche zuweilen das Ziisa[iuneu£;ehörcude ausciuaudcr gerissea - 
wird, z.B. 2,2. mira stud. cu^id. vom Vorhtrgelijeudeu, 8, j6. agaut 
von ferunt vi. a. " ' 

'Auch in der Germania ist der Leidcat^r cud. den bcsteit an die 
' Seite zu setzen. Wir finden weniger Irrthi'imer iu demselben als 
in dem Monacensis, Viber den sich jedoch noch nicht volUvommen 
urtheilen lässt ; au anderen Stellen wieder Aehnlichkeit mit Vat. 
1862. z. B. 14, 1. tuentur; 33, 3. nrgerttibus iam; 37), 2. maluit; 
ST^^l. rellgatur; 40, 2, Veusdin^i u. a. an andere» eigenthümliche 
iiSMrtcn, die zuoi TheiL falaeh ainft» !«ie 17, 1. ll^k ; 22, 3; trau», 
fignntiir; 22, 5. «Aba«e;; dl.i.2}'iiaaföiidi> 43, 9. ^radtatfik «»| 
Mu Theitilchtig, wfe'&6, L infieein^ 29,; 1# Baten; »ob Tbail 
Beaehtung verdleaea wie. 2, 6.'«t .nunc; 7> 1« eUaUi iducotf) 
lOi» 7. expioratii^^- 27, h obaaetaiitfN«^ 1. etiaiii:i^aft -^.-^nimt 
48 V Alaia u.'li. Wir beti»chläik> itfali|0;(IMU0o; um 4ie:fltf» 
liaadlan^tfae dea YetCa; so zel^ii« . llaat er. €rttmMma$^ ' 
«As eioijpennf aaien dwoidi: den 'LjM., vrßhlß aber, nicht' dinrclu dii 
dae^fiUMsfiltlleSifabo**« •wo.F«fia^Aal(voi..4diei far.GaaÜNniB ' 
M4 te:AlMiaa. «tekty fci^didALdfiafile.: .III. lUtiimme. 
um wir^ -4a atte.antoe edd. ae'auftc .T. haheayM l^ligeu Be4e«t 
iMituträf ebr fUbsr die Stelle selbst iat' jetzt <zu .vergU- 4l;XjlriaMi 
dfliiAaoiM <h«n»n&tik. L -Tk ^An^lftgev1^»ÜI•m1x^44,Liult2w«r 
dar 00 d. n^illtV joIU» uliamm mitiw^u$, Ho nuti^mm dbürgoirebri^- 
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beissen, und alii^ aliarum erklireo: durch keine Heirathen die ei- 
nen mit diesen, die anderen mit anderen (der angrenaenden) Na- 
tionen. Bald (hl rauf hat der Verf. seine frühere Ansicht, dass 
statt impatien« anlesen sei patiens^ und zwar mit Recht (s. Ztschr. 
f. Alterthumsw. 1835. p. 362.) aufgegeben ; aher von Neuem be- 
hauptet, dass in satis /er^jr jenes ein Adverbium sei, ungeachtet 
der gründlichen Einwendungen Kiessling's. Dass das poetische 
9atis bei Tac. keinen Anstoss gebe, wird Niemand verkennen, 
bejioadcrä da es sich auch bei Plinius findet ; und ferax mit dem 
abl. wird weniger auiTallen, wenn man die Constniction des rer- 
wandten fecundus (s. Hist. 2, 92. An. 13, 57. ) vergleicht. Auel» ist 
sonst der Veri. nicht 80 ängstlich^ indem er z. Ii. kurz vorlier 
caeruli aufnimmt; und c. 6. vjmcta^ was Gcrlacli übersehen hat, 
statt coTiinnc/o. Doch scheinen die angeführten Stellen Flaut. Most. 
V. II. 46., Amm. Marc. 14, 7, 7. dieses Wort für unsere Stelle 
^Bleht sutohlitsen, da es dort, ^an%^ so dass nichts fehlt; hier 
ganz^ W dtit keiner zurückbleibt, Mentes wftrde. Obd» d. 
MUMmmt «ime Iii, was in alten Mderea cod. ateht, uiii M UMk 
MgfidleB UDKte; 7, 1. etiam dncei stttl «I d»; 7, 3. ditf ^ M«r 
ten «Mbdtra «I iteiit, propinquiUtet ib. itee tlitl nefae, wie 
%n 3. üMse at^nec durah de« Leid« «llci» g€«ielicrt^«i, be-» 
aweifide kli$ di|:egeii bttter?, 2. imd 16« 1. lid^tif ^ fw^ 
^liiN, der Mme. nee qoldein.^ Cap. 8, htt der Teil vld* 
Mdit mh ttecbt TeM«», wie eeeh ¥«t 29641t«t^ «. IMni 
Mytbol. 64- 227. aufgeneeifDeii; aber jiunmam^ ob|SlBidi.d<r 
Leid, wie der Neap. über der Linie Albrfnitra zeigte beibehalten 
AnHaiend ist ini Md. 9, L die Umatelkn« Afor^em --^piaemU 
m a§rtmUm, md Hr.'Tr. hat aie mit Recht so wenig gebifUgt, ale 
die e. 25, 4. vorkooMBeode; data er aiier 9, 3. asirtiiiitftfreschreibt, 
ebgleiidi der eod. assimulare hat^ ist nicht zu biUigeA^ b; Deder^ 
lein Synonyme 5. üd. 1 ff. -Freund u. d« W. Ebenso wenig , dasa 
«r 10, 6. sed apud pr^öer^ beibehält, obgleich auch ioLLeldL 
0ed fehlt. Die Conjectur toH Ferizonius , die Hr. Tr. , wie man- 
ches Andere, «na einem Manaaeri^ der Leidener Bibliothek, das j 
die Bemerktii^en Verschiedener sur Gemaoia enthält, mittheüt, 
data zu lesen sei: sed mpud proceres ; aacerdotes enim acheint 
una theils zu kühn , da apud getilgt wird , theils nicht passend^ . 
da nach dem Vorhergehenden in Privatangelegenheiten der Fami- 
lienvater dieselben Functionen wie der saccrdos verrichtet, und 
auch Ton der letzten Art die Götter zn befragen die proceres nicht 
aufgeschlossen sind. Zu viel s( Ii eint der Verf. dem Leid, bei-? 
zulegen, wenn er 10, 7. nach tiieseiii allein eTplorotur aufnimmt, 
da doch urspriuj glich esplorant mit angehängtem ur gcHchricben 
war. Ebenso liat er 27, 1. observant gebilligt, obgleich die übri- 
gen edd. obsei vatiir liaben, nnd der Grund, den er anführt, da^ 
T. immer das Passiv mit dem Activ wechsein lasse , nicht genügt, 

ilt^ieaea ao oH, maiiTgi c.3. 7. & 9. 12. 2%. u. t« iiiahi beobechtat 
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wird. Auch 30^ 1. ist im Leid, tnchoant; 45, 1. de gener aturit^ 
degenerant Ton späterer Hand g^eändert, und 38, 3* religatur, was 
^nur wenige^ edd. ausser dem Leid, haben, unsicher. — C. 11, 5« 
behält der Verf. quibus tarnen et coei cendi ins est bei, obgleich 
dieses unmöglich einen passenden Sinn giebt. Ebenso ist die Auf- 
nahme von propinqui c. 13, 3., da doch nur einer der Verwand* • 
ten dieses Geschäft verrichten konnte (so auch principium aliquit), 
die anderen codd. prapinguus haben, und s we^n scuto lelchl 

• ausfallen konnte, bedenklich. Dagegen ist richtig ceteris robu^ 
«/ftsrUtts beibehalten. Der Sinn der Stelle scheint su sein: den 

• SÜHMD •nsgezetehneter Minner leget man schon Im JämgliagS'» 
titer lle d^Mli» priMipii bei, und (desshidb Mdbfii sie aMiI 

-M dea übrigen, die jetat eni den Plenil bfglsBen), ip»d«ni Jlr 
«IhiHmi ihn Stelle sogleich iiiitwr den Anieff«« dl» mkm «r- 
probliind. So pasal«MiidMFei§«nd«: «ee tnber et«* ^ IbirS» 
Ist rtobtig p^in etiom ifae hergeeCelli, wie MMh Gerlacli VM^ 
eb e m t 14, 4. idmmemi^ de %wA Toriber etl.si ergSnen, dfv 
luvende Sats aber wngmmqn^ ^ tMrtfIr eicfc sn Mtoiesi Wt 
Belegen isll6, 3. sed et public; de srffMt«» we»% btjtmgt 
ist; IS, 2. «0 ipceplBqai, da sogleieh ae Mgt| il^ 5. iac^plkmi^ 
hu9 maiHmwmii au&gMi$ arf s s ew t elty, de ^ IMlitebuiig wmk in* 
dpientibus. Was hier.iwr dardh eiM selR wipassende lifpaUagH 
« des Adj6cU?s Tertheidigt werden .kennte, ans I&cipientis so l^iobl 
sa efküren ist, bedeniOich. Kurz nachber schreibt Hr. Tr. rifllH 
l%fs ao€^i€r^ «e, fuae ükmfü intMaim utdigmareddat^ ^acee 
mtnm aeeifißki rurmmpte 94 nBf^es fefer9nlwr% ni^t rurm^ 
quae. DflDtt effenbeff, entspredl^ slcli nccipere — accipinnt; 
reddat — rursusqtie — referantur, und es sind zwei l>oppelg]i#» 
der^ nicht: wie Andere meinen, drei mit quae beginnende (S#e4w 
wä antotscheiden. Gap. 19, 2. ist das von Hrn. Tr. aufgenommene 
aeMb erinikis sehr swelfelbaft, beaooders da die übrigen edd. 
leigen, wie dieses ailmihUg aus obs/^U entstanden ist« Ebenso isl 
45, S. adiuumtur im Leid, au abluuntur geworden. 20^ 5. hat der 
Verf. ianquamii et animum beibehalten, obgleich der cod. t, et 
in animum hat , von ii also ^ welches unnöthig ist , während in 
leicht durch Umstellung der Buchstaben von animum entstehen 
konnte, sich keine Spur findet. Kurz vorher ist apud patrcm aiich 
durch den Leid, gesichert; 21., 4. möchiQ poposceris ^ da es im 
Leid, corrigirt ist, sonst keine Autorität hat, auch in den Zusatn- 
meDtiang nicht passend scheint^ wenig Empfehlendes haben. Noch ' 
weniger können wir Hrn. Tr. beistimmen, wenn er 22, 5. aperit ad 
haec secreta pectoris^ licentia loci schreibt und erklärt: bei Ge- 
le^enlieit dieser Gelage. Denn um Anderes zu Viher^relien, so 
wi'irde ad haec von loci sich wenig untcrsi^heiden und adkuc^ wel- 
clics die besten codd. bestätigen, giebt, auf die Zeit bezogen.^ einen 
passenden Sinn. Ob übrigens ioci oder loci zu lesen sei , JüKsi 

skb auch nach dem Leid. lucbt beatimmen » da über ioci loci ge- 
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lidivMe*^* Wi» Mms ^ loci «iWiia w^a^Cl^ag^ »m^ 

einen solchen tS^^Mken hMeoMv <H« ■ «ifr uogUcha * ^ L^SMrl» 
iNir;^^* • Mk -^lel bespreehenr SMtille 21, . Wdtft 'In^ 
ko^piMf ^auti»;- M derYarf-fn diteai Emri behMiMi, iro er die 
H^mutfmnlf Mf^t^Mlr,' ei mI «leteii: '«i>^ tirttr ümmu 
pariiffr'OiknmtmU*, SohoirliDgat'wer flec 'Iftei^eiigt;, wtt«iMir 
Hr. Tr. bewehteto tneh^ -dam d!eie Worte den Ueberpiig-'^VMi 
Folgenden bilden rnnRsten, wfe dieser eich oft in der-6(irin. enge* 
deutet findet; Ist aber bis jetzt noch zweifelhaft y welolier Weffta 
sich T. bediMt litbe^ -de die jetiige Lesart durch dae rorlicr^e- 
henAe hMpHH et come9 entstanden zb eelii<iciieint , und lir. Tr. 
Conjectnr manche Schirierlgkeiten hat. Deno ansserdem, dasa aiä 
aldi weit Ton den edd. cntfemtviat pnritcr. da es in dem zip* 
itiebatVorliergchenden nichts hat^' wöraiif eaaicli beeieht^ änstösslgyr 
ireiift iiteh kein Zweifel ist, daea aiaiiea pariter ii*-a.'aicii'ift fia« 
det; iitid Tom Verf, nicht erwiesen, dass, wenn man auch cont- 
nninis fnter nicht aalfallmd findet , pariter comniimis selbst ^ie 
Bedeutnng habe: ae(][iie communis et plane idem. est^ ae cetera 
corum instituta. Denn Cio. le^g. 1^ «-» 23., auf welche Stelle er i 
sich beruft, kann communis nur die Bedeutung Gemeinschaft I ich j 
haben^ und auch a« u. St. würde kaum ein anderer Sinn entstehen, j 
als: sie speisen gemeinschaftlich, etwa wie in Sp;nt;i — '20, 1. j 
sciireibt Hr. Tr. ogri pro numero ciiltorum ab universis i/triccm \ 
occupantur ^ wa*^ sehr passend zu f^ein Frlieint. Denn ollkNibar 
spriclit T. Ton ciucr l^rsetzung der Lande reion, die ilin au die oc- 
cupatio ilc8 wzi'v j)uMi( ns s. Nieb. Köm Gesch. H. 163, weshalb* 
er mwh gerade dii .ses Wort braucht, erinnerte, nur mit dem Ün- 
ters( hicde, dass dort einzelne l'rivatleute, hier unh ersi (Gesaramt- 
hoiteij) occupiren. Aiirh scheinen die Worte facilitotem partiendi, 
die bei einer einmaligen Thcilung nicht nöthig sein würden, eine 
wiederholte: invic^m occupant, ^oraiu^zusetzen. hnicem, was der 
.Leid, allein (nur d. Tlommei. hat noch vice) hat, kann von Zeit zu 
Äeit 8. Hand. Turs. llf, 4f)B. oder abwechselnd bedeuten. — 
28, 1. schreibt Hr.Tr. nach Leid, nlloin sf/imn/zs aiictor ; ib. Ilel- 
ibetit ^ ulterioTd Boii, Gallica gcas und las^t ui raqve yve^. Wir 
zweifeln, ob mit Recht, da T. hier gerade von gallischen Vöi- , 
kern sprechen will, und beim Fehlen von utraque die Helveticr 
von diesen ausgeschlossen würden; auch fechcincn alle anderen 
edd. utraque zu haben. ^ — Ib. 6. hat er Germaiiae , was durch 
den Leid, allein nicht gesichert i&t; nachher: IJbii qnidein ge- 
achriebeh, was nm so auffallender ist, da im Leid, nubii mit Viber- 
gescliriebcnen h steht. Ucber den Sinn der \^ orte, der sowohl 
in Bezug auf das vorii ergehende Trevcri — anibitiosi sunt. aU 
wegen des folgenden quamquam ein ue -^'quidem erfordert,. 
. schweigt Hr. Tr. — Cap. 30, 1. schreibt der Verf. UHra hoß 
Vtdity inüium — inchoanf^ uon — durani^ siquid'em Loiles; be- 
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merkt aber, dass im Leid, durans stehe. Die ESweifel,. die diese 
• Stelle veranlasst hat , seheinen dadurch entstanden mi iein, dass 
inaii die Worte, durant coUes, paniatim rareacunt, oder die letz- 
tercii allein auf die Wohnsitze der Chatten besieht Diese« scheint 
nicht wohl niogUch, wenn min nldit annehmen wiU^ dass dat 
Hereynische W^dgebir^ aus Htigeln» hftttdie^: di« mth aUoiühiig 
Tttlierenj da vieknehrdi» Worte laltimi MÜtal^Herc^^loiallii 
id i h idhl^-^Ciitt— wm wltxm Herc Mm ftomtfaMmn «iinii^i^ii« 
49^maM aMtiiflh selgeiif 4m fevad» fthwull Ikftfiädimm iH» 
ÜlMitlev wolmeii.- WiraMltii Uuar diS iWorte: lAqMemLnfki 
, wmmnmak nw ds cfmi-Rrklirmiy^r W. in ^Mä-Chcpttcaeit ^ «i- 
Chtttoi rnh- ümIi entge^enfct^ betnchten^ «od le» 8iui<fi»*. 
4Hi}«di« ttfcflg«M IStealeB tänä io «heneii l3ie§Mefti* «io'ai4i, 4MI 
Hercyn/Oetiirge an , die Hdgcü alloiildig T«rfltcte«,:«ilnmd.dtti 
CfatttHir d€K Hcvo. ^«W • finrtNAlMid. h^lvitel* \ Mei «IM 

m^el i^erden mIUmv, nadteW^iMiteftdat fftiHi^ f srigM düful^ 

in» Am Gebirge begimif}, das «ich döf^j 'dM**|;Mi« (BtMdt 
^ dbiseltai Matdöht. Ib. fi. hat auch Hr. Tr. memmMmiUtit.di^Mfii 
' «me'Mmtttrm, d» raüone iia>Lcidr ftbggvrrtfiifwwr» rJtehfc. :Jilaa 
letztere scheint Ree. Torzuglioberi.wdn «an niclli annehmen wIH; 
T« habe alles Vorhergehende ; :praapa—ra jelaotoa.feta nicht als iaai 
Kiüag^disdplhi ^tiärig boiraahtet^ obgleich dt taHe»dies«Er eban 
UMT anfuhrt, tim die ratio nc^ aaUertia der Ohatteo im Kneg;sve8en 
WB aeffen; : Wenn er übrigens die römiwiia Kri^ssueM über die 
anderer Volker stellt, so spricht er nuc dasselbe aus, waa Mjbiua 
6, 12. ff. ausführlich beiareiai; ^ 37, 8. hat der Leid, ruraua inä9 
män in prosimis temporfhm aad Hr« Tr. möchte. tni/e^tfist.iais 
wsen Wir finden iam bei proximis nicht nötJd^, .und möchten in 
mif als Wiederholung Ton inde betrachten. — 38, 1. hat^ln 
ipso solo veriiee beibehalten, obgleich im Leid.,, wia» im Monac. 
so/o, was ein Glosscm au sein seheint, fehlt. ^ 4. liest er mit 
Brotier: pagi iis habitantur , wo wir, da oben schon i^ezeigt ist^ 
- dass dieKndung tir nicht selten am xinr^ehörigen Orte einijesetzt 
ist, habitant vorziehen — 42, 1. hat der Verf. Varisii statt Nor-- 
ris/» nach Ptolcmat' HS hergestellt. 43, 5. wo im Leid, z/iemoratl 
steht, will er interprelaiio romana - memorat lesen, .was iwir 
billigen würden, wenn nicht so oft der Strich statt n fehlte und 
im coli, interpretatio stände. Ob a. d« St. yileis^ wie im Leid, al- 
lein steht, nUe anderen edd. haben Alcis^ nur Monac. AUis nach 
dem was Grimm Mythol. p. 39 n. :i()4. nachweist, gelesen werden 
dürfte, ist sehr zweifelhaft. Was 44, 1. civitates in Oceaniira be- 
deuten solle, isst schwer einzusehen; 45, 2. hat der Leid, mit den 
besten edd. sonmn iusnper emergcnlis . was der Verf. herstellt; 
dagegen scheint il). §. 11. qnod feminu doiinna7itui\ wie er allein 
nach dem Leid, sclueibt, während alle anderen dominatur zu ha- 
tten scheiaea, sehr unsicher. 40^ 3^ stand im Leid, ursprünglich 
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ygebdaii,, iw tflii f tl i nichts fewoBnen wird«, tind g 5^ ailMi te'fl»» 
x§M8 «pcf^ , ^at Wmltlier mit Redii im Zweifel siebt. 
- ' < ltt;Kücksicht auf die OstlM>graphie ist sich Hr. 3>w alAl 
I^Ukh ^eblicibea., in der GernianiB ändert er IQl, 7. opseiratitf 
t7i 1. BiiptierflllC|0; 35^ 1. nptenditur; 38, 1. optinet in obsefr 
^tlo etc. ; da|;cgCD im Dki. steht 1, 4. snptilHttr} 8. optinent; 
20, 5. optemperäns v. s. So schreibt er andi tra|^diae Dial. 
ä. 3. lü , Thiestes, aber 17, 1. Dicht Tyro; 25, 3; nicht Liww 
gtis; 11^ B. prophanantem; 5, 4. compelecti n. s. w. Die Bsmefw 
(t^nfren, welche ans dem Leidener Manii^icript mit^etheiit werden, 
enthal(et) zum 'llieil zu beachtende Conjecturen von Perisontna,^ 
z. B. dass IJ, -2. priiiripcs. 1 8. ciii statt qnibna zu lesen 8ei, 
znm l^ril aber mucIi Llcberiliissi^cs xuid TIlhnHiMirrs i 9»B«diM 
Memerliungen zu T». 20, 1. .)!. 4. u. s. w. 

In der Einleitung sucht der Verf. noch zu zeigen, <]ass die 
Schriften des Tacitns tlurch die ersten Verbreiter des Christen- . 
Ihams nach DeutM^hlaiui gebracht, !m Mittelalter oft benutzt ( im« 
inentlibh werden p. XIV. zwei Steilen aus der CJironik vou.l^Ve- 
cuiph angeführt) und später hier ffcfiindcti worden seien, und' 
^iebt als Beilagen Pedonis Albiuoiani ira^m. de navigatioiie Drusi 
Germanici, weiches T. zu Germ 45. 1. beuutathabe, und liieo- 
dorici re^is ad Haegtos de miccina epi^lola. 

Auch in dtm Buche SuetonV wo Ree. mir Ernesti's Ausgabe 
hat vcr^feidicn können, hat der Leid, einige zu beachtende Les- 
arten, z. B. de grammatitis 1. m^tum statt udnotum inid Graeca 
st Graecos, wie Gr6nov Terbesserte ; 3,3. s&plin^enUs miäiOua 
tmmmuni a Q, Catuio empttim st. ducetitiä m. \\. Q. Catulo e. ^ 
4, 2. IVctrfa st. Sipida; 7, i. Dioiiis st. Dion} sii ; 9, 4. aut am- 
bitione st. et a. omni in occasione, wie die ed. Flor.; 11, 3. is 
scripsit, wo is sonst fehlt; ib. 5. Crateri st. Oratetis; a 14^ liat 
mehrere Lücken; 15,2. stellt Teliuiis ohne aedem^ wie im Pa- 
ris. ; ld.Satti mit r über der Linie; s ist aus iibertus wiederholt; 
^ 2. st Qv Ucinio Ciodw Liakdof 23, 4. pepercitee, nicht 
fttl^sse; ibw 5« fifadringBrnm dchliger als qtitdragena^ Mhfi. 1, 2. 
mt u sami ui rtuB i eUi ^ nae toist febU^« iK iS« rmtaenSW.mii 
Mitt 'm».cb|pdtm.«tl( .4, a iUtt: dM toAmibmmtm h^ Ji^Mte 
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C, Com 0 Iii Taciti Dialog us de Or at or i b u s. Bearbeitet 
und zum Gebrauch für Schulen herausgegeben von IJr. ( url Tkeodhr 
Pahst, Director des furstl. Schwarzb. Soiul<>r.sliai]ss. G^nmnsiums zu 
Arnstadt. Leipzig, Kohler. X841. XX und 128 S. 8. (12 gGr. 
15Ngr.) ' ' ■ • " 

fl 

In die Reihe iinsrcr vielen, iitnfangfrcicheren oder beschrank- 
teren Schul atisg:a bell triU dag vorlie^^eiidc kleine^ nette liuch «1% 
eine neue Erschcinuiiir. Denn IVir diesen Zweck hatte noch kei- 
ner von den vielen Be^i beitei fi des Taciteischen Dialo^us de Orm^ 
toribus seine Aii5fg:abe besüinnit. !ind Hr. Pabsl liat also das Ver- 
dienst^ eine neue Seite der Lirklanin^ abgewonnen sii linben«' 
^Kein Btich^ sagt der gelein te und tieih>i^e Mann in der Vorrede, 
ist vielleidit geeigneter^ die Keuntniss des l't'her<:rtnge8 von der 
Denk- und Sinnesart, von der Sitte und Spraciie des gogenannten 
goldenen ZeituUers der römbehen Literatur zu der spätem Zeit 
bei g^ereffteren Jiu)::Iin^en zu vermitteln^ als eine Schrift, in der 
sich, neben «ah!rei( lien Ankiängen aus Cirero ts rhetorischen Bö-» ^ 
ehern, der Sprachgebrauch einer neuen Zeit deai anfmerksuiiea 
Leser aufdringt; Inder ierner die gute, alte^eit rdoii^iher Zucht 
und Erziehung der späteren Schlafflieit und Terkehrten Uiehtan^ 
entgegengestellt ist; in der endlich die Gegensätze der republi- 
kanie^chen Verfassung niit denen des i^rincipats in scharfen undt 
dentUchen Lmri^isen dem Auge hergeführt werden/'' Sehen wir 
aiso, wie Hr. Fabst seine Ausgabe des JJialogua für Schulen 
eingerichtet hat und wie er zugleich darauf bedacht ^ew e^en |it, 
in der Ausstattung derselbM 1 üi t^trebsamere Schnlgr eiiie Anre* 
gong zum weitern Studium au geben. 

Was nun xuy orderst den vielbesproelienen Verfasser des Dia- 
logs anbetrifft ^ so zeigt Kclioii der l itei, dass sich Hr. PubüL den 
Gelehrten anschlichet, welche den 1 aeitus als Verfksser an- 
nchraeu. Die Eirileitung enthalt darüber das für Schüter Nöthige 
nnd "Wis&ensw erlhe ans V. G. Lange s ,,des mir und Andern und 
seiner Schulplovte zu früh Entrisseneu ' i,S. Xlll.) vortrefflicheif ^ 
Abhandlung, der .sich der grösste Tlicil der neueren Herausgebev 
angeschkissen hat , wrie ans Eekatein'a gehali vollen Prolegomeoen 
SB dieser Schrift (Halle 1835) weitläufiger su ersehen kt, Um ' 
FUU giebt für die Autorschaft des Taeltus (weiche Hmd m 
fkrB^Un. T. II. p. 309. und 426. aus sprachlichen Gründen nich^ 
■osaMUngt glauhle aittefamen zu müssen) von S. XUI-oXYtfl« 
folgend» eethfl Cbrfted« an 4 1) aaehrere Handschriften ' md uto 
Aiägnb« Mluimi te Ik»iiw ab VerfoM 2) dieateUe.te PJIi 
MioB ^nib DL 10. Ia4 BnteolMltaMler Bewdiluift; 3) die SMI, 
hl miliar Aar IMalog gei^Hea mwie, sptUbt. mte Inr ' 
Uliftii, noeh lir Püniiiti tondttR likr Taoilns ; 4) die ganae Denk-, 
wi AntBlmeiiegiwffiii, wie iie to 4ea Ttiiles graaaerea IfFerkea 
hmortiUi^ begegiicinie wiih hl ditier Schill 5)Ta«i4ii».w ' 
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Tor rfelcD anderen der Mann , filier di« BeredtsanikeU und ihrüi 
YerfiOi ejii ^sachkundiges Urtheil zu fäUen; 6) der Slyl det Dl^ 
lofus, wenn er auch Im Allg^emcinefi nnr] im« Ganzen bctrachteiy 
▼an dem der historischen Schriften ans leicht hegreiflicheii Grün- 
den abweicht, stimmt doch in TijBlen Kinzeiiibeiten so genaii ni| - 
dem Tacitinischen überein, daai man keinen andern als dem Ta*^ 
ctitis diese SchirifH^ heile^en-lEMnii'' Die nüberei» Belege hierzn fin- 
sich in den Anmerkitn^eii,' und wir werden daher hianaC 
ii6eh znHIckkonimen. Freilieh verkennt auch Hr. Pabsl eben so 
weni^ als Eckstein (S. 74 ff ), dass gferade hifisicbtlidi ^ 8tyU- 
Rtischen Form sich ein> gar' nicht tHibedentender Widerspruch er- 
heben lässt und auch wirklich erhoben hat, aber er^kanvaich Aaaii 
nicht Viberreden, dass ein so geistreidhea Gespräch Ton Btnem 
gesrhriebcn worden sei , der den Tacitus blös habe äachahmeii 
wollen f)pnn die Er^rnfhVimliohkeiten der Darstelhirig gehören 
ja nicht <]ern /eihilter im All£romeinen an, sondern stelleit sich 
tfifr De'sonderlieiten der J at itinisc hert OJrtfon i\nr. liierinit brirht 
l\r. Pahst ab, und wir fälilcii uns nicht veranlasst , ihn zu wider- 
leiren, da die h???! oristiien Zeiignisse nnd die Antorität des PH' - 
«ins für uns die Autorschaft des' Tacitus hinlänglich beweisen, 
und die aus der ^^urac^hc entnommenen Gründe, mit jeiicu Bele- 
gen zusarnmcn^ciiommcu, doch immer noeh nehr/ beweisen , aia 
das blosse JNegiren der Gegner. ' 

■ Der Text in gegenwärtiger Ausgabe ist der aus VVaUher's 
Ausgabe: ausserdem ^ind aus einer noch nicht bel<auntcn Paiiiier 
'Handschrift, welche aber nnr die ersten zwanzig ('npitel enthält, 
und aus der Ausgabe Vandelia s de Spira dfe von Waither an eini- 
gen Steilen nicht ^anz genau bezeichneten Lcsarlen iiai5hg^etrageD > ' 
worden. Einzelne wichtige Abweichungen sind, um dem Schü- 
ler Gelegenheit zur Schärf ung des Urthells zu geben uml ihm zu 
zeigen, wie zum öftern die Erklärung die Ilülf^ der Kritik bedarf, 
von Hrn. Pabst angciulii t woiduu, indcss ist hier nirgends das ' 
richtige Maass überschritten und wir freuen uns, dass der Verf. 
den Ansichten treu geblieben ist, zu denen er sich bereits vor 
zehn Jahren in der Vorrede zu den Eclo§^. Tacit. p. X. und XJ. 
bekannt hat. Denn aucli wir haben uns stets in dieser Weise aas- 
gesprochen und immer , nicht etwa erst vor fünf und sechs Jah- 
l«ti oder der heutigen Abneigung gegen gründliche phiJoio* 
giscIie-StiidKeii aa Liebe, uns dahin erkürt, da«s da. Deberamaa 
krittecber Anmerkungen nad Fingerzeige la^Btera Sdrofanairiiatt 
««4 galehrteii Schslaa' die guid Sache der SWologte aur bo«fti* . 
Mehtige, kelMaw«§a- id^r. lirdare. Bfasterball lal la : teor 
Bealehung dia AnaatatCniig dar BtummUm mu dttn Utemkokam 

BMU^m Pom ^..Ue^Sa ader der SaMftaii dea CUmt von As/tf, 

■ 

»> Man vgl. Qlwa dl* Raeeaäbn von JMt Aasgiata &m OMMmi 
V^H In dar Jan. Mg^ Idtarolb ZdMMT Mrw.lUii<ll4 
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Taciti <üal<»gii8 de oraior. von 

und ein echt pädagogisches Wort stand in dem Uescripte des Von. 
Provincial -Schiii- Collcfiums zu lireslan vom II. Januar 1829. 
,,Nicht der wissenschaftliche Ausbau der höheren Philologie, son- 
dern eine Bep-üii(^un^ humaner Geistesbildung ist Aufgabe der 
Gymnasien, d^ibss diejenigen, welche sich der hohem Pliilolofie 
^idmcn^ gleich denen, wcUhe (lit ologic oder die Hechte studi- 
ren wolle» ^ ci^eiUlich ilu- Ziel cisl auf der Universität erlangca 
könaen,^^ ' Hiernach besprechen wir also einigte Stellen , um die 
Aug^vahi der Lesarten in der neuen Ausgabe nadi' dfliwUien teiiiHi 
tfa^en zu können. ■ * • • i« » ./. i'-ff 

€ap. l. Noque enim ita ap}jeüanm§' nf8t'mliqum' '&mjlit 
/Wil- wle anch MtMeia^ miA der Sinn istt da fn^iinitmMlMr 
dtfr' AeiA«r«üflni 9ix mmmn wvatMia tttmeat^ .deib«iiiir «ll(bi'aii^ 
Hfiti pflcgffBin-Jetrt 6rätare9 wimnmk*j ' 11ait«r Mf;^ mcb'M^, 

iMd Mttsliw>for9«««9;j^l«9«loii6»w.i#e^ Iiilidiihnfllin>et«(tA dfciaiiMl 
fanemeet^ torgeschla^eif* wiiw, . idda^His. JM^t hleriflNt WvM 
anpassend i .ddnB- d«r. A-Mirndlr ml hmri nad :i[Oiiii«'jdQf«||>'idib 
. ügrdUuutep Mnu» (Gia de OnJk* liL 13.) 4ad dl« «MriMifstfHMi^ 
JfuMM? («d.ffiv.i: 9.>iiidii ▼«Ptiieidi^'wdrdai. ^ Lfem tUSä aiMÜ 
d«r AAsdnwfc'dtfjiMPfl« /orMiiiivIo «dif^dfafitaiLfilBneifiiiAMi»'! m 
war 4ach lDoi«3Gffqnd^ ihn deraadM/ti^^ 
begiaubi^teD LesarlVoraunehen. ' : .Gap. 3w :Ami «M tViatioani»« 
Mlien fiandsebriiktn katte Omw ai^enomnMit: adstiscer» m% 
cessUudines statt nationes oder »eodMAfoIvs, worin- Hr. P/xhai 
^mit Recht gefolgt iai. i>enn adsche^^e mkhties ^«tva i/z c/t>ttK 
i0lam) wurde «ebr •us^^wühnlich gesagt sein,) fener fi^e-dop 
Ge^feimite su complecti pr&vincim. im Folgendtn iregiiiiDd^'M 
.purere und Uteri Mmicil las Milte die Steigerung. Ja-^- hhMI 
bäniite vislicfdit nocb zwischen amintim^ ak politischen fVeini(7~ 
scbaften, und necessUudines ^ als engeren Verbindungen, dio 
irgend ein dtaemdes Verhältniss bezwecken, ontendicideiii 
OtLp 7* Iktm mihi mqtra triötmaim, ei praeiurmi «< coitsuUitu^ 
mteendere videor^ tum höhere fiiod, st non in alto orilur^ ne^ 
eöditHÜB dalur nec cum gralia tenii* S2u den dunkeln und ge- 
wiss Tcrdorbenen Worten: si non in aUo orilur^ hat Hr. PabU 
verschiedene Conjectnren Anderer namhaft gemacht, unter deneo 
die des Freinsheim, die Osann aufnahm: (/uod si non in animo 
aritur immer noch als die deutlichste erscheint. Bernhardye 
Conjoctur {Gnmdlinieji z. Kncyclop. der Pliilol. S. 134.) (juod 
sine iiomuie nlicno oritnr JjHtte nocli erwähnt werden sollen, 
well sie eine Andeutung zum Verstaadaiss der Stelle bricht, die 
für S( liiilcr fast ganz dunkel bleibt. — Cap. 8. Hier heisst es 
vom Kj)riiis und Vibius: nunc principes in amicitia Caemris 
aguiU jeruitiifue cuncta, -In diesem jungewöhAHchen Ausdrucke 
erblicken wir nicht, wie wir fniher in den Zusätzen zur Dronke- 
Bchen Ausgabe S. i45. geUum itabeo , eine liezeicboun^ der ipcoa^ 
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gCB redaerlichen Kraft bddtr IfibMMr, tfoiideni diOl.Mta 
Tidel (wb Orellt eagl) ilurtt QliiiiiMclniafcteli ^didtoni WO* 
lODB, wodurch dieser Amdriick seinet «i|petUidiCft IMeiiiuiy . 
-vpl Hanhca und PJiind»ii Kgfegf^zciten Bebe laoanat* Vet|Hh> 
gianiis, der dies zuliest^ wift er Manohoi Tiiii 4iMr.'Avt nttli 
Siteloniiis Zeu^isa (V^ipai. 19.) nÜBlift allm streng «kidatai 
. heisst im Folgenden venerabilis 9$mBM et paÜeißiBmmm «orl« 
Er konii^e «Im» di« Wdnriieil «rtn^««! wlbtt w« lie ihm el«w 
' «Dbcqnoa nwsi ad aa mn, dasa aie vor ihm selbst ana^aaproeheM 
wnrde^ oder dass sie Urtheile Anderer über besonders schickte 
Minner enthielt, »od aeiahoote sicli dadurch Tor aaioöa^öeapoti- 
aehen Vorgingem ans. Diese einfache SrUarnig einer hand- 
.schriftlichen Leaort aoheint uns den Vorzog n ▼«dienen , nicbl 
patieniissimua vir , was Hr. Pabst gebH|iitt ober nieht in den • 
Text aufgenommen hat. Diesem steht schon cnifegen,' dasa sich 
kein Beispiel dies absolut gebrauchten Adjectivooia paiiwM hat 
finden lassen. Snpientissimus vir ^ \tie Acidalius woffte, ^icbt 
allerdings einen ^titen Sinn, Tcrwlscht aber *ranz den Ue^ifTdeo 
patiens^ der zu Vcspasian's rharakteristik so bezeichnend ist. — 
Cap. 10. Af rfJiid de Gallis nostris loquar. Mit Recht GaUis \ 
st. Galliis^ da Länder - und Städtenaraen oft so verbunden wer- 
den , wie hier an vier Beispielen aus und Justinns gezeigt 
ist. Man vgl. noch Liv. V, 10, 2. Nam et bcilttm ynultiplex fuU 
€0 tempore ad Veios et ad Capeiiam ei ad Faletivs et i/i 1 oU « 
8cis ^ nnd Virgil, Aen. ^ //. 631. Ardea^ Cntf^tumeriquc et iur^ 
ri^crae Antemnae wozu Wairner mit Uechl auf die gar nicht 
nngewöhnliciic Abwechselung der Rede ^ecen Heyne und Meier- 
Otto, die Crusiumeri aus metrischen Rücksichten gescfariebeii 
glaubten, aufmerksam gemacht hat. — In cap. L>. hat Hr. Pabst , 
Virgüium gegen Ernesti"'« und Pecrlkamp'ff Einrede gchehützt, 
wie ich es schon in den Zusätzen zu Droiike'ä Aufgabe S. 247. 
für nöthig fand und durch n^chrere Belege iu den ^uaest. Bpic. 
p, 143/. glaube bestätigt zu haben. Weiter unten lesen wir: 
quod alti^ali cum aduLatioiie nec imperantibus uitquuin satis 
servi videntur ^ nec nobis salis liberi? Die Worte cum odu- 
latione haben in der un^'ewöhnlichen Verbindung mit allinad zu 
vielen V^ermuthungen Anlass ge^iebeii , sich gar keine band- | 
schriftliche Abweichung findet, zuletzt ^cliliig Hand im Turselh \ | 
T. U p. 142. vor: civium adulationc^ weil cum adulatione aUi'^ . • 
guLi durchaus niclit lateinisch wäre. Hr. Pabst hat Baek*0 Erklä- 
rung, die er also wohl am meisten zu hilligen scheiot, angege- 
ben , wonach cum hier das LebensmbüUaisa beaetohiie^ io deoi 
aich jene befanden, unii wodurch Bicgebuodon waren« Der 
ttoo lOlro also: am id hahemi mmetqdßm»dmm^ quod^ qttmm'^ 
iMgaii Mai whd h^kid Mend i€tmm wm mdMl0hne (L o» 
orfwlartfoiif • imiulgentes) imoimpmratoribm ooHt «oradoaoo vmem^ 
im^t^mkkwmmtH. Bhi i^wioM VeratSodiiiaa dar 84aUo 
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für junfpere Laser wU d dadurch wohl erreicht, aber üe Schwft» 
ilgiceit der un^ewöhnliohM GoiMtnictioa mit tum Metht ininiei^ 
.fftr 4ie Hand noch eioeif gins guten Ausweg gefunden hat, hiso» 
f«ni er civium mdulali^^atk der Schmeiclielei vcfiteht, dieda^ 
mals unter den Bürgern bsmchte und der Character der ^it war. 
Iii ähnlicher Weise htt cum in OM. MaU. III. %bl. deo BiUi- 
r^n Schwierigkeit gemacht : Hic quoqfte corruptus cum nemim^ 
nuntiat Hdle^ Mi iuvsnis Phrisi funer a 9orie peii. Man T€r> 
hindc: hic quoque corruptus nuntiat cum semin» cet.^ wo com 
die Anzeige der Beschäftigung mit dem Saämen anzeigt, nach 
detsen Besicliti^nn^ der Spruch erfolgte. Ebenso Met. I. 180. 
eum qua (caesarie) tei ram^ mare^ sidera movit ^ d. h. nicht per 
qUtUHf sondern simril cum caesarie^ dum illam conculil. Firgil. 
j4en. III. 568. interen fessos i'entus cum sola relinqnit d. i. ai- 
imii qmim occidebat sol. Man vjrl. Hand's Ttirsell. T. II. p. 141« 
und /;. lÜO f, — Cap. 19. !Mit Recht tcscn wir: fnri'h perfere- 
bat iste popiilns., ul impci itus et rmiis^ inipedUinaimarum (eine 
Conjcctur Murct's ) oraiiomim spalia statt imperiliss im arnm^ 
wogegen in der verdorbenen Stelle cap. 21. die alte Lesart: nec 
utium de poputo Canuti uut Aiii de Furnio et Cornnio alios in 
eodein valetudinario haer ossa et hanc maciem proäant beibe- 
halten ist, für die wolil ohne Handschriften l«.ein Be8.serung8mittel 
zu finden war. Für Schüler wäre statt der Gronov schen Con- 
jectur die von Riiperli anzuführen gewesen , die aehv leicht ist 
und der Stelle einen ganz guten Sinn ciebt. — Cap. 24. Cum. 
prafjset lim ceutum et vi^itUi omios ab interitu Ciceronts in 
hunc diem efßci ratio ienipotum coliegei ii. Die Bedeutung die- 
ser Lesart (st. cülli^ilur) ist durch die vom Herausgeber ans^e^ 
führte Erklärung F. A. Wolfs (Verm. Schrift. S. 162.) iu das 
riditigstc Licht gesetzt worden , da ratio collifi^ii ganz dem deut- 
schen: die Berechjiun^ ersieht y entspricht. Hr. Pabst fügt dazu 
noch einige Taciteische Beispiele, in deneiTes heisst: das Jahr, 
der Ta^, die Nacht habe oder naclie , für das, was in ihm ge- 
imiiibt worden Itt Aa uMaiä Isrcniioiien M dte ktehiische 
^gttmehe imd ntdit allefci 13le der Dlciiter lUtlorikey , i4Mideni 
Mch dt» Cieere*! , reieh and die dtditetMie LeMMifUnkett ^ 'wel- 
che lee deolacheii Diohler M mgeii laaieiis «^^r titk'db t» Hik 
/rericiieiMlMe die Uellfobeii «inger'S Melr etieh in Leleiiilfleli^ 
tiele Ankiiege.: Penonen «d Sechen wevdeir4i «le tiifciiülitf 
«rifkende Cteefeben vorgest^, wo iie deelk der lo|^lien B#- 
i thi nntt wt l Mudi n«r det Grand, die VeittalwMttg der H i n d iu e g 
eetn Itaien* Wir bteben' em^elner erittefen Ansät ^en Seiqdi^ 
ien, die wir M Tetke aa ender Odefenbeft eenencr' e» ordnen. 
\m\MklMgmkt fllgeedd fieransi VirUL Am, X. fS^ Bk^ ;ttor 
que guittgewio» in ee- JtefNifoi mrmaB itntt dt Mm^ktm «h- 
«NMor* ÜM. Aed. Jn/»2S1/Cbrfidi, ut ingen^B mmrmrmm 
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— r sparsa super flo/ es examina lollit HymeiioSj wo das Feld 
und der Hymcttus ais selb*:tthiitii: wirkend dargestellt sind. Fer- 
ner Lucün. / //. 'JüO. iUc locus f/ aü ca hubuit , lücua iila paren- 
ie6 und Claudiau. in ilufui. II. 2'H. ülti ix — mamis mu^ 
crone furenli Ducilur et siccum gladium va^ina recusat. Von 
den Prosaikern nennen wir nur TacUus Annal. XI, 24. Maioi es 
tnei AorlcLuiur , ul paribus comiiiis retnpublicam capessam. Auf 
einen ihnllliittB Gebrauch der Participia in lebhafter Rede hat - 
Hr. Babit bei eap. 37. aufmerkMun gemacht: man vgl. noch Lüb'^ 
kr in der Alibmilung de particip. graee, wi iai. p. 18. 19. ^ 
Cap. £5. Nb ÜU quidem parii asrmimia eiu» räpu^n»^ d c^mtid^ 
mts fateluty plur9% formas diewdi ^ tS9tiii0Bif,- pie».litdl« 
^ewelintlelie, aiicli toh Waltiier beibehaltene, aber fteil«eh «fatin- 
lichiuiventindlicbe Lesart Daher vermutbet Hr. Pgbgi^ et sei * 
an tclurfAben: repugno mg i»mmimt9 oder r^jm^no eemmi»U0^ 
mfkiHur^ pluw ik t^v., und eriEliirl: idi widenlreEe nlfibt 
ytm (Im Haödftmeng'e, Mann gegen MannjjLh^ hartaid^y 
«ena er liehauptet Wr fladen diese Aendertuigf leiidit- iwd «ftr> 
4flM mir das sie ^w-conmima weglaaaeii * de der Sfrach^ehrmMSli 
IHierdies dnreh sWel ahnlithe GieeroBlaiifsehe Beispiele ^ Bmi 
^ Araetf. T. IL ^ 96. hmtHlgt wird. — Gsp. dl. IneSduai 
iflülin «MMM«^. p(mrima9 ffiMm ae pm^ne omn}9$^ quitm huri§ 
mtäiü d^Mtraimn plermßqu^ auUm^^ iii ^uibuM kamiqupque 
mii09Uim rtpdrilur. Die Conjecter de« Bhemnus scientiae hU 
Hr. Pabst mit Recht nicht aufgenommen« elmmd well sie ohne 
handachriftliche Aoctorität ist und zweitens , well der {Uogiilflvie 
«cdfi|fl«die wissenschaftliche Notia, wefche der Redner Ton.joibi 
dfOm der einaelnen Gegeoatande^ ala Grammatik, Musik und Geo- 
metrie, haben soll, vollkommen ausdrückt« wie bei Cicero Acad* , 
lit%4m '^'pkiioßophis ingenio acienliaque pulatur AtUiockus 
eTcelkrt^ d. h. an G^ist und Verstand- imd Kenotnisseii« ; Wir 
halten es dahetf aodi immer trota der neueren Bemcrkungea von 
J^derlein Lat* Synonym. Th, V, S. 2t)3. und J^lgta zvl Cic, da \ 
§enec(. 21^ 78. (auch J^oth im vierten Rjfcura su . T^id'^. Agnm 
S, 112. führt sclentiae als gangbaren Fluraiisiauf) imH der Ao- 
lAefat, dass scientiue m der Bedeutung von Wisaennchaften nichts 
•||.«in GalUcismns sei {Hand Lehrbuch de$ lat: StyU S, 
dass Gessner, Schütz, (lernhdrd und Orelli in der «hgernbrte«. 
Cicerom*ani>cht'ii Stelle richtig; ^oscljriobcn haben; tot arten tan- 
$tte acicntiae^ und ila^s sowolil hi ebs im Auhharbartts S. 430 /, 
ab atieli /iViVig in seinen Forltsnngen S. ItJS.sich mitGnuid gegc« 
den Gehrauch vow scififUiae IVir „Wissenschaften^' erklärt liaheii. 

Soviel «her die lit handlung des Textes. Da nun aber eine 
gute und ausreichende Kritik nur auf einer genügenden gramma- 
tischen Kenntniss und aui'eiuer lleisiii^cu Beobachtung des Sprach- i 
gehrauchci beruhen kann , uud^ die Erforschung des letztern uar 

jnevtüfih.ia eiueiriSdulautgahe yüsfctcg^ \¥khtj|^iBit is^ 
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' ifk Kalliiv AM auoh diemi Theil seiner ükii%abe sich kemkr 
äm» wagätegtn sein ktsse» und lii«riii Verdienstliches i^eleistel» 
Allerdingi Ist für die Aufhellung des Taoiteisdien Spracli^e- 
braiiches v6n Wildl , Weither, Wenücke, R#lät Bach iiii4 llä«*' 
iielier in deii iet^tern Jahren viel Preiswürdiges ^e^:cIlebeD^ aber 
»•ch kt lange iiidil ühm eraoböpft, und Hr. Fabsl thal also woM 
daran, die T^rrtcrsnchungen, welche er be/eala in im ür.logiM 
Tacilinis mit Glück begonnen hatte , in dem vorHegenden Bucht 
fortzusetzen. Zu diesen rechnen wir also die sehr fle^<^^s;;Ten 
Sammlungen über die Alliteration im 1 acitus bei Cap. 5. S. Ii). Ii, 
und Cap. 6. S. 25., wodurch die Üntersuchiingeti , welche in der 
neuesten Zeit A«^ff, JÖuäde^ G. B, A. ff 'o/ß\ Cudeuback , Ob- 
Ifariifs^t Zumpt und zuletzt Anl. Schlüter im Arnsbcrf;er l'io- 
graintn rom J. 1840 über diesen Gcjrensf ;ind nn^estcllt haben, 
wesentlich bereichert worden. Fcrntr iiliei dvn C'liiasmus der 
Begriffe (bei Cap. 5.), 'über Antithesen uml Mi loriMiiii n {('.13. 
und 8.), über die llendiadjs (Cap. 1.), über den PUiralis der 
Abstracta (Cap. 6.). Ferner gehören hierher die zahlreichen 
grammatischen Observationen, zuerst liher die syrtcoi)irtc'/i Far- 
men im Taeitus uml atidcie Zusammenziehungen, sowie üboi die 
ToUen Formen der Flu$(|uamperfecta , Futiira cxact. und anderer 
•Tempora (bei Cap. 2. 3. u. 18.), über die Gciiiti\ iuruieu aui um 
nnd tum (Cap. 13.), über die Endung enmt und er^ (Cap. 2.)^ 
ciet und dii (Cap. 10.), nee vor Vocaleti (Cap. 31.), den Ablativ 
bei /i(i(//s und ^c/iiliis (C. 12.) uird ähnliche (ie^renstiinde : dann 
über den Gebrauch einzelner Taciiei>( Jjer Wörter, als (iiGn 
(Cap. 2.), deprehe/ide/ e und materics (Cap. 3.), potatdia und 
polesias (C, b,)^ ofbis(^C6.)^ gutes (i!. 10.), über fez/^/TC ; und 
älmliche TranBiti%a iu intransitiver Bedeutung (Cap. 4. 10.), iiber 
besonders lange Wörter als sollicüudines und ähnliche (C. 13.), 
über ein ooristiseh gebrauchtes Perfectum ()C. 18.) , über die 
Constructiofl von inseiiia (C. 19.) u. a. m. Solche EigenthiunjUt^ 
Mten-"^ HsdieiscUen Roie hat : aber Hr, Fühsi auch sotieljib 
möglicbjwia mwiiiet |hm A^ltesiliitektiB Rtam^eH)9if.Mil|^ 
hut teÜMrteii, wriilMen Ausgabe. ▼mto4Uile%: nMt ätA i8pv««l^ 
ertdidnongen fn andern rdmlBchen Schriitotelieni in YerMndvnf 
ma -nttmen gesucht ^ an itUna andi.i rt bi m ; Jan hm»ni$ni$ Obtar- 
fadnntti aM nine guia ^naajil Mll§mi6im$imt HpiMalilbenMirtofi^ 

«anHQUnagttH^üitfatii'Verbaa (C. 1^, ÜMr.dle Ellipse .ck«,««^ 
(d dw), ibar 4m Batif im M JKaaif «p (CL 4), ^mUenm für §n9!it 
laus <eUa.)^ 4ilHir .«^Äfn^ imf . (€.• ß,)^ 8ber q¥0Ut0fm§m 
(0» 14.), "nlicr ▼acaahMa»n.BlaflaitaHHi (C. nj^r ßß9% 
iwab. «naisirwnndlaß^ W-.^tS 
üm M» pä^0'{C.'9SJ)^ 9lHm 4i«.«rieciiiidM»i £ndnngi;ni4«r 

Van Jiaaan Alwwirtalüim Www« wir jrolwai<m.4m M^ii^^» 
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" Rdaii0«he Literaiar. 

tind ^nmdlicl) gcaibeUei sind. Unter tlen Beispielen sind ein- 
zeilig Immer ausgedruckt, um tladnrch dem Lcrneadea 
die Spracherscheinung deutlicher zu inaeheri^ als es oft di^rcH 
lingere Erörterungen geschieht, obgleich auch da, wo solche 
gegeben sind (z. B. zu Cap. 37. S. 115.), die Fasslicbkeii nicht 
▼ermisst wird. Die Literatur fit so vollständig beigebracht, als 
der Zweck^der Ausgabe es gestattete; daher «lad meistens nur 
HanptwMlM angeluKrt , aber ei ist doeh »««Ii H«iiia sar Nanmmg 
Miiichcr IMmh ^ wertiireUttt Mirlft gcfimden. fifMMine Nullit 
Mg« wollen urir jetst nteht gete», £ wir mam BerMtfgcfe mar 
wenig GelegenhttiC geliindlai haben- nui dorch lllliiiifilgung efaMir 
o^er i«r andm Stelle dem Zwecke der PoMscIiea Bearfoetomg 
gertde alclit beioiiienr, fMcrlieh eeni wMeii, Welche die Hhwft^ ' 
«tiligale elnee Heraeageberi^ den Schrlftatellet Tenugeweiae nuA 
«d ecineM efgeneii Weit^D aa .erbürcn, MHedlgciMi ge- . 
litothat 

' BbeiM Iii ap^ daa Sachlich^» rfcht% vad ehiw giu i am 
Appavei eftHrt Warden; Bfan athe aan'Beweis die Aiamiiia«» 
«an iber die prMr«$ar99 nnd lUhm (C. 28.), tber argmümm 
(O, m.), Hbtr $e9te0taia0 <€. ^.)^ ^'^^ 
19»' ÜMaMfv (0. 18.) 9 we wh" nas geinrat haben , eine treffliche 
flielie nea A»Vm Gntaehlea über Gymna9Un itad Real w t hmht» 
angeaegen zn finden. Lieber die hü IKaieg apreehenden PeracMA 
ist in der Einleitung das Nothigc gesagt worden, über die vleleB 
Dichter <, Bedner und Schriftsteller, deren lai Dintog an i ba» Br- 
wihnmig geschieht, finden che jüngeren Leser ViberaTl genftgauia 
Anttkunft. So ist zu Cap, Id. aaf 8. öi f. eine längere I^aiakmmg 
tbei Virgülna nnd acine grosse Verehrung bei den Römern gege- 
ben, aueh aeitt grosses Ansehen im Mittelalter nicht unberücic- 
fiichtigt gabheben Dabei hätte noch mit einem Worte bemerkt 
aeip fclMitten, dass VirgiFs Name noch jetzt in der neapolitanischen 
Volkssage lebt , wie dies Behfues in seinem Romane Scipio 
vtUa Bd. IF. 33 — 37. der ersten Ausg. anmuthig nn4 treu 
geschildert hat. Bei Cicero's Erwähnung (C. 18.) bemerkt Hr. 
JM»t aehr riebtigf daaa ea raihaani aei, der Jugend die ginsligeA. . 

Dafür sind ron Hrn« Pabst Wackernagers Altd. Lcseb. Bd. 1." ^ 
8p. 79. und Gervinus Geschichte der poet. Nation. Liter. Th. 1. 8, 83. 
8Ö^. 166. angeführt worden. Besonders lehrreich ist auch in dieser Be- 
tSebimg die Anmerkung Schmidt*s zu Petr. Alfons. T>;!«cipl. Cleric. p. 91., 
und roit yielem Fieissc hat Goethe in der Vorrede zn sf Iner Ueborsptzung 
der Virgilischen Belogen (S. IX— XFIT.) und in d« r Kiriieitung S. 58 — ^97. 
^Ke ▼erschiedensten Sagen ans alten N olksl-iichern und Reisebeschrei ban- 
gen, namentlich aus t. d. Hagen s RolM bilefen im z^Teiten, dritten nnd 
vierten Theile, gesammelt. Von früheren Schriften gehören noch'hiisrfaes 
Abeken^s Beitrnge zur Kenntniss Dante'fl S. 199 — 2f2. nnd S|finor t|Mr 
^i'bcidim «man^asaage dar gjvttlidwft KaaedleS. Ö6 ff, • " 
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ürthclle des Alterthiims über Ihn vorsuli«lten , da unserer Zeit 
die obtrectalorea Ciceronis auch nicht fremd geblieben wären. 
Um 80 passender wären hier einige kräftige Worte eines neuen 
Schriftstellers von allgemeinem Ansehen, wie etwa die schön« 
Stelle Äieöuhr's (Rom, Geschy I. 692.) hinzugesetzt worden, 
und eine Verweisung auf Abeken^ii nützliche, unparteiische 
Schrift: „Cicero in seinen Briefen*'', oder auf //'. E. Weber' 8 
Apologie des grossen Kömers in der Vorrede zu seiner Uebungs- - 
schule für den latein. Slyl S, XI H — XVII, ^ die aus dem 
reichem Schatze eines für die edelsten Interessen der Measchheitr 
alter Zeiten erwärmten Herzeus hervorgegangen ist. 

Unter den sonst sehr zweckmüssigen Anlulirungen hätten wir 
nur die auf den ersten Band der SchbWschen von Schwarze über- ^ 
setzten Geschichte der griechischen Literatur mit einer andern 
vertauscht gewünscht, indem erst die folgenden Bände jenes 
"Werkes in Mor. Finder*» geschickter Be^beitung wichtig und 
nützlich geworden sind. Auch konnten die Verweisungen auf 
Wopkena . O^Mn^at^ Mise. (& 13.) , anf Petr. Nonn. Memar. 
Miscellaneü lo Grulmi Lmmp^ CMie, (S. 53.) und «uf WaUhs 
Hiam. CrU. JJng. Lal. (S* 79.) faßlich Wwbldbetf ad«lr mit 
suganglichere» MliüliB wmtimmM wmi m^ imtfi^ jm» MOtep 
siiid oicbt: 4iv ScMte i«Mdf ridbo» ^ 

ScliuUilMimMwit liiitMiig. JJmä A wir getaie dM diid, dm 
getehrtCB HmmgtSm illeiliMMl WM» ^mr imMk m ^^m'^Mkm 

üimIoJR fiMwiNi. itBht4 . mA. Amm.im Nm« ilwiTliiiniiiiiiWi 
SOmid Inmer Sekuidi fedniekt Auf 8« 8p. 6. Inpll 

wAlV. ftef^MM".. 8«Ml ist der Hjrvik. «nt <«< i<lilfah, . -> 'i 
Ak ein besoBdcres VctNÜM^ te Hnk iWitf^ Mnm-wlt 
miA JA 8ch|iHie..duB jBwHitakhtigmig hm^riMtai, die «r aa 
mehrarcB Stellen.^ Vcrf Infgling . Jkm < iimmhm Bfwehgt^ 
li«lfliM.f«itfmt.li«tMiile m^flüi Mniii Mhoa in mixm lebr- - 
ydehte Reeemim tob Wikm^» • ^«immAmi piMü»ige»yii^ 
JftHrtutoi in Adkm JaMMben. (XXXU. 1. & 76^^-^80.) ge- . 
■elilWViairt Wir reehncii diikia die BemefkuegeA* lUbtfr dei -ftami 
lassen von Wörteni, wie ,,er iift«^^ in Aitern und iMHürii Deutscfr 
(8Ull )i über deufmr das Preooineii geo flirt I tt EigeapMiueii (8^12.), 
and die .Sammlunf t . deutscher JPJ«nie ^^Wk^ ebstractea Wdrtaöi^ 
■l^i^4die Anblickes^ :,,dje BflrtwnkdteaKS i,,die;yurchte" u. a., 
w. deoen ^tfPabst ia , «der . engeföhrten Reeeaeion S. 79. einige? 
Naditräge gegeben hat. Mehrere Beispiele aus Luther'e SchiilU 
Uttl MMlftihHltfftiAm''^ und Rückert stehen ia laeiner Abliand* 
Imm^ de usß tmmerijdmt^ po^ J li^ma $ -.( Wni a ri b Mi gt 
lSSX)Cap. /, § 4. not. . , i . 5 . > 

iii:- tiNktAif^ i Hf« il'aA«^ in der :Vorredei nicht .mit; ümtecht über 
die yemeeWiest^Bg beklagt, welche seine Eclogaa T^ttHmmm 

/V. Jßkrk. U VkkU «. P-d. od, KrU, BikL Bd. XXXUi. U(t. 1. ö 
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in dm kritischen SSeftsi^fftflften betrolfen habe, so hielten wir e« 
IbT' eine der guten Sache schuldige Pflicht, mit einer Anzeige 
Beines neucRten Hiiches nicht zu lange zu zögern. Wjr boAsn, 
dass er in derselben uiiBehi Authell M sekieli Studien erkennen 
tinil also auch uniern WuRgch für änfricbtig halten wird , da«» e« 
ihm nicht an Zeil und jLittit xar ForlMlsiiii^ seiner Tnidtdbeta 
Arheiten lehien mdge* : * ü . : - . 

fi:/i • • . 1* ' I* »•'• » .1» 

i* il- , I I« / ' • \ .»-»J'' . . f . • ' ' 

r . • < .« k2 I . • • • • • . , « « 

!• ,, • «I * J . »* •* » p . ■ ■ # . 

• ..I . ' . r . ^ . ■ 

D^n l.JttU Stadl in. Mttich der als padag^cher^MilftlMil«r 
IrtiBlnrtf profesäcir Z>«Äau«, Mitglied der Bduuieler Akademl«.^ 
1 'AlA la JUi. in IMamiM M Bo|>pa]^ der eh«saig»^ MgMib 
jutfaiÜniitor' Krnsi , ProfeiMT an der Uniireraität Löwen. " : i. V 

n .- :1>«D lö. Jnli in Königsberg der ÜA die btbli«ch«(6«ogFe^liM iuid di« 
Cmashi^te 4»0 iabkütiatisohcn PUbM^Ue twilti»»^ ><iniwh»t!iUtlliii 
jjpT.^ Koplmn. innüiiiwit »»'im äSu Jdhne; 

\ |>efkll/vA.i%i]^t^iu Baflen.'in der Sd^weis der durdbiaii^ 
«MillkaM ateUaniadiid Iteralnr^ rfilaUgh.httmrtntl »PMftM. {ikiii4 

>l . . Ptn 34« Anglist in ITiui— ^ Im Breisgan der Geh. Raith und Pm^ 
fessor d« CnmInÜreiBhis ao .Ser ÜniTeivitit Dr* JMÜagwr, ^PHfÜMl 
41» zweiten Kdamsi^ dsr badiadiefe'litlnde.- ^ ' 

rPeii 28, An^^ in ;WufzbiiT^ der Doncapitöhir und Prolbiaoiiite 
TJi^olc^pq an.dw Unhr^rsität De» MiMto, 53- Jalir alU ~ i > 

Den 30. Abg. in Stuttgart der bdtanitt« (Mgiafii, Pf«€|SMr J&nd 
Fiskdr. Vollrath Hoffmann , 45 Jahr ah. ■ . i i f 

T>cn 2. September in.T4uii| dis» Akademiker Abb^ jirtiy ein berfiha* 
ier Orientalist, dei sich intt :der H^wiOe|fabte ^en Iba JClialdnn^s^reatlildrtat 
4fir Araber besciiäftigte, liA 34. Jähre. X 
' l>ei) 10. September i« Mailand d^r Wrector des ni!mismatischeti>Cft7 
^^netS.Bri GMetano Cutif^mf, ein berülimter Gdeiirter Ttaliens, ' - 

. 4i jDen> iAi &f»ptoiul)t>r zu Lowenber,!^ u^ >Schle.sion der bekannte belle«^ 
^islwolie' Schrittstell« j , K<^o^i*»rTmgßdiröctor Krug von iSiäda, geboren- 

zu (^atü^rst.Mft bei t^Uerftirt. ' ' '* ' ^ 

-b. i>eii 19, «Septem b«F Iii' Geni der als T?otaniker hocbberßhmte Pipo-,. 
ffMMades clasi^fm Akademla PfiramvA^ecan^Ue, gebdren^i» , 

Genf am 4. Frbruar 1778. ' ' - v ,\ , s'^ ' ' i 

j j'ü'Dert 24,- Scpt©4ubör iii Berlin der durch seine Jessen 8pra4^keaiit- 
mae» bakMmtei;ji|4iii^e Mrttg^lebrte dktt^m» üiMI^^4S^Mrtntt/ 
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• • » IM* tr Oirtober In Bonn 4dt «vdMib fMCoHior RmU» It.!^ 

'WfMr. Gärtner, 35 Jahr alt. ? »" i 

- - I>en 8u Oct^el- in -Münster der ordeMl« Pro^Mr der {»iMfopM- 
Wb^ ^d^tSt Dfi ^«A. ta » >ito>il MMMiiH li» üil umNw dg^ SfeiNBl 

*'^'«^0lali-14. Oct^ber in 6ieil9en der geistl; Gehemierath niid t^^t« Pro^ 
i^ss'or der Wan^Iietjh - thedogis^eli FaeMit DtV^GAfv^^^jrtßftitll, «iM 

ta'Jiiir'Klt.''" ■ ■ ^ " • •. -'f-:!! 

Den 19; Octölief ^iri Bism a«f «Mer Erh<ylimg«reüi« der Coadir^cAaip 
der PVaficIciseken Stlftongen und ftector der lateii». HaaptscMto Ip ilidif 
0r^ Mfto. FWöffr. €?irMf/<m ÄoÄ«Me. ,v» 
' Ilen-20. Oetober'tn Badeh d^ Hofrath 0rJ >#toyt i^eAref&er, einei; 
d^ Veteranen * unser*» Lkerator , ■ geboren 1 7f>l . Er Mirte » zaeegt - als 
P*^ef5M«eT a» 'Lj-cetJOT zu B^fl^'n i^nH sr it IHOo nts Froil in Heidf4!ier^," 
würf^^ bt^rmif badiBcher Historiograph imd war seit 182$ in den Ruhe* 
itand TCFÄCtzt. ' ' ■ ' ' ' 

" i)eri OrfolMT in llrf'sjan der ordentliche Prüf ckb^mt der Mathema- 
tik irnd THrertor der Sternwarte Dn 'Ermt Jui. SrkoUs, der sieh aaf def 
Jagd 'dnrdi cnlaiiiges ÜMg^ma »enies Gemiirea tödtete^ jm ^ Jahre. • 

. . ! !^ *r 

- DUO m->viJh^<»ii» tmd j^if^nbesreiguiigeni • ;* • ^ ^ 

»I« h i.'ij'iiha. uf , '.fiiM V n '-fc»»fd*> ' ijf^'f t-o1'5i j" ■»♦jjV'l ■■»i'r ^, . ■> 

ft%lfhj|^^l^^^ll^' i J^'ii^h (1er wi Ostern 1841 erschienenen sccJisIcn Narffi 
rieht hvt»' Sem^Chffkin^ttni nvd Proeymvasiam [28 8, 8.] war dajiselbe zu . 
V Anfartgf des 8cliii[j;ilivos roti 81 und am End^Tan 7d'8cholem besacht und' 
" ^Iie'88 7n Ostern 18^0 zwei und zu OgteiTiK 1841 vicir ^ SoUiler zur Utti4 
f«ii«itSt, voiv denen 3 das erste, 2 das zweite und 1' diuB'4riUe Zen^gpi»^ 
d«r '<««4^eiiscbaftHchon Reife ^hUIten. Seh-lMtf'BMMldMvB Qi^miuiJ 
«ti^s ü. IVlai 1^35 an) «iiid Sberhanpit 136 SeiaiA»lm < M i »ili ÜiH 
genommen ^ >i33^ Ik Meimp^bei^uRtrtrriahUt iM 4S>e^ JSkS(Hilitmm\f^%\ 
fli^<^^iid«l^^^\*^Die^fetaM^ €^Iab<vc«llMi JM-^CbMitoJfMte IMinni^ 

1»^ Mli^piA MMkmdä wi J My to»Tk< i ii< |iii h iadifafjiiBii^eiiirfM 

et^m iMt^ehtifc^ M «hMfr/ MteMT wiet«IOlWrik)«flli|«Mll 

oi0PSv^VPtMHMFM|M|(er«HBni V* WM^WMV Qec*inneiviOTC^ wiwneiP' 
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JIhWtttt MitikiMk} wslfiw jW'VtrfkM^^BÄÄÄWBfc JMWh(t wvQmu ^t^* 
wAmk\ CfwiMlBW^ iüfr Mit Vkmtil»^ ftii f iMi n ««i MMr A JT^^NmI 

Jkati« und WfifcMunMt fiir die R«lonuitiMi «id d«reo FgriagipfAB^ - 
dl» CMtefiftitoii TW BuM i dmlm i liiMMg^^lWH vpd'li ^bMtt'inMi ttcfbit- 

dMfiAyirfer FtM« J^üMm IIL.mi 3. Angffit 49«a ^MUmm JM» 
IUI (13) S. 4.} bekiwit «eMMhi» Das Gyamidtt» OUt» H^t- MiliT. 
Au dMt^LeimmllBgliUKy fir w i ldm wie för «ädere Gyapofrfiv «Nv 
.]Mhirtarklyeif%m ^er«rdoet, dass db dst rUktAfi^ " k f Nr MWijllji* 
der Lehrer bezeichnenden Titel - /Oiarflcfer, jfu^eelor, €eQi#fM9rt^ 
sobald fie einmal einfefahrt sind, anck ferner bortehea ttüd v^n den* 
Lehrern 4i«db«n ihren sonstigen PridieMen .gefuhrt werden sollen, ist dslr 
Coiraboratör Dr. AiiiAfci lAi Subrector m dM ^Crjwnasiaai in bö^ 
fördert «nid dagegMi dw. Cometor McnMT dMi W i fh ii f wybuta^ 
wovden« ' \ 

Dresden. Am 10. October wurde Ton d«r Krensschnle das Pest 
der 25|ahrigeii Amtsthatigkeit des Rectors Chnt^Mm Ermt Aug. GrSM^ 
Ritters des sichs. CiTilTerdienstordens , Ton den Lehrern und SehalM 
lesiMch begangen - ' Tnr einem fe!er!tchen SchulaeMs, der darcb eilte Ton 
dMl Collaborator HaUbauer gedichtete und von dem Mnsikdirecter Otto 
componirte Pestcantate eröffnet und beschlossen wurde , begrnssten den 
lobilar der Conrector Dr. Phil. Wagner mit einer lateinischen Ode und 
glifthrüra Jlchülcr mit lateinischen, gnet^hfscbeiv and deutschen Gedichten 
imd PestgBiiäiigon , und dir Schüler überreichten' als Festge.schenke ein 
Schreibzeug mit einem Kreuz von vergoldeter Bronze und einem neuen 
Schulsiegel, eine Uhr mit dem Embleme eines Bienenkorbes, ein silbernes 
Sccpter und zwei Porcellfmvasen mit Veüchensiraussen und Guirlandeq - 
bemait, welche deren Frömmigkeit , F'lelss , Gehorsam und Bescheiden- 
heit andeuten sollten. Die Lehrer übergaben ein Festprogramm : FiVa 
pracstaiit. Chr. E. A. GroebeUo . . . ajüe hos ipsos XXV ütivos ad re- 
gcndam ichalam Cru*nanam vocato pie ^ratulantur CoUegae [25 S. 
kl. Fol,],, welches ei«e scliöne lateinische Ode des Conrectors, eine ge- 
lehrte kritische Abhandlung ^a.Tacitiis Ton dem Dr. JuL Siüig und jdie^ 
Dedicatiüuen drei neaer, rou den' Lehrern Dr. Jtil. Fr. Böttcher^ Dr. 
Htrm. Köehly xmd Dr. J. G. 7%. Cträssc dem Jubilar gewidmeter SchiiC^i^ 
enthalt. Hr« Dr. Süiig hsit. drei Steüeu da» Taritus nach dem kritisdlian 
Grundsätze, dass in den. tHandschriftea eiitaieiiie 8ylben und Wort^ Toir 
den düae benstehenden gieicfaklingenden Wörtern oft ahMrbMl^w^usdffF 
«nd , diwch. Coi^öfturen 2n heilen gesucht, und im Dial. de nw^t&fr* 
Nec umim de populo loquury uti Caihutt aut Arri de Fttrmo et 
Coranio ora<«öne#,, quique tUia» in eodtm vedetudmario haee os$a, 

H im»«^maciempmiim4^iim,^m^iyi^Mft9ß9ii mm ^f^*4m J MS&*'f^ 
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B«fi»rd«riiag«ii «ad Kkreubcsei^ttB^eii« 



ftc quam deorum k&ifdnumve opem exspe<^tarcnt utrisqtte df scrti, et sifnm^ 
ducique coelefH crcdcrcnt^ primo cuius auxitio prucstutes Viiserias p9- 
puHttenty m Dialog de oratt. c. 7. Tarn supi a tr ihunatus et pi aetura* 
^ conaUatu» odb eemtw« t>tdfeor, tum habercy quad, ti nen numine 
Mihir , nec jeatKttilHi äatur nce^um gralia vmit* Quid? famm 
witk «UM. aratmrum ffUnrim eamparandm mi? qui tmnie Hkt 
-Id 4lrl», «•!• «•In« apini n^^fUmm €l 



I m 



3 



«k Wm^ in Abmh 4w IMMtür Illr».Jr«H 



ImHai 'Iii, dhM ^fmL. ^km AmM^AMdÜMbtae nd irentindigor Bo- ' 
«M«Mig«a über Zvstnd^ Ifhifftiiiig , IMwIdtalMf «nd YorsügUclikok 
^er gtMHMliea Poone Torg^feea^Mi teA^ dalMMl^ seinmi £kliml«m 
J«in al^eneine« Bild deiMiWa Wl^hf«! Mfcd« otIiw Anweht dariUMC 
Mi'tiMMi. Sie sind, sowie die im Vorwort mitgetheiiten Erart^ 
die £iia»«lirUehkeit piufawophiacher Vog^wigi m^^Mwwm 
'«ien>i Ib iiehf mUgemenior ButwMiitiiPgefewD gahiMl« und eddieMea Im* 
Bbnderä und tiefere Erörterung des Einzelnen aus. Die Nftohrichi^ 
Wim^ 4»M 17. admiliAlir der Aj|M( einhalten sehr Wiühilicbe MitUiel- 
langen iher Bestell and VefCusoag .üt Schule und deren AbstnAing 
f&tk hoManisdscheo nnd realistaillMi Gjrmnisinm and in ein Prog^rmnar 
sion, wdche Br. Prof. Bkuhmvmm «At^AnSenden aUge meinen Broi$o>- '' 
rongen ober die Büdongsbedfirfiiisse anserer 2ett and aber den Werth 
der hnmanifitlschen und der Real -Stadien durcWebt hat. Die vorhan- 
denen 103 Schuler waren "in 9 Classen vertheilt nnd wurdttl JOn 14 or- 
dentlichen nad 17 ausserordentlichen Lehrern unterrichtet. — Das Pr»> 
gramm dor An<;talt vom Jahre IdiO, WO dieoelbe von 110 Schülern be- 
sucht \%ar iivid 14 ZOT UniTersitat entiiess<, enthalt Observalionet Tod 
thint^ von dem Dr. phil. Georg B^ifsenberger [32 S. gr. 8.] , und von deia 
Director l*rof. Blorhmann als Beilage zo dem Jahresbericht eine Uede^ 
welch« er bei der Vorfeier der Confirmation von 14 Zöglingen im Aprü 
1840 gehalten hat [54 <15) S. pr. 8.]. Die Uetle empfiehlt in nc.hr bhV 
Elender und fast poetischer Rede don Confiriiiandeii den Bund der CJUri- 
üten, iu weicheil sie eintreten nollea-, ai« einen l^iiivd der Gattde^t der ^ 

WiihriMÜi iieg iiiBh»> MHt»dni J>ki^Mbway-mml 4at auf AniK>a4»rp Vimm^ 
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lAamif^ Mhite 'llu^«i40i iik^^Mifim^ 





^0 Hiinviii« gichdne 0«nj6ot6r <«iiteMtua opwri« iBO'lodoKs da« handi^cbnftr 

am dmiitoqtl« «iUitlati<'fBvaca<B9 4kitar' AopM in|;enio -ei<^iiwi dani 

»p'Ti«; oc lalH»tfs, -^t: piliailvin > mBHes^ qnia' tolcnarMt^hiaimHiMif^t 
äi{eiir«di0 BotaMung/ da» hbi TaaUw^iA weit näijgadaliatet /laad fireito 
€(^l«Uch^de« Abiaithrs oiid Oeakiva-.'getodcM UMrd^v rcieht^a&chii aM^ 
'M' die* Worte «jpM' ae'ia(ia«ä[^'redrt£iffttganv'>imd 4is«t nlclii 
ei^eiiäbM^ ioöi 4äi ala QeBdth» ?öar Fiennnnriiift (tT^fi Irn ilirtrnd||[Mfci 
f««ti^>'g«daebi), lodere ^ Tan unmUi»* Abliia^giigliü rhff i vyeB*cn>a<jtoi% 
iidd^ >a«cii'<fia8 • Mu» ' Mt; 'duiitlitidta ) 'geiutoiteiii OageitMiia'' demi'tiipalmm 

iwliiKdaftev'^Afl^ lii«d.' ^a^il^ 1§. %tüh Hn statt tamtfiie> pcetori usquß 
W&t)>e&^rWtt W^glia derlMUidÄckriifillichpn Ln?art peetori^-einifjuc lieber iam- 
peetori ori&üs^Ue ilullir^trfint lesen, ui\d gleich' luichher pcrrJccrcia 
fi>trt «üatt victi iidirerften, we'ü nicht die i^äbacriithkist.deF BlaMi-s die 
'Soidat«ti Ton ihrfem Unternelimen abgehalten Htbe-, !w?«<lern ihre eigene 
BeliarrlTchkelt zu Knde gef!;angeii sei. Ann« I, 32.- hat die von J)öderieiil 
f^eniachte iJni.steilunf^ quod nil paucorum inktincta , nefjuc dmeeUy md etc 
den Verf. zu dem Vörschla^e geführt: quod ml disiecti neffne pmirorum 
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olHil^«^. nillivWii yrowijilat jM if WilwuM jiiM riit yrj[»i»|i»w|- 

9^9^*^^^ '^^^^^^flpiw^ # ^^wci^i4BH'^^^^^^" jiP^^HP^^^ ^^^m^^^^» ^j^^^hri^^^^ ^^^^^^^^ 

imde, Iittfc diu B*..4ii« ymimUfm.iiliirnllf . wtm > 

Anfechtung» iMMi imMHi^ «Mi «riüirt, «Mi ily'At 

«l4f4arum ist o«' unnothig , daM .er beide >MIM»> Poc^ doi:i;l|.^rfm<<f^^ 

J(fpf|^N|f!«4pi4tttf<: 9iimdo hisoUaeerew^ Sumfi, qua» redittß,^ 

k^fpg^mm Q9t<entabat»r , ^ümlAtlg^ sehr leicht, aber die Bedeutung des 

_ m^v durch hlfim Yeryi^amg. «al .^^M^r Ii, 63- Kei8ig[|.JV:^iiifl, 
Uber lat. Sprache S, a03b and Rj^imli 2U '^pfi, 4i^ß%,,J^U gerechlf 
fa ' lt^gt m.- -.W ^n ig p teuB mü^^t^weM gfic^nb^iPi werden: nec, nid quando 
i^-^mwy quai ii;edislurv^ ,% tm.lta9^Htßbaiur, Ann. UI, Ii. hält der Ver^ « ^ 
piit A nderen die WoJCte ßc pr$mm^ fns eine DJUtogcaphie und c«)rrigirt f 
tatin cohiberot ae^pr^nt^tt »^nsfu m^o» Ti^HBinuß. Lt hau4, aliw intentwrf 
. pojtulus plu« sibi .... jiemuHe, lÜMt aber die uiiversl^aadücbea Worte 
m i^ßi^d fiiias intcntior ohne gehörige Rechtfertigung und beseitigt sjuch 
^fllheira. gedenken nicht, der wenigstt^ns- richtig gesehen hat, da«« d^i; 
ZMflIMniwnhang folgenden Gegensatz dec ,Worte verUngt: „Mochtö^eil 
a^^: atfcb «eine GesinnuQj^cn^afigefitnEiikgtfur all je ; verstecken, so erlaubte 
skh dftfh «las Volk ' etc. Natürlich will ^oh Hr. rft die Worte so erklär^ 
. .VfrioB^:; „Quamqnani in haud alias intentior erat, jjopulns (tarnen) i>Ui» 
fiibi pcrmisit'*; allein er bleibt eben den Beweis »chuidig, ob die in der; 
Krklärunp; «npplirtp Partikel quam rju am oder eine ähnliche in einem 80l|^ 

^ tUeu V\ urLverhällmsh Wf*p{?»» lassen w erden kann. Zw ar hat < t al^ analoge 
Stelle Hi*»tor. 1^52. angeiiihrt, wo er nach Cod. Flor, ie^en will: et 
l iielLmi^^ apu^ sevctQ0 ,humUi^i^ iiu.cpinitfrlein honiialcmque fiw^nies voca-, 
itani etc.; aHein den ßWabjiu dieser äteiie i. l übeihanpt ein verschi^Mif?- 
*^y^uni.aui>?^erdefn scheint. «flfii* dort Kiessling (^an-z richti« h ut Viteiltu* 
etc. verbessert zu halx n. Von den.; übrigen Verb< nm-iuik^- n , bei denen* 
^ JUcLüieUij ähüiis lie Uedeiiken, wie die bisher erwaluHcn, oinU c-teu . er- 
M^ähneu wir hier noch Ann. III, H. Sed iudicc» pct dirrrsn luipldrubilis 
erant ; C^maui ob f)t llum pr, iÜßium , mnalua nunqutun salls o cdito siur. 
/matte Get'mQmeUfia in terihse: quod h aud mi n,i^s ^.T i h r r i a s q u a m, 
Piso ah filtere. Siiiiul pimli anle curiam votcs attii'n-baular , ä* ' 
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trum aenienftas evasisset. Ann. TV, 28. lUdem eonmlibus yniseriarum ac 
saevitiac excmplum atrox reus pater^ accusator ßlius — nomcnquc viri 
Q, Vibius Serenus — in senatum introducti suntj ab exsilio r et r actus iii- 
luvieque ae »qualore obiUw et tum catena vinctus perorante ßHo^ prae- 
parahi» adoletceiu, muHh mwuüMw, «laert vuUu* Eine eben so leichte 
als treflM« Verbewenmg ! Ann. IV, 66. qm dux frentiß Etnueme cum 
«MMiii ^ Mi« firtwü wmeistet. IM« übrigen Tomehläge und namentlicli 
Üb ttdntftfebM' IMitonngen sa Amu Y,^ 4«. and XI, 23. mBm k m kk ' 
BiMh MHwft ftacbgeleM» wwiMb — « . äm "te Wmmr BorgeitfeM« 

«Md. 80 8« gr.#.l idt YMlMir «I «bMM 0P6fMni Wtfira *«r «Mi 
OegWMlnd Iwrausgegeben , «b4 daifa i» Mkr Uw«r twittotogBlt , 
WaiM, #ao Mitta» «b Mnr ia alfgemdiMii SSlIgen gesdiltat «id 
4b BM^tgnuiMg» miliar 'LalM fiber iMMie BiHhnif, WateiM «tf^ 
Kii^AalMkllak lurf KliriMlt'ttad Itttirtlglcalt dar 4ft dar dtoala daa'VBtalMI* 
teta iMinw^iiarafciiaM Idaan lia^ffludata , daiigaaCaINk fa dar * gaBüMl 
SiMft «itt «IT' den 8aluiilM ib Hakar wd MaM^ . 
«nd sMhifViNli» dMt dttraalba a^M M« falliBtfttiir ala lialmr, Br^ 
Mar «nd ManAeb etfeirtrf drwdi i tw ag B gaiba Ui aiftii aahl i i M f «ad gblba»^ 
arlLannitiiiM, rai<^a LabanaMAMwif and MMMClMlidMlalM ^ ivla darsk 
WbaanaclMft^miKanat'amllgaalalhab ' P-] ' ' 

RttnoKO. IHui lai Api« M«t martrfMii i i i Mraj^fagraM «ia 
0jMBcalMaa - anibilt: Hk Jtmmämg dar ÖiMÜaatfwulBfca dif liKft 




' Das Gymnaite irar aoi BM» d«a Ühtm ron 190 imd «tt Bada daa 
Jatea IBIO t'on 108 ffMIani bataokt, ^ Ikil» 8 MrfUter ßmtöt dem 
ersten, 2 idfe daia awdtoa^ 1 mik doa diütaa Zengniaa dar Reife] ailr 
UniTersÜftt eiiltaas^, za denen zu Oatan diaaai Jahi in noch 3 andav* 
[S aiit dam ersten und 1 mit dam drittn 2attj|niili|} kaaien. Das Lehrer- 
periMaald aad die Lefarverfassung haben sich nirht ToriUidert, and dia 
6 Classen erhaftaa wöchentlich in 54, 34, 36, 36, 36 und 30 Standen Un- 
terricht, so dass auf die lateinische Sprache 9 — 11 , aal dia gciecfaiscfae 
6 — 4, auf FranzSsisch , Hebräisch, Religion, Geschichte, Geo|;raplda 
Ja.a-, auf MathamäUk je 4, anf die dc^ntKche fi^piacite 2 — 4 Lehrstunden 
gmehnet sin^. Doch ist man «af Vermiadmaag der Lehr.stunden be- 
dacht, und will bf ^'ondere Studirtage einfahren, am dadurch das Privat- 
stndtaiQ and die körperliche Brhoiang der Schüler an befördern. YiMi ^ 
dem Minlatarinm des Cnitus hat das Gymnasiiini ausser df^m gewohnHchen 

. Znachnss Ton jährlichen 2000 TUm. für die Jahre 1840 ond 1841 noch 
eine besondere Unterstatsang yon je 100 Thlm» aar Bestreitung drin- 
gender Bedurfiiisse erhalten, und der am 16. Tnnnar 1841 rerstorbena 
Oberschiedswardein Skgkmrdt hat der Anstalt 2000 Tblr. renaacht , da^ 
rm Zinsen jahtttch aa awai a bgaliaad a S ahi i i r ats atifwidieH ^ai thiBl . 
werden sollten. 

FRBtDRicH&TADT ta SMmtig» , Uar ftaOar dar üaiifHa BiigBr 
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Grimb^A. DaB Prograan der kdtiiglichen Landesschtile 1840 eni- 
balt eine AbhiHlllww^'4>t Matn der Mathematifcy.ft«^ Jk-fieueklßi's 
Von den Curvm, von denen M*** p*" x" wf. In dem angehängte« 
JahruBbiluiH» - m i ti i m besonders geschiokUlleh« Netiflen über die an drr- 
llelben be8tehcn<^cn wohlthätigen Sllftangen gegeben. Durch d<^n Tod 
schied am 20. b'ebruar 1840 aos dem Lehrerco!!ef»iam der Prot VL 
M. TT. F. Korb. In s^M- Stelle ruckte mit dem Prädicat Professor d^r 
7* Oberlehrer M. Lorens auf; die 'Oberlehrer M. l^er«cn und #iiAfi 
iwtirden jeder in die nidiste höhere Stelle befiedert Und als 9.0b«rlehr^ 
trat aoi 10. Au^t der Torherige 5. Lehrer 'am hersogl. Landesgym- 
namom cn Hildburghaasen , M. H. R, IKet^, ein. Dio MuUemld 
betrüg am Sehlusse des Jahres 115, Afoninter 3 Extraneer. Sur Uid'^ 
Tersität'«MiB(den Ton Miclmf»!??? 1839 — Michaelis 1840 16 Zöglinge ent* 
lassen. — • Ztim Stiftungsfeste am 14. Sr^ptember 1841 lud der Prof. 
M. Chr. Goftf. Lorenz eiti durch: Comrucntafinnh de dictatoribus Lafwis 
et inunicipalihus pari, prior [43 8. 4.]. Eine kurze Angabe des Inlialtes 
dieser mit an«f!;e7;cichiu_'tcni t'ieisse und Gelpfirsnmkeit , mit behtitsaii, ona 
und nmüichtifTein Llrtheilcj sowie in klarem und ele^";mtein Latein ^um- 
schriebenen Abhandlung dürfte den Lesern der NJbb. nlrht unwiilkümnien 
sein. Sie ist nach der Praefatio der 1. Theil eines Voi iäuTers zu f;rn>^se* 
ren Unt<»rsnchunge[i liber die römische Diotatur, welche der Hr. V erf. 
im nächsten Jalire [iorauS2U^i('hcu jz^edenkt. Im Cap. I, de antiqnissimo 
apud Latiiios imperio wird die Ansiclit vorangestellt, dasA das KÖnig^thum 
in Latiura die älteste Staatsforra gewesen sei; aber ^vahr^clu.'in^ic!l nicht 
ein einziger König nber die ganze Landschaft geherrscht habe. Die 
Namen der faheUiaitea Koiii^»' > ou Latiuiii werden angefiihrt und sodann 
die albanischen nach den Angaben der verschiedenpu Schrift.«?teller iii 
einer Tabelle ausammengesteüt. In der Kurze erwähnt der Hr. Vearf., 
dass die Verschiedenheiten in diesen "Veraeichnissen sich im Wesentlichen 
auf 2 Namen redticiren, und stiauat Miebtihr darin bei, dass sie samint^ 
lieh erdichtet und aus einer Quelle abgeleitet seien; doch erklärt er in 
Bezug auf diese Quelle selbst nicht mit Niebuhr einrerstanden zu sein. 
Die weitere Au.seinaiidersetzung verschiebt er auf ein anderes Mal. Im 
Cap. U. de dictatura apud Latinos institata geht der Hr. Verf. davon aus, 
dass allm&Kg in den latihischen Staaten die Konigswnrde abgeschailt 
worden sdi and svrar nach dem Vorgange Ton Alba. Nach Licrin. Macer 
(IMonys. V, 74.) mid Plut. Rbm^ 27. Wvtti aufgestellt, dass diese Staat»- 
verandernng in Alba schon nm die Zeit der Gründung Rdm's eingetreten 
sei. Aly f r d hf id w l l fl loiigte Ursache dasn wird das Streben der PnwcM 
nach ftigi i biu r Tht H wa hoi» an der'fttglenmg bezeichnet. Im § 3; 
Ml 4Mt MdM dMifai MetMlM ifilbaidschen Dietatönm Cb'CMiili M 
MMfatf IMilllM' fdMfeMt. Wfmm des JSrstefvii iaS^Mk4m Br. 

«WMlM MuMItr gewMM Mi, obgMÜl dillr k^M m^a S»«^ 
difc 4w i'K Aii^ültf^ l^Oka^* iirtü. .Ulfa« Y«ttfl'te«tüMlte 
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DI«teteM.AirU^llAM^fliik«tcliMt .«BUAdk'iffiBÜ^^ flafa 
bmigt , A«fidMi gcfcahwy Im 8«iMito uid diu Y - imnniriiwiM 

Iii m: BM««n»4)<4Bn*i4H Ajyol^^ 

IfMi «pw. Imw .om:, »ii,Uiikai)Mr.i|ivil4t. %V»4ik,^liHIMW^#fllWP»' 

ftn' «pceckettd^Q ir< M> l<i < l » t bw>< t » ig t^ werden ^ «dinft.lN^Ipbl t«|,«^«eaaifd| 
aaf AUmi b^chru^ gewesen li|4Mi m^Me , ^4« A4^a .4«a Pnnfipat^ ubw 
dtoJtttKkyhwi 8ta«t«i fclhli»<fuHä»»e^ s^i» JCiilflMS 4Ni ««ch über 
dktfs* f9r)str9€kt haben, -jfafe $,4if yfl li< t dor VerCj, die ^iMnnog zurück, 
dsM dlft-MMdM» atft4l9 er»t nacb AIWs Zejr*ftoirwgal«NiMr« Verfa». 
Ibngen angenommen boUen, iadem ei dU yii»HniiMI».4n|lhBb, welcbf» fuit . 
Am JiMtelta«. «ristokratjMber Yinr&aeaiigea in tiicl^t. inr«iigBik4»^iiiiBvbw 

mvdW f li^fcben ; giewiss sei dl« yßo«tebAB leinjef IMctMur in Xits«aUi||ij, 
«ml . Mtkm jQct»v. MamWos kwtne iKir joiaep PtCStatof . ^«Mit^ y^de^i ^ I 
da er wenig9teits nirgeiids al» König b«a«|«bMt^ boI* J^a nua M IPlw« 
U. N* yn, 4^* 44. ld& Ii. FukrioB h\»,Q(mm\ m Twaalm, erwähnt wird, 
6o glebt dUä dem Hrn« V«rf^;Gekgeiib(9ii, im $ 3« di« l'^^rflgil ULb^pf«^ 
iili0n, ob ia dei): Munkipleii joinats CosMihi dM «b^rsi^n lü^piNtrate g^- ' 
wa«an' »eleiv / Pie venneiBeoda Aoiw4>nt', n«hjb« ntkdi , Anderen ?;choti 
Ordii (ad Cic« -pro- MU. c; JO. p. 70. und in den Inger. Latt.) darauf i 
g**g®^*i' ♦vird nooh beitäli^t, iiTdem die dagegen angeführten Stfüen 
der : Schriftsteller , Ruf welche Orelii nicht eingf f;iinoeii war, als lücht-s 
b^webrand dargetUan Vverden. Dabei.«jrhait die berüdjtln^te Steile Äuson, 
Carni. 298. «. Ol. Urb. XIV (XIH>, 39 sq. eine ^iiiiiidliche Erörterung. 
Die schon von Vinetus aufgeel eilte, von Vales. und Püitmunt» de epocha ~ 
AusonianH etc. Ji*fp5. 1776 geldlli«^« Erklärung der.selbeu wird durch ' 
Minxutüguii^ neuer. Grumme bestiui^rt. Nur so viel i^daiibl der Verf. ein- [ 
räumen zn müssen, dass vielleicht in der spätem Zeit einzeine ftliuiicipien 
»ifch j.enen Namen für itue liochsten Magistrate anmassten; doch sei dies / 
g«wi?*s niemals offeinUcb geschehen. Im ^' 6, verweist der Hr. V<?rf. Ani* 
eine i^teile im Chroti. Casinense des Petrus Diaconus { Murator. scriptt, 
rer« Jt. IV, 698.), welche wenigstens eine Brinnerung an die aitQ.Dicta-- 
U» Ton Tusculum enthalte, und erklärt die VeriniiUiiiagen df s €orradinn« 
und yujpiii&) ,,daT3s auch andere Städte Piclünn'en gehabt, jSir sehr wahr- 
KC^einlhlhv Im § 7. geht der Hr. Verl. auf deti J^ictaior. L^ti^ijs über, 
dessen. |^tir ; in einem Fragm. aug Cato's Orig. U II* , • bei Priscian. J, 
p. 153i"lüf. rBrwähmiii«!; geschieht« Der Hr.- Verf. ' erkennt ia ihm den 
.Vorstand der gemeliiiiaiuüii hi tinischen Bundes versfuniuliuigen ; diesen habß 
Iii der äi t«^ien .Zeit ein laiiiiigciver Könige dann bei Albu's Princiiiat der 
albanische König; ' hierauf doc albanische Dictator aiä iLiciaior I^atiiiui 
vorstanden« iiabei v^dldk.iäuM« d«» CiAQr tHlitsfi'iy^ 
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hfmv4eta^^ jhßitW^Mfßt^ / rmA ubtr dif» I^tUMfGkeii YersajamloAgen , iia# 
meRUji)(i) ^ .ipatevo ZeU, w^r«lep al^ Belege beigebracht. Wie 
dieser Oietß^or »g«f?ahlt''Vf«JMkli «fisi :.ni^dk* AJba's Fall und in den Zoitcq 
des BündaUs^ tnit.lk^y V6^% «jUr J^t. Ycrf. init Recht uneiit&chiedeHi 
I>a nun die iatinixchea BundDfTerauMnIungen auch geincinschaftlichu reli^ 
gidse Zwecke betten, »0 ««hliesst der Hr. Verf., das» der dictator. LatW 
nus den Feriis Latiiii«, deren Ursprung mit Niebuhr weit vor Tarquiiv* 
Priscu* gesetzt fvijcd, vorgeataiwieii habe bis auf Tarquin. Ö.uperb., durcl) 
dett die jLeituftg dieses Festes für imuier auf die Römer über4|ragpu wor- 
4eSri«ei>.; Jktft weiteren Jieleg für dießö A^isicht führt «r,ai) , 4»^«* au cii 
die A^«r,;.\ii)d 1i¥aiir^beinlicU.,in Nachah»>ung dvr Juatioer^ für religiü&f 
Zikefike Dictatorea wählten» Jm, § 8. erklärt der Jtlr. Verf. die praetprca 
Latini, deren jedesmal 2 gewesen seien , ^gen Niebuhr verüchje^ei} 
xüU de|) dictatoret» und für Anführer im Kriege, und fusft dabei be^eor 
derb auf die genamkle Stelle des Cinc. , auä der hervorgeht , dasa auch 
der vou den Rüinern zur Führung des Runde^hteres gestellte Führer den 
Namen Praetor hatte. Auch wird angeführt; dasa die i'Jrwähnüng zweier 
solchen Pratlores in de» Zeit wo die JLatiner von Korn abfielen, die 
Foctdaner diese« Magiätrata beweise. Veranlagst durt h das bezeichnete 
£*kagn\ent des Cato handelt uUrt der Hr. Verf. im § 9. von dem Wesen 
and den Ursprung des Cultes der Diatja Nejnoreuiüü , in \Nelcheni sich 
Fremdes mit Kinhetniiaehem mischte. Um darwilhqn, cjass jener ii<it biuö 
iB^ritiff tticht identisch sei mit dem bei FeM. p. l^O'w M, «rwähnjben M*- 
nius £geriua und iu jeder der beiden €»i^llef|. nicht ein Name J^ehle, be^ 
i«r«i8t«.<dQr Hr» V«r£.: durch die t>urglaitagtitei S«nmiluig «dl^ Belege», daff 
in den alteren Zeiten, ki |tidifen t-w^hi^r«, night AbfiE d'.NfWion-ü^'i^ch^ifra«^ 
(gegen .fidtlüng^^'.iQeMBhiihi^id.^'fÖiD» StaiaU^crf^ ip, ,n^ 13.)* 
)t»Hk»t«ng4 (£etfg( id«jaoBtu Vi,^ %%l^.\Jh) .Mypotheae ^h^f 
if BfferiiBi - Uild .yir^MiA . als : UAh^b^r i abc«iivlQ4^ , ^pdfimi er^ 
:»¥flrfihnc»d»y .dM8 .jene iS^e^d«» 09^. Vxlexm^ 

dhn «Üs^iMIm «HemMki ^ <^onPt l«« r M^IUi; geyve-r 

vdnfi iKwiiiiiftinüCfci aüiliniimliw^ithitfc^r^'ymt in di«m 

liiUMnUMiv lyillT i l I I mm \tlM iik m\h » 1 fmm»n l4$ v<4x» 

l»«MMiu«IHitAilMhiB aBiBlTMiiiifciiiH tfTfft.HI|iriflllto'TriA.jirL 

4i«MrtfiiilMir,m!lb» 
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VoUendttng dieser mit dem sorgfaitig&iea und voiUtändigsten Qaellensttt. 
dium begonnenen Untersuchungen über einen noch so weni^; aufgeklärten 
Punkt de« Alterthums* — - Der Jahresbericht Lst in dem diesjäbrigeti 
' Programme weggeblieben, weil sich der Rector Prof. M. Weiehert durch 
Kranitheit längeren Urlaub sv erbitten genöthi^t gesehen hatte. Ivacü 
dem in Oitwa Msgegebenen Verzeichniss betrug die SchülerzaHl Ii© 
Alunnen 9*BttkMM6r* Zur UniTersitit gingen zu Ostern 4 , zu Mi- 
ciuidit^&l -Tm dM 1«tllM «rlMleii 3 die t , 3 die U. und 2 die UI. 
ivIflnwdlMBMhi CiMMib Mtfch ist ea erwihneit, der ProL 
md lidttvr te Ea igl ia #• fW^Jte seine am Sdraifest geJuiltene 

VMigt« A Mmm|^ «MW* Jugend f im Grimma bei J. M. Gebhardt 
ftilMiA«lwlWicMMlMlM« fO diii a i mm PMigt durch daa 
b«hoird|^^if«ctiwit MmK» teflh dto fiMM md «n^fende, fibMl 
Miitergüitige IHnMtaiif MUlvdonh'dl« TMb dar Cü d it a tt nagguaulJI 
iMfc, uhAi'blos H äta K j wi i a fc -iiar #ywwwfa> «idMnkn, iwi<mi 
ftndhlAdleiiF^Mlini, Ammb ^ BfMmif MfiariMv tfegt> #a ' 
wcMto ^«jMlwic «d^Mrgfaltigila MsfetMYi • fft. ob.j > 

' . CdnUUU In 4m m <kMii IM^'emyeMM'MmprograMMiw 
GtmMmm hftt di» O wwNto r Dr« 0mm «Ii IViftiiitiwig m «hu» Im 
l^ogratam dm JiiAvw IM gaMirlMi AMtafAMf I M wi i tMii gun ^ii * 
ITMnmr M €Mkf wm Umm Um,m,mm Jtai ^ ftrfH ii g 

4« «Ml MMMiNM {s. KArt». 16,>8a.^iMir Mi 4b MMM 4» 
Lchidr JM* ge0ltrb«tt wrt dar l>r;^i6w»<r Iwtia fjtjhn ^hü iii^ iiri 
flgMi-MgmlaldMi *«ÜM «tolltt idhtojuimli,- iMriialh ai fHMlai' 

«yliulMitiiMi mn\€MmipMmig im ^Mim ^ 'd€r''lMiim> 
Prot jtft»ld rtifwnd oad-hi gtortki'iait^ flidiiiÜM dwr |iw^Mbahen ^ 
fltMttiWBiWBt »»achUMIft Irt, ^-41» PiWulin dfea ^jiiiiiii— ■ 

FrbSiger J. Guiard herMiagegeben i mduii V iind«la''4tr erateren «te&t 
rfM Ahhandbing Üeber dm ProSUtn in 4me Mwrm dw 2. Crrodat eui 
9hkek 9U betdir^benj d€9$en Seiten dnreh drei gegebene Pknkte gtkim^ 
wmt im^ jab^fiflhrer Bmgm d Bvf er (21) fiü fr. ^ ^ letsfwt 

•eu rerum ff^VmoMM'ibtiiMmariiiiifli» f|Nid OraaeOB. 
pi iiiiHiiiB/ i%if d^ Oberlehrer Dr. ifoiipe. [36 (24) S. gr. 4.] Die letrt- 
jg;«lw]mtli Abbandtimg iat eine schaHsinnige nnd gelehrte t^iteraachamg;^ 
AhMr die Entstehung und AeabildÜRg des Dienstes , Meeate und des 
H^tos ( H anw i) , und dessen allmalige UmbUdong ron der bUdUcba» 
Vorstelhing Sur f^Tnibo!T<«chen , mit danliJiB^cbten md ResuItatüi|MHi 
sich freilich erst befreunden wird , weiin man die philosophisch - speenk- 
tive Forschun gai i At i m g^ des Verf. , wiv av in der Abhandlung de rsl»- j 
gimme Ceibwiea und noch mehr in seiner mmensehe^idken AHertkue»ektmdß | 
knigeprägt hat, für den rechten Weg der Mythenerotiemng ansieht. Das y 
Gymnasiurt war in seinen 6 Classen wahrend des ersten Schnljahn Ten j 
162, im sweiten Ton 164 Schülani besucht. Der Callaborator NieC&e | 
moA dMP Ciwtot wti ffullabfiittr MUk aiMllaii 4MI JMMba^ Qbmk^mUf 

■ ■ •' ■ ^ 

^ . , - Digitized by Googl : 



Befordernn^eti «nd Ehrenbeieigiingen. 95 



der an der Schale fangirende Candidat Michaeiit ging alü Lehrer an die 
Bürgerschule zu KÜST&m und hatte den Candidat Dr. Luchterhandt zum 
Nachfolger , und statt des abwesenden Directors war der Dr. Hogenberg 
zur Unterstützung der Lehrer interimistisch angestellt. Dem Prorector 
Guiard ist vor Kurzem das Prädicat Professor beigelegt worden. 

Leipzig. An die hiesige Universität ist der Professor Dr. Ou$tao 
Biedermann Günther aus Kiel als ordentlicher Professor der Chirurgie 
nad Director des chirurgischen Klinikums, der ausserorentliche Professor 
Dr. phil. et Lic. theol. Friedrich Tuch aus Halle als ausserordentlicher 
Professor der Theologie für alttestaraentlicbe Exegese und Literatur, 
ond der ausserordentliche Professor Dr. Herrn» Brockhau» aus Jena als 
ausserordentlicher Professor der philosophischen Facultät für Sanskrit - 
Literatur berufen worden. Das Rectorat der Universität ist mit dem 
Anfang des Novembers von dem Prof. M. Mor. fFüh, Drohisch auf den 
Kirchenrath und Professor Dr. Georg Benedict Winer übergegangen , und 
^as zur Ankündigung des Rectoratswechsels und der Feier des Refor- 
mationsfestes von dem Decan der theologischen Facultät, Superintendent 
und Professor Dr. Chr. Gottlob Leber, Grostmann herausgegebene Pro^ 
grainm enthält \ De Philonis ludaei operum coniinua serie et ordine chro^ 
nologico comment. pari» L [184L 28 S. gr. 4.] oder den Anfang einer 
Untersuchung über den Zusammenhang und die Reihenfolge der Philoni- 
sehen Schriften , deren Umfang der Verf^ selbst in folgender Weise an« - 
giebt: „Omnem disputationem ab integro agg^ediar in eaque tractanda 
ita versabor, ut primum de authentia deque partitione et argumento 
librornm ac methodo philosophandi Philonis paucis exponam Ubrorumque 
deperditorum recensionem exhibeam; deinde ut notarum, quibus serief-, 
eorum et continuatio noscitur, genera persequar ; tum ut singulas librorum 
classes et ipsas secum et inter se invicem conferam, ut utrum earum 
classium Ubri singuli deinceps an per intervalla compositi sint, quiqae 
priores aliis, qui aequales aut posteriores censendi, constet; porro ut 
temporum spatia , inter quae veluti carceres et mctas scriplionum Philo-» 
nearum universitas sese continere et quibus eorum momentis singulae 
lucem adspexisse videantur, ex indiciis suis commonstrata definiam; 
denique ut tabularo monumeillorum Philonei ingenii quoad üeri potent 
per temporum ordinem dlgestorum s^nchronisticam fsubüciam." Die vor- 
liegende Part. I. enthält die Erörterung der beiden cr.sten Abschnitte und 
beschäftigt sich hauptsächlich mit der Widerlegung der von Kirschbaum 
'in der merkwürdigen Schrift : Der Jüdische Alcxandrivismus eine Erfin-t 
dung christlicher Lehrer , oder Beiträge zur Kritik Jüdischer Gesahichtei 
und lAteratuT, [Leipzig, Fritzsohe. 1841, 74 S. 8.] aufgestellten Mei- 
nung, nach welcher alle Schriften des Philo unecht und von christlichea 
J^ribenten im zweiten Jahrhundert nach Christus (zwischen 101 und 133) 
untergeschoben sein sollen. Die von Kirschbaum dafür aufgestellten 
Gründe sind in gründlicher und schlagender Weise widerlegt, und weil, 
derselbe ausser auf einem vermeintlichen historischen Grund in der Schrift 
de exsecration. T. II. p. 436, 19., welche Stelle eine Abfassungszeit nach 
der Zerstörung Jerusalems verrathen soll , namentlich auf den Mangel des 



•''ScVtiU*'«llti'üh!Tisr«!fatfiiachiffc1it>i{|| 

Irifief eiif Zn^ammenlraiige^ Atr pKiIoni9chen Sclirlft^n und auf ihr Zerfallen 
1ti ^^ei versrcMAdcne Abtheilufigen sieh stvtzt und dHss^Iben darma v©n 
awei Yiii^chiedenfert christRchert fiTchriftsteHcm oder SchriftstetlerclasBen 
untergeslchöbeti sein ßsst; so giebt das Hm. Dr. Grossmann Oelegehheit, 
über die ^irttheilang diesiir Schriften in theoretische oder dialektisch« 
trtifd phyiiische uhd !n pralrtischc oder ethische und über die analytische 
B#ortern^gsförtn der 'eTsteren und die synthetische der letzteren Classe 
gfnndliche und gelehrte üntersnchnngen niittheilen und beide B^and- 
Inngsweisen aus ihrer AehnlichkcH ' mit der tahnudischen Hagada cmd 
Halächa als echt judisch zu beweisen. Dann folgt eine kurie Uftten. 
BUchung über einige wirklich unechte Schriften , mit der spe«ielle<i 
Nachweisung, das« die' Schrift de mundo eine Compilation ans Philo*« 
itis6heh' Centonen ist; hierauf eine Besprechung und Aufeahlong deir 
Srefloreneifi Schriften Philos; und 2uletzt sind noch die Kriterien kunc 
angegeben, nach denen^raan die Bintheiinng Ärtd Reihenfolge der philo- 
ifischon Bücher bestimmen soll. Die ganze Untersuchung ist init seltener 
Orfendlichkeit , Bestimmtheit und Klarheit des Ürtheils geffihrt nnd bö- 
V^eist' hamentHch in den ErSrt^rongen iiber die Echtheit und Abstuftwig 
der ^hiloniscben Schriften dieselbe ausgezeichnete 'V^iHrantheit mit dem 

" Schriftsteller,' wielehc Hr. Dr. Gr. schon tn se^et ^aesHonunt PhStonnt^ 
Tuni parittüla prima [Leipzig 1829. 65 u. 70 S. gl'. 4.] iso .^länÄend be^- 
wlhrt urid 'dküiit überhaupt die Forschurtg über Philo neu ei4i^ckt wid 
bt!griindet hat. Alles dasjenige nSmlich j ^as man bis dähin nWr diesea 
alexändrinischen Philosophen Vo^rzutragen pflegte, war ehtifwdet' eSft 
Aggregat von äusseren Notizen und Zeugnisseil über desScri iJeb^ 
und Schrifteh oder ein dürftiger Abriss von dessen pbilosophischem 
System, für welche letztere Darstellung der magere Aufsatz ron Sttthl in 
Eichhorns Blblioth. der bibl. und morgenf. Literfttur Bd. 14. ^. 771 ff. . 
zur Hauptquelfe wurde. Hr. Dr. Grossmann erwai-b sich nun das grosse 
Verdienst, dass er in der ersten Hälfte der ebenerwähnten Part. I. <lef 

'Qnaestiones Philon. mit einer Untersuchung De iheologiae Philonh fön- 
iihus et äuctontate begann, darin die Hauptsätze der philosophischen 
Specalation Philo's in klarer Uebersicht und angemessener Ordnuir* zu- 
Bammenstellte und darch reiche Nachweis^g der Bele^ellen begriindetö 
und erhärtete j und damit zugleich eine gelungene Untersuchung über die 
Quellen des Philo verknöpfte. Daran schloss sich in der zweiten Hälfte 
noch vollendetere und abgesclilossenere Untersuchung De Xoym Phi- 
loiii$\ d. \. eine sehr vollÄtähdTge Erörterung der Bedeüttingen des Wor- 
i^i X6yoe, welche bei Pliilo yotkommen , und dei^dri Abstufung in di* 
drei^ ÖauptbegrlfTe oroffo, Vafio und divina ratio. Beide Abhandlungen 
traten als Resultate so tiefer Forschung hervor^ dass sife Von den gleich 
eil e^fihnfenäen nacbfolgendeh Forschern wedier ^eifcTit,' noch weniger 
^\>eir iiberbbten worden sind',' ja'ddss die zu gleicher Z^cit ihft deh Grosi- 
irlanoischen Qnaestiohen 'erSciiiemiieli' QünesYiojies PhUoniac von JFFQhJ 
Sc^efer^ [Part, t.' l)c inffemö mortbusquc JmlacörUm per Ptotemrt'eotum' 
^aec^la: ^Uf1^m^^^ Part.' U. De üsä P/älofiÜ i'h tyiferpretalhnr 

Növi Testämenti. 'Kb^tid, 18^1, sl]; -Welche eine Ptolusio zu einirCfll^ 



tOTgescMchte der Jaden ttnter den Selenciden «nd Ptolemäern sein oiid 
d«r Charakteristik der atexaitdrinischefi Jod«n die Wichtigkeit tniA 
BnueMHiiIceit der Philonigchen Rellgteniphi i x of ^kll ftg ür-^fa IftrkUtmig^ 
•de» Ntftien Testamentv darehun aöÜai; ^itga&r 'tt r^cht mageter Geat*ll 
ei^cheinen Uffä aosaer der incorr'ecten lateinischen Darstelhm^ 
fliros Verfassers anch 41» Knreife Obetflichliclikeit der Forschnng 
» recht schroff herrortreten lassen. Tgl. Zimmermanns KircheiHeit. lB3h 
ik90L Ut. Bl. 92 u. 135. Jen. LZ. 1832. Nr. 157. Als überaus schArl^ 
tifami^ «md gei8*treichelr Poi-sefaer auf dieseih Felde trat nach GrossnuoMk 
znn&cbst j4uf^. Gfr&rer in dei Kf^ehen i9eiehickte des UrehnsteMkunm 
[Erster Band» jßUI* «etid'cJfe alexaitdnmsche TTteosophie o^r t>om Bttt- 
ßuäse der'judiscA-ä^y^iseken Sekule auf die Lehre des Neutn TeHamenii» 
H ThJe. StBttgart, Sehweiserbftrei IBSI and mit nettttn Titel l83dL 
XLIV, 534 n. 406 8. 8.] herror, Worin er liie Aniiitige ^s Christew- 
thums in der Philesbfihie das Orients nadlitaWeis^ und so dasselbe arf 
seinen geschichtlichen Grund ziiruckMföbren sticht. Weil Philo der 
Hauptrepräsentant der alexandrinischen Philosophie ist / so be^nnt die 
Brortenmg im ersten TheHe mit der Oftrsteilang von Philo*8 Leben und 
Schriften, dessen Zeitalter, Kanon und Theosophie, worein anch eine 
"^BMpreehung der Begriffe loyög und nvfJ^inx verweht ist, welche an 
Gröndlichkei't der Grossmannischen ^eit nachsteht. Der zweite Theit 
sticht dann darzuthun. dass die Theosophie Philo's nicht dessen eigene 
Erfindnng, sondern das Product jener Zeit üheHiaii{)t ist , in ihren 
Grundzugen schon längst unter den Juden Aegyptens Yerl)rf'itet , von der 
Tnystisdien Partei der Juden in Alexandrien ausgegangen und schon voi* 
Philo und den Aposteln nach JndÄa verpflanzt war. Mit seltenem und 
nherrasohendem Scharfsinn hat Hr. Gfr. seine l^ntt»rsurhung geführt, und 
über die Geschichte der orientalisch- alexandrinischen Philosojiliie und' 
Theosophie, ihren Binfliiss auf das Christentlnim und ihre Bedeutsamkeit 
für die Erklärung des Neuen Testaments und der christlichen Lehre^" 
über die apogryphischen Bucher des Alten Testaments , über die Thera 
peuten, Essäer undDoketen, über Josephns , Simon Magus, F'.lxai etc. 
eine Menge neuer Aufschlüsse und Resultate bekannt gemacht. Allein 
weil e« ihm nicht darum za thu'n war, eine reine Geschichte der alexan- 
drinischen Philosophie, sondern vielmehr eine Geschichte der Entstehun(^ 
Ohristenthums eu schreiben; weil er in scharfem Gegensatz ru der 
i^recnlativon Forsehong des christlichen Rationalismus die hisroHsdie 
Bntwickefcing des Ohristentthums und deren Bedeutsamkeit fnr die richtige 
Brkenntniss seiner Entstehung und' Bntwicfcelimg herausstellen j 'Vveil er 
unsere dogmatischen Vorstellungen von dem Wesen und Zustande jener* 
orientalischeu Religlonsphilosophie zur Zeit deö Eintrittes der christlichen' 
Lehre bekämpfen und berichtigen und überhaupt die Genesis deS Chri- 
stenthums atts derselben darthun Vvill, nnd well er demnach j orte Philo- 
sopheme im Allgemeinen^ wie das Ph^FortÜche System ins Besondere nur' 
Ji!* Grundlage für eAnä' iiAdfei*e'Forschiihör lirtd^'aft Mite^l ziim Zweck ge-' 
braucht t «<r^h«t er 'skh hiSh^ verahla'sst geföHden , die alex'andrinlscho 
Rel%leiM|>llUii0ophl6',imd die'T&liiMo^Me Philo mit derjenigen Tiefe' 
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90litt|g jSi^ dliM«.Qegeo4iMl» va|l«itl i^d wifir CrMWiipn. ihn We« 

In ihr dit l^«Mrtrimf^f^l^lff^^r1Ht^ d«r dbifiCJidM» LoIm' rtffiiifci 
Bdi« JShnafi^ ioboii Ubipl tmliidtai «id 4Si«w Mitei ffdbik 
Mftit.Wf^mte'Eikwi« ibp dM CMi(«athiiM iMt Mkhto ivtitoK ato 
& lortffÄbiie lioher» IMmUßukmg d^v ia «Hf« ttnmiJKcNin aäkm 
^rwlMidmiM Tlw^iopiik n jda inMnt. fi^ Urffs. US, IfiSI Nr« 3M 
^ 1839 Nr. U^Uflu, G«^. 1833 Sfti 134— 
VML 8. 13ail^2d6d., JWurUb. t.wiü* Kritik 1639^ Q. Nr. 90.» TiiMiii» 
MMBf KirDhMMk.' 1633 tii«oL Iii. BL 94^ S5. m , jMte & ütiMiw 
ürttrib lB3#NiF;lS0t Vmw^gm wASHmmnOk fSbmt 4i» Them^njUm . 
wA «Ulf §U9tm plai»$ofilä§dm Bywibm tePIriU fkkt «¥w W4e«kaite 

uifscn aacli .4«? .ianoni ciankUr dlanwlfci« wtHt gcdMerer GrindUfasMM^ 
9(k beiden lni|iern Foodum In Itttixihi gunBjiiHy nUeio iie tiäd wedor 
für diesen Zjgreck ««UffiUtJf gnwTg fiprSfly nnok f«t auch auf diejeiiliW 
(Skiudfien R&ißaMki «enonuMB, welche in neM«r UlMai und Aofir ' 
BOqrat'bekaimt ^qmacht haben* Und doeh waijui dieie n^Binfgiifimil<|W> 
Werke des fbilo sowohl In den Origin^aoscghben nifAik »ß ^ß^Mkmm 
zuganglich, als mßk in dnv TmlMabdfttck der Mang^yschen AMfüiAi 
IkUmm Judaei opera omnia. Textm edUu» ad fidem optimarum 
•dWMmni. [Leifais, Schwickert. 1826 — 30. VIU V^IL gr. 12.], «jÜ 
Atumabme der -wenigen Fragmente , die in Afai^s Nova collectio veltIWi 
scriptorom Vol. VII. p. 9d — 109. stehen, ToUatändi^.nn Bisnataung ge» 
li^oten. Nach Gfrorer lieferte auch Fr. Creunnr in Ulimanns und Uiubreits 
thei^. Studien nnd lijcitikeA 1833 Hft. 1. emen Aiifmtn N*«r Oihr gab 
aber ^ftHn aoMer einer Charakteristik der Anagaben von Mangey .imd 
Pfeiffer and. ttner Anzahl Bemerkungen xa einiehien Stellen des Schrift- 
stellers nur einige Andeutungen über einige EUgepithümlicbkeiten der 
Schreibart und der Philosophie Philo's, welche namentlich klar machen 
sollten, dass derselbe mehr die ^orm afe den IptmU «asn0« Systems an« 
Plate entlehnt habe. In demselben Jahrgang der genannten Zeitschl^ft 
Hft. 4. S. 984 — 1040. gab dann Aug. Ferd. JDähne Einige Bemerkmgem 
über die Schriften des Juden Philo j angeknüf^t an eine Untersuchung 
über deren ursprüngliche Anordnung, heraus und verhandelte darin recht 
ßorgfältiji über den Charakter und Werth, noch mehr aber über die 
innere Ockoaoinie und äussere Folge der philonischen Schriften, so dass er, 
dadurch der neuen Untersuchung Grossmanns vielfach und glücklich VOT-^ 
gearbeitet, freilich aber die Forschung nicht bis dahin verfolgt hat, dasa 
der innere Causalnexus der einzelnen Schriften und die leitenden Ideen 
und Behandlnngsformen , \velche die wesentlichsten Merkmale ihre« Zu- 
sammenhanges un,^ ihrer Aufeinanderfolge darbieten, genügend und klar, 
herausgestellt worden wäre. Jedenfalls aber ist da«, was Gfröror über 
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len Gegensatz zu Gfrorer trat dann Hr. Dr. A. F. Dohna in der Ge- 
MekkhtUrhcn Darstellung der jüdisch- al^andrifiischen Jli li^iov^tphiloso- 
phic [2 Tille. Halle, Waiseniiausbuchh. ISM. XX, 497 u. \ Iii, 266 S. «.] 
und suchte, 6tatt dass jeuer die Bedeutung und den KiiiHiihs jener Phda- 
sophie auf das Christenthum erörtert hatte , vif^lnidir (in genaue« und 
voff^tä]i(li;i«'.s System derselben zu begrüudfii und deren Entstehung;, 
Charakter und Fortbildung ^Qachzuvvci;>en , durchwebte aber die ganze 
Untersuchung mit einer uberaufl acharfen Polemik gegen Girurers Schrift, 
wodurch die wesentlicheren Mangel derselben zwar übersfieugead aufge- 
deckt, aber zugleich bis ios Kieiiüicl^e verfolgt werden. Die nächste 
Tendenz der Schrift ist, da» reine Lchrsysteiu Philo*s nach den Gruod- 
sätzen streng historischer Forschun<: dar7.ustellen, und er betrachtet 
dessen Schriften und Lehren nicht niii aacli den beiden Hauptunterschie- 
den der speculativen Piiilo-opliu und der Ethik, «uudern verfolgt siö 
auch in ihre Einzelheiteri , uiid licieit über dessen Lehre vom göttlichen 
Wesen, üb^r die kostiiülo^ischen , anthi ojiulu^ischen und ethischen 
Grundsälze und Hichtangen, ülteiluiupt über alle einzelnen Formen seiner 
Phiiosophie und Theosopliie si hi schöne Untersuchungen. Die gev^onne- 
nen Resultate werden dann aber auch mit der allgemeinen Religionsphi- 
losophie de« gesammteu jüdischen Alexandrinismus in Verbindung ge- 
bracht, um auch dessen einzelne Richtungen und Bestrebungen in ein 
organisches System zu bringen , ui^d dasselbe ebenso in seinen orientali- 
schen Grundlagen wie in dem Zusammenhange mit der griechischen Phi- 
losophie zu betrachten. In wiefern es nun bei dieser Untersuchung zvh 
nächst nur darauf ankam, die philonische und die allgemeine jüdiscli- 
«lexandrinische Religionsphilosophie in ihrer rem hiirt««sdien Groiidlage 
od in ären empirischen Lehren und Momenten damsteU^, überhaupt 
Ihren Inhalt zu entwickeln ; insofern ist durch die Dahaesehe Schrift tehr 
TacKtiges geleistet und die Keuntniss des jüdischen AiexandrialaoHW b«- 
dtmtmd .geiSrdert , ja diese^M wurde in dieter Beslehoiig ▼orsfigfieli 
iaia, wenn niehi im Klarh^ ud LtüiAßffäAt der Parsteilinf aoTiel 
wiwdMiL Bbrig liaüti Bßnder genügt tih aber firaUioh MiwIciitflBfc 4ir 
li5lMi«ii. Aaffaimg di^ar PUlMophla and in ^ Beinditiiim fkxm Z»> 
Mna^uhmigea mÜ dam aUg^m.ehieft dar Z«H luid ndt im Mldmii 
damala ▼mhaadattan pl^MopkMien fljateneo , ja d|ia raia «niwritdka 
ABteuwang danalban idiUeaat eigentUck alla hSkttn gpaaulatlMi am. ^ 
vgl. Rohrs kiU. P^edigarbiblioth. 1836« XVI, 6» 8. 824—819. IHesa 
ihobera Aaflasiimg der alaxandriniscfaen 'Phüesophie sachta Bmw in elaar . 
Bautbafliing des Dähnaschen Buches in den Jahr|>b« f. wiiMOMh« Krit&' 
1835^ n. Nr. 92^^ wbl eifanzen, gemth 4diflr in «na fibeitriabann 
fip«oBlatiflii iind trag einen den Zciteltar'- das Philo gawiia fr e ad i r tigwi 
Bagriff Ton Reiigionsphilosophia in diattlba hindn» Aof dan Blifteiwafa 
vmmikim beidan hait oidi Jok$ CSIMl. U»dm* QfQrgä in dam AnSu^ - 
Wer ik^newBtUn dhfansdtea m A^ ff atm mg dsr tU^mmOmMtm BtU- 
gionspUlümpkk, iiuiasoiMbre dm JüHtekm MUmmMmmui^ in Olgao« 
ZailMdur.ld/hiftov. Thaol.l839 Hit a.8.3--98,n.Blt4, . 
«I Wtaa gNUL^ Sbmfua^ aina SS:ritik iibar die Fanduttcm InOm 
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füll nilrt Iii CkMvicn gegeben, in mücher er die Gegtoifitse iHrar Vsr- 
•eliWif flduirf un<l bestimmt hertyiirtnilt. Die eigen«! Brortemnfea, 
fl«Mie «r iibef dtn B«griff und die GkiMib des Alcxaiulnnuniui im Allge- 
■MiDMif fiber genetUchen Grandlagen der judischeii Religioimpldlii- , 
■ephie, it»«r dtren formale Ifiigenthnmlichkeiten und ihr Verhältniss zam 
H«iiieBtliume angestoUt hat^ dienen allerdings dazu , die BtiMkm theiiweife 
weitet äa&ohellen, und namentlich »ind über die Verroengung des glA^' 
cIümImii- und jadischen SianMol« in Alexandrien schdae Bemerkungen ' 
ftgeben $ indes« ist in dem ganzen Aufsätze die Erörterung wieder mitor 
die Frage nach dem Urchristenthom und seinem Verhältniss zum AlexaB- 
MrimilM gestellt, und dies stört natürlich das klare Bild Tom Wesen 
40r alexandriiiischen Philosophie selbst , welche überhaupt nicht eher 
-«nter dbe attgemeine philosophische Betraobtimgsform gestellt werden 
kann , 1>eTor sie nicht in ihren empirisdlien Einzelheiten ▼(^ständig fest- 
gestellt ist* IHes hat Hr. Pähne ganz richtig festgehalten, und darum 
>ähMf auch seine Schrift för die dgentliche Aufbellung der philonischen 
md alexandriaiicben Philosophie allein wesentlich und eln^ttssreich 
genannt werden, während Hr. GfrÖror und mit ihm mehr oder Tiiinffci* 
die Herren Baur wnä Georgü b!o5 ai:s: fllf^ser Philosophie den Ui s]>t uii<^ 
des Christenthums abzuleiten b« uniht siiu!, Dnss diese letztere Kra^c 
das Ziel der f!;nTizf«ri Untcrsucliuii^ sein, aber doch so lanp;*», bis (!ie 
erstcre vollständig aufgehellt ist, ausjresetzt bleibm imissc, wenn nicht 
eiii schi*^fe^ oder falsche« Kndresultat herauskommen «soll , daffir knnn 
die G rr(>r<?rsc:bo Schrift selbst Zeugnisf^ (:'"l)pn, da doi* übertriebene Kin- 
iluss, ^velehcr der jdexandrinJsrhpu l'Uilosophi c ani die Kntstehung des 
Christenthunis eingeräumt ^vir<l, oÜenbar seine Begründnnjj hauj>t«ärh- 
lich nur in der schwankenden und scliwcbeuden Vorstellung ündet, mit 
■welcher die ein^einen Dogmen und Lehrsätze derselben «utgefasst sind. 
Wirklich schrerlchaft aber ist die Untersuchung in der obenfmahnten 
Kirschbaiinisc hen Schrift geworden, welche zwar über Philo s und der 
Alexandriner L(^hren und Phüosoplienie schon darin« keine Auskunft 
geben kann, ^^eit sie die plillonischen Schritten Idr Machwerke christ- ^ 
lieber Zeit erklärt, aber üfTenl)ar an das Endresulint der <i Ii örerschen 
und ähnlicher Untersuch im neu sich anlehnt, wenn in ihr nnter andern 
merkwürdigen Aeusserungen auch die tolle Meinung vorkommt, dass das 
•christliche Evangelium nichts weiter als ein Ausfluss des jüdischen Esse- 
nismiis sei. Solche Aewsserungen beweisen mehr alles Andere die 
Dringlichkeit einer unbefangenen, gründlichen und bis ins Specieliste 
fortgeführten Untersuchnng über den wahren Inhalt und das wahre Ge- . 
präge der aleirandrlnisi hmi und jüdischen Religionsphilosopheme , tuid 
eine solche darl mua von den Grossmannischeu Untersuchnngen zu aller- 
meist erwarten: weshalb auch die baldige Fortsetzmig und Vollendung 
derselben höchst wünschenswerth ist. — Am 18. October feierte der 
Profeüsor bonorarius m\(\ K Itter des s icha. CivilTerdienst- und des grie- ^ 
chi.s( ht n Erlöset ordens Dr. theol, }f ilh. Traug* Kruf^ das fünfzigjährige 
Jubiliium der auf der UntTersität in Wittenberg erlangten Magisterwurde. 
Die hiesige Universität, wetcher der Jubilar seit langen Jahren als Leh- 
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rer angehört, nnd die Stadt , welcher er aU Rector der Unirerütaft in 
mehreren schwierigen Lagen thätige und erfolgreiche Hüife geleistet hat, 
nahmen an dem F'este den lebhaftesten Antheil, massten aber eine offent* 
, liehe Feier desselben darum unterlassen, weil der Jubilar durch Krank* 
lirhkoit ans Bett gefesselt war. Die Universität kündigte daji Fest durch 
einen besondern Ansclilng öffentlich an, und überreichte neben ihrem 
Glückwünsche ein lateinische.« , von dem Professor Dr. Hermann verfer-| 
tigtes Festgedicht, welches -in erhabener und echt poetischer Rede die 
Haüptmomente aus dem Lpbpn fies Jubilars bpsTii^t und dessen Verdienste 
um die Witiseiischaft und Religion, um Vaterland, Unirersitfit nnd »Stadt 
preist, und eine silberne Votirtafel mit fnl;jrn<]er fuschritt: „Viro summe 
Re\:.erendo, Perülustri, Guil. Pistoth« o Krugio, theol. et ph. D. ac prof. 
hon. eq, ordd. Sax. virt- crv, et reg. graer. 8. 8a!v. . libertatiÄ in sacris 
in rcinil Hca in litteris rrinlra viiper^titluncm tyrannid rn iiillaciam defcn- 
öori iurtissimo, vhn sc indis vlptis veritatis yistiliae fidoi con.^taütiao 
hupianitatis mafiisiio gravissimo, die XVII. Oct. a. 18il. \ iuv« r-,iiali.s 
litt. Lipsionsifi, (jimm bi.^ sapieoter rexit, cui munifice providLt, acceptinn 
ante L annos philosophiae doctoratum pie gratulauLcäs Rector Seaatus et 
Doctores D. D." Daneben übergab die philo >(jf)hische Facultät ein 
gluck wünschendes Diplom und die i«ristische l^^aculiät das Elireifdiplom 
eines Doctors der Rechte. Das Ministerium des Cuitus übersandte ein 
besonderes Gliickwunschun^sscfnM Iben nnd zeichnete den i'^iu cntag durch 
Ertheikmg einer CchaU5Zulai;e aus. Die Stadt ertheilte dem Juiüar daa 
Khrenbürgerrecht , und mehrfache Deputationen biacUtcu die Giuckwüii- 
sche der Behörden, der Schalen a« s. w. Von auswärts hatte ihn na- 
mentlich noch die Laodesschule Pforta , wo er von 1782 — 1788 Schüler 
gewesen ist, beglückwünscht, und von der Universität Halle - Wittenberg 
überbrachte der Geh. Rath und Professor Gruher als Abgeordneter der-« 
selben ein Gluckwunschdiplom and ein Jubaldiploin der phiiosophischea 
Doctor- nnd Magisterwürde. [J.] 

liCc&AU. Das zvk Ostern ld40 «Niliknm l«hresprograaim de» 
taCgea GyamasiuB« ea<^ak — M t f tai^om MrecAar galkDarttn Jahn», 
hefidrt den Birtlm JMtrag vmr ErÜSnmIg Kl^pBioehtäur Od4n Van 4mä 
ÜMiraeiar Bl tTMert [a3 (20) S. 4.], worin darsalb« aitih tm^m- 
Sdi Bit Yettaitou» Aaneiiungen tn-diaaaii Ctodiohteii h ei ah ift i gt y «nd 
änter dankhaser AnarkeanBiig ihiai ftritifldiea «nd axagatiMlMB WiVthair 
allerlei Bavkhtignngen, feweitornBjgwi wd BrgiiiHigaa m demibiii 
(glebt VfM d<Ni 239 Mj&arn der Mmla ffakSitBB m 
naflialdhiMeii an. vgl. NiUk 96, 479« Au da» L^htier«allfigim bhmmImi 
die ObafMurer yL^t^Mmri and Dr. T^er in Folg« hmgar. iSraakliali- 
keH &ra EMmmg wiuamkj vmd anUm-iit aakdem MtftorbMU 
Ifeigcgen Ut im geeenwfirtlgaii Jakra 4m UdamtBeandidat TMar 
als iriarter Uirar aagesteHt- watden.' äm 95. fiaplMibar 1611 abar 
bat der Dkaetor l>rw And. Loretifa nach viM^hrifer adhr erfelgrai- 
dber TfaltigkeH aein Amt freiwlUi^ idedargelegt y nun grosaan Bedanem 
Miner OaUagan, walcbe fbm b^ aineai an jainan Ehren Twanataltetan 
Abflchfedsmablfr «k Mdhen' Ihrer Hoehaahhiiig drei schona «adichie^ 
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rinn Moiitwhn Ode, eine griechisohe Priaanl «nil ein deutsches fSddidhl, 
ibenreichten , in denen nicht undeotlidi diurauf hingev% ie.Hen ut^ 4ftM 
Wigtbfihfiiches Einreden in die Leitung der SdMde die Yennlassiiiig m 
dieser AMniederlegQng gegeben hat. [J.] 

Meissen. Die Etnladungsschrllt znr Jahresfeier des Stiftangsfestee 
der dasigen Landes > und Fürstenschulc im Juli 1810 ^tbalt ror den 
JMbresberichte : De lAertate interpretk disMrUitio L von dem seitdem 
irerstorbenen Profeeier M. Gtut. Ad. Schumann [66 (32) 8. gr. 4.], 
fieriii der V«rf. den rechten Erklärer alter SchdftfteUer dadurch zu cha- 
rakterisiren sucht, dass er die hauptsächlichsten geistig<ui und \^isseii- 
fehaftlichen Schwächen und Mängel bespricht , von denen der gute Inter- 
pret bei der Deutung von Schriftwerken des Alterthums frei sein muss^ 
und bei den einzelnen Vorscbrlflen durcli z>v eck massige Beispiele aus dem 
Alten und Neuen Testament und aus mehreren lateinischen und griechi« 
sehen Profanschriftstellern prweist , in wiefern die richtige oder falsche 
Deutung derselben von dem \ orhandensein oder der Beseitigung solcher 
Mangel abhänfrip^ j^eweson ist. Das bei gleicher Gelegenheit erschienene 
Prü^rnmni des Jahres IW^I enthält: Gust. Orthohv Flügelü Disscrtatio de 
Arabicis $criptorutn Gruemrum rrüerprctibus [b-k (äÖ) S. gr. eine aus 
bisher unbenutzten Quellen geschöpfte und an neuen Resultaten reich« 
Untersuchung über die gelehrten Araber dos Mittelalter«, welche sich 
mit der Ueberi^etzinig der Schriften des Aristoteles beschäftig haben. 
Nach vorausgescliickter kurzer Erörterung nämiich l>e Arabujn vita, 
Studiorum amore et ingenii alacritate in Universum und De tempore quo 
Oraeci scriptores in Arabicam linguam trauslati sunt, sind 90 gelehrte 
Araber aus dem 9. bis 11. Jahrb. n. Chr. aufgezahlt, von depen der Verf. > 
nachweist, dass sie griechische und namentlich aristotelische Schriften 
ins Arabische übersetzt haben, uad bei jedem Einzelnen ist, so weit dies 
möglich war, über Lebenszeit, Vaterland, Lebensverhältnisse und wis- 
senschaftliche Bestrebungen dasjenige beigebracht, was Hr. F. iu seinen * 
Quellen darüber auffinden konnte. Mangel aa Kaum nöthigte denselben 
leider noch etliche 20 hierhergehörige arabische Schriftsteller, sowie den 
Theil der Untersuchung wegzulassen, welcher über die einzelnen aristo- 
telischen Schriften, die ins Arabische übertragen worden sind, sich 
verbreiten Sollte. Für die Aufhellung der arabischeu Literargesrhichtc 
ist die Schrift natürlich von ganz besonderer Wichtigkeit, und hat ausser 
der bedeutenden Bereicherung unserer materiellen Kenntniss von den 
arabischen Uebersetzem noch das besondere Verdienst, dass durch eor^ 
fllti e BrSrterung des Zeitalters und Vaterlandes denelbea' fibr die 
kenniaiM dee Butwlckdaiigsganges dieses Thaies der «nbiicdiflii\Wli* 
■eneehaft mImt wflniKlieiiewerthe Anftchlüsie feweniiea' find. Beidea 
Prefruanea bat d«r Recter mid erste Professor JMU K. WWL Bm^mr 
gmrUm-^tkmb» se&r anslShrlishe Jahresberldite angehängt und darin' 
«ater '^adereai iiaawtBdi 4^ Uohendea Zostand «nd steigeadeii Flor 
der Sdiale im lieredter Weise ifesebildM oid dnreh erfrenliclie Belege ~ 
nadtgewiessB. DieSdiolamhl war saOstam 1840 anf 1^ und ni Oftera 
IM anf ia$ festlagen, und ln^ratmiiSQMi<^ wvdan 1% in letelareD' 
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16MiaUr [»flrfttaientei» 18 den sif«t«iini< 1 «dt tei M- 
Um.ZtntfAm wiiMOMlialklicliAr Rotfe] ivr UnlTenllil otfamiii i^ 

' If Jbb. 96, aä. B«k«inllldi Mdit dfai AäMi m ANmibii 
von 190 Mücm, toü d«M 100 Tvlliliiidig» VMstdhn iMbM wd 
MWMT JakrliehMi 1& TUni. J8dNilgeld ter Wehmiiig, Bekoftifpnf, IMt 
«nd HdkvDg nSdito aa ttUen bnncii«ii, die ibrigü« 90 «ber ab lafcabT 
TOn MgenannlM KofirteUen üir diMO btitgeiiwuttoii Diag« JiMM awli 
4i) lUn «Dtricbtea 'nÜnen. Well aber i» der neaenH Z«it die fir^Mie 
Sitte sich merlElieh Teraod^ hat, data amer diisaeii Aiaaum Mcb eine 
Anzahl ExtraneeTy wdehe bei den Lehrern Wohnaii oder aater specieMar 
Aofincht deiaelben ateheii biSm6II| die Schale besuchten , und Yveil dage- 
jgea bamer mehr der WiUMcb laat geworden Ui, die Sebfiler als uimiittel- 
bare ZogHnge im Alumneum antcrbrlngeii su können ; «o hat da» Mi» 

' nisterium des Caltus durch Verordmuig yom 20. Siefd, 1839, soweit ea 
die RäuniUchkeit clor Anstalt erlaubte, noch 8 ausserordentliche KsoaU 
«teilen, jede zu 70 Thirn. jährlich, errichtet. Dabei ist die Cassenver- 
i/^altung der Laudesschule so gut eingerichtet, dass der bisherige jähr- 
liche Zuscbnss von 6600 Thim. aus Landescassen im Jahr 1840 aoC 
5600 Thlr. ermässigt werden konnte. Aus dem Lebrercollegium ht am 
11. April 1841 der fünfte Professor M. Schumann [geboren in Weickels- 
dorf bei Weissünfels am 16. Juni 1803, und seit 1829 an der Landes- 
schule angestellt] verstorben , über dessen Leben in dem letztem Jahres- 
bericht einige Nachrichten mitgethrilt sntd, Tn Folge dieses Todes sind 
die F*r<»f''.«sor*'n M. Fliiircf und Diilcr in die lünite und {sechste, und der 
Oberlehrer iM. ii/v/ /i < ? in die .siebente Lehrerstelle aufgerückt, und die 
achte iist dein Can<Ji(lrit( ii der Theologie und bisherigem Collaborator an 
dter Kreuzficinile in J)rc^<l«Mi Friedr. Jul. Herrn. Schlurick üfxrtragen 
/^Vörden. Auf die ^^issenschattiiciie Ausbildung ^\l■r Alumnen und auf die 
in den s^ichsisehen Furstengcl»u!cn übei luiupt s*ihx gepilegle Privattliätig- 
keit derseU>en wirken nicht nur die ^eit 1833 eingeführten Studirtage, 
d. h. die Einrichtung, dass in jedem iVIonat zwei ganze Wochentage zur 
Privatbcschattigung mit griechischen und iateiniiche« Schriftstellern oder 
andern wissenschaftlichen Gegenstanden überlassen sind , sehr forderlich 
ein, sondern es bestehen auch zur Belebung des Privatfleisses mehrere 
besondere Pramienstiftungen. Es wird nämlich alljährlich durch eine vuii 
dem Profe:56or M. Kreyssig gemachie Stiftung an zwei Schübr der beiden 
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in einem poetischen WettJcampf die bc&ten latei- 
nischen Klegieen geliefert haben, eine Prämie von ö und 3 ThIrn., an 
z^vei andere Schüler für die besten Arbeitea in deutsche Sprache nach 
einer Stiftung des Professors Dlller ebenfiüis eine besondere Geldprämie 
geschenkt, und. ein Schüler coHMiSt fSac ^ beitoii* -FortaefarlMe in dar 
hebräischen Spracb« dnrcb eiiier Stiftnag des Pvelbtaon Sdhimmm fUmm 
hebräische Bibel* Nacb «nnr andern Stiftaiig Ton TenaaBgen Zöglingen 
dar Anstalt erbaUen giiei ebaie'Mnller, wekbe licb dnrcb Flalaa and 
eifrige Blnfibnag der ontaro 8iM«r 0a den dalGr eingeflibrtan beaonde^ 
van UnterricbtaaConden) BnMeiehqan, jeder j&briicb 10 TUr., .nnd 
Umnm bi^t ein Uaganaonter der AnitaU 1000 Tbbr. mH der Bertimmwg 
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geschenkt, dass die jährigen Zinsen demjenigen Alumnus der ersten 
Cla«.«e zufallen sollen, welcher in dem ersten Ej^amcn jedes Jahres iiack 
dem Urtheile des LehrercöUegiums die vorzüfjlichste deutsche Rede gefer- 
tigt hat. Unter diesen Stiftungen düiiten <Iic liii die Beschäftigung der » 
ol)ern Schüler mit den uiiiera und tür die lutt iiiiÄchcn Versübungen am 
nützlichsten sein, weil sie zwei eigenthümliclic Kinrichtungen der Fiir- 
stenschulcn unterstützen und beleben, welche sehr wesentlich auf die 
geistige Ausbildung der Schüler einwirken. Die Liebe zn den lateinischen 
Vcrsübungen wird übrigens in der Meissner Färstenschule gegenwärtig 
wohl dadurch am mektea erhaHon und belebt, dass dteseibe dea'Pro» 
fessoren Kreyssig umi JDiUer mwü Torziigliche laA^iiidid IHtktor bailtet, 
wekbe' dm SehfiUni aU J^bendiige Miiitw ttUnA^ ud derai Naob* , 
irinmagteUar am «• ■«bar «rregen , da bsida Mimar ndien andani p«eti- 
acbm BlgedfldhiAaii aaaienlil&ch di^c^ngaD Ium«mr Farli|^aiien, ^weldia 
daa Ztal dat Sehaia» M acinaiB YannadMh dnd and' daraia aaoh Vo» 
. iiua Gbt den hocfaitaa Voisog gehaltaa werdan, niailich 6idiarii«ii and 
Atrange ia der Vroaadie, Leichtigkeit and Geivaadtheit in der^inacem 
Tarataehnik and Vertnatikelt nit den Dielitem der Aagoitaiaeheii Zeit 
vad ^cklii^ NaehbUdnog ihrer SdiSalieleeii and mi^MMAMmt, 
in ^na ToraisBclieai Gr^elieailsatt. Hr, Prot K regttig 'hat dieaea Ta- 
ienft sahen laafrt doreh seine Mniifle.^nwMie [«• NJbb. 4G9 £i] 
and andere latemiache Gafiehta bewiesen, and wie sebr sicbÄ. Pzo€ 
Biler die Lsiditii^keit des Mdisohen Tersbaaes angesignei nnd fiber- 
te^i^aut saUeaef Gewandtbeit and YeUkeaaneoheU lateinisclie Gedichte 

Geiste der eiegisohea Diehtoagen' an Angosts Zeit m madlien yavaiahty ' 
daSfar hat er um sahenes Zengniss' geliefert in diir Sehriflts ParäfneUem 
atu poemata ItdtM de lüerarum studiis. Iu t \ $niuU Uttrßrum sfudSotde seri- 
|Mtt Ed. Aug. Dilhr [Meissen bei Künklcht n. Sohn. 1839. X 0» 6ft 
fgc, 8.]. Es ist dies eine Sammh»g Ton 49 kürzeren and Tingeren de|^ 
sehen Gerichten, in deren jeden der Verf. irgend duie Sentens e&MH 
alten römischen SohriCksteUeii paetiscb bearbeitet und amgefBbrt lial^ 
s»fi.Mr. XXIX. 

Vt dtainl viVc« , lamm c&i luudanda voluntas, 
Oe. Ptmt, in, 4, 79. coU. Prop. in, 1, S. 0, 
Omnibus nt ^aeeant, Saperj quos viribos augent, 

Ken tarnen in|;ettii laos mihi sola- plaeet» - ^' 

8i, aeantom potcris, tantnm voluisse putaris. 
Nulluni iudiciura, quod vereari«, erit. 
, Fac modo testatum, quam sit tibi prona voluntas^ 
Qaidqnid agis, stadii sit nota,eerta fni. 

Demnach einhalten diese Gedichte allerlei parSnetische Vorschriften und 
Belehrungen für Schüler, deren Classification in der Vorrede nachgewie- 
sen und die S. 37 — 54. noch durch eine Reihe sehr nützlicher und an 
sprachlichen, literarischen, lof^ischen und moralischen KrerteruiiL'on rei- 
cher Auuierkun gen erläutert sind, so da«s das" Buch ein recht brauchbares 
Lesebuch fiir Schüler ist. Die Gedichte selbst haben, eben weil sie 
weist muraüächcn und bttiehrendea (nhftita sind, Ti^Ueicht f^ ^nfi p sa |Jiilo- 
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•ophischen Ton and laMen höheren poetifidM jächwong Termisseo , fiti» 
«hen diesen Mangel aber durch die schöne and kishCo Fmob der Verse 
ntod durch die reine und edle lateinische DietiMH fibethMipi dwdi das äu4» 
Mfe poetische Colorii der Sprache ToUkommen aa«« Ein anderes lateiii« 
tÜBgM^ Gadicht yon 334 Versen hat derselho Gelehrte in den EHar 
nerungem an Gotihold Ephraim Leasing y Zögling der Landcsschule m 
Meissen in den Jahren 1741 — 1746. Ein Wort zum Schutz det Huma- 
nismus und zur Erhaltung alter Zucht ujhI Lehre von Ed. Aug. Diller. 
{Meissen boi Klinkicht ii. Sohn. 1841. X n. 102 S. gr. 8.] herausgegeben 
u«d_ dasselbe den Frcmi^leii Lcssiiig.s zum Aiideakeii an dessen vor luin- 
dort Jahren am 21. Juni erfolgte Aufiialime in die Landesschiile zu 

Meisijeti gewidmet. . Weil nuiulich Lessing in seinen Schriften wiederholt 
x'iiii' Wreliriing und Anhäoglirhkeit an die KiirstensrJmle zu Mel^siscn ^ 
der eil ren\"o listen Weise aus^r^ju u< lit-n und derselben nachgerühmt Iiaf^ 
dai^ä er ihr in Folfi*' ihn i aul Liicliiige Kri»^rnung der alten öprachea be- 
rechneten Lelirveridiisuii'^ , llirer zwerkuiassigen Einrichtungen für die 
Krwockung d* - Wetteifers und Privatrteisses der Schüler und ihrer stren- 
gen Zucht «nid Ordnung Keine gräiKÜic Ih^ C^ ii^hisainkeit und seinen Ernst 
in Uetreibuug der Wisgensciiatten liauptsachlicli verdanke; hat sich 
die Schule veranlasst gesehen, an ihrem diesjähii^rii Stiftungsfeste zu- 
gleich eine Kriunerungsfeier an Lessingö Aufniiliiiu io die Schule KU ver- • 
au^talten, und Hr. Prof, DUlcr hat in Bezu«; <1 traut das vorliegende Gc- ' 
dicht gemacht und mit Erinncrunf^en an €». Le8sinf( aU Genuesen der 
ullujruiiischcn Zucht und Lthrc nebst l*arallvlcujüf unseix Zvii herau»- ' 
gegeben. In dem Gedicht besingt er Lessings Aufnahme ^ Aofenthalti 
Studien und Abgang von der Schule vielleicht in einer etfvaa SS weit 
au^espoiinf^nen Ausdehnung des Stoffes,- aber im schöner laJ^aiiitdi^r 
Sprach! , ia einem äheraus. leiditeB nnd gewandten Versbau Vftä ia der 
gläcklidiBteB Naebabmoiig der BifeathiioiUdikeita «nd Vofsuge der 
Idichteren roeusciwii Skgiker. Noth wicbüger ab das Oedielifc iM 
abrig&ns iedenfidl» die B, Xlr^UßU wcahliigteii Brianenuifen lud Pa« 

' tmUekik Aas h rn S n ^ß MMm» und, ans dem Mnesaer Sdudarebbr mm^ 
lidi'kftt der Yerf» IiWdnpiiidlwn «od Tfeiben auf der Schale mAm 

.«d mm Tbell weit «virlaMlcen Naelinehteii inltfl»theili« ab M,«e 
ia der Yea Imodci Bnider TevfiuMC«^ LebettibeecMtaag dosMÖieii 
«idM, aad dM «^eMh aller die dMwIiaa liebrrerfaaiaag 
^tfm lidbrer» IiedMureneichaiMet Tagetflrdbnnc» IMui«l^ and «i- 
dese flSarietoi^ Yljriftelie VMMItmgf» füBadit« 4iemXk^ m aiaa 
Baüie Tea jadera de» ^amBgtm MwMehea» r w i ii iwiip teflt and adt 
Paralleiea aäd YeKgieiakiagM daa gefaiwiftiflia 4mt^vf^L V6r di« 
KenlitaiaB daa findehMii- aad UatetiiekiUtireieaf der ygrrt <i ai fhntan 
jew Zeit iiad dieie Mltthdlaagqft vea gMmm Kumreme» aad je me^ 

< «idi beidee ala welilgeordnet and geataltet and ia Letfiag selbst auf daa 
VertMihafteele wicksMi dueteUt» mm » mehr dnrf)« dar VacC. seine 
W^Mttmtg&m ein Wart aioa Schutze des üaaaaismas nenn«n und die 
BriieHaBig der alten Lehre Ond Zucht empfehlen. ^Zwei Jugendarbeiten 
Ufifaige am aeiw Mud* nad Ui&veraltiUaeit, aeaUch etfw Olückr 
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104 Schul- und. Uiiiv ei-ältätttnacUriclitea, 

i?«un£chrede an seinen Valer Tom Jahre 1743 -und efai Mef «i «Imü 
Freund aber ein 1746 von ihm gesöfariebenei Gedklii, sind an Kaie dw 
Schrift angehängt BaBIiiig hat d« ¥«vr. & 94. wmA ^ MtUt.liilaii^- 
aehes Bpignuaa tob dcb efaigmr«M* Uabar dn Bbgange 4m 9c M - 
teMM beftüdai' ilch sMicb dia iMaMflt «afai^Mda^ wafamBr« D» 
■la BagiiMMigaapfvch ifar npwaninw— Mde Mdlar «Mditi jAm^ «ad pav«> 
nri bdd a a da folge ndea Venen darataHi: 

Slut dao, ouae portam aubeoatibas imperat Afra» 

Bf BNMo tnuiqianl aigna aaiola pitoel. 
Nunc nbi diilt ,^«m/^, i,Mdp«rf/^ pnrtiDnaaddit} 

Nunc Mi|Mra «udatitcf M aua aftcra racat. 1 

2m MüMa aaUan Idar nadi iwei achona lataialadka Eleglaan In hig M iw \ \ 

«rwihiit 'meden» waldba die^bddeii geaamtan BBimar bal Galagaa- 
keift dar fiai^ iubaURdar dar Crfindoig dar'BoahdnidterknulgadiciiM 
and Ter^i untordem iTStal: Memm/um /omidt €hamiber§fif mrth Ijff^ 
gr nfkhtte iaaanfam, tiiftr iaOaamis taeavIarM I iytfaa fitmium imdmu- 
fMldanml JagMim T%t &^ k äm Mr tg u ig H fldiMrdaa Jmgu&mi 
DUtr phinm gedr. b. Kfinkieht. 1840» 11 0. 4.] heraoagegaben hab^m 

* 0ia Uflien zagleich eine recht üftareasante Vergleichung der metrischen 
wmA ipradilichen Kan8tiHrt%kelt nnd des poetischen Geschmackes beider 

^Difibter, nnd lassen erkennas, itum Hr. Diliar akli Torzoglich dia lalriite^ 
Hase dos Ovid zum Master genommen hat, wahrend Hr. Kreyssig nähr 
an die TiboUisch« Dichtung sieh anlehnt, fiberhaapt aber ein sehr ge- 
Vrandtes und galaagenes Nachbüdan dar antikaa Pank* und fiprechw^M 
akh'n aigfo geseilt hat. [1.] 
► Neu-Buppin. Das dasige Friedrich- Wilhelms -Gymnasio^i war 
Ib Schuljahr Ton Ostern 1838 bis 1839 von 261 und im Schu^ahr ron^ , > 
Ostern 1839 bis dahin 1840 Ton 252 Schülern besucht, inrelche in 6 Gym- 
nasial - Und 1 Yorbereitungsolasse rertheilt ^aren. Mit dem Beginn des 
leteteren Schuljahres ist eine neue Collaboratorstelle gegründet und die- 
»<*\h^ dem Schulamt^candidaten Christian Siedler übertragen worden, vgl. 
NJbb. 29, 236. Das .S( hülgeld wurde in den drei obern Clausen auf 
12 Thlr. und in den iit)vi;:^en auf 8 Tlilr. jalirlic h rrliolit. Die zur Ostcr- > 
prüfung von dem Direclor Prof. Dr. Fr, Gottlob Starke heraii?;f;ege- 

liene Kialadungssclirit't cnlhäit als Abhandlung Tlhinrhche ÜntersucJiun^en v ! 
über dir Entwickelung dea städtischen Regimentes der Stadt Neu-Ruppin 
von dem Dr. J. F. L, Kampe [61 (44) S. gr. 4.] und in der Einladangs* 
Schrift vom J. hat der Überleb rer J. S. Konitzer die Vorstellungen 

der Griechen üher die Ordriur)!^ und Bewegung der Ilunmctskörpcr bis mtf 
die Zeit des 4ristoteles [60 (50) 8. gr. 4.] mit grosser Klarheit besprochen 
iiiid denen f welche sich über diesen Gegenstand unterrichten wollen, 
eine eben gründliche als be^eme Uabersicht der wesentlichen Haupt- 
punkte desselben geboten. [J.] 

Potsdam. Das dasige Gymnasium hat am 17. August IÖ39 das ' • 
J«b9iWin Veines hundertjährigen Bestehens durch einen feierlichen Rede- ' 

« aet Md alMlatai Festlichkeiten unter freudiger und reicher Theilnahme 

*dw 9di(MMi| dar Stadt und Tieler Ffemden gefeiert. Das da^^u aus' ^ 
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gegebene Einladüngsprogilliim enthalt; Einige Gedanken über Gif imt m 
wmA-! und BtiMkbmg' Ton dem Dicector Dr. Riegler und die O^ieMcAt« 
det Gymnastum» Ton dem Conrector Professor Schmidt ; und aneh die in 
dem Schulactus rorgetrageneii Ft9t^ Reden, gehalten zur Feier de$ kurt- 
JubUaumt de$ k9H» G^rnntisiuma zu Fulsäam , nämlich : De 
muneris , qtto doctores et magtstri fanguntur, gravitate et pmefiiantia, 
vom Director Dr. Hie gier , das l^nicrrichtsv^esen im prmss. Stdute luilcr 
dem Hmifue flokenzoHern , vom ( 'oni(H"t(ir Pcef. Sc/iuiidt j und die ge- 
schühilkhe Aufii;ahe des nächsten Jahrhunderts, vom Snbrector Prof., 
HelmholtZj sinil gedruckt erschienen nnd \^er(l< n ituiu iiesten dee Gymna- 
sial - Lehrer - Wittwen - und Waisen -Fond« [Pot.'^dam, Horvathsche ßuch- 
handlunn, 1839. 54 S. 4.] verkauft. Bas Miiii-tr-rium ertheüte bei Gele- 
genheit dicises Festes dem Oberlehrer Miijer das Prädicat Professor, 
und füi- die VergrÖsserung des Fonds der Anstalt bewiliigtea 8e. Maj. 
der König einen Jährlichen Zuschnss* von 500 Thirn. und das städtische 
Patronat der Schole einen gleichen von 200 Thlrn. Da das GymnaMum 
seit einigen Jahren neben den Gymaasiulciassen Secunda , Tertia und 
Quarta drei parallellaufende Realc-la.ssen einfrerichtet hat [s. NJbb. 18, 
351 fr.], 80 i>ull von jenen 500 Tfilin. eiuc neue Lehrstelle iiir diese 
Realclassen errichtet werden, und von den 200 Thlrn. sind 150 Thir. 
uU jährliche Gehaltsznlage dem Lehrer Kicnhaum bev\ilügl worden. 
Einige weitere Mittheilnngen über das Fest, sowie über die am 1. Nov. 
1839 begangene Feier des Andenkens an die vor 300 Jahren bewerkrtel- 
ligte Rinfuhrnng der Relbrmati»!! ia dm Murk Bmtebwg findot wnm 'kk 
dem zu Oilani 1840 homusgegelMiMii JdbrMiartriWtf ümt iM'^ClTnMHNlMi 
[16 S. gr. 4,]. NM imuAmn wwt A Mnb m CMm 1689 ^vwi 
90$ nd Twr Ostam IStOToB S96 Mikn besudity t«i mlcbm leMda 
78 dm drei BMilcbiien an^eMrtok Sur Uaivwnitfl rnnm Im älnrntk - 
Mm m dm Ratlclujcn ndi bfMtMdMMT' AUtilriiMitenpf ofang 9 
HdUÜM MtiMMn wwdeL Tgt Nlbtw SS, 479 t 1>m L«hipmo«pl 
bttitaad «I» dam HÜMotor Dr. Miegler , d«a Coanator Vttä mm c M m idt, 
d«K SabfiMUr ihnt BM t n Um , dwi Ffo f f w o r Ifcyer [Lelmr dnt M»- 
tbenatik imd Physik], d«i Obwklmni BnlM nd Hmmimi, die CMI». 
böratoMB ObMbhirBr'MJInnciid [seit Scfftenibar IM- st^* to ab Fm- 

Mdi Harterg bdRMertMiCeääfcMatani S>r. JOnigaM in dU ente 
C«lMiQr«Uir tafgariklBt, a. NJbK 27, aMu}» Obarlaiürcr MSÜmr^ Mmn 
JMiMim and [aaii laniar IddO dafiailiv angeatdtlli d«i Lak- 

f«r JCMaai», daa CaadidateB Dr. Jtttmmr «ad A^ptla«, dattZakte* 
aad Bahreihlahrer < g d hiia -, Gaator Jla f* a«fc «ad tunMmm §UBU - Biaa 
rnKwaarhalMhiha AUnukRaag iat dam Jaluraabarfalit Toa 1B40 aiaiit bal: 
gagjabea, dagefaa abar dU zur Reformatiaat-Jabalfalar Taa da« Dir 
vaetar gabaUaaa Faaf- Actfc [1840. 16 J9. 4i] gedraaki^aradhienen. [J.] 

ScHLEiz. Bat daaige Rutheneum, welchea la Ostern 1841 in aal^ 
Den 5 Crymnasialdassen von 76 Schülern besucht war und 3 Schüler znir 
Universität entiie s, hat am 15. November 1840 den Lehrer der französi- 
schen Sprache, Ho^Uuamcier Hermcmci durch den Tod (in dessen 62. 
Iiabanfjabr^) mlacan^ and diaaar Uataniabt viird aalldam iatasiaiiMiacli 
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Toa dem CaniMalcn BamH eitheilC. Unter die Ualernchisgegeiistande 
der Priipa «ad Bmmim ki hU Otftem die«^ Jahre» i^uch Naturgeschichte 
md. W tmfato» w^gmmmm wkd «bwachiehid ipit der Geographie 
IhB um dM HMüridititagM «m 13. Ji{i 1841 heraa«g&. 
frib«M Mieipr«#BMUi mUtUSiU w dM MnfaMuliiiitai £iiii^e Bemtr- 
kunffe^ tfer «lor iMnIifitifiiWü der tlwmMw Spratkm Toa dem 
ÜMir. Jl»«flt [15 (13) a 4.], Mh«M BnA prakiM« Bfirtoctt^m «b4 
BiftluwigiB über dt» Behandhug der GtaoHBatik 1b den mtem GywMt- 
rfakUMu ^Der Verf. Iliidet m — angeMiien , die CäfaiBaHitak adt de« 
Mfilem der vten GI«Mea för eich eUein ra hetreOrao» oder «a Mtek 
n kiige iiHMriiHwiieKnh t w ty e to ea nod m w«( » die oberaCbMe^. 
^Uwuif MMdehnen. Du gnieaMtiedie StediAni «oU Helnebr glneU t«i 
Totm iMfcdn Jul*swedattMiif«r.Leaaiiig t«« deesikenr Teibuidei»^ aUkL 
aber «n CStoMtem l Mea n » a» weugstea aift eelelMBy welche ein den 
fientocUa eogepiaatos IfeidJitein estbalteA, eriemli werdm, weil daa 
YenMen eiaaelaer Süm fir den Mohr eft aehweffor nnd VUHa^ mI, 
ale^daa einer eiwiMenhingendm aad alle KiiAe' der £Me anregenden 
fledadmiTetbiMhuig, «nd weii,gindft diA tmAm Sitse» womit aun daa ' 
Hrkmen der %imehe beginnl, eieb dem Gedftgbtaieee am tia&feen «in» 
pdlgen.and. alee e|i^ Hobedingjt Biahtigea- nad Büdfamea entbaUem 
mmea»' Damm aoU aeben bei Kindern der Aa&ng de« Brlemeiis der^ 
damiMthen S|iraeben'^ ^ ea aeben Niemeyer T^igetfdüagco bat, mit 
w a k iie n Voribongin gemncbi WMdin> dnea^der L^rer ileni$elben kleinev 
aiMT gntlateinuicfae oder gntgriecUaebe* ,fl8toe Tonuigt, dem Sinne nach 
aridirt, sie dem ScUUer nnehepreeben aaeb «reU eiaanhie Wörter 
aaaweudig lerien and na entsprechenden Noehbildangen verwenden ladt« 
.l^iach dieser etwa ein ImUbes Jahr fortgeselaten Uebang aoll der Anfang 
mit dem eigentlichen grammatikalischen Carsos, abdir nicht vor denv 10. 
Iinbenii|ahni und nur mit einer Spfncbe- auf einmal gemaefat^ dexaeibe 
nber so ernst betrieben werden, da^s man ihm tägKch mehrere*^ Stunden 
tridmut, die Kurmeniebre innerhalb eines halben Jahrea dnreb tigUebet 
Sternen mid Ueben zum Abschlnss bringt, nnd alle^Tage. gavfifNse Pemn 
mit Fleiss auswendig lernen iamt. Dieser <>;rammatiache Garens darf aber 
gar nicht ohne das Lesen eines Oiassikers begonnen werden, und 
durch dieses Lesen eben, welches yorherrschend auf die Grammatik ge^ 
richtet ist, soll der Schüler zumeist die Formen und Regeln ider Sprache 
erkennen, damit er durch praktische Anschannng die Wörter lorfnircii 
und zu Sätzen und Perioden verbinden, überhaupt richtig anwenden lerne, 
nnd vor dem mechanischen Answendiglcfnen bewalirt werde. Damit soll 
fleissiges Vocabelleruen verbunden , bei allen diesen tiedacUUil.sMil>iiii^< n 
aber auf richtige Au.ssprache der Wörter und auf opnaiie Kiniibung der 
Haiiptlbnnen des Zf^iwortes [des PerfotUi , Sujuiii uml liiluiitivi im La- 
teinischen, des l<'iittii i, Aoristi unti 1\ 11"-« Ii im Gilechl.scJien] ganz vur- 
iSÜgUch ges<[uii weid'n. Ffir r^,\nze Classeii sfi lautes Hersuf^en lin 
Chore die l>( >.to .Methnilt niu l)ei Wiederholung der Formenlehre die 
Schüler in sit-ter Aubneiksamkeit zn erhalten nnd das Erlernte dem Ge- 
dächtuifis tmoLor tiefer einzuprägen; «umai wenn Ucr JLehrci tUcde ^emöiu- 
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•chafUiclieii V^imgm 9ttm durch geeigittB Wtgw M Ktomhe 
breche. Sei nun «nf di«M .Weife die FeroMpIchre in hgdhatMM 16 — 80 

Wochen eingeübt, so soU,4awi die Erlernung der Syntax £»lgeiiy md 
ebmfcUi ia einem Zeitraum ▼«i-«lffv» 2 Tollen Jahren vollendet wetdoil 
WM locht gut mdglUah sei , \ivenn man ebeii jilur darauf ausgehe , die 
jpanptregeki der Syntex ToUständig einzuprägen , und dazu em JUehrbuch 
brauobe) in welchem, me etwa in Bülroths latein« Ayntax , die Regeln 
in knnen deutüeben Sätzen «üffeföhrt , durch ein paar schlagende Bei- 
spiele edautext oad nicht Ton unzahli|^ Ausnahmen begleitet sind« 
Uebrii^ens sol^ man auch fiir diese JSiAtratta^ iWr i^yoUx ein«! leichten 
Claasiker mit den Schülern lesen , und M oft man auf eine ayntaktische 
Regel stosst, dieselbe in der Gramraatil: att£M:hlagen Ihiwh, ihren Inhalt 
erklären und an den gegebenen Beispielen ertantem, dann die Regel 
Tvortlich auswendig; lernen und endlich in ein besonderes Buch einschrei- 
ben lassen. Natürlich iuü.sseii diese aufgeschriebenen und auswendig 
gelernten Regeln fleissig und wenigsteuj^ in jeder Woche einmal rep*»tirt 
werden, bis klar und deutlich vor der Seele des Schülers stehen. 
Bei dem Lesen des Schriftstellers soll darauf gesehen werden, dass der 
i!jchüler jed<^n Satz so deutlich aJt» möglirli auffasse und den Gedankt>ii 
des Schriften IN r> l<i]<;( u lerne. Die nuthige Realerkliirung muss dazu 
f^r^ebcn werden, so sehr auch die grammatische Erklärung fortwährend 
i!i<^ Hauptsache bleibt. Da nl)ri«2;ons dieses Lesen der Cla^siker beson- 
derti bei den Aalangera nur sehr iangsam fortschreitet, so sollen die. Sehn- . 
ler frühzeitig an eine geregelte Privatlectili e jL^owohnl vverdeu, welche 
anfangs unter ratheuder Hülfe und fortwährt iidei Aui.-icht des Lehrers 
beginnend; allmälig zu iuimer grösserer Selbststäiull;iilveit des Lesens 
fortschreiten und namentlich durch öfteres VViederlesen vertraute Be- ' 
kanntschait mit dem Autor herbeiführen müsse. Der ganze Cursus dieses 
grammatischen Studiums müsse übrigens im Lat< i[ii>cli< ii furtwähiendi, 
im Griechischen wenigstens zum Theii von Script is ttder schriftlichen 
Uebungen begleitet sein, welche anfangs eigentliche Exercitia, später 
immer freiere Ausarbeitungen werden müssten. Aul d( u grammatischen 
Cuisus soll nach Abiaul des gestellten Zeiu;uiius iTir die übern Classen 
ein stilistischer oder rhetorischer Cursus folgen und derselbe die Schäler 
„von der Betrachtung der Wortfurmen und ihrer Zusammensetzung zu 
Satnen sar^Betitohiinig nnd Arkenntnias der ganzen stiiistischen Form 
a«r Rnd», des in ikr «HvediMota» Iwiwitos «id €rniM«i, der Kntft und 
Mi^Bhdl d«i Ansdnidki hMbcrffitem» danii sfs dfo Sprache als ein. 
Ckkt nnd L$hm athasad« Gaaij^ «dtenen, die feineren Wendungen 
dflffMnMn ex nsn IsnCea nad AA Mi dsn weiten Felde dar tnrirkenilittw 
Beobadrtonge« das mbilden, wns aan Tea, Chmkter nnd FMvig der . 
Sprache ntuaL** ]>es ^geMsene «ad PraitMie diesei rm im Bn^ 
Verf. fergesehfiebeaMi gmamaftisfllMn Canoe springt deatlMi in däe An- 
gen, nnd wenn derselbe aaA insterfieh tnf d<a Gjwwden echea bester 
bcn seilte, Inden man ja wrM "überall den sogeiÄuiiitea griMaftiaebea 
Gafsns mak den natem Classen abseUlesat,^ so mnebi docb eben die 
gesebnebena flpeoiaigesteteaf daam dgwatbiiiiinbp Weitb ana »4 
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giebt jedenfalls eben eo leichte als erfolgreiche Mittel au, wie man die 
grammatische Brkenntidefl des Knaben auf dem .Wege der Anschauung 
klar und lebendig machen , aie bald zum Ganzen couccntriren and ihn 
gelbst zur regen SotbflttliitigkeH gewöhnen könne. Namentlich verdient 
der Yorsehlag, dus am die Aflflbgar lä^Uch mehrere Stunden mit dem 
Kklimo einer «ad det wi b n Spradie beadiifltifai und Sberhaopt den. 
Zeitranm der Erienrang mSgUc^ mammeadnb^ seU, eiiM gaas bo- 
«ondeftt Beaditiuig, wemi anck desMa ReaKsinittg in den SdmlflB ^el- 
leidit daUa flUirty daae aua daa Srlenien der daiaudien Spracheo dock 
etwas spater ab lait den 10* Leben^ahre dee Knallen beginnt, daadt ttit 
ilMien allgemeine Blenentartildiing aiehr YaUandet aei and dieselbe aidii 
te lange Zeit ia den Gymarfalciaeaen fortgeecbIjBppt werde and an . 
,Zerreii0ett dee nbfigen Uaterrlclita ndtUge. Ueberhaapt batle TielMclit 
Ar. A* die gegenwlrt^e 8iUe der Sebalen, daai afaa ailt den kleiaea 
SchSiera la TieMel neben dnaader 'treibt , bekiaipfen und^twaa aber 
dte Stottang and Re&eaftdge der ibrigen LehrgegensiKade der aater» 
CSaseen eagea'eeilan, danlt aiaa aSbe, weber er ilie Zeit neiuaen will, 
weiche er dem erweitertea Uatenridkle im Lateiaieehen aaweiat. ^tvraa 
aakkr let In adaer Bi6rterang nach die-Stellnng dee edllstiacb-ibeloii. 
■eben Oanaa wa dem graaunatiieben gebHebea» weil er aendetbarer 

> Welae die Sjntaida ernata, welche doch ein reebt eSgentlicber Thdl dea 
allHatlaebea Carraa ra adn acbeinty In den grammi^tlacliea Careaa fec^ - 
■M, «od weil die ebea wertlicb aagefShrten Aadeatoagen darüber 
teatiauate Voratettaag van der 8aehe erwecken» Mna aie-anr daa Ziel 
dieeea atülatiadiett Carana angeben» aber die Hittel aa deaaen Brrricbaiig. 
anbeatiauat laaaea» [J.] 

^ OcBLBSWICk Aia Programm do^ dasigen Domschule für das ^abr 
1840 nnd ab FertaeCsang > Programms: Zur C^arakterittik des Horas, 
sind Uoratlanuy profosuU Dr. Ffidt Lühker [Schleswig. 18 S. 4. und 
8 S. Scliulnachrichtcn] , erschienen , in denen sich aufs Neue des Verf. 
Geschicklichkeit offenbart, die Eigcnthumlichkeitea der Horaababea 
"Opranbe und Parstellongsweise scharf aaftafueen aad aamic&tig zu erör- 
tern. Sowie Hr. L. nämttob In dem ersteren Programm Tomehmiich dea 
Gebrauch, welchen Horas Ton der Philosophie seiner Zeit machte» aad 
#a Art und Weiee, wie er die Griechen nachgeahmt» In Betracht gezo> 
gen ond besonders nachgewiesen hatte, dass derselbe als echt praktisdier 
Mann ohne Hinneigung zn einem philosophischen System nur dax wahr- j 
haft fürs Leben Branchbare aua allen Lehren d#»r Philosophpn auswählt 
und selbst in der Darsteihmg des Göttorglaubens die Beziehungen dessel- 
ben auf weltklage Weisheit hervorzuheben weiss, wie di^s namentlich j 
an der Schilderung: des Mercurius Uargethan wird; ebenso beginnt er . J 
das f^p^enwHrt i^e Programm mit der Betrachtung, wie man den «griechi- 
schen i!ij)racbgebrauch und besondere Stellen griechischer Dicliter zur 
Erklärung; der Horazischcn Oden zn bonntzt u habe, und stellt folgendes 
Gesetz a«f: In primo libro jirgumentum suiim maximu ex [»arte po»^ta de- 
prompfiit ex graecorum llbi orum iectione , imitatur graecorum poetarum 
^oj^empU, aententlam aü^uam ex ilU« j^eütam pro]>ria (^uadam ti prote- 

■ 
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quitur, uberius nobis fainiliai itas df jiionsUatur , quae Horatio intercessc- 
rit cum amicis. Hanc renn ma^is ctiam conipleclitnr über secundus, unde 
Titae illius nanciscimur atquc tomporum illorum illustriainqQe aliquot ho> 
mmum imagines ; sententiac universales nondum proponuntur nisi aot ad 
certum homlnem accommodatae aut ex una certaque re aptae. Longe 
ultra progreditur tertiiu uqae haud scio an perfectissinius IfiMW , in qao^ 
summam reperies sententiarnm vim atqne ardorem, TiT]4Ma aetatis ilUnt 
ingenii' monunqne imaginem, artem deniqne natnrae legibna iMne^empe» 
ntan. Qnam arteia si magic atiam «xcolta« ralis, quartai fiber tibA 
päriectUniiDa axbifaebit noiiiineiiia «z proTediare afltata poata«. Qoavo 
fiMÜa aecederamis ai iingok)« cacniiiini libroa deinaapa a«fa «vulga- 
'tos naqna traf abml aditoa contendarat.^ Andera BrSrtamgaa, -witf , 
s. BL ibar florasain Aoaiaht rao dar Astrologie seinar %At\ adav übsr 
dao Gabvaaah dar Irania. la dan Oden, aafthalteo waitara Btttra^a mr 
Featstattiing dar baraalscbaa Lsbaii^wrmriiait «od Philosophie , md axlaA« 
ban naab aina woAara Ansdehmaj^y wann awn awaar daa Odan antk ^ 
Baab dia fiattre% Spodan ii9d Briafe ia Batracfat aiabt, and Taifolgt» wi» 
aicb das Itfabtars Labansansabanoni; yon der anfiagliBliaa Batraabtapf 
das ladindaiuBs iaimar iaabr sam Allgemabaa arbabt and ans dar sotiii- 
oaban dttininiaag aUmatig in dia rnbiga Dariagang prokti^bar LabaasvralH 
Mt iibaiiebt Was Hr. 1«. ffir 4ia Bfkaontnia diasar GafeastMa «ad 
ISr dSa KUimag das Horaa iibarbaapt aosaminaa^bracbl bat^ das Ist 
foganwirtilg in am&ssaadar Waisa ndtgetbailt in daoi aabr aasfibfliaban 
GtaiBMalär» walcban ar an dan drei ersten Boaban der Oden bwana« 
Cagabaabrt. . , p.] 

BoEAO. Das daalga GynmasimQ war v£hmd dar baidan B^ibnyafara 
Ton Qstm 1838 bis Ostern 1810 in sabiaa üuif dassan Toa 9S Bcbolam - 
basaabt and batto im lalstani Jabra 4 SiibSler aar Unlrardftat aatlwssnb 
Naab 'dam Weggangs des seit '1838 Im Gyamasiam aagestaUtan Co»- 
restars L, A, SekmtT [a. BaAimBimraitG] traraa als ordaatliaba liabrar^ 
nar noch der Rector Dr. Adler, der Snbraatar Xennui« , der Auditor und 
Ordinarius Dr. Jniiifcaiytfar , dar Dr. ilfaaar nnd dfer Cantor MagdeBwrg 
▼orhanden, welche Yon dem Archidiaaonns Dr« ATtrcsbaar/ dem Diacomis 
Rehfeld nnd einem Schnlamtscandidaten unterstützt wurden. Im Schul* ' 
jjabr 1840 — 41 jedoch ist der Subrectar LenniHS in das Conrectorat auf- 
geruckt und der Oberlehrer Paschkr vom GyaHiaslaai in Brandenburg als 
Subrectar angestellt worden. Das Programai der Schule vom J. 1839 
enthalt eine Abhandlung lieber die %m6o/e Ton dem Dr. KlinJcmüller 
[24 (16) S. gr. 4.]^ .worin das Wesen derselben, i|ure BedeotsaiBfc,eii für 
die Ausprägung menschlicher Voptellungen und die Bedingungen, tunter 
denen man sie für richtig und zweckmässig halten darf, sorgfältig ans- 
ainandejrge setzt sind. In dem P]^ogramm des Jahres 18:^0 hat der Dr. 
Moser r^cht geschickt und treffend die Frage beantwortet, • Ob die klasai- 
9chen Studien Grundlage der wissenschccftlichen AushU^Iunsr sein und blei- 
ben ftoHen [20 (H) 4.], und deren Bejahung ans doiii Grundsatze 
abgeleitet, dass man für die Jugeiidbildung eines UnterriclU-^g'^gen.standes 

bedürfe y welcher dem Fas^ungsYennögea des jugendUcheu Qeistes^ange« 
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ili€iMli Ml ^cw el b < tt alMttg, nldht «faMitig entwidnfo, iib^ 4«m . 
dle*er Gegetttaid wü im gesainrtea YeriiSItalMmi ierxOMh BÖdoif 
ManfMUtäm BfMUwUMit natiiffieh mtA daMi sldi d M r bfa te lud eia«! aB- 
gs^x Sa m V^b«Midt filwr 4!«Mibeii genfUire , um eine «Hgewaine BMt- 
* ifidketeiig aller geistigen Ktllley da« natOrlic^e Chmdlage des meafelh- 
MoA WlMens and «iaa lidiAiga Bikenatate Ton dent YerUUidM dM | 
iDfifidanatt mai groMea Cteaaea* der gdtffig sdebendea WelC hq r b e iaa " 
flfttea. Wabrend nna diese Graadlage weder dxateh die apeddaÜTe PU- | 
le«oplde, weil iie ein «eiferet Alter aad eiae graue Masse anderer \ 
•tnfien toraassetae , noeh dnreti. die Mathematik^ weB sie aar einseitig 
den Tentand schirfe nad aatwii&ele, gewonnen wetde, se Ißete siA 
dieselbe Iii der AlterdianiBwissensdiaft dar, deren 0egeustand die Atft 
ftssang and Derstelinng des innem and aassem Lebens der alten WeH 
nnd der Anfang wir Btkenntnist der aflgeaieinen BUdangs« and Cettttr^ 
gesehidbte der MensdibeiC sei. Die letatere giebt naadüeki wie der 
Teil weller aasfSbrt, über alle BiwAdnnngen Im Gebiele dermeaseb» 
Udken QeistastliKtigkeit and über nothwendige Veikettani^ des aMaacli> 
Beben Bntwliekeinngsganges afler Zeiten Anidiaiift, nnd nraf^st neben 
dem Alterdittm notbWendig andi die BOdnngsgesddcble des M&tteiriteara 
and der neneren Zeit, gestattet aber .In den betd«n letatern Stadien, 
well Ibnen die Entvvfekelang der spfnuSfaSeben Seite fehlt / noch keine 
rein wIssenikchafLliche Darstellung. Üm so melir aber eisebeint die Alter- - | 
tbamswissenschaft als die klare und organische Grundlage der Biidanga' 
gesobichte des Hens^engeschlechts für die geistige Entwickelang dtf 
Jagend als angemessen, naturlich nnd nothwendig, gewährt in den das- 
jrischen Sprachen, welidie -selbst ein^ der hauptsächlichsten Prodaete 
jener Kldongsperiode ginät nml d'^n Geist der Griechen und Romer aaf 
die Idanite und schönste Woiso abspiegein, die liditigste Brkcnntnisa^ ^ 
qadle, und kann dnreh das Studium der neueren Sprachen und Litera- 
tarea nidit ersetat wesden , weil dieselben Kenntniss einer frühem Bil- 
dnngsepoche voraussetzen, in ihrer Entwickeinn^ noch nicht abgescUnS-^ ' 
jen sind and in ihren Vörstellungen nnd Begri£EiNi mehr in einander 
schwimmen , als die. Sprachen -des Alterthums. Dordi selehe Grunde 
beweist Hr. M. den l^erth nnd Einfiuss der Alterthumswissenschaft recht ! 
glfici^ch und zeigt znglelcb, dass. die in ihr jgebotene Frucht der Bii-* 
dang durch nichts Anderes erworben werden kann. Und indem er uns 
die Alterthumskunde in der höchsten Frucht ihrer Forschung nnd prakti- 
schen Anwendung rorfiihrt; so hat er zugleich ihren Werth über die 
Grenzen dfr Schule hinaus gesichert und sie zur allgemeinen Lehrmei- 
sterin der Menschheit gemacht. Zu befürchten steht nur, dass eben 
diese Hochstellung des Ziels bei Vielen den Zweifel übrig lassen werde, 
ob denn dasselbe in der Schule auch nur in relativer Annäherung er^^lrf^ht 
werden Vönnr- , und für ^^olrhe wurde allerdings die genauere Erörtrü nn;:^ 
do.s Punktes gefromiiit haben, wie weit das efassisrhr- Sprachstudium aurh 
schon auf Heinen niedem iStufpn onmittelbar oder mittelbar aaf die £jr- 
follung jenes Zweckes hinwirke. * [J.] 

Zittau« Am dasigea Gysuuudam bat der I>irector Frkdr» iAndc- 
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wann im Jahr 1840 awei für die "Rrklänin^^: des Horaziachen Uricfcs aif 
die Pisonen wichtige Progranmio iiaier dem Titel : Dissertatio de IJoratti 
ejmkda^ad Pisowcs , quae inscriökur de arte poetica, [H3 r25) S. 4.] und 
DiaseriaifO altera de Horadi epistnlrr rrd Ptsones [17 S. 4. i Ik rausgegeben, 
und darin sowohl die alffienii iiie ieiulenz dieses Gediciits festfUitellen 
gesucht, wie « ine Anzahl einzehier Stellen kritisch und eTerretisch be- 
handelt. Mit der Darlegung de« allgemeinen liihalte:» un<] /wt rkt-s »lieses 
Tidfach iiiiss verstandenen Gediciites, welches noch 1830 ff Uh. Lilie in 
einem Breslaiicr Programm für ein erst nach dem Tode des Dichtert, iicr- 
ausgegebenes blosses Fragment eines grossem Gedichts erklärt hat, be- 
»chäftigt sich <i;i> erster© Programm S. 1 — ^20., und nach kurzer Beitrei- 
tung mehrerei verkehrten Ansichten anderer Erklärer und nach ausfuhr- * 
lieberer Darlegung des gesammteii Inlialtes des Gedichts weist Hr. L. 
nach, dass in demselben keineswegs eine lose Verbindung einzelner Ge- 
daaken, Lekren und Schild<Hung«>ii, sondern ein znaammenhän^ender und 
fester Plan hervortritt, indem der Dichter nach der Aufzählung der ein- 
zelnen DicbtQngsarten und ihrer '^igenthnmÜchkeiten in Vs. 304 ff. und 
371 f. klar zu erkennen giebt, dass er die Pisonen nicht von dichterischen 
Versuchen abmahnen , sondern sie vielmehr zur Erstrebung de» Höchsten , 
ermuntern und sie belehren will, was man zu thun und welcbe J'ui:- iideR 
und Voniü^c man siph «isoeagnen habe , um mit Gluck und Erfolg sich in 
•4er DiohKkiWft %ü verniohen und nicht den Weg gewöhnlicher Dichter vk 
giheiu Mani er dM TorhaadeaselK Mtd%T Idee in der gafls«n IHipo- 
Mmä 4u CMkIfto uuAmtiittf heattakt er zugleich , dasi uMi in dWMel- 
bM Mkt eine TsUstandIge TlMmrie der DiditlnMty flondern mir pw* , . 
Mde «nd tt^htvotte- Lehren iNr elneiae Banptponkte «i iocliea lUibe, 
. «id gelangt fN> SQ firfgtndeiii Badremltat: „Fraedare fhiKtna eM« neg^tle 
Wo poein Mnaodiis etft, ae n«a PisonUMU taMtmi, non fliia tattMfl 
temftdbm^^ 0td onalbne #kmkin tenpertan hoBdolbiu littetnlta e u ljpu h i e , 
isteUleitior» Ter» Ui eolis , qtd atti poeüeae openm dar« «t poe^ 

iln Petita»» oHu eapiwit , egreg;!« dedit acädlornin praecepta, sed qnae 
ptaec^it, vt fieri iolet i titeris eosoBinBi vfnenla inter ee innetfa^ eonm 
yehanltn de nulfeno'lltetttRiiii itedfo et mnaino cmmibaa earlmi «naterf- 
im dietn Tideri po aWBii .** IMe damaf iblgende und ^beMnden !n deä 
«weiten Fregramn enthaltene MtM&taa^ einiftlner'^8tell«i trüE^in den 
RemltaAen meMentheili ttit «ehen ven andern Gelehrten lOisgeipnMsh^neil 
Analehten nwunaen, a!^«^ in nehieren PSHea die Beweh» tMtht 
kervnn 0o tHrd Ys. dS, /after «mit, statt Imu», geschfitai, aber das 
WIM* nkht im der n^erlatlflsehen Bedesf Huf prMf eeter^ (wie Epist, 
iy 9^ 1.) geneuMi» winden dnrdi deeronMie nnd PtantlailBäie Stelldn 
in 4er Aedeitang «Kgdty «Amt enn eMen, ^tin thttehter, naehsewteaen | 
Ya» 46 n; die vnn <Bend^ toi^getchtsgene UomCelhmg der Terse nnd 
Varl 14* OvaHia hmmtt*' Mm^ftrit maMtoat dnncnte fofnatar an Jheror, 
gntgeheisaen nnd an der letztem Stelle bemefkt, daaa der SchnähfiBUef 
Jleni« ^e länaehwinnng dea J^oviis lierbeigel&brt habe; V. 15L Bent- 
ley's mahma durch Hlnweuung auf die sprachwidrige Wortetellnag moH- 
tiimgu0 makurk. et nnnli bcaeitigt nnd nninrae Ton dem Temperament 
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der nattirtlii inrenoiD conditio ^ mit Vergleichnng Ton Ariatot« RiMt. 
II, 13. ol pioi tvfUTttßoXol ttöt t« i^, erklart; V. 197» BtaÜ^*» matt 
fmmre tumentet durch die Bew^isfuhnuig in Schutz genoimMay daM tu- 
muHte auch von andern GentüthMtimmnngen als blos Tom Zoen- gdbnuMht 
Dverde und darum in den Worten keine Tatitologie mit dem vorhergdiaB- 
den regat iratos zu suchen «^el; V. 209* laUor al« adverbialer Begriff sa 
amplerii eocpit latiorl circuitu amplecti coepit, gegen Aenderungen 
gerechtfertigt ; Vs. 3.^7. die von Bnitler vermtithete Unechtheit de« Vcr- 
ge.s durch fol^eiui.' I^rk lariiiig al)(;e\\ le.^srn : „Omnia nimia SUnt et «Uper- 
vacua, si pcctiis iam tactuin <^t aiiiimis senteiitiac alirnin,«; sublimitate aut 
pulchritudine plenuin est. Quodcunque tum ex suprrwiciio additur, ne- 
glectnm ab auditore, effluit et fortasse etiam tar dimi) crcat." Die bei- 
gegebene Uebersetzung: „Alles entfallt dem erfüllten Cemiith, was etwa 
ZU Tiel ist", macht die Sache noch deutlicher. Ki^n'iithünalicb ist die 
Erklärung von V8,;422 f. , wo vuctum n-rtr poncrr tia( h der Analogie 
von candidum bibere^ obscurum amare, dulce loqui , fichilv rcsponderCy 
als absolutes Npiitrum in der Bedeutung von Jlfes Fcttv richtig aufsetzen 
genommen uuJ artae Utes als solche verstanden sind, welche den Geist 
beengen und gleichsam znsammensci^nuren , sowie Sat. H, 6, 82« eanmu9 
artus dem freien , elastischen Geiste entgegenstehe. Mit diesen beiden 
Undemannischeu Programmen kann man übrigens die zur Rrhingüng der 
philosophischen Doctorwürdc geschriebene DLssertatio de Q. Horatii Flacei 
episiola ad Pisonea von Eng-clO. Jos, Hilgert [Bonn 1840. 58 S. 8.] rer- 
gieicheuj <|eren Verf. ebenfalLs über den Inhalt und Zusammenhang die- 
ses Gedichts verhandelt und folgendes Thema dessellM^n festgestellt 
hat: Neque Ingenium solura, neque Studium et artis doctrinam sine inge- 
niü verum efiiccic poetam, sed alterum alterius opeui postulare , neqiie 
unquam, nisi utrumque coninnctum sit, opus posteritate dignum possc 
componL Auch er hat S. 1^= — 20. die Urtbeile der früheren Erklärer 
ober das Gedicht zosammengestellty und dann eine eigene Enarratio dem- 
selben gegeben , nach welcher es in drei Hanpttheile und neunzehn Un- 
' terabschnitt« levfiBIt. Per wahre Dichter soll sich nämlich zuerst genaue 
KenntnlM der grieddichen Uiiftenclmlten Terscheffen (wozu die Belege 
zumeist* am ien grieddadwii Scenikm entnoiBmea sind), Ys. 1 — 152., 
sedeon mäl der Kenntnisf griediSsdwr Knut und WiMeoeeheft eine ge- 
naue Belramitgciiaft^ilt den Tenridedwen Zustanden dea aengdiHdfcea 
Lebens, daa akli fai Cre^Bdit abspiegeln aoll« Terlinden , Ta« lfiS--^06^ 
lud endUdudie^msten Stadien meht .Temaddiesigen , weil er nur dnreh 
aift'^Blire and Rnhnu «rkncen kann, Va. d0^47d. IMe BaaBralSe dne 
Inkatta Int der Verf. mt apracUidien EnSrterungen danelner Stdfani bo- 
gleitet, vnd a# B, lai Gegensatn sn-Bi». Lindenann die Leaart /eler aawt 
in der Bedentnag nnek dar gmMMktU XSmlkr TettiMidigt , ya*,197. , 
p9a e mt § Ummiim geachntity ya.90, iber Mnimd Mn Terimidelt a> m 
(Ana Jen. LZ. IMl Nr. 183 f*] 
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Kjritifiielia Baurtiieilaiigeik. 



MuripidiB Medea^ recogno^rit et in ustim scholafnm edidit 
jiugiutua WitzscheL Lipsiae, Venpmdat Am F. Baehdie* 18il« 

Laad 150«. klein 8. . 

• ■ » ■ • . i 

JUerr Dr. Wltpsdiel hat dn^ch diese Bearbeitnng^ der Bfedea det 
fioripides einen neuen, sehr schätzbaren Beweis seiner gründlicheil 
Senntnisse und seines richtigen Urtheils geigebeo. Voa dem Satzt 
air^^ehend, dass die jetzi auf raanclm Schulen beliebte kritisohö 
Behatidlung der alten Schriftsteller uia^eckmässig ist^/seblosa er 
2war die Kritik nicht gänzlich ans, zuoial da ibm-^auch an. der Be^ 
.liohtlgung deS' Textes gelegen "war^ machte aher doch die Krklä- 
txvn^ zur Ffanptsachc. Ei* nahm 3aher nnr selten Cpojecturen 4er 
Kritiker in tlcn 'IV\t auf und suchte sich lieber, soweit es mog-« 
lieh war, an das, was die besseren Handschriften gaben, zu 
halten Uei ii( r l^^rklärung' überging er das Leichtere imd wat 
torziin^lich bedaclit, theiis schwierigere Sfcücn zu erläutern, 
thtils Avns o(wa samt von Nutzen 8cm koniilc iK'izuljrin^cn, wobei 
bcsoruicrs zu rüluncn ist, dass seine Krklaniii^eii sich nieht blos 
auf Wörter und Redensarten beschränken, sondern auch sich mit 
'Darlegung des Gedaukenzusnmmcfvhan^rs und AnJcutiui^ der 
' fisthetisciien Wirkung bescliiiiügen. Im Ganzen gebülirfc ihm 
daher das L<^b, ^efn iiherie>xt und zweckmässig gearbeitet sv 
haben. In einzelnen Fdlien dürfte er jedoch manchmal entweder 
EU weit, oder nicht weit^renni: ^eprangen sein, das erstcre, indem, 
ea wohl in manchen Steliea uuüothig war, die Ilandschiiitcü, voa 
deren Lesart die Rede ist, einzeln zu nennen: denn inwiefern 
Kritik iür den Schüler gehört, kommt es blos darauf an, bemerk- 
Höh zu machen, welche Lesarten es gebe, und welche'TÖn diesen, 
grammatisch, metrisch^ oder des Sinnes wegen jnchr für sich 
habe; das zweite, indem man bei manchen Stellen, iu denen der 
Schüler den wahren Siuu nicht leicht selbst (inden wird, eine An- 
merkung vennisNt Da iri der Medea eine ziimlit he Aiualil Verse 
swuiuai «oikoituucu, und daher ges^jriUfn wurden ist , ob die» 
. ; 8* 
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HTMerlioliuifen gmhtfertigt mmtim ktaMB, m^t pfaM, 
an weicim StellMi die Torse m ttraidM Mtea , lirt Hr. W. 
diese mie te teYenrede sManMBgetldll und Mirfinirlkli be- 
liuidflil. Dwwrf «erde ieh bei den BeoMilmgea^ M 
Mise 'Anaerknufea m 4cr Trafodie bej||eftett will, Rfbcksicht 
l^lMsea. Je nehr die ArbeÜ des Herausgebeit Lob verdient, 
deito weiter* iMbe iidl iMdg euf du Gute , das man überall ü»- 
detf auftnerkmi M Mchen; und kann daher mich mit dem be«^ 
Mhilligen, wet «Iwm jnrdfelbtft «ein oder eiöee ZoMilMe ked%-> 
Im M&ciite. 

PMioiMit die eile Dtenerfa vea der Medca V. 36 iE^ 

0iyy do^iovs 6lgßä6\Jv* i6tQnttu XixoSj 

.V. 40. 41. kehren wieder V. 379. 380. nur mit dem Unterschied, 
daM deii 17 &i7»rof co<yo) steht. Den 41. schon von andern ver> 
mrfenen Vers hat auch Hr. W. als aus V. 380. beigeschrieben 
md hier nicht stattfindend, in Klammern eingeschlo^en«> und 
Bchr bündig zeigt er aus V. 36. und V. 90 ff., was auch schon der 
Scholiast berührt hat, dass die Dienerin fürchte, Medea werde 
sich an den Kindern vergreifen, indem er zugleich, wie ebenfaila 
auch der Scholiast, aufmerksam macht, dass durch diese Befürch- 
tung der Verlauf der Handlung der Tragödie im Voraus angedeu- 
tet werden sollte. Aus dieser Auseinandersetzung, gegen die • 
sich durchaus nichts einwenden lässt, folgt ganz klar, was Hr. W. 
Beigen will, dass V- 41. hier nicht stehen kann, indem die Worte 
fi^ dijxröv üöj; (pdöyavov bi i^itatoq sich auf den Kindermord 
beziehen. Allein es treten hierbei noch einige Fragen hervor, 
die Hr. W. unberührt gelassen hat. Erstens, wenn V. 41. nicht 
-gestrichen, sondern nach V« 42. gesetzt würde, wäre nichts aus- 
.xuaetzen, und alles stUnmte mit V. 379. 380. überein. Zweitens 
itt es doch befremdlich und fast unnatürlich , dass die Dienerin 
gleich das Entsetzlichste, den Mord der Kinder, befürchtet und 
hernach erst, was ihr doch zuerst einfallen musste, daran denkt« 
Medea werde an ihren Beleidigern, dem lason, der sie Verstössen 
hat, und der Glauce, um deren willen sie Verstössen ist, Rache 
nehmen. Hierzu kommt drittens das seltsame ^ ^ia\ xvgavvoP^ 
was Hr. W. auch in den Anmerkungen mit Stillschweigen über« 
^gangen lial Denn ohne weiteren Zusatz kann dieses Wort nur ' 

nicht Ton dessen Tochter , von der es doch ver- 
S gesagt sein: es iii48ste daher wenigsten 
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i) f^v tvQmppoiU heimeii. Alles dieses lastl Mtk #olil am besten 
bcteHf^en, wenn man nicht blos sondern V. 41 — 43. 

Mswirft. Diese drei VeiiBe scbeinen von den Schauspielern ein- 
fesehoben zu sein, indfsm diese ^ entweder ,~ wenn -sie diese drei 
Verse in der Ordnun^^ wie wir sie gestellt sehen, einschoben, 
die Worte ^ r^rjutov q>cc6yavov Öl ijnrtrog vom Selbstmord 
verstanden, oder, wenn sie V. 41, nach V. 42 setzten, es fiir 
angemessen hielten, dass nebst dem Kiriderraord auch der Mord 
der Glauce in dem Prolog voraus !5LzcicliiTet würde. Nnn hat es 
nichts Auffallendes mehr, wenn die Mos für die Kinder besorgte 
Dienerin gar nicht dnran denkt, dass Medea auch sich an die 
Herrscher selbst wageu werde, da dies.e aicht > wie die Kinder, 
in 'i{)rer Gewalt sind. , - , , 

Die Worte V. 94. ovöi ««vdfit«^ ^dAoVf cdqf oi8(tj jt^mi/ 
Xfcroröx^ipa^ xtra sind ohne Anmerkung geblieben. Aber entwe- 
der war rtvt zu schreiben , oder für den ganz ungewöhnlichen 
Aceusativ eine RechtiV rti^^niig zu suchen. Denn was Elmsley 
sagt, 81 certum esset beiie Graecum esse BfinsöHV rtr«, non 
esset qnare de nataCK^tpai tiva i/ir^iVar^mif«, cntluüt einen 
f FehlschhiRs. . ' ' 
** ' V. lOH. würde zu der gegebenen Erklärung von ccQxriq ll^ai- 
^oiiivov es besser passen, wenn geschrieben wurde d^i^^ "^i ol- 
(fofisvov. L ud so mag. wohl in den jiltesten Uandschrihen ge* 
standen haben. 

""V. 118. hat Hr. W. blos aus dem cod. Ilavu. rfxra, (iij xi 
^d9oi^^ ' cog v7tEQaXyc3 geschrieben. Wenn auch dies als 
Wunsch sich reehtfertfiren l;isst, so stehen dann doch die folgen- 
"den Worte, zu nackt da, die mit einer kleinen Aenderung besser 
po verbunden sein würden: ^ij rt ncc^oL^\ cog vatQaXyn. Allein 
' ^a alle anderen Bücher srd'&T]^* haben, ist wahrscheinHch 
von einem Metriker, um den Vers akatalektiscli zu machen, 
hinzugesetzt vrorden, und das Kichtige: tiitva^ u »d^ij,^^ 

V. 133 ff. sind bisher für qrnsstentheils daktylische Verse 
gelralten worden. Aber da es sehr unwahrscheinlich ist, das« 
der Chor mit anderen als anapästischen Versen auftrete, wo er 
noch gar nicht weiss, was geschehen ist, sondern nur darnach 
fragt, nnd da die Rhythmen sehr deutlich auf Anapästen hinwei- 
sen^ so ist wohl nur die Stelle durch die Abschreiber verdorben. 
Boerv V."13r). hat a^ch Elmsley für ein Glossem erkannt, un- 
richtig aber yoop vermiithe^ Das Sjgtein mag etwa so geiau^ 
letJuben: ' • . 

.) Mnhf^v (pGiväv y iKkvov 6b ßodiß . ^ 
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' ä^yvvai^ äXyBÖt öcjuarog' [alö^gov • •« .* •« • 
** ' 'yäg'] ^std (plkiov ys xkxgatai. • • ? 

^ j^.^^ .^^^ ^.^^^ wenn er ^as, was der Clior 

ßin^t, ein Stasimon nennt, obvvoTil die Definition, die er gicbt, 
in der Ilaiiplsaclie richtig ist. Aber ein Stasimon wird nie durch 
Verse von der Scene unterbrochen, und entlmlt mitliin nie ein 
Z>vie;reJ5präcli des Chors und einer der handelnden Personen von 
der Bidine, sondern ist ein fiir sich bestellender Gesang, der zu 
den Zuscliaucrn gesungen wird. Solche Stroplien, wie hier der 
Chor singt, werden nicht von dem ganzen Chore gesungen , souj 
dern von einzelnen Tlieilen desselben: und da wir hier Strophe, 
Antistrophe und F^pode liaben, so lässt sich schliesscn, da^^eder 
Cvolxogf mithin fünf Choreuten , jedes Stück sangen. ' - 

V. 150. bat Ilr. W. die Lesart naebrerer lUodadinfteii aii£t 
genomqpen: xL col tcoxb tcig oTcldötov xolras ^Qog — ^xiv0^ 
iavazov xilKütdvi Andere haben ditXijötov. Sehr richtig erin^ 
nect^ JpUmaiej, dait dxXäötov fiu dorisch sei, und wolite daher 
dxXatov geleten wisseor. Dies möchte wobi unbedenki|^^M^» 
zunehmen gewesen sein. Ilr. W. führt znr Vertheidigun^ der 
▼on ihm gebilligten Lesart an , dass die Dichter oft das Belwor^ 
einem andern Worte, als zu welchem es dem BegrifTe nach ge- 
hört, anf Ilgen , wovon er Beispiele zu V. 209. (nicht 212^ wie, 
angege ben ist) angefi'ihrt habe, und mithin hier eigentlich 6 aitXrj' 
öroc; iQog y.oLtag zu denken sei. Allein so richtig es sich auch 
mit jener Gewohnheit der Dfchter verhält, wurde doch Euripides 
liier wohl weder rfjg ccnX/jörov xolzrjg Egog noch o anXijöxog 
^Qog xolrrjg gesairt halieu, theils weil jedermann in diesen Wor- 
ten nur den Vorwui t' unci >:itt lieber WollüsÜgkeit gefunden haben 
würde, theils weil hier etwas ganz anderes, die Sehnsucht nach 
dem untreu gewordenen Manne, genannt werden musste. Die« 
wird aber durch ankatog Holia klar und bestimmt ausgedrückt. 

V. 157. ist sicher Bvvdxav zu schreiben. Wenn Elmslev die 
Form ivvijT}]g nirlit selten lassen wollte, erinnerte er aicb nicht, 
dass sie durch den llesychius bestätigt wird. 

^ V. 1<)7. bemerkt i^i^. W* mit Gruud, dass der.Farömiakua 

ausgefallen ist. ""^ ^"^ ^' 

^* V. 182. ist zwar richtig q)lXa zu den folgenden Worten ge- 
zogen, diese aber nicht erklärt, was doch sehr nöthig wajr. Der 
ämn ist; sa^e, dass auch wir wohlwollend gesinnt sind. 
rV* V. 183. Ist entweder öntvöov de ti ngli/ aumpöcn p^e^ 
ensvöov d* hl ttqIv xnxadai zu schreiben. ' ». i i » 
V. 185. Hier und V. 201., wie auch an einigen anderen Stel- 
len, ist der Dialekt nicht genau beachtet. In diesen Anapästen 
der Dienerin finden die dorischen Formen ifiäv vokä ßodv nicht 
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V. 234. crklirt Hr. W. die Worte xecxov yag rovv ir äX- 
yiov xaxov so: hoc etiim (xgrjfidvGtv vttBQßokj xoöiv stglccö^ttt 
dB^noTTjv TS öoofiatog kaßtlv) mullo acerbius malum eil ifuam 
quod vulgo malum kaberi solet^ und meint, man könne auch im 
Deutschen sagen : denn dies ist ein noch grösseres Unglück «I4 
das Unglück. Allein diese Erklärung ist zu gesucht, und iir. W« 
würde wohl auch nicht darauf verfallen sein , wenn er sich nicht 
bei den vorhergehenden Worten versehen und das xovxo auf all« 
diese Worte bezogen hätte, da es doch, wie schon der Scholiast 
eah , nur auf das Öi6n6xriv adfiatog Xaßtlv geht. Das bestätigt 
sich auch durch die darauf folgenden Verse. Medea sagt : es ist 
ein Uebel , dass eine Frau sich einen Mann durch vieles Geld er- 
kaufen muss; aber das ist ein noch ärgeres Uebel, dass sie 
dann in dem Manne einen Gebieter über ihre Person bekommt. 
Mithin ist xaxou nur in Beziehung auf das erstere Uebel, die Er- 
kaufung durch Geld , gesagt. Man kann mit diesen Worten den 
vielfach besiriticaen Vers in des Sophokles Antigonc 1281. ver- 
gleichen , der vermuthiich so xu schreiben ist: tl d* iöti^i i| 
KKKiov itv xaxfov h^; 

V* 238. wird von dem Schicksale der Kinder gesagt: 

lg xaivd Ö* ij^ij xal vofiovg dtpiyfiivrjv 

ora fidhöxa ;|r^^0£Tfft evvivvixiJ. \' 

Hr. W. hat diese Lesart beibehalten, ohne etwas iib^r die Stelle 
zu sagen , vielleicht durch Porsons Ausspruch, dem auch Eimslcy 
und Matthiä nicht widersprochen haben, bewogen: oig) coniicit 
Mu8graviti8 ^ non male ; sed nihil opus. Aber da der Sinn ist, 
die verheirathetc raVisste, wenn sie in dieses ihr ganz neue Ver- 
haltniss getreten ist, errathcn, wie sie ihren Mann zu behandeln 
habe, so kann wohl orb eben so wenig gesagt werden als quo 
usura Sit marito Hiait (juuli Sit nstira^' \ . '* , 

' " ii' jW •••••1 ' JV'^* ' 

V. 282. ist nicht wohl einzusehen, warum EunpiJes den 
Kreon mit einem nicht recht passenden Verbo sagen lasse, oidlv 
dil nagaymixiiv Xoyovg. Er dürfte daher wohl gesclirieben ha- 
ben ovÖ£vö«rya9 d^nixif'V koyovg. ir>!, , >// u>f;.r 

Dass der ip Klammern eingeschlossene, schon von andern 
verworfene 304. Vers, der V. 808. an seiner rechten Stelle steht, 
hldt unstatthaft ist, wird gründlich in der Vorrede dargethan.,^^^..* 

V. 313. fällt der OpUtiv zwischen Imperativen sehr aur: 
vviitpBVBx^ hv nQd66oi.xB ' xjqv6t öt y^o'v« kdxk fi\ oixtiv. Sollte 
nicht der Dichter vvn(p6vsx' tv nguOöovxB geschrieben und den 
Dualis auf den Kreon und de&sen Tochter, von denen die Rede 
ist, bezogen haben? " » 

V. 365. sollte iutcrpungirt sein: aU' ovxv xävtij xavxa^ 

f4ij öoxBltB, neu V V- • • . . ' . ■ . . ■ - ^1 . 
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V. 400. Dir AilNlW to Hro: HartQDgf koiiri^ 
•Uf meinen Satae schlieBten fmis«. 

I. Y, 4e». , dcT'V« 1324. wiederkehrt, ist mit Recht in Kiam- 
iMi «lafsMbftosseh. In cicr Vorrede S.XjaV. f. geweht Hr. 
"dm niaii sw^fM» jkdnae, da dieser Vers an heideo Stellen zu 
Om^IÜhM pmev wohl also amh «i beiden von dem Dich^ 
itr^iebraacht sein könne; doch mahne ein Gefühl, das oft besser 
Mt Jjilrhrtef Beweis das Richtige treffe, den Vers hier zitTer- 
ireifen. Allerdings: aber dieses Gefühl konnte in gegenwärti^tai 
Falle auf klare Begriffe zürück^eführt werdem % lOS^w wiift 
laMl itr Madet^d^ Kindemiord fiirt .. • f < 

9ie Mörderin ihrer eigenen Kinder ist' nicht blos für den Vat^r 
, derselben , den lason , sondern für die Götter und fiv das 
sammte Menschengeschlecht ein Gegenstand 4^iHl'^.*%H^ 
AbtdlBiiff Was wird aber V. 4ö7 If. gesagt ' ' . 

liSer ist der Sinn der: du/^er du mir verhasst bist, wagst es mir' 
unter die Augen zu tretend Denn denen, welchen man Ueblea 
zugefügt hat, da man .>ie lieben sollte, ins Gesicht zu sehen, is| 
nicht Muth , sondern Unversj^hämtheit. Hier ist mithin gar nicht 
TOn dem Hasse der Götter on^ aller Menschen die Rede, sondern 
litbs Ton dein Hasse« den sich jemand von den unschuldig Ge> 

ÄfS? jS^^ übrigens allenMen- 

, wßapik mi vmfm ywiiill, ab i^urde er doch von dem nicht ge- 
haart werdeil, den ti aicht/iWii'Uailank und Treulpsigkeit ce> 
- Ml&i^hättei ' • * - : 

^ " y, 500. Bei genauerer Betrachtung wnrde Ifr. W. sich leicht 



Überzeygt haben, dass Öoxovßa filv zi ngoq ys öov ngd^uv xa- 
Aitifgweit bittfehit' A/M äak'iim M&r passender ist, als das , au« einem " 
eii^zigen Cod^x yon ihm aufgenommene fiij ti, v» - Tf vi; -41011*1 - 

'"?"^V,'S98 f. iiat Hh W. die Viih 

melürereo Qandsdiriften gegeben L . . 
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iMto» «iiiWiteidMU ttt 

I^ies geht aber nicht an , indenl Min dei^ Sinn sein >vürcle: mö^o 
ich nicht den Reichthum bekommen, der mich reiit. Was llr. W. 
sagt^ indicativus propterea hic poiitus ^ quoniam Medea divilias 
ex novo ülo conin^io lasoni affluentea ante oculos et in mente 
habet , quas probi certe hominis animtim mm posse non vehe* 
nienter exagiiare et infelicem r edder c certo indicare vult^ 
würde richtig sein, wenn Medea Ton sicli selbst spräche: allein 
»ic nennt blos sich, indem ^ie den lason meint: daher muss noth- 
wendig der Optativ stehe». Die von Elmsley für den Iiidicativ 
.«ngefuhrte Stelle, aui die sich Hr. W. beruft, /ui/da Movoa ^oi 
yivoit doidoq^ ^tig vftvr^öBi xaxd^ beweist nichts, da lüßx jAm 
Futurum steht, welches die Stelle des Optativs vertritt. 

V. 645. sind die Glieder des Verses tov dftaxavlag ^xovöa 
dvgnigatov almv aus Versehen anders abgetheill als in dey 
Ahtistrophe. Obgleich Kuripiden anderwärts dvqmnhQctxoq ge- 
braucht, tat es doch wahrscheinlich, dass er hier övgntlQtLXQ^ 
jeitoeh nicht voA nsQäv i^ mm^^ttk von ntiQ&o^tn , setzhs^ . f> 
ti-nt V. 73-7. hat Hr*- W; «na wenigen nnd nnalcb^rii ^elli^n jlo?f 
fmg^ 1^6 cvfAßdg %o^.&bÄ9 lavWftdco^ gegeben«. Oelraeiit^t mao 
di« Stelle genauer, so ergiebt 8kli4 äbia'gdieiea'tvwl'deo infusse 
hitfdiig d£ <7v^/Sff> pi7 M#«ftfa^iv$l-iwiein Ai mir Gehör gabst 
fAlM'duM 'emAtSf^wvi^l^fllnMdeii/ kuiteui ^ wärdcfl idu wirkte 

flbtfmiS^^^mM^^ d.> , i/n . . ' : •! U ' 

. V. 777. hat Hr. W. «(f n«A iwil fio* tm&tm wAmkäg ^xuw 
gegeben^ dm M||«riMi ¥■>■ u<kiiniii'i»'liM», iris jedodl 

WiilRP fiw iidw^'kMte.tiBia ■rtwrwwig» Cm n i k B^ ßlim Ptq ;jfci» 

folgeudMi iMmJfm «taigea, ii dkMii«» MüMfa «W^ 
Ii i ' mämg i mh M m, mk WBt mm p iM end» iTfP« ge- 

«■Itri gOMlHrtoNH «M( . : f 

■ dg xal doxtt p.01 rccvtcc xal ^x^i^ '/'^ . 

I xal ^vfKpog' .sivai xoti xaXc5g lyvoöpkvcCy - . • : 

\ . ydp,ovg xvgdvvmf y ovg nf^odoyg ti^ä$ }X^i. . 

* 856l Die Osa)ectiirt-die Hr. W. in dieser Stellt McMi 

hsi «r'alpht «ridlrt, nnd man sieht nidHr« Urelchen Siw^ ersMi * 
Worten unterlegt. Er merkte dies tpiter und gab die Erklärung 
ir*^ Vdnwle 6. KgiKYlfcf aber ■gpila iMH nicht die Pedc»» 
tn»9^4ie ontmiif in Lctdoisdlleiiv M^ufib^lrt« lili «ist nichtoffiü 
ändern. &Qaiios «&ivoiv ist der f M a|lli|pi|p0R* die Kinder. Dmi 
teHOmr frifft^itiPO'iliedfea daa Mll»r|^fHi ^■»»dittlwpitfc- 
■nhimlle, um'stetsiiltüdteny' ' >r m f» .'m^i.i'» / ^tU ullUi 

y. 886. Was hier i&b^i;iXfijfjidtfde^il)iii('irMg^ 
•icttt V ida 4€t l>ativ nicht von solidite iron> ^reCIvttdiAlii^fft* 
V.^dä. 'Akicrding8^lirt ^etatfrlyo^ko» teicht eigenUIÄ sfim«/ 
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y , _ 

mtergemb, iigiiitilwH fcjtedhjpiji vad iMPiM -kwüil m, dkm 

Mitiul gem0 uäbibn r '. . ^ %• ' i ' ' t. • ' 

P V. Idl6t< Bitt'Afdit fW Uv #rti Vme, ^ Ao« m 
Ifcii miA te B liüt imbwi^ g w w i iia «li ifagfilrli— igW moieiii 

• lAM.' hiit Hr. W/ diaLMfi top \tt fii; ^i^iq nagwamt 

gesagt ut| 

* 105a MÜlfe Hr. W, fasT ^ ^ft4w fioNic «i:f)(M»oM 
Nr'MiiuiA iMtvtiM* dit tta nir g^m ^ae Lernt iigwfiilwlti 
^mi*,€Mm^ Wm V f^gn ilM «ntem tetelbe« ^«M«i; 
«M« iM IfeSiM JsMoii atev im är g q n ^ te.iwcilito*.«MM} 

ifliwid' den Feinden lom Spott 'mrdto<» den widtnprechfo 
die fMdi'MIgrcndeii Verse, dls tain Mv Mf MMMiJiv 
^llMler'«! Korlntii Nvlehea kann. 

V. imi., die 1240 f. wiederkeüwi» ^d Idar nll JMl ^ 
«iiigclriammlffli irnH^HC^in der Yorre^ wmjß^ 
doch Hr. W. s^wiakt, ob eiei lidi aUfctm4idtfea üleitoii wdii 
tbeidtgen lassen. - . 

' V. i067. bat Hr. W. m Ck»Bjeoliv mimj^^X fi« ydMl^i« . 

toa* -ANp' 41^ würde doch mk BMaliBteJIta an rechtferligül 

^«Mseii sein, da kein Vevfcam der fer^aafeaän Zeit folgt 

/: V. t!>78. soUte dem «weited Knabeo ||ipiiat«rt>4.^jdto» 

^ -Ml^Dislietion dem Vi 1271 f. reepMdirtUi v / i : 

V. 1287. scheint ein Dochmiur ausgefallen au aoioy tndw^ 
das Stück V. Iji79— 1^2. aotiatrojf^^ int» ia .der Fei» 

€t, 

V, 1317«, wo es in der Note eccyclemate statt encyclemate 
* heissen sollte, ist Hr. W. ungewiss, ob Mcdea auf einer cj:os(ra • 
oder 4er sogenannieii erj^du int. Das erslci c aul.keiueu - 

Fall, sondern wdht,/wie des ächoiiastzu V. 1320. AUgieht^, nnf 
den) OraehenwageBi^ 

V. 1^1. hat Hr. W. aus ei^reiicr Conjectur, in der er mit 
• Bnrgc's^auPftmmetitraf , otd' eiötv omoi ötj xdQa,fnd(St04fBg 
IHjhrieben, indem er ridilig fiilütc^.dass olfiot oder cojttot, Waa 
4le Biicher ^eben, unpassend ist. Gleichwohl ist tj^iol auch. ' 
nicht das Richtige (denn auch das wurde malt i sein) , sondflftt 
^oir «. V. 1333. Phöniss. 15a0. Sophokles Oed. Kol. 788: 

V. 140d^ Wenn jtofjrtdouEg^ ^affitVQo^svog richtig M , kann ^ 
€« weiii^tens nicht durch et adproptro deoa anleslaiurus wle^ 
'MrgegelMw werden yfonderuwi^^ wt tw^eg «atoatow Jbe4<M%»» 
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Aojpfirtif lüiiNitK dir'fte» MtartUner* iü 

* ' In der Vorrede sind noch einige Ntehtrige xn d«a\ilniiier4 
knn^en\ wie auok eine amfntHrliclie Darptelhing de« Inhahcn dft 
Tragödie gegefteti^ :die ztim Their benrtheUend fst^ iitid für den , 
Zweck des Biiches ausreicht, obwohl ^der Verf. norh anf Maiiclies, 
was Kuripides ^iit oder minfler ^iit gemncht hat, hätte liinwciscn 
können. Nitlit ri( llli;^ ausffeilrucl<t ist S XfiVI/1 dass der Chor 
V. fr27 f. immofiicae f^'eneris pericula schildere, da blos von 
zu liefii^er Ufibe und der daraus entetehendCM EiSmwÜt dm 
Hede ist. * V . ■ « » 

besonderer Kmpfehhin^ gereicht füeser sehr zwcclfrmiwt% 
gearbeiteten AiisgaN auch die mjiiiterluifte €ori*e€theit. ..r 

Mb^^p ,Goiir. 'd; JLi;^c» intllaaiii»^er. I. Tid. 1. Ifonder d«f rop. 
MAt. M U0Mf49t0dl,U(m,^X Dot i^omr. r#tt aftjw Bmihunq " 
. mtlf^ 4iM. <MU Ffaui deir Stadt ood 3 6nindrii8aii«y HawioVery 

Handbücher haben kn Wesentlichen die Bchlimmung, dia 
bi« zu einem gewissen Pnnkte gediehene wissenschaftlidie Tor- 
schuiig zu ei fassen und für den Zw eck übersieh tli^her Darstellnng 
gewiseermaassen zu sistiren* Die eigentliche Unterancbung 4tdr 
Form nach anaschlieBaend mAmi •ie'KtirJcan:begrlMMe'EQailrr 
täte geben ^ es mögen ilieulbiA tiank dh« Smt, eigene, Fe^ 
iebiing gewbnM aefii, (rfer 4eiir iron eddares Ariktent.^ get 
■ e lw i tme M i € i ib fe »H i eiMled€rgelegte»BBii>t«4'«%eiftpep, Akmw 
iWgtt dm mcN jeder M ^ wt k t ftraie iiftfci aiin g^^<in0i;atw» 
ÜMdbMli» geeignet Irt.» fls 'ttassrde» Fomhting ^dÜ^^efcMi 
iPMeil, HIV die i fcu a to iw Vnigen -«erAtealMiflei^^li hringent 
«t4 iWMi enetvt» ian a i ÜisiiHe i i JMiia: Jüti Oüa tw d i i efcg fiitt 
Till% ^SMlilesfien MrirfiM wee«ni'mB§^'a««»MM«|:id»4#<fc 
«•n ZeN'W.SeM «> timi.neite gelHcMlH • wn «te g<fii>*Wii» 
mdet tmd Mliig vird , id^ M HteuMiaii li«li<Memm4Wtf . 
Anemtiifliihablre 4>4wrM«t »n>#eiFi6«*'«^>i' lirf4fc » i1 iwii rtw a>4fc 
«rtMier McMan dtanr Auga^kkr ^lomiina' m rMurUbAdU ' 
4iifcier* iMtaa< i ii p>ny ■ealw sich üeftjhdtwt» eidrHaiidhMk 
derselben ««itiMi^en. In U cmadlb iett Bitedkali|iif^:lili«* ^i«» 
«t»kigte (Meni 16409,f<UiiDdigte du<Bh«Hfcilimietll' dtift Md« 
MÜI ehies gleichen Budies Rn^ mAi der cH^s Unklai«B BeMMl^ 
dmc-UiCir biMlk ^Mnisehes Land und ifdllwlies Vnl4^ ri«» 

- te'wn 'snf «In 'scliv tnnflbi^idles WediJM^ aeMÜtten teegeHk 

lHitte4n Feige dieser Aakendigungt mmal da;eine:^NI - 
«#• wilemditttbiide >Rei<l9 nach Italidn das Einaheten eei0e8<S«r ' 
iiMV«li ein Jahr hiiratilischieben'frintate'^ ^eineii eweifachen'Siii' 

. wilü^gigMhUHi^ WHi-^Mi Rdiy^e iüsii Hn Mp^iMÜtutai . 
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An Iflni ^wliegeoie MilCiM vtm^iMiM "«MiA . Müs 

MM» tcMMtt fWMi «rar mmm 
Vmli« m nabe llB|eUM «HMoi «Mrjttar o fcrtiü MM i Kvt-* 
M ra MMteik Oci» Mi iMC« er. «llefiliBgt wkM ttnfnttmi 
ÜNt.AvS« da BiMh Htiifcn «riMtt« i*ie'fltJetaiT#riiegt; Jiüt , 
€• BOT der einfedicii Hteweiwitfl eor die veveruitwMIdMeii i» 
MMr, WidenpiMM tM l1ieM«ldeitefMer 
M Jcdem^an aeiert Mer de» Weitii der ArM Im Uwb m * 
Mageiii 0aae ee tiab aher-wIvUiefato Terhilt, werden die M*- . 
genden Beiipf ele im Uebemieme icigen nod wenn demnieli jeder 
Yenlacht eines aeb ualaitlereii Bewe^gritoden «m gc gyte ch aaa M 
«nlilligeB Urtheila aesgeschlossen erscheint, glaubt Kee ^ iitwie-' 
fern er steh '^hen als Arbeiter' «tif demsctben Gebiete 4llAe!i; 
allerdings sich zunächst aE einer Kritik dessen Venlfen^ WM 
Hr. R. dem Publikum bieten za dürfen meint. ^ 

Die Ton Anfang ziemlich ,iii|klare Torrede kann grösstenthelli 
nit Stillschweigen i^bergahgen werdeh : sie giebt keinen Maasa- 
atab für die BelirtheilQiig an die lltad. Her Verf. erklirt sich 
«Mit dMber , weichen KretS' ron Leirt ni er bei seuiei ArbelT 
«etdtifsweisa ihi Augie hafte: ob ec ein Haadbuch für die Bedüff- 
iiisse der Schateifr (d. h. der Lernenden) zu gcbca beabsichtigtef 
oder überhanpt., ohne selbst auf Stimmfähigkeit Anspruch zu ma- | 
chea, nur eben das Bekannte, Feststehende oder Angenommene 
mtanmienzustelien und so ein zum Nnclischla^en brauchbares, 
momentane Aushülfe gewährendes Itepertorium det^seu, was bia 
Jet7!t fnr die römische AltertliuriiskuOdile gewonnen worden, zu • 
Ifefeni gedachte; oder üb er, ein höheres Ziel sich steckend, 
auf der Basis eigener Forscliuii^? und ausgerüstet mit der Siclier* 
heil desDrtheilj^, die nur ein ernste&Studium dergcsammtenschrift-' 
liehen und in mnglielisttir Ausdehnung der monumentalen Quellen 
verleihen kann, die Ergebnisse bisheriger Forschungen auffassend 
end' mit umsichtiger Kritik sichtend und berichUgcnd , das Zer- 
streute und Vereinzelte sammelnd, ordnend und verknüpfend, ; 
das Vernachlässigte und Vergessene ergänzend und neu begrün- 
iJend — ob er mit die^^em Streben für die Wissenschaft selbst 
atch bethfitigen und die gelehrte Welt auf dem Boden des römi> 
«ehen Altertums 'chi^n 'Schritt Weiter führen wollte. Eaat 
It^itnte mnn rtach dem, was am Schlüsse der Vorrede S. XUi'f. 
-mi der wissenschaftlichen Tendenz den Buches gesagt wird, sidl 
'fersm^ht fi'ihleb,' den 1elatd#ea Gesichtspunkt für den vom Verl 
angenommenen zu halten, wenn mau glauben dürfte, dass der« * 
aelbe über sieh und seiiie Arhcit in solcher Täuschung sich habe 
-befinden können. Doch die Möglichkeit einer soiclien AnnaJime 
<wird «ich bci&cr am Schliwae uniier^ir Auaeige beujrtheiltn iad«ea. 
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Ruycyti; H»i>dbBrii dar «am. AitertMaiy, ^' I2i 

NfcTik vtVI mehr ^rfdlifen wir üher die MÜtel«, Rift denen der 
Verf. au Beine Arbeit gegangen ist: die Nennung einiger der be- 
Itaniitesten Srhrifien abgfereclinet^ wird nur \n\ Allgemeinen die 
Versiclieriing gegeben , da88.es „nach kn^rjührigen Vorbereitun- 
gen lind nnnnterbrodieaer Beschäftigung mit der Geschichte nnd 
den Aitcrtliümern der Römer^^ geschehen gei. Ree. will zn Hro. 
R/8 Ehre glauben^ dass das nicht ernstlich zu nehmen, dass viel- 
mehr das ganze llnteroehmen nnr eine , freilich nicht geiuig zu 

~ riiffeude üebereilung ist. Demi er miiss den vorliegenden Band 
thircliau8 als eine der leicht sinnig st eyi und fcJdet kaßcslen C<tm- 
pilationen bezeichnen, die ifmi jemals in die Hand gekommen 
«iiid. Es liegt üfleii dir IJcweis vor, dass der Verf. ohne vorher- » 
gegangenes Qtielleustudiuiu nur in cineai selir beschränkten Kreise 

' ihm gerade bekannter älterer und neuerer Literatur sich bewegte^ 
das dort Gelundeiie, ohne sethstsliiidige; Prüfung ^ wie e$ eben 
war, tuichspraeh inifv WM-iUe Sdilimmaie Ül, Mitßg gäozUcl^ 
eatiitdkt, wi^ Rh» die Hfl* M]r%|itigkeit , nrit-Mr fv «ibejh 

4tMi' lirjidiM 0irmk §tUUig am wiiifcMiM idrf; w:mi ßiM§ 
w|ir, i»b«Mit%ea» • .:{ 

. flki dioM iMft Uingenden wmä Jodi.tfcMilih*-«inli m Mttr 
0m UrlMk «Itt Itn: jtet die Belege fidftn.: Be kuli 
* Akitoht «iclil eeia, die ganse Arbeit dee.Veif berfohtlgcwIdiimdH' 
«■gehen, «ee cteer §ffeeHth«p>;Owerft<fl<pg gleMk bMinie«' 
iHMe9 e» ftbcadmit mw <dift im Jlniei« eelir nvdaidtee Oie-. 
edhili; Me ^ wdilkmkm Mlmkkii^katm ^ (iMUMkt.mim 
' s» km§B), EeÜM der, ürfftile e dite a I wid i nnlM ibee » die velllHMH 
MCP htotejehee» eeijeifcwiieiwiibilHlfftiWiBtied^tH dft< Veifc . 
zn beMidieifti eed dlemgfamMtefce gi8tlil%|fcdt ieitPigtiilfe . 
liehMf mehsttweim« der ev. bei tniiwiwiigie» eltat «fo - 
der Je^ueren Literatur verfehr. 

^lieber dea Plan dee gaMHB Boches tmd die Ane«dMI§deK 
einzelnen Theile lassen wir den Verf. selbst sprediee. Er sefi 
S^IIL^ Vorrede) ^fk%9 Principe welches ich der DarsteiliM|^ 
ftum. CÜmede legte ^ ist: Die EigenthümUdikeU des römisekm 
f 'olka^ welche ihren Grnnd hat: ebunel in imuk- ¥mrkäUni99^ 
des Velbe. sM^ iiViiltirv Ml seiiier Abal^eMiiung, seinem -MiflM - 
plata», «eiued R#d«rAiltMit'ttt eisi' ad dl^iNaluriVerweiBen unA 
■ij&'ihr M ViitMi|deN9.eet«ee;/.dinQ An d^G^mlUgkeU^ iü dei^. 
^ I g fc mi e fe ^mg w gemeitiaaliiem Leben «ed.. TMreinter Tbäügkel|it 
Diese Eigeuthiiniiichkeit prägl aiili 4ann .wmi im äussern Lehen, 
in der häuslichen Lebensart, in Gewohnheiten, GebrindieA» Sit- 
ten , in welchen sich der Velkscharakter darstellt ; im inn^m Le* 
ben durch Erziehung , Kunst und Wissenschaft. Diese Gegeo«^ 
stände umfasst der erste Theil, der das Land und das Volk (?) - 
derstellt.^^ Weiter ausgeführt werden diese Andeutungen in der 

8« XXI— XjUUL eiea<hBaiiidee Kinl.nitBnf i weiche die JAoiOmm** 
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i^^lit.iiir'lfocMiitiBi to giigMiMwtiin jUlerthg—r' ifiwh dtf Gs> 

hiMm§ fcsweUen loli 

. £»e. isi nicht gwnint, über den 80.dirigflle^en Pitt, dfett 
er iiMit Mlligen kann, awitigüig eicb wWMpiiuiiUBa w wird 
C^lc^enheit hatea, n ■■i<rwn Orte sti ihiin; nur eini^d 
Bedenken will er dagegen äiitsem. — Wenn der Verf. als Prin^ 
iMiner Dawlelhtng ,^dle Bigenthümlichkeit dea rÖBHBcben Volka*^ 
üigfebt, ' ae bekennt Reo. daa nicht recht Bit inai><hiii. Hemi' 
die Eigenthi^mlichkeit der aheii VÜfcer in ihrem geaammten gai*« 
Üi^en Wirken , in allen Ri<^tni^en mensehHcher Thätigkeit za 
erforschen , ist ja Aufgabe der AltertbuAiawiaaensrhnft überhaupt 
«nd kann nicht als beaonderes Pripcip einea 'HheUs derieliMü 
fltlten. ' Wenn aber dann der Verf. die Gründe der iBigenthäm- 
iehkeit des Volks eines Theils in dem Verhaitniaae des Volk», 
sur Natnr (d. h. Abstammang, Boden n. a. w.), andern Theila-In, 
der CkselUgkelt findet, so ist das unrichtig; denn StamniTeraehie« 
denheii, Klima und Hoden können wohl einen solchen ßinfluss . 
haben^, abt*r der (Jcselli^keit an sich kann eine die Ei^enthüm- 
liclikeit bediii^^eiide Eigenschaft nicht beigelegt werden. Sie giebt 
wohl Geleücnlieit zn Eiitwickelung und Aciisseniiig der uraprüng- 
Ilc}ien Kigenthiiinlichkeit; aber Üii6 Firmen • SUid salbet' duaalk 
jene bedingt und geschaffen. - * ' ' 

' T>ms nun der Verf. die topographische Darstellung an die 
Spitze stellt, war natürlich und nothwendi^r nicht sowohl um den 
kümaiisclien Kintltiss enf die Ei^eiitliuiuiichkeit des Volks nach- 
zuweisen ^ als tun den Eodeu zu gcwioiien, auf dem sich das dar' 
zustellende Leben entfaften soll ; dass aber darauf ztinächst die 
Darstellung der geselligen Zustände oliue, Bezug auf lien Staate 
also des Privatlebens folgte das findet Ree. höchst ungeeignet^ 
nicht blüs weil die jedenfalls höher zu stellenden Erscheinungen 
des öffentlichen Lebens in Verfassung und iiecht unsere Aufmerk- 
aamkeit uothwendig zuerst in Anspruch nehmen, sondeiu weil 
namentlich in Rom das Staateleben schon in hohem Grade ausge- 
bildet hervüi tritt ^ che una irgend eine erhebliche Nachricht über 
das rrivatleben zukömiiit und ehe es viel Bemerken<iwerthes dar- 
bieten mochte. — Ueber die Hinzuziehung der Literatur- und 
Kunstgeschichte., die Kec. in der hier befolgten Weise auch nich$ 
gut heissen kann, beliält er sich vor, anderen Orts sicJi anszu- 
sprechen ; nur eine Stelle der Vorrede hat er nocli zu berück- 
sichtigen. S. XJIL heisst es: Endlich werde ich als Anhang zum 
zweiten Theile noch eine literarische Ueberaicht der allmnldigen 
Aubbildung der römischen Alterthnmer iseit der Wiederherstellung 
der Wissenschaften beifügen, sowie anch eine Litenitnr der mr- 
SiglÜchHe«- Werke, welche die Alterthnmer theils in ihretn gan« 
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wW, findet Ree. wohl (tASUkk^- aber tehUiteii Grade nn^i» 
iWifltaMiisi^. Man hatte erwarten sollen, dass n? ördenft efeM 
Angabe 'Wid iMik der haaptsichlichsten QueUen rorausgehen 
wmim^ «m daraus den SfaBÖf tt des Verf. und ^deii Gebram^ 
den er von diesen Quellen su machen gedenkt^ ersehen im koaiMil 
(Idiiii cte äill0> freilich ein tieferea Studium deraelben yonoHi«' 
'geaeiaEt^ wmk 4m int der Verf. sieht ^machl, der selbst S. Xlft 
aufHchti^ genug gpestcht, dass er die ncht wörtlich angeföhrteil 
CState auch ^.fast alle^'' gelesen habe. "Wie H um diese €i täte 
tfkberhatipt atehe, wird Ree. weiterhin zei^n; in Besag auf di6 
'Quellen aber muss er noch einer Aeusserung des Verf. gedenken; 
die sich S. XXIV. findet Derselbe klagt daröber, dsss die rdaii4 

- sehen Historiker wenig Nachricht Ton Charakter^ Sitte u. s. w. 
gaben, und erklärt dies daraus^ dasa sie in ihrer Zeit die Be<i 
kanntschaft mit diesen Dingen voraussetzen durften ^ vrälirend ' - 
Ausländer, wie Dionysius und Polybins, sich veranlasst gesehen 
hätten ^ solche Pnnkte zu erörtern. Nun ist es wahr^ dass die 
Geschichtschreiber, deren Werke uns theilweisc erhalten sind, 
wenig Auskunft der Art geben; abe^ der angeführte Crrund ht 
nur halb wahr, in wieweit von dem Zeitalter der Schriftsteiler 
aelbst die Rede ist. Dagegen war z. B. schon in Livius Zeit eia 
grosser Theil der früheren Zustände sö gänzlich untergegangen 
und Tcrgesscn, dass sie gar wohl als wirkliche Antiquitäten einer ^ 
Erläuterung bedurft hätten , wenn solche Erörterungen anders im • 
Plane des Historikers gelegen hätten. Aber gab es denn nicht 
früher schon römische Schriftsteller, die es nicht überflüssig fan«< 
4en, geflissentlich Ton römischem Lebeni, römischer Sitte unA 

. romischen Einrichtungen zu handeln 'I Gab es denn nicht toq 
Varro ein Werk de vita populi Romani, dessen klägliche Reste 
uns den Verlust nur um so schmerzlicher empfinden lassen? 
schrieb derselbe nicht Antiquitates rerum divinarum et humana- 

' rom und finden sich nicht selbst in dem^Werke de lingua Latina, 
trotz der verschiedenen Tendenz, eine Menge Erklärungen schon " 
damals Teralteter Gebräuche und Einrichtungen? Fand alBoi 
Varro, fand Verrius Flaccus u. A. es nieht nnnöthig, solche £r-> 
UiningeMi an ipeben,: ivanun sollte die Geachichtaehreiber ea für 
ttWüiaig giiirft^ü iwiiiel . .. . . ;v'f 

läM M limilMilung der Qoellen ichleae anf die aatfirot 
Mbft WelM lüMigiing im nene^ LHeratur an ; zunächat ^ 
iv «flgOMlMMni, i^'U. 'i«r<fie geainnpiai rSmlsehen Altertbft« 
teiinieIrtM ÜMot; mMe fiNBÜdb mit wenigen WeiMi 
abgefqügt wnrtm : UHäm i L !0mmi ütt>ii.eiyredwr yg^* jli» 
flhkriMkett^ ^wldbn MHP*ei^Meliw ^nMfle.tbfldkMlefai ^ BMdk'n^b ^iiefci 

Mgett ktaMM ato» ^ISsia SL wMikHill!^^^ 
jedeM'rtMBiitm AfcMhiflto^diaJto speoieM kiiMtmMUMam ^ 
lytlBoaef llMiMiwiH to WeiNM ndfa 4er ■IfluiiliriiilWIwIt 



Digiiized by Google 




- * * 

mi-äm Pank« f^tehtl; i^orden , aaf 4em iich die FonehM|^ §^ 
lüMMIf befiNid, und Iwtte dea Ik^aMv.ibenH^flli ktaiM, Mif 
iam Hr. R«.«eiii Gebimle MAntthf^ begann. Aber efaieMläh# 
PgllMiiiJrt der Literatur sti geben, war der Varl itfuht iuiiMin 
gend, weil wkt snr Zeit ihm selbst noch unbekaniit.«ia», wie 44^ 
gleich der erste Abschnitt beweisen wifd4\4tfMrtoAeibBMAM9lft 
' BliMkM üee« sich jetzt xiiwendet. 

Bieser erste Abschnitt (S^ l--^39.) ist bestimmt, cie« fMM^ 
toAüg des Landes der Römer ead. IkiMUijmfmwM an g^e^; 
Yorin §ttt (ß» 1 — 91.) eine Ung.atiafeaponnene -Geschichte dei« ' 
EroberdiifeB^ durch welche^r reasischc Staat seine allniähiig^ * 
AnsdebmMg^ erhielt; diin» folgt (8.92— 100.) diie Eintheiliiii^ 
nach Fravsnseväi den Terschiedenen Ferioden; darauf (S. lOlMi« 
Iliä;^«tro Abselnitt über die Natur und Beschaifenfaeit IlalicM^ 
Mer(S. 113 — 119.) die Erörterung des Begriffi .^esmf^WkU 
arfans und (S. 119 ~ 128.) eine Anfzählting der Landstrasseii. 

Diese erste Abtheilung übergeht Ree. bei der UnflüöglicHkeip 
aUe Theile des Buchs kritisch durchzugehen, ohne weitere Be^ ' 
merkung und wendet sicli dem Abschnitte zu ^ welcher die To/io« 
graphie der Stadt enthalten soH, Wir sagen: soll; denn vö» 
«igenth'cher Topographie ist in dem ganzen Abschnitte am wenig- 
sten die Rede. Ree. denkt sich unter Topographie einer Stadt 
die Darlegung der auf einem bestimmten Räume befindlichen 
•tidtischen Anlagen in ihrem Zusammenliange. Dieser Zusam- 
meiiliang kann bald efn natürlicher, durch die Beschaffenheit des 
Raumes, auf dem sich die Stadt erhebt^ gegebener, bald ein 
kunstlicher, durch die Anlagen selbst bedingter, sein, wie z. B. 
in Rom die Anlagen des Gapitols vermöge ihrer naturlichen Be^ 
grenzung einen von anderen Theiien abgeschlossenen Compiex 
bilden , dagegen die Fora als ein künstliches System erscheinen, 
während auf dem kaiserlichen Palatin beide Rücksichten znsam« 
mentreffen. Darin ist schön enthalten, dass Tor Allem die natür-! 
liehe Beschaffenheit des Stadtbodens und dessen Begrenzüng zur' 
Erörterung kommen müssen, und da die Anlagen nicht dieselbea 
bleiben , vielmehr eine die andere verdrängt , ersetzt oder erwei- 
tert , so muss natürlich die Betrachtung derselben In verschieden 
nen, idurch die Ereignisse oder Unternehmungen, welche die Ge- 
stalt der Stadt bedeutend veränderten ^ bestimmten Periodea 
.stattfinden^ Wo ausserdem polizeiliche Einrichtungen eine Elnn ' 
Iheilung der Stadt In Bezirke (wie in Rom die Regionen Augusts) 
veranlasste, auf deren Grenzen natürlich bei späteren Anlagen 
uiclit Rücksieht genommen wiurde, da ist es zweckiDÜssig., znletzt 
^inelkurie Uebersicht dieser Bezirke und dessen, was sie enthal« 
läi, lu geben. INur auf solchem Wege kann der Zweck erreicht 
MtoiflOvfeln möglichfllt anschauliches Bild zu entwerfen, und weto 
Ütt' iMk %ei einer , der Vergaii|^heit angehöreoden Stadt idchl. 
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£e aller lln^t untergegangenen unil <rf| mm 
unbestimn^ ISachrichten bckanoti» €Mial6 atth^ewiesen-i 
deo kann, sa bleibt die Au%abe Umam ülilfca nud mu lilk 
MH^ derselben dem Qrade nach versch/eden. 

Fragt man nun, wie Hr. U. diese Aufgab« giiott habe^ tu 
iDuss Ree. erklaren, das« er g^ar den Versuch dazii nicht gemachib 
hat. Wir finden ein settv«:ames Gemisch topographisch abhandeln- 
der und historisch darstellender Absrfmitte. Znerst S. 133 — 144, 
unter der Aufschrift ..Horn unter den KÖDT'rcn^'' eine topographl- 
Bche Schilderung: der ältesten (romulischcn) Stadt, des mit dem 
tarnen Septimontinm bezeicinieten Verbandes und eniilich der 
servisi licn Erweiterung und Eintheilun^ in Bezirke. Statt unn in 
dit'sci- Weise, wie man erwartet, fortzufahren, ^eht der Verf. 
für die {^anze fol^rende Zeit, von deu ersten Jahren der Republik 
bis zum Verfalle ilea Ueichs zur lu^^loriNchen Dar8tellun<; über und 
liefert nicht eine Topo^^raphie der 8tad^ sondern eine («eschichte 
der Baulichkeiten in Horn , znweileo mit lijintnisrhun^ >znr nicht 
hieher ^ehöri^er Erörterungen, a. B. über Anlage des Circus, 
nber Bauart und innere Kinrichtun^ der Theater, — ' Nachdem 
mau t^ich iumi so neun Jahrlivinderte liiudurch die nach und nach 
entstandenen Gebäudt^ hat vorzählen lassen und Rum s( hon auf 
dem Püiiktc des gänzlichen Verfalls sieht, ist man erstaunt, wie- 
der in die Zeit des Sertius Tullius versetzt zu werden ; denn ca 
folijt nun wieder (S. 189 — II).").) ein topographitichcr Abschnitt 
über Mauern, Wälle und Thore, 1) des Senrius Tullius, 2) Au- 
relians. Dami S. 19 j. einige Zeilen über den Umfang der Stadt 
unter Vespasiau und die Volksmenge unter den Kaiaatai und dar- 
auf S. 195 --^02. eine Angabe der Wsiaericftangen. Den fi^ 
achluaa macht endlich eine Uebantefat 4er 8l«lfc nfech 4m ft^fiil» 
nen AngusU, wo S. 208 -«'SSH. die «igMttiite» RcgtoMfiar , Ito- 
tttia, Sat. Ente und P. Victor (letitepe beide im Anasuge, im 
wie Witt ifa die JMitIa verfolModigeu) odt AMMrimegen äm 
Verf. vemehee ilch ab^ednuiit &ideii« 

Mit diMcn dMÜgmi BntcbilDcfcen'giMibt der Verl die Te- 
pographie Rems abfitlM oed vergebent aaebt mm nUk der Br^ 
«rtemtig der wiebUgalee Theile. NIdhto ven dem Feiwm Reom^ 
«am« aehMT Lage, teieer Begrenaeeg, C|fb i nd cn, die ei 
n^abeo; nidite Uber die kaiMsrilabeo Feie- (dm Feaeu Ti^ul 
wird nldit efamal-erwihntt), nlchte über 4m Natie, ekbte mm 
ilee Caidtol, nieht etomel ebie Anregm^ der grosm Streitfrage^ 
ob der Tbmj^ dea GapitolUiiiohen Jnpitera mif dem «arpejischcn 
Fehm eder anf der lähe m Am oeett gelegee habe! Und 
weber dmf Weil dem Verf römische Topegiiphie eine villlg 
nebelEamile filaebe wer and er kein Biudi kannte, «oa dem er wei- 
tere AanAf e bütie machen können. Ihm hat ausser den älteren 
AeiygMpben, die in Graevii tliesanrus abgedruckt sind, nichta 
feigeiegen, als Niebuhra Geschichtswerk, Sachae'a Qewbichte 
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(Ter Mdl SM «sd der erste Band äet Besdirelbmg fltM von 
Flatnor, Baiisei» und Gerhard. Den dritten Theil dieses Haupt»- , 
Werks hat er nicht gekannt^ obgleieh seine beiden Abtlieilun^en 
schon 1837 und 88 erschienen sind. Zweimal findet Ree. Veunti 
idürt nnd Nibby^s Mur« di Roma; allein schwerlich hat der Verf. 
däsBueh geselimif denn er fuhrt es an : ,^ Anton. Nibby. Le miira 
dl Roma % ff^ill. Gell/^ Woher dieser halb italiänlscfic , halb 
englische Titel? Weif hei Bimsen S. 640. stand: „Ant. Nihby 
Le mnra di Roma (mit Zeichniiu^cii von Sir WiHiatn Gell).'-*' Der 
Titel ist: Le miira di Roma disegnate dii Sir W. Gell — iliiistrate 
COM testo e note da A. Nibby. — Daneben ^rebraiicbte Hr. R. 
Stiep^litz Archäol. d. Bank, und, wie es scheint , zmveilcn lürts 
Gesch. d. Bank. Alles andere, was» seit einem Viertel)afi.rhun' 
deric Ton Nibby, Fea, Niebnhr, Bunsen, Gerhard, I'iale, Snrti, 
Tourrion, Canina u. A. für römische Topographie und ^Statistik 
geleistet worden, ist ihm gänzlich unbekannt geblieben, unbe- - 
kannt die unschätzbaren Ergebnisse der neueren Ausgrabungen! 

Was nun in dem ersten Bande des BnnseuHchen Werkeis von 
topographischen Aufsitzen sich fand , da« hat Hr. R. nach seiner 
Weise excerpirt, und daraus erklären sich die Abschnitte über die 
älteste Stadl, über Mauern, Wasserleitungen u* s. w. jSuu ent« 
hält aber eben dieser erste Bamd nur einzelne, wenig zusammen^ 
hängende, einleitende Abhandhingen über das alte Rom ^ wäh- 
rend erst der dritte (den Hr. R. nicht kannte) grössere Partien 
der Stadt im Zusammenhange betrachtet. Daher sah ikr \ tri', 
sich genöthigt, da er natürlich das Fehlende nicht selbst ei-^äazen 
konnte, jene historische Darstellung aufzunehmen. Uiid aus 
dieser mehr als eraMenden chronologiMiheo Aufsihlung der Ge* 
bände Ikoais glaubt Hr. R. , ea ktede jemand Topographie der 
BMI Uaent nndl ani aoldlcii Mitldn wagte er akb an 
Mt, diät mall ISr des, trelclicr den rindaaliea Bide» aus eige- 
«er AflWdMUMMif kennt« tmll.^effli die fsollaiteilgaieUleratar vei^ 
Regt, faat ualUberwfaidRclie Schwiengkeüeii darbieteil Giid 
wten däüi dev Afeiireck dca Rdfoa wdr Vietor« dki dcT Verf. 
edibai (nacii Bonaen) Hur «aicbt eilccoat» und deien aoa £|ltaha|p , 
4MehrBanikeit stammende InterpolOiaiiett ARea ydrwtofenl War 
•et nicht ? lelaaehr aafeie Angabe» naeh den besten Fetaaliunger 
.-die NetHia ai cegimen « und. waren ibm debn eneh Jte Bnnnen 
aelien TahaUen «dbekaant, die eine aobdie Ueberaiafat gitoil; 

Wenn Reob- aeinen edfon. ausgesprochenen Unwillen libe» eil' 
•che PlanieaigMt und wissenschaftliche Armseligkeit darch dM , 
bef eits Gesagte nahen bielängliefa bagrindet glnnbt^ so wird jeder- 
mann ihn nach gerechter finden, wenn er die wiTei^eihU^eo Ver- 
stösse kennen lernt, die der Verf. bei Benutzung der Rini nn Ge- 
bete stehenden HöUaniill^i sich hat zu Schulden kommen lassen, 
nnd Ton denen Ree. nunmehr eine Anzahl aushebt Skr betreffeti 
Aifihfc nweICeUullte Pnakte, dbcr die «ch alraiteii Reue» ea ahul 
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grobe Unrichti^keitcD, durch welche das Uiimöf liehe an die 
Stelle des Wirklichen , lJimm<«töss]irhen gesetzt wird. Wir wrr- > 
den Zeugte sein, wie Dcnknuiler, die seit mclir als anderthalb- 
tausind Jahren in iiiigestörter Kuhe ilire ursprüiiigliche Stätte 
behauptetLii, ;iiif Urn. R/g Gclicisg die Plätze vertauschen , wie 
Tiefen zu Höhen werden, hni^ ausgedehnte Belestl^^mi^^slinieii 
zu eiuem Punkte zusammenschrumpfen und aitehrwiirdige Staats- 
gebäude , die seit Jen Zeiten des Köiii^thiims bis zum Unter- 
gange der freien llepubÜk dem bewerten Leben am Forum zo^ 
schaueten^ plötzlich über ihre aeiifi iiag« verwundeii yoü iklK ^ 
Hohe aui' dasselbe herabsehen. 

la dem Abschnitte von der ältesten Stadt S. 134. tagt der 
Verf. über das von Tacitus (Ann. XIF, 24.) an^egel^oe pomoe^ 
rium: ,,Die (ii enzen giogen. vom Forum hoaiinm (dem Triumph- 
bogen des SeptiiuiuH Severus) durch das Tiial ilcü Circus.'*^ Es \ai , 
allhekannt, dass der Triumphbogen des Sept. SevertiN ^^o]llerhal- 
ten nnter dem Clivus C;ipitolinus , an der iiüiiiüütlieiieii Grenze 
demselben liegt ^ in ca^jite tVjii, nie das daneben stehende Milia- 
rium aureuni. Aber der \ cri". fand bei Bunsen „den Bogen des 
^ Septimius Severus, bcitn I^iwis Quadrifons*"^ und Terwechselte die» 
Ben voD den argentariis et negotiauübu$ l»oarii den» Kaiser erricli» 
.teleji Ehrenbogen mit dessen Triumph^gen unter dilli C!api(ol«; 

. gielilimmer noch ergeht es itm M der «eHeren Bmicliivir 
hn§ dieses p<)i|[ioerim. Gs h^M.^bei^daa.; «,Ga 4e]»t 8ie(i «to 
dfurdi das Thal swiacheii deq» Co^qUoS) d«i Canaa» imd der 
' \tUl^luüer, dem Col^i^amm, dessen M^k^ 9» eimcklie^t^ .^ate'» 
. fidneNÜiali Jangs, der s^cra Ms -au« W^tm.^ B» isi daii e|i 
ifiUiöfirBde» m«eis , wt0 .Hf. lt. sich dar Luge mifiih selbst 
■ dar illcybekaiuit^st^ i|uMleiiki|Hllfir Vom li^lwvit.gciiviclit Aat 
Memmw wdBS «ad wwlfiteiw» iUlifr roiidielie Topographie' 
s s^hret^ will 9 sollte ^ irisMHLi dm ihn Golossenu aiifkeiM 
Hohl?« flOader^M der. Tiefe fvlaohen deip CacIUis, EaquiMn«a ^ . 
und d«r Violia Uf^t 1mm Fjips ohwr dem FLussspiegcl. 

tbi E.V der «ur dss ti^pirtoi WHtBunafii Th. L S. 13». dpr« 
fihor fM8i>l»ait«» iMi* ^cmmk W«^» 'li'i^ Weise missver- 
Stande«. Iis.h6i9flt dstl : jBf». 4«Rqj||«chnaiden sie das Th^l zwi- 
ach^tt im C««liiiSj| den Ciuriii«» md der Vclia in der Tiefp das - . 
^ CSolosseums und iiaifaas0n diese letzte Uöhe selbst/^ Burmh 
^ kODUto'freilich.niÄt erwarten , dMB.j^nißiui die 4/9f V.eä» sn . 
▼erstehende Hiihe auf das Colosseum beziehen werde; aber bei ^ 
Hrji« B^s EiliertisMl mi ¥Ölli^fR IM^mtnin» der liO^MitÄteii 
* ^ irsir.et iBÖgliehl « '/ -.'i :• 

S. 139. hal die Porta liapqna ; eine» neuen I^amen erhalten : 
s^Porla Mmmlana oder Aeyisna.'^ Sie hies» auch P. Romanuia, 
aber nimmeni^ehi flc|B|uhuia^ Der Verf. nimmt e« aber überhaupt 
. isit. Namen nicht 8() genau, wl9 d««Mi des ^r^myls iiei ihm iqttrr 
ira^iPeiid CftMM^Jielsstf . . v . ..... , ■ - 
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Auf derseibeD Seile findet sich ein weiterer Beweis der tiiH 
gUubliebeo Unkenntniss Flüchtif^kei^ des Verf. Bei Bertuu- 
mun^ der Porta Januelis sagt er: ^^Procopius giebt die Lage an: 
der Januatempel liegt am Fomm Tor der Curie, ein wenig seit- 
wärts der tria fata, die bei dem Arcus Severi lagen, und Ovid 
(Fast. If, 201:) bei der Porta Carmentalis , a/so Verbindung der 
Palatinischen und Capitolinischon Stadt.*' Mit welcher naiven 
Leichtigkeit Hr. R. das Unmögliche mÖ£;lirh und jranz natürlich 
findet! Oder wo mag er sich die Porta Carmentalis gedacht 
haben*? Sie liegt arn südwestlichen, der Arcns Severi am östli- 
chen Abhänge, erstcre unter der Hopes Tarpeia nach dem Flosse 
hin, let^^tercr i:m Aiif;ifige des Cliviis Capitolinus unweit des Car- 
cer Mamcrtinus und Ciivus Asyli, zwischen beiden das ganze Ca- 
pitol; was haben demnach des Verf^ Worte für Sinn*? Aber frei- 
lich konnte Hr. tt. zu keiner Vorstellung tou der Lage desTlMN» 
oder Jaoustempels koflunen , weil er die Worte Of ids^ 

Carmentis portae dextro via proxima Jano eits 
Ii« per hancnott, quisqaiaess ome^ habet« 

nicht verstand. Das Carmentalische Thor hatte zwei Bogen (Jani), 
w ie andere ebenfalls, wie noch jetzt Porta maggiore und S. Paolo 
(von der Stadtseite]. Durch den rechten waren die 306 Fabier 
gezogen (Liv. II, 49. lofelici via dextro Jano Portae Canucntalis 
profecti) und nach deren unglücklichem Einde war dieser Bogea 
Terrul'en und hiess Porta scelerata. 

S. 141. „Die vierte Region (des Servius) ist das Palatium. 
Hier werden von Varra nur Gernialus und Velia als viertes und 
füuLcCS argeisches Heiligthura angeführt.'*" Vielmehr als fünftes 
und sechstes , und das ist ein arger Fehler; denn eben darauf, 
diBsVftrro Jederzeit mit dem sechsten schliesst, beruht die An,- 
uthine, deti aar 24sacra Argeorum in den ?ier Regfoaen ver- 
th^t (^esün aelem — Wiewehl mm hier tm Pslitiaai eli 
leerte Region g^enemit wird, hehmt es gleiek dmof toii der Ver- 
railsehea Eintheilung (L. L. V, 8.) : „I^ aua* die BtiÜlieilnng nur 
die Plebe|enrtedt innfesBf, ebo der Gipllolimis alebt mltgmchnM 
werden komnte^ eo .wenig «Ii der eigentliche PaMkmt (sondern 
Aiir dessen Abhänge) ^ so konnten drei argeische Samrin aal 
einen dieser Berge fiillen.*« Der yerf. hatte vfellekhC den 
Avwtin int Shine, der als nieht tm P^imoerinni hegriftDn aaeh 
ttieht elaar Regien' aagetheilt werden konnte. Oder meint er, 
dass Capital tud oberer Palatfo ausscfallesslieiiaFstnderstadt^ 
wesen^ und was bestimmt, er dann Aber die Tier sacra Argeoruai, 
die dem fünften nnd aeciislen (Cmialns und Velia) vorhergehen 
lallssen? Und warum konnte der Capitollnus nleiil nltger^net 
werdend Weil er jPatneterstadt wart Ist das auch erwiesen 
oder nür Vermuthang, der man miter Anderem wohl den (M 
«lisier Anaahme kaam danUbaian) Beaciilosa entfagenbattan kmin: 
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V 



Rnperti: Hudbncli dflr xSoi» Üterlhfimer. 19S 

me ^df patridsB In am «atCMtolio Kabiteict Uy, VL^Q. Ha* 

Von acm Htiue des A«^iistiis Mgl Hr. R. 8:16^; ^lUe 
S&fileii PorÜciw wuen nnr »oii tf/la»M0Aejn iiarwwr^^ Por* 
ticos kreret-Albuitniiii cdlviMtroiB, i«|^8iiel#ii cap.TS., d« I. dl^ 
•UbeKiDiite Beseidumqg des heutigen Peperio^ der mit dem Mir- 
mer to viel Aehnüclikeifc htt« als der Sandstdii mit^den Gnudil 

k. 175. liest msQ : Aaeh Septimius SfeTens bavele Bider 
Beben sebi SeptimonHum^ in der appisclien Stresse.^ Der 
bt. efenbsr sätrejbi»! wellen Septinrndumf fteichweU beinl es 
auf devsdbeB Seite: ^^AUxandm- SeveniM errielitete ausser deai 
an^fsbrlen Werbe «ueli am Fasse des Pshttnaa das gteptfssaiaai^^ 
aad dabei s wird demaageaebtet aaf S^iartian. ^e|tfMas ScffSi« 
24. Terwiesen ! . Und woher hat Hr. R. dia Nachrisfat , dass diese 
angebliehea Thermen nebea dem Septfsoatam gewesen , «id 
fthrte denn die Via Ajppta am Fasse des PalaUa vorbeil ^ Var- 
miithifch hatte er von den| Gralmale des Septimias gele»n\ daa 
in äliiilicher Weise gebaut war , aad 80 schwimmen dean Septi« 
nnius 8e?eru8 nnd Alexander Severus, Septimontiam und Septi* 
zonium, Letaleres und das Mausoleam, Via Affia and Palatin in 
bnatem Gemisch dnreh Mäander I x 

Bern Verf. gelten die Colosse Yon Monte Cavallo (S. 176.) 
noch für Portnutatatuen Alexanders des Grossen. Er verdankt 
dies ▼ermathlich dem Panilnins, wiewohl ftberhaupt dieser Wahn 

lange genug* erhalten hat, PaavbiiBa war anerdiags ehrfich 

Smg selbst das an flaabetf, dass dae Statue Alexandere tob 
idias gearbeitet se(n könne , wie ja die Inschrift ihm Jteglsn- 
Ugte. Gegenwärtig aber, wo man darüber einig au sein scheint» 
davs diese Colosse die ffiosknren yorstellen ^ Terdient jene Teral- 
tete Benennung kaum angeführt) geschweige denn fftr wahr aus- 
gegeben an werden. 

Etwas zweifelhafter ist der Verf. über den angeblichen Cir- 
cus des Cararalla. Er sagt S. 180.: „Ob er den Namen des Ca- 
racalla mit lUcht trage, l'ässt sich nicht bestimmen." Jedenfalls 
wiarde der Verf. sith sofort bcbtiiiimt gefühlt haben , wenn er den 
dritten Band der Beschr. Roms gekannt, vielleicht auch wciia er 
die Trümmer gesehen hätte. Denn wenn auch Jahrhundertc lang 
der Circus dem Caracalla zugeeignet wurde, so steht doch der 
tiau selbst als lautes Zeuirniss dagegen da. Die schiechte Con- 
stiiiction der Mauern, abwechselnd aus Tufstein und Ziegeln^ 
uiid diL' zur Erleichtern rii: der Gewölbe eingemauerten Töpfe wä- 
ren in Ca ra( alias Zeit etwas Unerhörtes. Es ist aber durch Sarti 
nachgewiesen und diirtli Ans<;rabungen bestätigt, dass jene Rui- 
nen bei Capo di Bove (dein Grabmale der Caecllia Metella; der. 
Verf. nennt S. 112. irrig den Hügel so) dem Cireus Bfaxei^tli 
(oder Komuli, nadi deböeii Öoime benannt) angehören« 
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S. 183. liefert eine merkwürdige Probe von des Verf. Ver- 
Rländiii^s der alten Schriftsteller. Es ist die llede von dem Tliea- 
ter (oder richtk^er den Theatern) des Ciirio, ,,velrlies so init 
einem Amphitheater rerhunden war^ dasn durch eine Maschine- 
rie die Hlnterwand der Scene niederg:elassen imd so aus dem 
Theater ein Amphitheater wurde.*"^ Die Möglichkeit einer solchen - 
Verbind üiig eines Theaters mit einem Amphitheater zu denken, 
überlässt liec. dem Verf Aber uubegreinich ist es, wie derselbe* 
die klaren AVorte des IMinius so ganz und gar nicht verstehen 
konnte. In der bekannten Stelle XXXVI, 15. sagt dieser: Thea- 
ira iuxta ieeit amplis.'^ima c ligno, cardiniim singuloruro versatili 
su^pensa libramento, in qiiibus utri^que antemeridiano ludonim 
spectaculo cdito intur se avcr8ib\ ne obstreperent scenae, repente 
circumactis^ ut contra starent^ postremo iam die, discedenti- 
biis tabulis et cornibaa in se coeuntibus, faciebet amphitheatrum 
et gladiatorum sp^Ucola edebat, ipsamtilagls «actoraium popu-» 
km RManimi oireiuiifereiii. Die BrMwf dm Ovde b e rti iajL . 
älia dhrla, data wmei ▼on Anfang einander den ItSdcen, d.'h. die 
inatere Rondnnf.der Cfvea anwendende Theater (intei^ ae aTena, 
an dnaa die beiden Bihnen an den ESndptmblea la^en) plöisUoii 
henuDgedrehl wurden, so dasa die B&luien nun in der Ittitle lagen 
vAd dnrcli Verblndnnif der beiden ^ indem jedenfalls auch durcli 
lunatticlte Maschinerle das Balken- und Bretterwerk derselben 
den leer bleibenden S^wischenraum ausfüllte , ein AmpMiheater 
hergestellt wurde. . « , . ' 

Eines der lacherlichsten Versehen (wenn mair jes* nicht 
ichUnunev benennen will) findet idch S. 184; Yen dem Bao der 
Theater üprechend sagt der Verf.: ,,Hinter. der Orehestra erho- 
hen sich Stufenwelse die Sitae der dbrigen Zuschauer,- durch 
Treppm getrennt, die wie Tangenten^ eines Kreises vom Müiei^ 
punkte nach der Peripherie aueliefen ^ und^ daher Iceflförmlg die 
Seitenrelhen (soll wohl heissen; Sitzrelhen'l) trennten, welche 
daher eiittei, hiessen>^ Tangenten^ welche vonn Mit* 

telpunkte nach der Peripherie laufen! — 

8. 165. Die ^Bvövsg der tragischen Seena nennt Hr. R. ndt 
lerufnog -«Ii ¥itr. VI, 10. (7.) hospüalitia, Es nuss heissen 
AoqwVollaV 'tfslMa'kt gar kein Wort Ks war ab^ Vitr. V, 6. 
m citiren; denn in der tob Verf. angeführten Stelle ist nidrt 
vom Theater, aondem- f«n den hospitnlibnauin dem Wohnhausn 
die Rede. 

Bei Aufzahlung der Amphitheater Roms , wo der Verf. ron 
dem Colossenm sagt: ^^Es war aus TraTertm erbaut^^, als ob es 

^\^ den verschwundenen Gebünden gehörte, fugt er S. 188. hinzu: 
,,No(;h wird ein Amphitheatrum castrense erwähnt, von dem wir 
nhvv i\\v\\i<> Näheres wissen, als dass es in der fünften Region 
gelegen habe*-* — Nun ist aber dieses Amphitheatrum castrense 
ganz leidlich erhalten , und die «ur 

♦ • 
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»viMii^ P«rt»S. Gimmi und PMk Mgiim m iribM^ ifib- 
jcnd die übrigen Rate iksh bintar der liiwer M Seali C«ee 
Jbden. Was soll man nan «ker dum^agea, mwi Hr. Md 
mchiier (S. 194^) nm der aurelianiscben Mauer ipiecheMl^ di^ 
scs Amphitliemter , ,^toii dem wir nichts Niheffce «bM#*f ab 
Tlml der Mmier seibat aoführt ! Es ist das , wie weiterhin ^ 
»i^ werden wM^ «Sehl die einzige Befapiel, we er io völliger 
Yergessenheit detieo, wie er friher geithikhee helle , ikh 
durekt widerspricht. 

. Id der Bcsclireibting der ■ervischen Befestigung erstaunt maa 
in der Thei S. 1^9. zu lesen : ,^Der Wall des Servius erstreckte 
Üch Pom ^uirinalia bis zur Porta Collina^'' fir endigte also dei 
WO' er anflog; denn die CoUina ist das Thor, welches selbst. am 
Qiünnal liegt^ wo der Wall des Servius beginnt und deo Vimiua! 
einschliessend bis gegen den EsquiUri sich hinzieht. Ks inVisste 
also heissen; von dem Esqnilin bis zur P. Collina, tmd >%ir uber- 
Ia<>8Pn CS Hm. R.'s eigener Wahl, ob wir so ^^aiiz widersinnige 
Angaben aus Uaiiiseenheft oder uevcnuUwertAichex achUf slgltgll 
eridären sollen. 

Faiatch ist es, wenn der Verf. von der P. Collina sagt: „Bei 
dem spätem Erweitern der Mauer ist das Tlior weiter vorgerückt 
und Iiat seinen alten Namen verloren, indem es die Porta salaria 
ersetzt liat.''* Aus der P. Collina führten zwei Strassen, Via sa- 
iaria und Nomeu^aua. Ueim MinausriickLit der Mauer fiber den 
Trennungspunkt \k urden daher aus der Colüiia auch ewei ikores 
Porta salaria uitd jNOiiientane. 

S. 101. „Die Porta Iriumphalis, die nur für drn TrnimplKi- 
tor bcstiiiirnt war, dessen Soldaten sich aul dem Campus Maitiiis 
versammelten, und der dann durch den Circus Miw. um die Meta 
herum uat li dem Capitol ao^, war wahrscheinlich iu dem Theile 
des €ireus , \\ eitlier eine gerade Wand bildet^, die Carceres ent- 
hielt und einen Theil der Stadtrnaoer ausmachte.^' Der Verf. 
spricht mit gewolmter Zuversicht alles das nach, was Bunsen 
S. G31. über die P. triumphalis gesagt hatte. Aber gerade hier 
ist von Varro's Worten (L. L. V, 32. p. 152. Sp. quod ibi cireuu 
fiietas fertur pompa) ein falsther Gebrauch gemacht werden; 
de/iJi OS ist gar nicht vom Triumphzage die Rede, sondern TlMi 
dessen Imitation, der Pompa, welche den circensischen Spielen 
▼orausg:iii!:. Auch die Erklärung der zweiten Tarronischen Stelle 
ist mindcätcüs sehr zw eifcihaft und überhaupt sdiellil fibenehen 
Bu sein , dass , wenn die gerade Linie des Circas iin TheU der' 
Stadtmauer war uud dort die truimphalia sieli Mtod; wenn 
der Trinraphator durch dieselbe ^in den C^eos, um die Meten 
heran und ,,Torn wieder hinane^^ Mg , er aieh Ja wieder eiinpcr- 
iMÜblte Mauern befiuyden heben wMe nnd elae dnich efai ende- 
Tea Thor in die SUdt l^tte fielicn mtaen. Aer des Ther eben, 

s 
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«od fldM Ug^ Mvle die d«r Ulpoitae*» MdM alto woihl da 
BMh iMfdMet Fleiern. 

Völlig nnvergtiodlidv und durch nnd durch fehlerhaft iaii 
WM Hr. R. m. «ker die Thore in d«r Miich- südlichen aare- 
ikoisdieB BfaMr, zwischen der-P. Nomentana und Oatieiisis sagt» 
IMe Vendrmiig und die Verwechselung der NaoMii tind hier so 
telal, daes eine Berichtfigviig im Ewielnen ganz unmöglich ist. 
Ems. aidit sich gcftüthi^t , um die ganz sinnlose DaraleUung dee . 
Yerf« bemerkUch in machen, mnachat die hier f eiegenen Thore 
Hidi Ihre« modernen Namen und den ihnen ranthniasdich en(- 
tpMhenden alten ansogeben, yon Porta Pia (neben der ver- 
mimiiti II Nemenlana) kommt man «^mächst an die zur Befestigung 
gelegenen, weit über die Linie der Maner hinaustretenden Castra 
Fraetoria. Gleich hinter diesen, ganz nahe dem Winkel, welcher 
den Schenkel des Lagers mit der hier sich wieder anschliessenden 
Mauer macht, sieht man in derselhon ein rermanerte*? Thor 
(daher Porta chftisa genannt), von INiebuhr und Bunden nach Fa- . 
bretti und Fiale fiir das tir^pninjrliche tiburtinische Thor erkannt. 
Weiter nacli Jsüden gehend gelangt man an Porta S. Lorenzo, 
nach den j^enannten Autoritäten ursprünglich Porta Fraenestina, 
aber nach Vermauerung des Thors an den castris, P. Tiburtina 
genannt (wie denn auch jetzt die Strasse nach Tivoli durch dieses 
Thor führt), huiuer in südliclier Richtnng fortgehend kommt 
man zunächst an eine Terroauerte Pforte (kein Thor) und daim an 
Porta mag^iore^ nach dem angegebenen S}8teme erst seit das 
vorhergehende Thor (S. Lorenzo) Tiburtina genannt wurde, Porta 
Fraenestina, früher Labicana. Von da gelangt mau an die Curve 
des Amphitheatrum eastrensc und sinhvestUch fortgehend an Porta- 

- S. GiüNariiii , unweit deren sich jenseits die vermauerte Porta Asi- 
naria findet. Dann gelangt man in derselben Richtung an den 
Einflii^s der >Iiirraiia in die Stadt, wo die 1*. iMetroius gewesen 
sefn soll; ferner südlich an die vermauerte Porta Latiiia \ind nic]>t 
fern davon an Porta Appia, jetzt V, ^. Sebastiano. So erlialteii 
wir also, wenn nir die Porta chiusa für die alte P. Tiburtina an- 
sehen ^ folgende Thore: 1) Tiburtina (an den castris), 2) Prae- ' 
»eatina Lorenzo), 3) Labicana (P. maggiore), 4) Asiuaria 
(B. Clfnvamii) , 5) ^Metrooia (verschwunden) , 6) Latina (vermau* 
crt), 7) Appia (S. Sebaetlano) ; oder, wenn wir mit Nibby dm 
Forte «Mnen gm» «dMckUehtigt laaaen: 1) TiburÜMi (8. ^ 
«Isnzo), 2) PvaencitiMt und lüMeam nb nwei Namen iär nmf- 
giere (woM mm nur nidit tbiriger Wdan den beiden Bögen 
meeliiedene Namen ge^n muss), 3) Anbmrk n. s. w ~ Hireil 

- iHr min, wea Hr. K, darüber «agt: „Von Ider (d^ P« Nnment^na) 
lagen nn einer Biegung der Mnncr nach der Osleejtii die Caatra 
Ftneteria und jenaeil deraeiben die Poria fltonrMna, dann die 
Pirammiina nnd JünmUu (Abo swiaelwQ Nemoslmm wid Aai- ' 
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narfa nur 2 Thore ^) Die Pränestina , aug welclier 4m Wcf aMh 
Gabü geht , die (?) mit der Pränestina übercinkounft, üi im 
jttmge Thor t^an St. Lorenzo, Bei der Porta PraeneiÜni itlatf» 
Ben die Aquäducte Marciä^ Claudia und Tepala auf die Mauer and 
Anio veioe, und ao diese Bof^en der Wasserleitung war die Porta 
LaTicanm.eBgebaiit (Was lieiaal das^ soll es ein besonderes Tho^ 
ed^ dasselbe was Pra^estin» sein mid welche Wasserleitung soll 
gemeint sein 1) Da wo die Mauer vo?t der F9fia ^mmaria mmd 
der Jlqua Claudia (Oh !) sich nath Süden wendet^ fndet maa 
In derselben das Amphitheatrum castrense. Bt £algt nun auf dle- 
eev, Seite die Porta Metronid, dann die Latina, näehH dieser die 
Ziotirra via (was soll das hcissen *\) , dann die Appia und endlich 
als letztes Thor die Porta Ostiensis."" — Ree. hat nie so viel 
Unsinniges in so wenige Zeilen zusairunengedranf^t gelesen. Es 
ist olVci^bar, dass der Verf. dem Systeme ^fieb\lll^s nnd Bunsens 
folgeil will; dctss er aber, ohne es > erstanden zu haben, ohne 
Irgend oiienüH 211 sein inid gänzlich im Finstern tap|)end , bald 
die Vulgärnamen, bald die Bunsensehen gebraucht. Denn wenn 
er nur 3 Thore nennt, Tibnrtfna. Praenestina und Asinaria (also 
wohl die Porta cbiusa unberVicksichtigt lässt) , so scheint er der 
gewöhnlichen Amiahme zu folgen; wie kann er aber dann das , 
erste Thor, S. Lorenzo, Porta Pracnestiita nennen'^ wo bleibt 
dann die dieser vorliergehende Tiburtina'j Geht man aber too 
letztencr Benennung (S. Lorenzo für PraeneRtina) aus und nimmt 
an, ihm geile die P. chiusa an den castrit^ iür die Tibnrtina , was 
wird dann aus der P. maggiore, die noch zwi8chen S. Lorenzo 
und Asinaria (S. Giovanni) liegt? Für sie hat ja der Verf. keinen 
Mamen mehr, denn auf die Praenestina folgt ja bei ihr sogleich 
die Asinaria d. i. S. Giovanni. Das ist aber noch bei Weitem 
nicht ^as Schlimmste. Hr. K. hat bestimmt erklärt, das Thor 
von S. Lorenzo sei die P. Praenesiina , und dennoch &agt er 
tinmittelbar darauf: j^Bei der Porta Praenesiina stiessen die ' 
^4(^uäducte Marcia^ Claudia und Tepula auf die Mauer. Diese 
Wasserleitungen — die hier unvollständig und bunt durch einan- 
der genannt werden, da eines Theils die iibei einander laufenden 
Aqua Marcia, Tepula und Julia, andern Theils Aqua Glaudia und 
Anio novus , und ausserdem Anio vetus genannt werden mussten . 
— diese Wasserlei lungcu also treten ja nicht bei P« S. Lorenzo, 
•onderB- bei P. maggiore an die Mauer , und so folgt er gleich 
wieder denen , welche das letztere Thor P. Praenestine aeoML 
üad um noa den Unsinn zu cumuliren, hektt es glcidi dtfeuf: 
^„Da-we dieBlaiier tod de^Peria Aeimriä und der jipmCkmdim " 
•ifih ttadi Süden «endet, iadet emi te denelbea it% Aofldtli. 
eMtrenee^*, «)e «Ii die deute n« wieder M der A«ar^ 
V wire md d«r AmphiUittier to» leteterär e8diidl|, Bichl aerdlkii 
li^Bl ^ Aber eben dieie Ferta Ammmia seheint filr den Yert 
dar veiifingpieyrolbtc^iiakt geyewii «o fein und wihrte h dW Id h 
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verwechselt '«r tie lartwilfrciid mit Porta magg^ore, woraus sich 
Memn aor eki IMI äm Vmntlmmg erklärt. — Was endlich 
der Veff^ eiic dite Weiten: ^nlchik^imr die Letinm via^^ meioe, 
tauber hat taH'Bee« derelMiiM keine IDeejeelur beünmaiien wel-^ 
len; ier geaMit atar^ daia er den- Mirtli dlee Yecf* hewwideiti 
ÜNsr i>inge an aekrdiliea, von dienen er eHRmhar ^ar Mnn Kenn^* 
nlMlMt. 

Abmnala ein niefffcwbrdiges Beispiel, wie der'Veif. Bnnaen 
und nebenbei Mnina (Hl, 5.) vewtanden linl, onft ein Qegcnatfiaic 
sn den eben enrihnten Tangenten, finiateiaii & 1^5., wo wmk 
der VMwnnnlg anter Veapaalan die Aede iatt ,vVen dem AM- 
lenaeiger am VWnm (id gmn^er Linie) naA den dannüigeii 97 
Thoren genieaaen, ergäbe («tett JJmfimg von) SV!^ Muüt 
oder 80| Mllllen. Folgt am dagegen dem Unfe derfitinaean 

21 Ibran Kriinunongen) nnd miaat. bia nn den e utf cin ieatan 0e> , 
nden. Mm na den Castris TraeterOav so etgiebt siob -eim Um- 
fmg von * oiehr als ^ 70000 Schritt'' Es Icann aiebts Sfiuiioserea 
geben; denn Fliniiis ^iebt das Maasa der Iladien von dem Millia* 
ritim aiiremn naah den einaelnen Thoren an, und die Summe die« 
aer Entfernnn^cn ii^t doch nidit etwa dmr ümfamg der Stadt! 9n * 
iaiea dem Verl. aber fast immer ge^ngen , wenn er an dem« wna 
er Von Anderen absdirieb, aelbet .etwaa J^inanaetien «der daran 
etwas a'ndern wollte. 

In den Anmerkung^ an den anTerdienterweiw wieder abge- 
dradcten faltichen Regiontiiem liat die Erwähnung der Regia 
Tntli cam templo bei dem Pt^endo-Riifus und Victor dem Ver£ 
Veranlassung an einer noch irrigeren , in allen Tlieilen falschen 
Bemerkung gegeben. ^.»Oic Curia Hostilia (^agt er S. 211.), 
welche auch FetNs f(iess\ fa^ oben auf dem PaLatinischen Berf^ 
und geliörte zu jener Ke^ioii^ wo sie auch an^efiilirt ist.*' — 
Dass die Curia IlostiÜa aut dem Cric!i?fs gelegen iiabc, das hatte 
Ree. hdi Miirlianus und-Pain irtiug gelt scjiT Hie diirrli eine falsche 
Lesart oder einen leichtsinnigen Gebrauch der Stelle aiiH Livius 
1, 30. verfuhrt wurden, das liir möglich zu halten; wie aber der 
Verf. zu obigem noch schlimmeren Irrthnme komme, war ihm 
uubegreiliich. Denn weder ist die Curia Hostilia jemals retus " 
^enaimt worden (wie war das auch möglich, da es, »o lange sie 
stand," keine andere gnf)? i , noch hat gar sie oder ehi anderer sie 
ersetzender Berathaugssuai ,^oben auf dem PaliUiu"^ gelegen. Es 
fand sich indessen, dass Hr. R. geüie Nachricht aus PanciroUi 
(leider nieht lach von ihm benutzter) Descriptio Urbis liomae ge- 
schöpft hatte, ohne selbst dessen Bedenken zu beriicksichtigcn. — 
Dass die Curia Hostilia nothwendig aul dei nördlichen GreuzMnie « 
des Forum (der Seite, wo der Tempel des Antonin und der Kau- 
fitina steht) gelegen haben miisse, hat Niebi^ra Scharfsinn aus 
dem Umstände, dass nach Piiti. VI), (j!). der acQensus consulum 
den Mittag ausrief : cum a Curia iutcr iiostra et Graeco^tasiu pro- 
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speiiftet «ottn, mil nidiaiuiiitcliw GewMi^ Hni i if « CSCnr 
'WiliUe be! dem Nmibene, iMehdem die HMtllk dtrcb §m tamol-» 
tuafMie LekiRmbegängidss d« Cbdlni l a ertg a w i t iwr^ tiM ■»* 
deren FIfttt; die oeee Curie keimte natMieli iMit mflhr Hettiüi 
gemmm werden'; Angestireilieleftieftlsiftlli« Sdl eher det SMef 

- teffiem Senctttt eHitet war eod der Bemi rieh devt vnw— imuHii^ 
' werde wahriclieiiilicii dieCSurie Jolim, im Gegeimtee sv dem neece 
Senttua, Curia Tetua genannt Dire Trftmmer erkenet mae mit 
groaaer Wahraclieinllelikeit le deo f eweltigen Maiieneeten iiiater 
dem ao^eeannleii 43eliiMe der drei Bielee. Hami temte ile die 
JSetitia in der aeltatea llegioa aeenea; dena aie Ue^jt iwar aicht 
\ ,,elea aef dem Paletiii^, «ber aa deaaaa Abimage» 

' Eines der bekttontestea^aad aidiersten Gebiude dea aUat ' 
Roms ist der Tempel des Antoiiiu uad der FaeatUm wm Feram . ^ 
(4. Reg.). Hr. R. saft darüber S. 215.: ^^Teaqilam Faustiaae« 
der jüngeren^ der Gemalilin des M. Antoninua, deaaear Tempel 
dabei stand ; der des Antoninus Pius war in der 9. Region. Die • 
Saclie verhält aich gerade umgekehrt! Der noch stehende Tem^ 
pel (S. Lar^nzo in Miranda) gehört unbezweifeit der älteren Fau- ' 
stina an; ein Tempel des Marc Aurel ist eher in der 9, Regioii 
bei dessen Ehrensäuie denkbar. Dort kann aber immer aueli ela 
Tempel des Antoninus Pias gestanden liaben, da der ^tge cial 
später au€h ihm geweiht wurde. Die gewöhn h'ch so beaaaaCea. 
Säulen in der Fronte der Dogana ^ auf Piazza di Pietra, erkennt 
iadessen Canfna fnr den Tempel des Meptun, der hier genannt wird. 

Zur 8. Region lieisst es S. 22|.: ^^Rostra vetera^ die alte 
mit den antiatischen Schiffsschnäbeln geschmückte Rednerbühne^ 
nova von C, Julius Caesar angelegt. Dio Gass. 43, 49. (Dio aagt 
nur: x6 ßrj(jia^ bv ^eög) itov xgotfQOV rijg dyogäg ov, ig top 
vvv ronov dv ^xw q l6% -q') auch ros(ra Julia genannt.^' Rpstra 
8ub veterihns kennt Kec. , dass aber ^ Ltera und nova nntcr8<Jhie- ' 
den worden srien, ist ihm nicht bek.mnt; atirli könnten ilie vefera 
-ja nur eben ilic von Cäsar an eine andere Stelle gebrachten Ito- 
stra der Uepubliksein, und nimmermehr liätten diese Julia hcfs- 
sen können. — Die Frage über die Lage der Rostra seit Cäsar 
\hi durch Auffindung des f^ijaa ara Clivus Capitoliiius noch ver- 
wickelter worden. Soviel indessen ergiebt sich* aus der Verglel- 
chung der Stellen bei Sueton. Aug 100. und Dio Cass LVl, 34., 
dass die Rostra Jntia vor dem Tempel des Divus Julius gelegen 
haben müssen, und dass sie Von den eigentlichen Rostris (to ßr^fia 
TO tcov fap( ;Au7 ) verschieden sind, tnaii müsste denn einem Toa 
. beiden einen Irrthum Schuld geben wollen. ' ,. 

Von dem C'omi^/^//// , das der Psemlo - Rufus nennt , ^agt der 
Verf. S. 223.: „Es war unbedeckt bis a^ur Zeit des zweiten pnn. 
Krieges 542 u. c. Liv. XXVII, 30.*' (vielm. 36. Eo anno primum 
ex quo Hannibal in Italiam venisset, coiliitium tectum esse, nie> / 
moriae proditum est J Er scbeiut also auch unter dem Comitium 
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sich ein mit Dach ?efidi^6i GdbSude Torzustellen. Waa aber 
ÜTius meiiie,*<lmiBte «r ans FHb« XIX, 1, 6. ersehen: Mox Cac- 
mt MiCor.^MwB fsniiB BMnaa« infeiil Timqtte sacram ab 
ima» mm xHnn «sque Ckpitoliniini ^ quoi lOiiMre ipso ^iadia- 
Mb «MMlim ffMm tratet DaMe et «ine lailit MuceUw — 
f«te ItrvM inaaifcrtTiC, nl talobriM Aach 
MUvif» wird diese Bcdeeluiif is TerhidUui|f inil MtiitpMM 
getiamit. ' 

* Aitf dereeB« Seile finoen wir eine Angtbe^ die lo des irg^ 
■teil Ifitlriliaeni geiiblt werden nttus^ weiie eicht hiesse Unge« 
aanif^elt ihr^ete se sehiimnes Aasehea gleht 1>er Verf, f&hrt 
ans Victor an: »Vieae Jagarios aL Thucarltts (se helde Male statt 
Tkurarios). Dies war der sattere NeoM Ift^ Yieos Thnscas.^ 
"Wenn der Verfiieeber der IlQtilia dea Yieas Jagarios mit dem 
Twariaa für ideatiieh hielt uad aaderwirta der leidere IVaaie als 
adt Vicaa Toscos «gicidibedeateBd geaeant wfad^ also sUe drei 
Haoien- eioens aad deaisellrea Strassenqusrtiere aagethelit wer» 
den» wvan Alex. Donatus m. A. das für richtig halten konate, 

ist des ehea der Fluch, der «of solcher Interpolation lastet* — 
Victts Jngarius oad Vieas Taseae sind zwei der beriihmtestea 
Ylci des alten Roms, aad Ihre Verschiedenheit Icano aiemaajem' 
unbekannt geblieben sein, der auch nur den Livlus gelesen bati 
«welcher in der berühmten Stelle XXVII, 37. die Jangfrauen durch 
den ¥icas Jugaijus auf das Forum aind dann durch den Vicus 
Tn^scns nach dem Clivus Publicios liehen lässt. Grsterer tra^ 
zwischen der Basilica Julia und dem Vespasiantempel (der Huinc 
der 8 Säalen) ins Forum ein ; letzterer lag auf der anderen Seite 
der Beslilca. Das ist allbekannt; eher bei Hrn. R/s Worten wird 
jedermann an Identität der drei Namen denken müssen; Der Irr- 
tiram ist indessen doch zu grob ^ als dass wir ihn für möglich hel- 
ten sollten, und da wir gewohnt sind, bei dem Verf. Sätze zu 
lesen, die als flüchtige, nicht verarbeitete Randbemerkungen er- 
scheinen, so glauben wir auch hier eine solche Glosse zu haben, 
die nur dem Tnrariiis c:<*'tca soll. Aber datm musste doch darauf 
hingewiesen \> erden ^ dass Victor irre, wenn er Jugsrius niitTa^ 
larius idenüfu Ire. 

Wie es um des Verf. übrige Bckami tschaft mit den römi- 
schen Alterthiimern — von der Tofio^i^raphie abgesehen — - stehen 
möge luid wie gewlssenlnü er gearbeitet habe, das lässt sich un- 
ter vieleri weiterhin anzuiulirenden Beispielen aus {"olfrendera ab- 
nehmen, in der neunten Region nennt die iNutitia: Stabula nu~ 
aiero IV factionum. Ilr. R. bemerkt S. 225. dazu: ..Cassiodor in 
üb. ni. varior. (sie!; erwähnt vier Parteien desCircns, Prasina, 
Veneta, Alba, liosea; durch Domitian kam eine purpui ea hinzu.'* 
Nun gehört es zu den ^emeiu^^ten , bekanntesten Dingen , dass ^ 
nicht eine factio rosea ^ub , wohl aber eine russea oder russata^ 
wie die Inschriften gewöhnlich haben. AberJIr.li.biat seine AngalMe 
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sammi dem CiUte aus Cassiodor (ohne dort nachzusehen) wie« 
^erum Pancirolli descr. ü. Romae entnommen, und da steht, 
rosea. Ferner lugte Domitian nicht mir eine Factio hinzu, «oa- 
dern s?rei , wie Siiet. 7. (vom Verf selbst angeführt!) sagt: Duas 
Circensibus gre^im faetUMies auraU purpureipm paaai ad i|iuh> 
tuor pristinas addidit. 

Was für iinsiiinffre Dince Hr. R. überhaupt von diesem Pan- 
clrollns abgeschriühL'ji hat, davon führt Ree. ein eclatantes Bei- 
spiel an. S. 22.J. iciiitet die Anmerkung zu der von der IVotitia 
genannten Porticua Ar^onautanuii alt^o: ^,von einer .Abbildung 
der Argonauten von Bulhyreus ^ einem Scliüler des Miron^ so 
genannt. Pliii. \X\IV, 8. Dio Cass. L1II, 27.^^ Das steht freilich 
liei Panciroll. Graev. thes. t. ÜL p, Horum ( Ar^on. ) siimila- 
criim a Butkyrco cio Mironis discipuiu lactuin l'Jiiiiiis monio- 
rat Hb. 34. c. 8. quod in hac porticu positum ei noiiicu dedit. 
Diou. Ub. 53. — Hr. H. ^ der von der Absurdität dieser Angabe, 
▼on der Verderbtheit der Stelle aus Plinius bnd der fehlerhaften 
Schreibart des Namens Myron keine Ahnung hatte , schrieb dies« 
tteaHeh^ab^ machte aber die Sache noch mn Videa trhlinMnwv 
Men er Mi corrnpte Nomen gentile, Btahyrens, llr ^nlfi* 
mtn des Küiittlm, de» wMUelira PemMmaMii t^v» «bor 
'ftrdiogifHlfleMbaiaad wegüess; i«dM er leiMT doa bfliÜHH 
'tan ESnUldiicr Myroa timi Lehrer e{iioi Malm OMshte nad «nd- 
. Uch gJauben koifiBte, dw ein ScMMw und Mui diem KiMtl«% 
d«r etwa snr Zdt de« peiopoonciiscbeii Krl^^es lebte, dem 
Agrippa in Bom eine Halle habe malen können! Daacoimpte 
.Bntbjrens balle achoa Casanbenoa In Blenthereua emendirl; ' et 
war noch nlchl hiareiebend wegen des Vorhergehenden; jetst 
UeiAnmnä (landator) Iddoä bntigriei. Ljrcina Myronie diadj^ 
In» Miele. 

Wur haben viel schlimme Proben vnn dca Verl BeMugung 
mm röndachen Topograplien mttgelbeill nnd kdnnen ehie lange 
Reibe anderer, weniger in die Angfn fallender oder eine «wfthr* 
Uebcre Widerle^ong efMiclicttder ünriehllgkcilcnp «bcrgehen» 
Nnr Uber einige niäl unmittelbar Topographie bereifende Stel- 
len mSgen noch Erinnerungen gemaabi werden. ' — Von der VIn • 
Apple tagt der Verf. Sw i^.: „C8 wird berftehlel, damaledfit 
451 nur eine Milli« lang Tin der Porta Gapene Mt mm Tempel 
des Mars mit behaummn JPeperin gepflastert worden sei ufld 4^9 
der Theil der fifirasse tod da nach Mevillaci mit Lava. Liv. X, 29. 
Semitam laxo quadrato a Capena porla ad Martis stravemnt. 
X, 47/' (via a Marthi ailice ad Bovillas perstrata est.) Ob Lirina 
▼on der Via Appia iprecbe, ist nicht entschieden., da aie in keiner 
der beiden Stellen genannt wird ; doch das bleibe dahingestellt. 
Wünschenswerth wäre es ab^, der Verf. hätte angegeben wo- 
her ihm die Nachricht zugekommen sei, der Ftisspfad (nicht die 
Via A|>pln) eei mil i\gMrtnftfadeftt^beie§l (aldil g epfla s ter t). 
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worden; denn Ree. hal au T den rümfscherr Strassen wohi Basalt-» 
l«fa ^ niernaU aber Pepcrin gefandeu. Die Ausdrücke .saxo qua- 
drato und silice stemcre beziehen sich nicht avif die Steinart, 
sondern auf die Form dt r Pllastcrstiicke. Lctztcrtis bedtniLt 
gcvviihuliclie l^üaster aus ume^elaiässigen Stücken, crsteies dus 
Belegen mit Steinplatten, wozu vermuthlich Tufstein geuammeii 
wurde. ^ Der Irrthura des Verf. erklärtf sieh indessen leicht 
daraus, dass demselben die Verschiedenheit dieser Steinarten 
gans onM^siini itl; fleon S. 142. Anm. 7. tagt er: ^^DerTvff- 
■tdii CMbteis) heM aucb «liiMrittbcv St^ «der Ptparte; der 
M ThroH gabfociMM Stäa h^mt Tmvertin. Aua mtmin itl 
4t0 eiMet «liMt Sti«gltts.iMiiaL d« Bank. 1. Th. I. Jütukm, , 
l|.8fta^.^ Wer IsooMle nuii dodi Hr* R», -Mob er anolt bm 
Tof »d PeperiD vor sidi gehabt Ivlte,' ans Qoimaniii Abhnd* 
kmg In dttm Hua taimwlfa ettieii Tkdle der fteaelirtfliaiig BoaM 
eeialmt diw dieae^Stdaaiieii) wIeirohL Mde TuikaiiUdben JÖHe-^ 
qmaga« dodi gam ▼cnolilodcii sipd , uad data r&nbcher Tof 
«ai aibaafcgfctr Stein oder Peperia sich ianner cnigcg-t age ae tat 
WOTden« Ihfi artkida er andi dk Bernditigaag gefunden Jiilbea^ ' 
dfti'die Gloaoa naht aus Fepaeia.^ sondera atia» Tufstein g.ebaut 
kt ^ Und aaa wird auch noch Stioglitr:cUiri; ein Blieb «.^ai 
ttMgeua für wiaaeaacfaaCitiohe Zwecke gaaa «ubrauchbar ist, vro 
aber dach keineswtga Tuf und PlepeiiQ Tcrwediaeii. tiad. (wie 
ttterdhiga yea Hirt gaefludiea. ist).. • 

' ' In der Ann^erknng zu obiger Stelle helsst eir'vreitier:' ^Seiniäi 
war ein iB^uisswcfg mtt niedrig;en Absitaen eine Hdhe hiitanK** Wie 
iommt der Verf xa dieser 'seltaamj&n BdJIrang? ' Er konnte ans 
ittelir Uli elaör Stelle / besonders' alp6r |ittB 'Phiut. Cure. II, 3, 9* 
afdi die Gewlsshelt verachaffea« d^s senHa, wenn es den Ge- 
genaata, au via bildet, das an den Selten der Strataen für Wtos- 
ganger angelegte Trottoir bedeutet. 

Der Verf. gehört zu denen, welche den Untergang der römi- 
«chen Pracht und Herrlichkeit der „Verwüstung der gerniatiisc hen 
Völker'"'' zuschieben (S. 132.). Und doch ist so «chlni^eiul nach- 
gewiesen worden, dass weder durch Alarich noch durch Geuse* 
rieh, nocli g»r durch die grosse^ Gothenkönige an den Gebäuden 
Roms (verlialtüissmässig) grosser Schade geschah; da&s tielmehr 
die Römer selbst die Prachtgebaude der Stadt, bele^tigend oder 
aerstorcnd, gefühllos! fiir ihre Zwecke verwandten, dass durch 
Robert Guiscard Rom die ers^te grosse Verwüstung erfuhr, daäs 
der Senator Brancaleone schlimmer als Gothen und Vandaleu hau-, 
aete; indem er 140 antike Gebäude auf ein Mal sclileifen licss^ 
dass die eigeniiiitziiicu Zerstöruniren, das Verbrennen des Mar- 
mor» zuKalk, da» Abtragen antiker Gebäude zum Behuf e neuer . 
Anlagen, die Entkleidung derselben von ihrem Schmucke,, bis In 
die ueuüre Zeit fpridauerlou und so da« von iiorax in jipderieai 
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Sinne gesprochene prophetisfilie Wort auch hiefiu völlig Aiiti»|y 
giii8 Ipsa Koma viribus mit« ... 

S. 17^3. sagt Hr. R., Vitelliiis habe im Kafopfe gepen die 
Partei den Vespa&ian das Capilul anzünden lasnen, mit Bcruluug 
aufSuetou. Ui. .Allerdings sagt dieser kurz, aber jedeuliiili« un- 
angemessen: Sabimim et reliquos Flavianosi^ nihil iam metiientes 
vi subita in Capitoiinm compulit succciisoque templo lo^is Opt. 
Max. oppressit. W< r aber iibrr den iiraüd des Capitols berich- 
ten willig der hat hIlU doch wohl luciu an Sueton., sondern an die 
ErzdhUmg in Tacit. IJist. III, 70 ff. zu halten. Da würde Hr. R. 
gefunden haben, dass Viteliius selbst sich dabei ganz unthäiig 
verhielt: ja Tacitus sagt selbst c, 71. Hic ambigitnr ignetn tecU« 
«^pugnatores inieceriDt an obsessiv quae erebrior fauia est , qua 
oiteMtes «€ progrcMM depcfltrtiit« 

Ees. kum nte B— ^rimi^ir Üw. ^ tupfriphiwiiwi Ab* 
«SmiU iMtjNUitMii, ^Umt mm^ «inige W«te ober a«LM- 
fBgtdbeiieR JPbn dtr faiidt IdMQMfS^flB* & bl cipic IMM 
fettauMi Zugabe , «fllcftue am «licrg^t igmiiinn. kt^ Um fiaio Jkr* 
Mt ¥«ft « dhftnklierinraii. Hr. B.-fbl|||t vtawU^ Mr«if- 
mKfSxmtA md ohne sU« «igtBe UithAil, 4tm Awilmi'n ImilWi 
A^h» aivitl •lci|.d«v«n in mteii JBtwIe ttM. BerPlaB ttolil 
v«Ni aadmt Hand, nad irie tB aahdit, alne MitwifIrMpf 
/daa Vo&v «rdaafea^ÜMila nnb da» BaaUommgcB Mbbj^a tttb- 
wwfail, dar iaMa und is doa inahtigaten XkeUan-nil Baür 
na und den neiiaalan Einlde^nngan fa garadaai - W idmn ni ü a 
atalüt Da&er loiMDt «a denn na^idacli, daaa aal dena f9aMi iatf 
mar dna Gcgentlica w den aieh lliidat, «aa dar Ver£ ini Bnd^ 
lefrrt ! So sa|^ er über den Gang der aervlaaken Mauer z wk a hae 
dem Gapitele vnd dem Aren^ <nacli Bunan): ^ilie MenUgmi^ 
konnte hier nicht durch den ¥l«aa ersetzt sein , soadem'mAwth 
fiingl demselben ]»inlaufen^^, und vertheiit die 8'Thorc, Carnwn« 
talm, Flmnealalla «nd THum^alis (mit Bunscn) auf die Strecke 
Bwifschen den genannten Höhen. Der Plan aber fihri (mit Nibby , 
u. A.) die Mauer vom Capitpfe an den.Stea, 4er jaMitigcn Be* 
festigudg des Janiciito cutspredieudY nMlanst nie er<?t ain Aveo.* 
tih wieder beginnen. Daher liegen denn auch die drei: genannten 
Tbore ^'wle bei Nibby) in einer Linie aef dem kleinen Räume 
siKiacheJi Capitol und Fluss, wo man ihi^n Zweck .^irnieht be« 
greift, da ein chiziges hinreichend \iüre. Ferner nimmt Hr. 
K. die Porta Fontiaaliis als Totn Quirinal nach dem MarsCelde.föh^ 
rend an: auf dem Plane iiegt aie ^nadi Nibby) z^fischen Porta 
Capena und Caelimontaoa. — Zwischen P. Navalie und Capena 
zäJilt Varro 3 Thore: Naevia, Raiidnsculana mul Lavernaiis: dem 
Texte nach haben sie diese Reihenioli^e ; aber auf dem- Plane die 
umgekehrte: Lavernaiis, Kaudiisculana, INaevia. — In der au* 
rehanisclien Mauer heisst bei Ilm. R, die Porta S. Lorcnzo PraG- 
aßätiuüi SLX^ dem Jf}uk% -^Imrima* — Den Tempel am Clivus 
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CHfMkam W dem Tabalarbnn nenrt ier Tei^ •kimtmifti 
4m Salmr»: auf dem Plane führt er (freilich schfiam ^9mm§) 
mA' Mcil littr OewohnheU den Namen T. lovis TonaniU^ — 

widerfiprechen sich Text und Plan fort^ifannd, und es \dMe 
dies jedenfalls noch deutlicher iMmrtreten, wenn Hr. IL für pA 
^funden hätte, iieh «vf topog^phische Erörterung mimiBt 
Theiie einzulaisten, and Bfoht gerade die wichtigsten Frafoanit 
Stillschweigen überginge. — ÜeberhAiipt aber ist der ganze 
mm (d«r kut VoRodeS. XIT. Mch eineia, nicht nShor bezeidi« 
■0ton ,,vorz'ögliehe|i , vor Kursea im Rom emehienea^ Plane, 
4er nach den neni^ten Forschungen (!) entworfen sei^% gesell 
aet sein soll) ein veralteter , durch neuere Entdeckuaglen vtli* 
ständig widerlegter und daher nicht mir tinbnrochbar, aondeni 
UmA, als alte Irrthümcr von Neuem' verbreitend, schädMdbut 
Gegenwärtig, nach Offcnle^uii"^ des Clivus Capftolinns mit seinen 
BenkmHIcrn ; nach Auffiiuiung der Bastlica Julia und der das Fo- 
rum begrenzenden Strassen, ist darüber keinerlei Zweifel mehr, 
dass das Forum Uoinanuin sich vom Capitoie aus östlich^ d. ii. 
imcli der Velia liin ausdehnte,, wo^jeiieü Dionys. Plalic. 
keineswegs streitet. Auf diesem Plane aber, der neuere For- 
sdiungen ganz unbeachtet lässt, hat es seine Lage nach Siidwest 
(nach dem Velabrum hin), was IVibby zwar noch für möglich 
hielt , jetit aber die ehisichtsvollsten italienischen Topographen, 
wie Canina, ebenfalls ^üih'^ aufgegeben lialiea. Demnach ist nun 
aber dieser Plan gerade im wichtigsten Theiie^ im cigcntlirlien 
Herzen der Stadt durchaus irrig. — Dass ausserdem alte^ jct^t 
verworfene Benennungen noch vorhandener Baudenkmäler ge- 
braucht werden^ wie T. Yestae und Tcraphim Fortunae virilis 
(unweit des Fons Palatinus). das will Ree. weniger tadein; denn 
die Gebäude sind luiii einmal unter dem Namen bekannt, und die 
neueren Bestimmungen oft auch unsicher; indessen wäre wohl in 
solchen Fällen ein beigesetztes Iragezeichen mehr an seinem 
Platze gewesen, als z. B. au der Porta Appia, wo llec. seine Be- 
deutung gar nicht versteht. Dass aber so tolle lJenennun^:eM, w'iQ 
Casa di Rienzi (das Cola di Rienzo , tiir das Haus des Crescea- 
tius, auch bei Ponte rotto, dai* eben so gut mit dem Vulgärna- 
mea Casa di Pilato genannt werden konnte) vorkommen, und^lass 
die Tempehruinen der 3 und 8 Säulen am Clivus Capitolintis ^nock 

iMb Tonuitiä und t. Fortunae bentnnt w^en, wihread di» 
Iniihiiilan ntter. ird Te«pei «m €lifm doppelt nftchgewinHft 
ädl, bcwcii* elMn&lli OnbefeanntadMft mtt der nramn Idta* 
itttar« — Hödut kuflilli; ^ ^ feenMnmg d«r «trfMun piA 
«mlknlidMn Bef«il%ang ,,FMtm tevit Tnllil, ValUm Am* 
ttinL'' BcdMtet dcMi Fi^mm etnen WnU, «der elhin Mmr, 
«dcr.iUierfcnttpt dne Befestigung ohne PiiKidcutf Anoli hte Jlil- . 

ifeli der IKaitoe Gcriolentti statt OetfoUeiiili, nnd ein nacdafac- 
lit 'fhnc in 4er mutMmttekan Mnner^'Ai^a JoUdavtk {ßkt 
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« 

PM« «lAnt IB Mlris, ntdi fllMr gao» «nlregdMetoa Vciu 

J^h 9mÜ0 AHMkmg aoU «os ««»'das itoMie Volk aat* 
■er leiaer Bttlchusf tnf dkn 8tMl« alM im Prl?iCldbea aeigen, 
* «oa serfait in vier AMmttte; dereo ereter (8. 248-- SSa) ven 
den ,<|Be8tiiidui«ilen de« römiifclieB Volkt^^ bandelt} der ewcile 
272.) TO« Netioiialchankter; der dritte 492.) Ten den 
inamm, und der vierte 66B.) Ten dem gdati^ Leben der 
Röikier. Ken. bitte hier über Anerdnong ond Be^dlenftweito 
eine Menge Aussteünogeti zu mM^hen, .wenn ^ die Mühe lohnte, 
bei einem Buche, daa im Materiellen Ten solcher Beschaff enbelt 
ist, öber die Form zu rechten« Denn ancb dieser Theii iai n>a 
niehts besser gearbeitet als der erste , und wenn bei dem tepe^ 
gra\>hi8chen Abschnitte In DMUichen Punkten die Schwierf^kdt^ 
aich auf einem Boden , den man nicht durch Aneohauung kennt, 
XU Orientiren, zur Entschuldigung dienen kann, so ist hier die 
enorme Fehlerhaftigkeit um so unTerseihlicher , da es nur darauf 
ankam , die alten Schriftsteller gelesen und verstanden zu babeo» 
Weder das Eine noch das Andere kann man dem Verf. zugeste- 
hen , und zur Bcwahrheitmi^ dieses ürtheils stellt Ree. seinen 
Bemerkiiii<rcn iibi r dicsrn Abschnitt sogleich eine Anzahl Stellea 
voran , die auf daa Läeherüehste tob üra. Ii. miaaverat^oden 
worden sind. 

S. 275. lesen wir: „Die oifenen Wege iim die hisulac hies- 
aen angiportus und dienten zu Durchgängen aus einer Strasse iti 
di(& andere, waren aber oft so en^ ^ dass- ?ftrht dut chgän^lieh 
ivaien. Terent. Adelph. IV, 2, 24. Iii (]nitlem angiportntn non est 
pprrifnn.'''' iJrdLirf es noch der Erinnerung, dass Terenz ein 
Gässchen meint, das keinen Ausgang hat, ein Sackgässchen ist*l 
— S. 341. sagt der Verf. von dem Haarputze der Frauen: „auch - 
worden Perlen und Blumen in die Haare geflochten. Plaut. Asin. 
I¥, 1, 58. Si Coronas, serta, unguenla iusserit ferre Veneris^«-. 
(sie!) Die Worte sind sinnlos aus detn Zusammenhange gerissen, 
au8 dem (Jontracte zwigclicu Diaboluä und der Hetäre , dcu der 
Parasit vorliest, bie heiääeu : . 

Tum si Coronas, 'serta, unguenta iusserit 
Ancillani ferre Veneri aut f'upidini, 
^ ' l^uos serriu aerrety Veneriue eaa (kt , aii^Tiro, ^ ' 

Pia ist in der. Tbat arg ; aber neeb irger da« faxende Beispiel, 
a Mi. aagt '0r. B., die -Kleidnif der BÜtemk ael efaie Tonfen 
giMPeeen, aber bei den SItefen, wie bei denirmdren Rb* 
mem« nHdit neiaa, eenden foün war, fHe ba alehUrlbre ver-' 
-icbledäicn Verricbtungen ei^te; wenn eie ensgiogen, trugen 
ale Aber derselben ebie Peennle eder Iiaeema. Mart X, 76* Ain- 
mae mma puUe Maenlna alget in cnenlle.^ — Der VtA meint 
thef Maeiina, ebles gewissen Nomn Uee, Mie einen pnHnn 
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Ree. gttne fipignumn : 

' - • Hoc fortuna tibi Tidctiir aeqmira? " • •* • • 

• •' Civis non Syriacve, Parthiaeve, •* ' " ' ' ' 

* • ' Nec de Cappadocis öques catasds, ' * ** . 
' Scd de plebc Remi^ Numaeque «ernc, ' • . ^ ' 

* ' Tocundus, probus, iimocens, amlcuSy.' 
*■'• • * Lin^a doctus Qtraqtie , caiitf mtam eft, ' 
- StA uo L g mt a -^fmt qne& est poeta, ' 
'Fsfio 'MaelthM atgetin encullo, ' " 
• ' 'CMcco nraHo fn!gct indtati»^ •. . . : r . - 

BeCr bat für so Etwas keinen Naolen , und es sieht in der iThat 
ans , als treibe Hr. K. Spott mit seinen Lesern. Oder begriff er 
wirklich nicht, tes Martial mit den Worte» de plebe Ueiui Nu- 
maequß verna einen RöMr von altera Schrot und Korn oder ein 
echtes reines QÄin0r.l^lat bezeichne — Die pulla tnnica hat 
nßch ausserdem zu einer genialen Erklärung Veranlassung ge- 
geben. Hr. 11. Tersteht unter toga pulla eine schmuzige Toga 

* ijnd sagt weiter: „sowie Verres mit einer tnnica pulla bekleidet 
YmVr womit sein Geiz bezeichnet wird. Cic. Verr. IV, 24. Ipso 
praetor in hac oflicina cum tnnica pulla sedere solebat et pallio." 
Das wäre in der That ein höchst origineller Geiz, wenn Verres, 
Ton dem Cic. Verr. V, Ii. erzählt: lectica octophoro ferebatur, 
in qua pulvinus erat perlucidus Melitensi rosa fartus: ipse autem 
coronam habebat unam in capite , alteram in collo , reticulumqiie 
ad nares sibi admovebat tenuissimo lino, rainutis maculis, plenum 
ifosao, wenn dieser üppige Schwelger, um das Wäscherlohn za 

^rsparea, in schmuaiger Tunica gegangen wäre! Bezieht sich 
üena nipht vielmehr der Tadel darauf, dass ein römischer Prätor 
in seiner Provinz in griechischer Kleidung (pulla tunica , (paiog 
XitavlöKog unA Pallium) sich zeigtet Das würde Hr. R. gefun- 
4^11 haben, wenn er wirklich die Verrinen gelesen hätte; denn 
A«|ktlicher spricht Cicero V, 52. Tu praetor in provincia cum tu- 

jiica pallioque purpureo tisus es! TgL cap, 33. Uebrigens ist 
Vetf. ib«r die toga pulla gani in brthume , und wahrhaft 
küBilacli iai et» wenn er« mn ueadbentchzaweisen, 0?id. Me- 
iHi*XIf 48« ulihrt, wo esjron der Traner um Orplifliia UM; 
oiiacoHu|iie earbaaa 'pnllo Naklea et DiTadea paaaeaqae haboere 
«•{AliNi^ Ob eber N^yadim, Dryaden ned entoe MH^tMi, \ 
^>ftmiMiM B9«^, daa gilt üm. B« gMl4^' ani at wirdandl' 
al(9 Meg, dw Mttdaa Haw Mble ml ültaifS. .ItaU« 
hJ^^tm. PoitMaateebidtawiaielitm.^«^^ 

» • * I ]n!n8 pnro destillont tempora nardo • ^ * • '**' 

' * " Atquc satur libo sit, madcatque mero. : " • 
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»• 

mischen Fraaen kostbtre Halsbänder getngen hitten, ana da» 
Verr. IV, 18. das Halsband der Bryphile an^^liK! Waa mag 
ferner Hr. R. sich bel'd«r wörtlich ans Piinins angeführten fkM9 
Uber die LampadarieN gedacht haben? S. 312. ,,Solche Lc^ii^ 
ter wurden tkberhanpl In 4ett Tempeln üblich : transiit deiade aät 
ubiqne tuI^o ad effigies deonim'^ (Piin. XXXIV, 4.}. Ree. be- 
reift des Verf. alle Vorgteltnng: übersteigende Ftdaiiiigkeit nicht. 
PI inius, nachdem er von den Lampadarien auaEra gesprochen liali 
{lehi mm zu den Er7^??tt!tuen tiber: Transiit delndears ubfque mlgo 
ad efti^ies dcoriirn. Komae pimiilarrnm ex aere factum Cereri pri-» 
mum reperio etc. Aber verstand denn Hr. R, diese leichtea 
Worte nicht*? Die Stelle, die er hiUe anlÜiffaQ aelioo , fiaial 
eieli im verJiergchenden Capitel. 

" Ganz unübcrle«rt i<«t es auch, wenn er S. 329. vom Calceiis 
sagt : ..er prt»«iste den Fuss mehr zusanimen als die Solea^ worüber 
Paulus Aeuiilius sieh helila^te. IMutarch. Panl. Aemi!>^ (siel) 
Plutarch sagt (cap. 5, nuch bei Stob. Tit. 74, 45. t. III. p. l%m 
Gaisf.)^ es sei niclit hckaunt, wcshulb Paulus Aemilius sich von 
seiner Frau gescliieden habe, es* rnö^e indessen vielleicht keinen 
andern Grund haben, als dass ihr Umgang ihm nicht an:xeiielini 
gewesen sei. Denn es sei ein treffendes Wort, das mau in ik'zug 
auf Ehescheidunsren sieh erzShIe: dass ein Römer, dvt)^ Fo^ 
ftatog (dessen IName unbekauiil) , als er gefragt wurde, warum 
er flieh von seiner BVa«, die docli scliön und sittsam sei, i^eschie- 
den, de» Schuh zeigend gesagt Iiabe: ist der nicht auch schou 
und neu*? aber niemand von euch weiss, wo er mich driickt. 
^ Darin liegt nun niclit allein keine Klage über das Lästige des cal> 
ceus, aandern das Bonmot gehört auch^ar nicht dem Paulus Ae- 
iiilliaa an. — 8. 331. sagt der Vaif. , wiewohl die Soleae ge- 
«tfaidleh von Leder ^ewea^ seien, Mtca doeh dte Amen auch 
fifOlaeme getragen« <,«Clc; de inrent. II, 50/^ (QuMam iuAaeli» 
eit i^arentetai eecMfase. el alaliM , quod eff^endl fnimktm nett 
fnft, ligneae aoleae In pedea'lnAiotaeeunt^ 'ea-autem oliTailatttMr* 
eat MKeeie el praeligalan ele.V Mi denn Hf^ R. niclit» dnaa 
tteee ligneee aeleaeveh flKtafirexvnen|^ eine Arl eempedea ainif 
~ 0. Im. lielsat eet ,^DIe Tmtea d€f '8klm>m war tenger, nü»-' 
die der Freien , und SxomU. OeU. Wü^ l%^ Und w 
aagt GcNtesl eetem Romant ptine qiMem afaM tmMki 
toga eola attfeli flsenml: fielea eahitrklaa'ei bmea 4«ricaa «Uta; 
bnikienun deainenlea habekant, piöd'gmmB üfm$ei dieuHt Vjim^ 
fLidag* Uebrigena lal die BiMmf dea Ctelltns faiaeh und daher 
auch die S, 822. veno Teif4'>mcäeiie« ft. Beeieer^ Chaiikleä»* 

•Hl. II. s. aii. / ' ' ; 

Davf man afch nun wundem^ 'mfciRi bei solchem Verstand-^ 
nisse und so gewissenlosem Gebrauche der alten Schriftsteller ein 
Irrthum den andern drängt 1 Uec. theilt nur eine kleine Aoswahl 
Ulli er konnte eintee Hunderte iliniiifccr Beiifieie beibiia^en. 

10 ♦ 
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/ * Bte ll e«< tof«uwii Ar Y^nbifaMflalidt ämMmmA 
Onum iftdlmB.(a i77 f.) Iii MwAei Rctf^ OtUvt (Th. L S. 77 ff.) 
iiliiiiiiHH II , w«U bitte mgegflib«« werden, sollen^ da ea 
Bfeht iie 'gswoJinUche AniiekC ial Sie bedurfte «ber aueh iiock 
«teer tkftren.BegrNBduni^, ib erst iivnlleh wieder OtTr. MuHer 
'(s. Festal 13.) mit Beau^ auf des Ree* Meinung erklärt hat, 
Vdm Mge die Sache Mki uders naeinen als Festes« hofft 

* uMaieea seine ikküniiig gegen jeden Zmtit^ m 'skbem upil 
macht vorläufig -nur auf zwei Scelien Vi4nift ftiifeierkf:am : IIb. VI, 
7. (Sehn.) Atriis Graeci quia non utvntiir« aeque aeUificant. Ein 

' Atrium hat also des grieohiaehe Haus nicht , wohl aber ein Cavuoi ' _ 
iedium, ohne das es gar oioht denkbar ist; denn das eben ist die 
9vkii, Zweitens sagt Vitr. c. 3. AUitudo eorum (atrioram)« 
^pmts longitudo fnerit, qnarta demta sub trabes extollatur, reli- 
qnnm lacunariomm ^et arcae supra trabes ratfo habeatur. Das 
Atrium war also immer bedeckt; bei dem Cavum acdium findet 
4b8 Gegentheil statt. Diese Stelle ist zugleich der schlacrenriste 
Beweis gagen Schneider; denn was ^äbc das für lächerliche l'ro- 
porttoneii. • — Ilr 1?. sai^t nun: ^^docti niusste das Atrium sein 
Liebt von oben, erhallen. Cic. ad Att. I, 2. in tcctorio atrioU.'^ 
Bas Citat ist, wie pewöbniicli, falsch: es ist der 10. Brief. Aber 
was will der Verf. damit*? Cicero sclireibt : Praeterea typos tibi 
mando, quo«? in tectorio atrioli possim inchidere. Was ist zwi- 
schen diesen Worten und dem iumeu atrii fiir ein Zusammenhang*? 
— Auch was Hr. 11. mit den Worten (S. 279.) „Die Scitenwände 
des Atriums waren die Srbeidewände von Zimmern, deren Decken 
(laquearia oder lacunariu) Säulen getragen wurden; ein 

Schmuck, den zuerst Crosstis einfiilirte*'^ für eine VerSteUiieg ver^ ^ 
binde, ist liec. völlig uncr^rinullieh. 

Mehr als eine Üurichngkeit enthalten S. 28i. die Worte: 
,.Aucli giebt Suet. Aug. 92. das Compluvium als den Ort an, wo 
die Penaten des Augustus standen und Augustus eine Palme 
pflanzte.''^ — * Zunächst verwechselt Hr. R. compluviuin und im- 
pluviiiin, über deren ;;aiizlit:he Verschiedenheit die Belehrung in 
Vitr. VI, 5. SlIui. zu iinden war. Wenn aber auch CoiupUivium 

«das Hjpäthron des Ca\um aedium bedeutete, so könnten doeh 
Seetons Worte : £iiatam iutcr iuncturas lapiduni ante douuuii suam 

eBHTltt e^mpluvium deorum Penalium transtuHt, utque coa> 
erel-magnopere curavit, nicht einmal grMmaatisch so gefasst 
werden, dhss diüriiiitar 4er TheÜ deseelbe» feietaeden iwde, 
we die Peneloi staedeb; seodeni msa mfisste eieee taoederen, 
eigsMi Hef der Peseten smuBfanm* Ob Abrigens jene Mm 
(schwcflich Phoenix dactyltfm« sondern wohl Ghsnieere|pe hn- 
ailie) wiifclidb Sbren Pbti M dee P^en des Augualoe erhielt, 
eder eh ehi anderer Ort sa Verstehen eei^ ftt eoch ehie aedere 
Frage. — rAoch was ehi Carum aedieei disj^luvialnm sei* hei 
»r« innhM Mi ter^Miden. 
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* Ruperti: VuOtm^^u ifa; UwMmer« 149 

^ 28t. wM villi dem C&vüm medium gesagt: „doch m ki ^ m 
hier auoH Wobnongen lir 4to SklaTen (Gic. Phil. II, 27.), aiiofc 
Schlafzimmer la^eii hier, weit es rulii^cr war(f), tinrie Esszio»« 
»er (eeiU funiiiarica VHr.'VI, 10. in Hättsem.nftch ^riechiteliir 
gebavt).^ M«ii erwartet^^fls Otoero ? on Sklcfemlta 
vm dss €ki9»m cedinm sprechen werde; heis^t aber: conchy*- 
,liatis Co. Pompeil peristromatii «erromai 19 edlis iee l B i . tlwrtt 
videre«. Wollte der Verf. mir Michwefsen, dass es irgendwo 
StJiiafkammern fnr die Sklave» ^geben habel — Und woiu ' 
nun erstlich die Anführung aus Vitravs Nachricht Tom grieehi" 
sehen llau^e^ Vnä ist ilenn cella famfliarica ein Esszirumer und 
nicht eben die Sklavenzelle? Sind denn niclit bei Vitrttv (rii rurn 
aiiteiii in poi ticibiis (rtduiia qiiotidiiina ^ cubicuia etiarn et rrllac 
iamiiiaricae constituniitin) die (riciinia Speisezimmer, cuhieula . 
IVohn- lind Scliliitziininei., cellae i'amiliaricao Skfavonwohnungen *f 

Der Verf. fährt in Aufzählunfi: der Theilc iles II;in>es fort 
und sa^t S. ,,Cübiciil <i o<ler üorinitoria, diuruauitd nocturna, 

aestiia mrd hibcrna, olt mit einem Vorsaale, procoelmn oder 
procestrium.'*^' Es ist Ree. fast zu liieinlidi , dergleichen l^ ehler 
ru5:en zu müssen; aber .sie dienen eben dazu , die Arbeit zu cha- 
rakterisiren. Bei de» Griechen hiess das Cubienlum (Öwufxrtoi/) 
mit weniger ^utem Ausdrucke audi xotrtai/,- daher ein Vorgemach 
nQ0K0Lt(6v ^ proeoeton (Piin. II, 17. Procoeta» deinde et cubi- 
culuro.). l>er Verf., der pf ocoelan inr ein Neutrum hielt und es 
latinisiren Nvollie, machte ilarans die unerhörte Form procoelum* 
Procestriüfu übrigens beruht auf einer sehr zweireihafteu Lesart , 
bei riinius. — Auch eine zweite grammatische Bemerkung möge 
Bich gleich hier anschHesscn. S. 346. liandelt der Verf. (in 13 
Zeilen!) von cicj» leierlichen Mahlen und nennt sie ,,Epula u. ac^% 
wie auch im Inhaltsverzeichnisse S. Will, steht. Keimt Hr. R« 
wirklich einen PlUral tpula^ und ist ihm epoluin iwd C^ake ' 
gicLclibedcuteud? 

S. 284. „Die'FoMbödeD Wwm, selbst fan rrnieni der Hin- 
aer, selten aus Hoi».*^ Der Verf. möge die Behpieie Raehwel* 
aen, wo gedi^ ZimMr erwUint uMeii, . Daas M Stat. Mb» 
«Ir. 57. 

Quid iiimc i-trata solo rofcrain tabiilata, crepautes 
j4ndiliira pilas, ubi lani;uidut» igma inerrat 
' Aedibu« et tenuem volvuntjiypocaufita vaporem. 

^MdirMheliilldi sn teeii ist Htkdaia^ bat Ree. mit Verweisunf 
te^FIfa. 1^ 17, % md Benee. ep. 90« fm Gaflos Th. I. S. 2&L 
)gtaägt. Noili jelat wtrd Hr. R. dufcb gana IttUen keioen ge« 
Fittebodeii finden. 
fSk^. ,,Wo in den Hltaaem zugleich Bader warm, de 
wurde dardi eine MbrenMlnog im Winter aus dem Hypocau- ^ 
«tan lRnim- ia daMer fiegemleClMMier geie üet. Plki^ m 17. 
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Ay||W|M|- mt cubiculo b^pocauaton, quod angusta feneatra 
9lq^8Üum^, ctäortm aut eifundtt aut retinet>^ So theilt Hr« fU 
■l^los die Stelle mit Sie heisst: Applfcitum est CHbiciilo by|Mir 
OBUston perexigmim , quod angusta feiiestra suppositam ealorem^ 
mi ratio exig:it, aut effundit aut relinet, d. h. rieben dem CubicfH 
lum liegt ein tlcines Ilypokanstoii (ein ^an« kleines auf suspenso- 
ris ruhendes Geraach), this iiiiUels einer kleinen Oeffnun^ (fene- 
Btra, in der Wand), je [luelidem es uöthig i«t^ die durch dio 
Feuerung unter dem boden erhaltene Wärme (suppositum lalo- 
rem) bald ausströmeu lässt, bald zurück hält, je nachdem das 
f eosier geöifaei oder verschlossen wurde. F]s hän^rt alles davon 

^ ab , ob maii 8upposi(?fm auf das Hypokaustou oder diis Cubicalutti 
bezieht ; wenn man ea aber auch zu letaterem zieht und also den 
gebeizten Rauoa uoch unter dem Cubiculun» denkt: des VerL 
Yerbiadung, an^tiata fene^^tra suppositiim, bleibt immer sinnlos. 
Dass man sich aber fnr die Lage jenes geheizten Raumes nebjen 
dem cubiculum zu entscheiden liabc, lehrt die vorher beschrie- 
bene ganz gleiche Einrichtung: Adhaeret dormitorium rnembrum, 
transitu interiacente , qui 8U8pcn>uä et lubulalns coneephnn v^po» 
rem sahibri temperamento huc iliucque digcrit: nämlich uaeii bei- 
den Seiten, dem cubiculum und dem dormitorium. 

S. 289. „Lcbrigens möcliten diei^c Häuser von rompeji, 
die im Ganzen sehr einfach sind , mehr mit der Einrichtung der 
römiseheu Insulae zusammentreffen, als mit der der römischen 
Domus.^^ \on der Battart der Insulae wissen wir gar uicbta, sie ^ 
käsen sich alsd auch «Sgentlkb ticlit fergielcben ; allein dennoch 

' imisa OMU ibre IJo^irdMtb^iaMivg nul d<tt WielnilNiiiac^a in Pcuii^ 
peji TeilitBiaeB,,<li lüttM im <ter Rs^el «iSNto>M fita^ «lae Fi* 
nttie heMmM Wtm vm «l^r der Vert mUM «notoHrt^ 
dM die pompej«ii«hc>i Hidsttr mn kebie' dloMheii Bmmm wA' 
fen, mit «ddiebi Re«liCe k4iiii|<L«r einen ^«CfrittilriM mn09 f&0d' 
sehm Harnes nadi dem Hause des Pansa in Poi^eji'<^ gebas) 

Ceber das üpm reUcMhUim sagt Hr. 8. 290. t ««Diese» 
taieitd ftos kankch MisMien. Sielnen, dermi Oberßäiilnm m^r^ 
tMjg iMn»» die man W4idw in-beci»eottkr$ nocil perpendtcnb- 
rcr l^age mit einander dnreh Mörtel verband , sendem in schifte 
^ger Richtung, so dass die Fugen ebi Nets blldeten.^^ JToniM 
bdiattene Steine mit vier eckig er Oberfläche , was giebt das für 
Figuren 1' Verwechselte vielleicht der Verf. conue nnd cwteusf 
— Das opns.reticulatum besteht ^bekanntlich aus keilförmlgcii 
Steinen i &rcn Riickenfliehe in der Regel ete%MdMl ist (doch 
euch, ^ta Stieglitz lenga^ty ein Rhombus, im&0tpm bei dsn 
scbeittbaren retlculatum« wo das Netzwerlt imnAi die Bekleidung 
gebildet wird). Das üetsfdrmige Ansehen erhält das Gemimr 
dadurch, dass die nhdk aussen gekelirtß viereckige Fläche auf 
den einen Winkel (bei den verschobenen auf den spitzen) geatelU 
flirachiittAt- n».dain/stntft dm S^itini dfe Jffjp§MwMiny^, .d>n tim 
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vcrtika! , die ander« liorisoatai) üegea» Qmm ftiMfm iit inail VW| 

solfitien 3Iaiicrii. 

Von dein TepidaTiOTn in den ÜHfiem von Pompeji wird g^e- 
sigt S. 297.: ,,Ei wntdc \ou einem Kolilenhcrken erwärmt, so 
wie dnrch Köhren welche lit isse Luft unter den Fusi^Uoden aui 
dem lieissen Bade hcrbeiriiiirten.'^ Da« ist Gells falsche, von 
dem Kec. schon im (^Jiüus Th. II. S. 25. heriehtijrte Angabe, der 
affch Gells l)ur( Ii>( !mi(t seihst widerspriclii. W <r/.u wäre dann 
auch das <rinsso KoUlenbeckeii noch nöthi^ gewesen *^ Nur dai 
Sudatoriuni hat suapeusuras. — A oi Ik r sact der Verf. von dem 
Apodyterium: .^1>ie9e8 Zimmer war in [)i i^^cher Waise nü 
Büdvverken Tcrzicrt/' Wo ist daran etwas ptischl 

Eine lächerliche Benennung iindet sich anl derselben Seite« 
den Seilcnwänden des Tepidariums sind Nischen und ein 
Geainase, über welchem - Fuss hohe TeUmionan als Cm yaiiden 
den corintbischen Architrav tra^ren.'* M as ma^ der Verf. dem 
Namen Kanatidcu iür c hie üedeutung beilegen'? lleissen denn 
nicht eben männliche Gebälkträger Telamonen oder (bei den 
Griechen) Atlanten, nnd die weiblichen Karyatidenl IM ImI 
denn das Hr. R. nkht bei Vitmv wenigstens gefand<iiY 

Ebendai* keiaal ea : „Aus den Tepidariuai fiifeirte efats^ardl 
Gewicht« alch tohUMMWie Thir In daa CaldarlMtt , 4MfitoflMI| 
oder LaiMleaoi/^ Alf ab LacMiciiai md Cddarimi ote 
•ttdatorfttii fleicUMtiitand wlr«a! Üiii «ia Lmotovii iwbwi 
«a pompejittMifii Bider gar ML ^Dle Tbire aclilMa alali 
«M9«w aldtt doreli Qa^kfate» amdem dutaik ihre eifOM 
8ob««t«, wdl ala uiabt^vatlba biaf. Za 46a Nanra 8«di» 
tetioai B«D sagt die Amnerfcttag: Jha/Umt eia tialinder rna dw 
AH«pa.^^ Ww •oH aaa blvrt Im IMm lü «fcotaiipl wader 
T«n ahfaM« Mch pMaiui dt« Rada« 

Hie AtttlotglicMaBimlangen werden avcli mk dber octMQ 
Att LfiDpen betalehfift S. dILt «,0er StofT, anademsie (die 
Lttnpcn) Wfert]|t wurden, war Eisen oder Thon." — EiseriT« 
Kaipa»! jUad iiwibor Ififart dar Varl, aelbat einige Bronselam- 
Mii anl I3eb4r diese Lampen sagl er weiter: «,Dic?^pei8e 
Ma IMbtn wftr gewftbnlich Oel, doab webl aoab Talg und Wachs, 
wem- SM die Lampe umhertragen mosste, weil sonst das Od 
nm^ossen sein wurde, da die Dille weit und offen war.'' Das 
wSre alMingf «ine UlbttciM Versieht; aber der Verf. muss wohl 
nie eine antike Lampe geaelian baben, um glauben zu können, 
das» b«l solcher Vorridilapg es irgend moglieh gewesen sei, 
Talg «i«r 'Wailia nn brennen. Auch für die modernen Lampen- 
l^ibrlkcn wSre hm ete Interessantes Problem! - Es iiesscn 
aicb in dem, was von der BeteiiciiAtiog gaaagtwird, noch meli*- 
»er« Dnriohtigkelten aachweisen. 

V-Mllg im Irrthnme ist llr. R Viher den Umwurf der Toga, 
ik üfl & ^1^« jjiM die andere Toga acbaiol mir dar Anfang 

\ 
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auf dem rechten Anne, nach hinten den Zipfel herabhängend, 
gemacht worden zu sein^ so dass die ^atizc Breite des Gewandes 
über den Vorkörper (*?) herabgio^^ dann mit Bedeckung des Un- 
ken Armes bis zur tlund über die linke Sehnlter und den Kückeo ^ 
geworfen, unter dem rechten Arme zusamnieDgezo^en und über 
die linke Schulter herabgeworfen, oder der verlängerte Zipfel 
nochmals als balteus von der rechten zur linken Schulter gezogen 
wurde. *^ — Der Verf. scheint nie vor einer statua to^ta gestan- 
den zu haben: sonst würde er darüber nicht in Zweifel gewesen 
sein, Mas an alku iler Augenschein lehrt, und zum Leberflussö 
noch Teitullians klare Worte bestätigen^ dass der Anfang aut der 
linken Schulter gemacht wurde und der darüber geschlagene Zi- 
pfel woni herabhing, so dass, jivas ausserdem jemandem scheinen 
möchte, gar nicht in Bervdcsichtigung kommt. Nach ihm^aber 
irördea bilde Zipfel, der eine ton der rechten , der andere von 
der lililLeii Sohujtjer hlntcii bmbbiiifsii/ temA das Gewand wäre 
' swefotal. ülrar den VordeEkotper gezogen* Beides ist durofaMü 
Jklftdi^ vat Ree. gesteht , ae ^ Saadiwftiwi er eeeli lUber den 
Togawnrf. gdesen Bat,' dech nirgendi ebie to irrige^VeerteUttn^ 
^funden in halben; Uebeiliaiiiit abar kt der ganze AlfcheHt 
läntMlitigkeiten\ die Ree. nicht eiaaeln dnvdi^yiett Iüidd. Nur 
dM ed nodi benefltt; daaa dar Vei€. «wkroMilt die Nunei».3ki^a 
nad lMt0 verweehselt Se S. 222.: ««Die uM^re Ikga (L ^ " 
nica) veitfigÜch hei dien AUonera hiesa sabnviili«'^ 8. £^ i ^wo 
neliett der ^hem Toga (I Tiinii;i) noeh die Seheenla ervU^ii 
y/Mu^ S.338.: ,,daa Slrophium, eine Binde, die w« die Bml; - 
sirischen die untere Toga (1. Tuniea) und die Stola angelegt 
vorde.^^ Welche Nachläsaiglceiil 

Wahrhaft lächerlich ist, waa Hr.^R. S. 320. sagt: „Da sie 
(die Tega) auch Kinder trugen, so muss wohl bei diesen ein Be- 
featifongsmittel angewendet worden sein, Tielleiaht die ßuUtt^ 
die Ton Kindern , bis sie die toga Tlrilis anlegten , getragen und 
nachher im Tempel der Laren geweiht wurde/^ Welche Vor- 
stellung mag der yer£ wohl von der bulta aurea liabe^ die nichtg 
anderes ist^ als eine, vermnihlich ein Mittel gegen Fascination 
. einschliessende Kapsel, die an einem Bande am Halse hängeed 
getragen wurde {n^v lutkov^hnK» ßovkkav ano tov 6z^fUtMQ§i' 
o^toiov noficpoXvyi xBQMffm/iv ti. Flut. Rom. 20.). So zeigen 
sie nicht nur die Statuen, sondern es finden alcfa deren anehm^^ 
faltig in den Museen zu Rom, Neapel u. a. 

Feines der aiifl'allend^ten Beispiele, wie gedankenlos der 
Verf. compilirt hat, lielert das, was er über die Tunica der 
Männer und Frauen sagt. Ree. hatte im Gaihis Th. T. S. 319, 
über die weibUche Bekleidung gesagt: Die tunica interior wird, 
wie man meinte bei den Frauen auch indusiuin oder iatusium 
genannt. — Er behielt ^ich vor, im Excnrse über die männliche - 
Kleidung das zu beckiuigeA. l><uri xeigle er. (Tb. IL «^u» 
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• 

efncT Stelle des Varro (L. L. V, 30. p. IM. Sp.), dats dieser im 
Gegentheile die obere ttinfca intiisium nenne. Ilr. R. nun.) der 
beide Kxcnrse des Gailus zu Käthe sa^t zuerst von der 

ininnltchen Kleidung sprechend. S. „Die untere Toga 

(1. Tiiuica)., vorzüglich hei Männern, hiem subitcnla, die äussere 
üchehit bei den Mlnncrn nur tnnica, bei den Frauen induaium 
oder iiitusium gcheissen zu haben.*^ INun kommt er iiir weibli* 
eben Kleidong (wo im Galhig nur die alte Erklärung des Namens 
angegeben war) und in ^ölii/rer Vergessenheit dessen, was er . 
ohen gesebriehcn halle, sagt er S. 33').: „Die fVauen legten 
aber gewöhnlich, gelbst in ihrem Hadüe^ gern 1 uniken an, voh 
denen die inierior oder intima Jndusium oder Intusit//n hiessj 
— - Ünd was sollen nun die Worte bedeuten: „Die Frauen hTitca 
ftw^mlicb^ selbst in ihrem Hause., gern Tuniken an'j^' Glaubt 
4m "VerL, dhtss Rtoerinnea audi ohne Tunica gegangen seien t 

8. 1145. spricht c|«r \mti* to» dem frfrtiesten Nahrungsmittel ^ 
.ter Bteer, p«Ik «NIrea wwde die Ptili*g%iwniit wegea det 
WciM0 4eit MeMs, «et Ihr, «m weMte» man sie hodrte^ wel** 
«im voniglkk Ikr Clwimn wsr, das Mirthil In <ter StcO« 
XDI^Sw »ettst MeiMB war e», - wie der ^uiati Meliw (akhi 
fti dieser fiCeUe) spniem Y, 78, 9.) anzeigt, ntdit neitar^daaallei 
^dWie Gericht, sondern .da« AH t«n Bndding (Padding) «der 
Bkree ebne IMmIi.*« Wae lir. E; tM Air ein Qeridit deakli 
wniai Ree« jdeliti aber rnn den Pudding kömmt «r; ladeaaen wird 
er .al« Baals dafnr Fleia^^ finden. Denn wea IH hei HaiM 
pnUnai irfveam prenen* heteUna änderet^ als ein« Wumt^ / 
die anf dem MehIhMi iiegit* U^hriKen» schetnl doch dem iBmn, 
w cde e Wnrat n«eii Brei T«n aoieiier Bedentung, am hi einem 
- BmMmthe der rMeeken Jiüvrtkämer einer hetenderen Cnler> 
« ■ch nny fewfifdf an werden. ^ . 

.S. 349*' wird f «mfl, 4e üaeha IialM eil echen Aor« sexta 
hegwnnea, nnd aeldhe Mahlneitai «den tempedhr« genannt wei^ » 
' den 9 aneh missige md «raste Männer, • wie Cicero und Cato, 
Mttfi'sie geiiehi Ffir Cioetf«- wird ^ngefhhrl: ,ad dir. IX, 2«. 
Dieser Brief fangt an: Hora nona accubueram, und wenn aitek 
Cieer« in den damtlifen Umständen dem Mahle mehr Zeit sehen- 
\nk nmefcte, aa. zeugt d«ch ehen der .ganae Brief davon, dam «a * 
wider seine Gewohnheit war, wl« er aiicli p. Arch. 6. sagt, 

S. 362. ;,Di« SytUhesis war wahrscheinlich Ton tMÜmsr . 
Farbe ^ denn diese war den Festen eigeathdmlidk^ ImG«ge»- 
thcile ist daa fist das £in2ige, waa wir v«n den so benannten 
Kleidern wlBaan, dass sie farbig waren. D«r Varl möge dl« 
8t«Uen im Gallos Th. I. S. 37 If. nachsehen. 

Doch Ree. halt es fiir Zeit^rlust, in der AnfzSblung solcher 
Irrthümer und Nachlässigkeiten fortzufahren , nnd fasst nur noch^ 
eine Anzahl Versehen generatim znsammeu : zuerst mehrere Wi- 
der^vMi«^' dk «war «ienbar der ¥litohljgl^eit und Kilf«rtigkeU 
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des Verf. zii2usGiireiben sind, aber doch (iiicli beweisftni^ dfti0 
das, was er schrieb^ nicht wahres mit stinem ^ranzen wisseil-» ' 
schafilicheD Selhsl verwachsenes Eigeiithiim war. So sagt er * 
S. 1B7.: .J)ie Senkung z%vischen dem Caelius iiod den Esqiiiiiae 
führte die Beneiiiiiiiig Kagutal.'- Dagegen S. 138. bei /Viifzäh- 
Innp der Bezirke des Septimaiitium: Palaliüm^ Velia, 1 yp^utal^ 
Subura, Cermaltis, Oppius, Caelios, Cispius, heisst es iii der 
Anmerkung: .„Die erfiten drei Tfeeilc sind »nf dem Paiatin^'-, und 
gkicli daraufliest man wieder: ^Fagutal ist ilaiia die VerbiDdung 
zwitscheu dem E8(j[uilitui8 und dem Caelins.^'* ~ Höher rechnea 
wir dem Verf. den VV iderspruch in der ileuiüieiluiig des römi- 
schen (Jliai akters an. Es heisst S. 203.: „Grausamkeit lag wohl 
nicht im Charakter der Uömer — . Die müde BekandLuug der ' 
Sklaven und dtti im Kriege über wände ueji Feinde bestätigt die 
erste Beha\!])tunj!r.''' Dagegen S. 270.: „Die beständigen Kriege ^ 
liesscii keine müden Gefühle rege werden ; die Hat te gegen die 
Besiegten, die man oft als Sklaven \ erkaufte, u. s. w." Auch 
steht das S. 40i f. über die Behandlung der Sklaven Gesagte mit 
dem oben ausgesprochenen Urtheile nicht im l'^inklange. Daraus ' 
geht denn doch hervor, dass der Verf. eine klare und bestimmte 
Ansieht Tom römiiclien Charakter nicht in sich trug, sondern nach 
aagenblickliclii^n GMrioken «rilieyte^ — S. 276b wird gesagt» 
dteThöfen »elen verachlaam.irQrden ,v^roh datatte vorge«cho^ 
Ibene Riegel, pessuli^ Tor Welfitm iaimdlg d« ScidaM lUug, 
MM iKuih Art uMmrer V^rlef aaeUdaa« « aen.^ (1) CMali te» 
W kebat aa: ,,Der peaaiitua, (Mmoq^ war -da' Haan widiar 
Fann aincr Siabel» wdchaa ia elae OMiung daa kaUaraoi 
. Tadii |iaaale. n. a. <— Zwei ganx ▼attch l a d an» Bitiimagen 
daa pearalnlif die iatslere gaua £d»ch, die ^tara lu Faafcta doa 
Torlegeschloasea. r- S. 330. aagt dar Vttl gafts aUfaMiiic 
^Der Cdeeaa wurde sar ab 2ieradl udl Tjar Rkmea^ corrigüs, 
m daa Bein befMIgt. CtU CMm» rfar SmHi0fm iMdtaimd 
«mirftdäfii die Attaadehwuig« da» an denaetlieneineFUiiHilaTaii 
fittlber oder Blfeabttta MeaUft war.^' Dannndfai onfiaate jedac^ 
aaanp §ianbaa t dte viei* canrigiae gierten iibeilMHip« an de« ^ 
MAeft ealoaiM» nlakC wir deai aeoataiia«*' .Dagegf» Ifeilaiiii 
flttf dtaallNBii aeiUr: «^Die^ifea Rdai^r^ die weder S^oatane«» 
noch Magistraius curtiles waren, trugetf eine Art kaelialid&B 
Knöchel heraufreichender fichuhe , die weder die vier corneae, 
Mab eioe iuaula hatten.'' & dSL: ^^Dioae Mea»edec Crepi- 
dae wneden auch beim Eum -ang^iegl^ indeai nan dinn toeh die 
Toga fawöhnlich nicht Irng «nd «a aich beqnem machen wollte/' 
Dagegen S. dü2.: ,,Fefiaar wurden auoh die Soleae bei dem 
sen abgeiegi u. a. w«'* >^ Ka sind das Widei^prijclie , die ifaren ' 
Gmnd haben iti der grasten Nach lM a aiffcet t des Ausdrudfs und 
dem Mangel m Uebersicht und Ordnung , welche das ganae Buoh 

eiwaditailaigatt* Veit dim» ttMudüHj Ifcaül Hac »»fdieii^ 
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aaCTallendore Beispiele mit, weil sie (Uii Beweis liefern, dass des 
Verf. Mamiscript «aus zusarnmeng-eia Ilten Notizen entstand, die, 
^ ohne wieder rer^Iiclieii 2u werdtu, oll ajui ungehörig cii Orte ao- 
gebracht wurden. 

S. 133. 8^)iieht der Verf. tob der Gründung der Stadt auf 
dem Palatin und den ersten Ansiedelungen. „Auf der Höhe des 
Palatln war aber von den Arkadern ein Tempel der Mik^ rVicto- 
ria) und des Nepttin Maut, bei welchem letzteren die Ritoier 
Hupe Oaiiiwelii fefeHen. Auf ile« Pattthi fohJof AofOiliM telM 
1 Wdtaittif «nf (FlilitiAim) auf dta GriMdbd^ 
rim/ uro jetsi 4ie FemMiliciieil Cfirten üegen. Die 8la4l w«r 
«in Vfeffcefc« bbmMm^jimtk eine Furfilte^ g^^gm mit eineai 
Piv^ M. w.<< Wms ' «ill Uer mitten In der BadMlmü$ dtt 
üMeaten folrtidiifhen Stadl «Be.Biwabmiiii Hetteee Aufeate. 
- Se hmm ner «dne Umdeetin aehi^ die M§efioti|per Weise mit kk 
. Mt Teil kam. — & 147. aind die Amerkiuigm 4 und b-yvh 
wediaeU, daia ¥od< tei Tempel der iono lat vor dem det PimH' 
tfiiii die Rede^ Dfe efif ieliiern elefa heeitfheede Aemcda»ieher 
lit feinen derawrkwftrdigaleii Bdtpielc ven der Comhiantioiiaweiii» 
den Verf. Er aaft, in der Nähe de« FUmm bmucfam habe ^ 
fcMaee Heiligtlmm dar Pudidtia patiieia ^eetwldea Aller^tinjpl 
! gab et dort ein sacellum Pudkitiae patriciae, und als Firgimü^ 
aus patriciBchen fieadilaehte, den plebejhehen Consul L. Volun^ 
' BimlMirathete^ schlössen sie die erzürnten •fMtrieiithen Matro- 
Ml rm den saeris der Pudieitia patricia aus, worauf dieseUte 
(4ö6 u. c.) ein sMeUnm Pudicitiae plebeiae weihete. Die Anmer- 
kung des Verf. nun, weiche sich auf das Ileiiigthum der Pudieitln 
IMehen «oll, kniet: ^J^tv. X, 23. In der Erzählung der Ermoe- 
dnmg der Virginim dmwh ilureii Vater wird auf dem Comitiiun 
! eine Statue der Venns Cloacina und Buden, z. B. für Fiei8chei% • 
; erwähnt. Li v. III, 44. Dionys. XI, 28. (vielro. 37.) Plhi. XV, 29. 
(Piut. Hom. l^.y- Es würde ganz unbegreiflich sein^ w ie diese . 
vom tragischen Ende jener älteren Virginia^ von der Cloacina 
und den Tabernen sprechenden Stellen hier angeführt werden ' 
i konnten^ wenn nicht das unglückliche Opfer des Appius und jene ^ 
Gründerin der saera l*iidicitiae- plebeiae einen iSarncn rührten. 

diesem rSaiuen waren wahrschein]i( h die Steilen angemerkt; 
der Nanu: liun^t wieder mit der Pudieitia zusammen, und so ka= 
men die Citate in eine auf diese sich beziehende Anmerkung. 
Nocli mehr! In dem noch fremdartigeren Citnte aus l'iutareh ist 
nur von dem Entstehen des Comitium die Itede, was sich nur 
daraus erklärt, dass dieses in den vom Tode der Virginia han- 
delnden Stellen erwähnt wird. Aul' iihnliehc Weise scheint das 
; ganze Buch entstanden au sein. liec. fiigt gleich noch ein glei- 
! chcs Bckpiel hiii^u. S. 279. lieisst es vom focus im Atrinm: 
1 „auf welchem iran>er Feuer brannte. Ovid. Fast. 1, 135.^* Dort 
^riffhtlaiMM: Omnis habet frtifi lune ai^ueiiiito huiua ironles. 
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Wie dtet'OKtt Meilier koaimt, er&ttrt dne swcHe' SMIe, m 
TOD deonelben Fcuer^die Rede ist, S.885; : „Auf dent Herde fh- 
chb) Sd dttn Atrium i^lirde 'neben dte'BÜMIolINt deir Lire^ elii 
' bcetindwei Feuer nnCorHihen, wMkea der O&tiuriua ieeargiKh 
Non igituÄl lamn In den niclisten Vertim Ton dem OsÜnriofl: 

Utque SL'tiens vester primi prope limiaa tecti 
Imiltur egressus üitiuitiisque videt etc. 

WO freilich vom Feuer nir<;eiids die Rede ist. feit also das 
CItat jedenfiitb dem Osliarius , de» aber in der entern Stalle 

des Textes gar niobi genannt ist! — Hierher gehört aadlAnn. 4. 

^^Da«; Saturn wird mit der griechisehen Chlamys rergll- 
eheo. Plaut. lUid. If^ 11 (2), Piautus neaiit bios chlara^- 
tos ^ aber die Erblirer haben dazu da^ Etym. ma^n.- dtirt, wa 

-^kctfivQ dnreh öayog erklärt wird. Das hatte Hr. R. ad marginem 
notirt und nun wird Piautus selbst citirt! — S. 175. hat der 
Verf. von den Thermen des Titus gcsprorhen und fährt d;iiin fort: 
^^Auch sind einige zu dem Glauben veranlasst worden, dass auch 
Domitian Bäder crbiut habe, da er doch nur wiederherstellte, 
was durch den Urand unter Titus zerstört worden war (Snet. 
Dom. 5). Auch Septimius Severus baute Bäder neben sein 
Septimontiuni (s.o.) an der appischen Strasse (Spartiaii. Se>. If).). 
Noch sind davon zu sehen ein Theil eines Tempelts, eine grosse 
Halle, ein Theil eines Porticus und ciüi;;c Gewölbe. Einige von 
diesen waren gemalt und die Malere! hat sieh in den frischesten 
Farben erhalten.*^ Mm erwartet also die bedeutenden Reste der 
.Bader des Septimius zu finden; aber das :iiies soll sich auf die 
vorher besprochenen Thermen das lUmi beziehen^ Und es" ist 
nur am unrechten Orte eine andere Notiz eingeschoben! Was 
übrigens der Verf. von der Erhaltung jener Gemälde in den fri-. 
ßchesten l'arben sagt, das muss dem, weicher diese traurifiren 
Keste gesehen hat, wahrhai't lächerlich sein, wie es dennaudi 
eine enorme Lkbcrtreibung^ ist, wenn S. 21)3. gesagt wird: .,l)ie 
Farben (der puiiipcjanisctien Gemälde) sind so schön crbaltca, 
dass sie die meisten der spätem al fresco- Gemälde weit in dieser 
Hinsicht übertreifeh.^ — findlicfa wird auch noch angegeben, 
der LAokoon sei in den Titnsthermen gefunden wo|>den. So hiess 
et' mat{ aber et ist längst berichtigt. Er wurde bei dea Saite' 
Sale fefoeden. — S« 221. belsst es in den ErkBU-ungen der 
•Aej^mariers ^Fomm C^mris Augusti, Career «ofdem peidM*- 
llchea Winkel dee Pmn« o. s. w/^ Ks Üibtt effienhar die ganae 
Anm«tliung über dirForam AagusÜ «ad IBe tter daa ttemgaim 

iK dieaem Sliehwerte. angefügt S«227. fangeadHe.Anaiev- 

Inngaa an Tlcteri Regio phna Wdteres ani q. Carla He^ 
atttia «r. aar SL Begie. Aameric. 2*"^ Das aeU mi dar nail aalaa 

•Mgettdcn Coiia vatita (t. o.) gehaiaiL{ dort atekt abae «mIi el»* 
anlt ^ aafflra an Regio UU Amm*. S.«*^ M. VXuM^ 
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deniTO die AnmeHkimgeii 4 und 5 verwechselt; S. 286. haben alte 
JaUchQ Stellen. 8.332. Anrn. 1. (vom Sapriim und der Filmla): 
„T«cU. Germ. XVIL Pie fibuU wird auch erwähnt Liv. XXX, 
17. XXVIl, 19. Tegiiraen omnlbiis sa^um, fibula conspHum Daa 
sind die W orte der ersten Stelle aus Tacitus! Dans übrigens dort 
von den Germanen die Hede ist, kümmeii Hrn. Ii. ttidt!; es^ik 
als Beweis für die römische Tracht! 

Solche Beispiele von Nachlässigkeit hndtm sich nun in Meniife; 
nirgends aber tritt dieselbe stärker hervor als in den Citaten, die 
der Verf. doch „fast alle*'' nachgelesen zu haben versichert. — > 
Ree. hat sich naitirlich nicht die Miihe giinofumen, diese Citatc 
überall g-eflissentlich zu controliren; aber wo er sich veranlai^st. • 
gesehen iiat nachzuschlagen^ hat er gewöhnlich auch Unrichtig- 
keiten gefunden. Zuerst einige Proben , w ie neuere Literatirr 
angeführt wird. Ree. hat oit Im Gallus das Museo Borbonico ab- 
gekürzt in Mus. Borb. citirt. Hr. U., der nicht einmal den Titel 
kannte n/id es doch anfuhren wollte, hat daraus S. 3üü. Mus, 
Barb.^ S. 301. Museo Borberino^ S. 35t>. Museo Barberino 
gemacht l — > Ferner hatte Ree. auch im Galhis den übrigen§ 
ganz unbedeutenden Aufsatz von Hase^ Kucheitplaslik in dessen * . , 

* fißlmwlogui erwähnt. Was ist bei Hrn. R. daraus geworden f 
89 371. (Anm. 7.) liesl man: ^fieüe KüehenplaUik* Palaeo^ra^ > 
jhM« & leO.^« Oh!.— Beehi^ den der Vcff. auch wunmm 4«« 
Qätot kennt, heftNir fortwSfarend Baehi; statt PUUa^r atelik 
tUbemll FUHtner; selbst BöltigerB Nftme «M & 3^. io BöUeket^ 
TeEimMIt — 

Mum Mi die uiwiittlMfle Welte gerügt, nach weMiw der 
yhxL y wie es in and 17* Jehrbvaderte su getcMen pflegte, 
eft w des Buch ed«r »er dte-Sehcift ohne nihere Angabe 
«itHrt,. B. S. 136. Sti^ V. (3, 7. p. 234.) SL 139» Vam d« • 
U»g. ktfiie V. (34«) S. i9L (Aiuii. 4.) Vilr. (Vlii, 6, 13 «chiL) , 
8. 325w Vcilej., Pat. O. (88.) a .m Apul. Met. BL (p* 119.) 
& 337. Cie. Phil. IL (18 ) Edead. Petfon. (61.^ übend* Virg. 
Aea. XI* (576^) 8. 38», Plntitcfa. io nt RMaa (15.) S. 317. 
Pfap. 4. (IV, 11» 88^) & 335. Arialet h. a. VI. (V, 17 Sehn.) 
& 330* Plul<^PanL AeviL (5.) 8. 344. Horat Sat. II, 8. (70.) 
Ebend Appiui.Gifa'lL'(33. p*m) Ebead. Fers. Sat. I. (127.) . 
S. 283. ClG. de oiat. Ul (5.) S. 351. ad Ate: 17. (1, 19*) Frontin 
^ird fast nur Jtt diaaer Weise citirt, Siralko und Varro häufig. 
Seiehe GHate gehoveii mmathllch sa daaen^ wekhe.der Verf. 

* akht selbsl gdieaen hat; aber die Zeit ist vorüber, we man da«,* 
was geschrieben stand, auch ohae gen^ Nachweismg gisnbte,* . * 
and Ilr. R. hat auf solche fides am wenigsten Anspruch. ^ 

Was aber die Richtigkeit der Citate anlangt, so sind nicht 
nur bei ehieni grossen Theile die Zahlen falsch , sondern viele 
auch ganz fremdartig und in den in extenso angeführten Steilen 
wkdL dor Te^ meshwurdlg rorsMiinmelt* 8* 264. waxdm als €kir 

* 
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^pUhrsmänncr für die ^^milde Behandlung der Sklaven^* an^effiMt 
CSc. Phil. VIII, 11. Ter. Phorm T, 1, 0. Vhni. Aul. V, 3. Nirgend 
steht etwas davon. !n der ersten Stelle spricht Cicero von der 
Freilassnn^ der Kriegsgefangenen hei j^ntem Uetragen (jedenfalls 
durch den Staat); in der zweiten klagt im Gegentlieile Getn über 
die traurige Lage der Sklaren, die von ihrem sauer eri^parteii Pe- 
Culium auch noch der Fumilie des Herrn Geschenke inaehea 
müsstcn; das dritte Citat existirt gar nicht, da bekanntlich der 
Schluss der Auhiiaria fehlt. — S. 329. wird fresaj^t, Tertuliiaa | 
(de pall. 3.) nenne den Caiceus togae tormentum. Vielmehr pro- \ 
pHum togae tormeiiliim. S. 279. Quint. I. or. XI, 2, 20. Primum 
locum vestibulo assignant, secundam atrio, tum impluvio. Es 
heisst: tum inniiuvia circumeunt. S. 282. Plln. h. n. XXXV, 2, 
Tablitiuru codicibus impleatur. Bei Pliiiiiis steht: Tabllna codici- 
bus implebantur. 8. 286. steht ganz pinnlos: " „Vitruv. VI, 9. 
(Cortes) magnitndlnera earum ad pccoruni iiumenim — flniantiir.'* 
Vitruv sagt: (ortcs magtiitiuiinestj[nc earum ad pcconnn nnmenim, 
atque c^uot iii^ra lioum opus fiierit ibi versaii, it-i finiantiir. — 
S. 308. citirt Iii. K. also; ,,Liv. XXXIX, 6. Ab excrcilu Asiatico 
invecta: lecti acrali, veslis stragnla , alia lextilia , et quantura 
(sie!) magnificae supellectilis habebiuitur monopodia, abaci.** 
während es hcisst: Lnxuriae eniin peregrin^e origo ab exercita 
Asiatico invecta iu CJrbem est: ii primum lectos aeratos, vestem 
stragulam pretiosam , plagiilas et alia textilia et, quao inm magni' 
fioae anpellectflia hahebantur, monopodia et abacos Roamm ttdve- 
xenint. — 8.332. ,,Gie« ad dir. XV, 17. petasati Teninik, spathmi 
^'«oritoidiiiirttoii'dint>* ttcero tiidirelbtt HoerenH conteodifU| 
ri»flilall«iiM ftpilii ad «erä^Mdnm d«veRt; sed fwtani^tteaiiMits 
aontUe ad fmtMm exspMvre dlciiaft. 8. fistt. ^^PIIq. XOBf, 1. 
Flavfai aedfoalaiB a^neam fecit in Oijaecostasl, qvne tttHc.aopi« 
CaptloUum er&L*^ Slatt der BtaoloiNsn Worta supra CapttolAm 
nmiB es lielsaeKs ntpra eomiihm, — ^ S.. 337. wird fllr die toga 
inertftrida Mart n, 39. also cMvtx uCSoeeina fotm$sa9 doaaa el i 
jadnMaa (I) noeldiae.*^ Der Ten heiast: Cooefaa fmnoam^ 
dimai el kmtMna ■ mdediae. Die vorHergelieadeii CItale «m 
Gioei» und Petroftlaa Bind clvenfalls Temtimnelt und M die 
Kfilierüdiite Weise rma VerfbMer.inisaverBtaBden. *-* 8. M5» 
spricht der Verl. -inm Flan^hita alfl BSrfitiderin der Seldeiig«weftei| 
mit BeraAiafp auf Aristoi. a» (Y^ lt.) Deii ateht aber: Tlaß" 
(pllov IIKdtsm &yyavrjp^ Meint Hr. R., dase des Pa m p l dl e a 
Teehter Pamplvila habe helssen mVissen? Für diesen Namen war 
an citiren Plin. XI^ ~ 8. 347. wird der «Ue Irrtbmn wiadeT- 
Ifoll, dass das ientaculum nur Sache Junger und jins Alter Leute 
•ewesen. Da«u Plant Cure. 1, 1, 71., wo nur das Wort vorkommt. 
Der Verf. widite liier vielieiehl Truc. II, 7, 38. citiren 1 — 

Zu dieser few is s euleeii n ■ Welse ^ iMt den Beweisstellen der 
^ Beiutf isteUer npiagellea, kNmnl timi Mli die in des SaMen 
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«Rap«rta;: Huidl»ii der Hmiu äHm^ümmtw tBt 

]M«dieiide ünricht^ltHt. Ree, b^im NachscMigcn eine 

' tt>lcher fulscher Nacl)w)e]8un|;en gefiinden hatte, hat sieh, 

um seinen Tac|el be^;runden zu könnefi^ die Mühe genommen,* 
die dem Texte unterbesetzten Citate von S. 320 i'^fi. zn Tcr- 
gleichen, und beschränkt ^ich darauf, (Irs Resultat dieser Con- 
trole zn ^rchen. S. 329. Anm. 1. wird citirt: Mart. I, 119. (TV, 
63.1) Kljcnd. Cic. Brut 61. (60.) S. d:iO. Suet. Au^^. 82. (75.) 
' Bbend. Virir. Aen Vil, 60. (690.) Ebcnd. Capiloliii. Gallien. 16. 
(Trehcilius Pollio!) S. 331. Lamprid. Alex. Sev. 46. (40 ) Kbend. 
Hör. ep. 1,17, 50. (56.) Ehend. GeH. XHF, 20. (21.) S. 338. 
Plaut. Und. IT, 11, 9. (ff, 2, 9.) S. 334. Caes. B. G. II, 22. (21.) 
S. 338. Tibull. f, 7, 73. (1, 6, 67."») Ebend. Ovid. Metam. 413. ; 
Vitta coi'rcebat posifos sine lege capiiios. Diese Worte stehen 
X 477., hii r nur ahnliche. S. 339. Prop. II, 14, 25. (II, 18, SS."?) ' 
Bbend. Prop. III, 9, 53. (falsch») S. 340. Hör. Sat. I, 8. (falsch!) 
S. 341. Van o de 1. 1. IV, 67. (29 ) S. 342. Iutcu. III, 93. (11,98 ) 
Bbend. VaJ. 31av. IV, 4, 8. (IV, 3, .5.) Ebend. L?v. V, 4 (V, 41.) ^ , 
S. 343. Terent. Ileaut. III, 3, 49. (11, 3, 49.) S. 344. Hör. Sat. 
II, 7, 58. (55.) S. 345. Plln. XVIII, 3. (2 ) Ebend. Ovi^j. Fast. 
¥1, 17. (170.) S. 346. Liv, 33, 43. (42.) Ebenda«. Mart. XI, 
48. (Xll, 48 ) ' ^ • • . 

Hat Ree. zu viel gesagt, wenn er das Buch als eine der , 
leichtsinnigsten uiui fehlerhaftesten Corapilalioncn bezeichnete, 
oder i>t das nicht vielmehr das gelindeste Li tlieil , das man über 
eine solche Arbeit aussprcclicu kann^ Wird Hr- R. , wenn er 
die vorstehende Reihe grober schriftstelleriseher Sünden über- 
blickt, noch sich der IIolTnung hingeben , „dass sein Werk nicht 
ohne Ilutsen ftr die Wissenschaft sein werde'*^'? Wird er noch - • . 
-sieh rdliBien, ,,fiiit ausdauerndem Fleisse und grosser Sorgfalt (!) 
geoMtct sn haben^^l Er empfiehlt sein Buch saehkundigcn 
Gelehrtien ztf billiger Bemptheilung: Ree. ist sehr geneigt zu bStt^' 
gern Or^Mile, wie ar daiselbe für alles, waser lelbetsdir^bt, in 
. Ansprudiiilniiftt. Er weiss, dassTerselieii sieh elDsdileielieD Von* 
neb , und trots derselben eine Arbeit Leb verdienen kann. - Aber 
ein Schriflsteller, der^ leichtsinnig, nnternlnnit über Dinge »i 
•direlbten, die ihm fremd sind; der sidi so wenig Recbensehift 

iieinen Krifl(sn und den ihm s« Gebote stehenden lljlittetai 
giebt; der , wenn er auch apf alles andere Verdienst YsiviiM^te^ > 
nicht 'einmal das Streben seigt, mit -Sorgfalt und Oenauiglieit an 
compUlren; der demnach alle Achtung für die Wissenschaft und 
4m IhiUWm aus den Augen s6«k| : ein MiAer SdnrllUtell^ ver- 
Afttt niebt fesKlhnnl «o Mvftfen: . ^ « 

Der Dra4& Ist sehr insnrreet.' Ren. Ih^lt eine Ansaht l^ift-' 
Mier, .düi' er eben bemmft« hat; nit^ 8. 105. stdlt tvitveitia 
aintb Trafeitfai. S. IIS. Cb«i|t st Cfreeji. S. 120. Cooena st« 
Capei».' S/1S3. Praenesthi st Praenesthift^ S. 1S8. behauenet: 
■t WwMneni. 8. IM. Anni. pltnfmli sl; plnvhnas. 6. 18^. m 



* 
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M9 . R9lbU»iie ifli9taf«n: 

ftfl fb «enMtet. a 16L Auk. 7v et ü. «L & 177. Schlad«. 
wiK««iliH tlL M $.177« iqpttiMOTbett t^llMO. & 181. ^ 
H^pfaeUn i^. XipMttn; & 187. tnfM*Mi«Di Ä Miplilfaflstnnik 
a 189. F. Colllnt. düMii Iia^ st. 4miu flu 191. ¥«i dhnt H** 
nUe» st. dea. Ebendas. inudationes st. IsiaidatlMn. -& IM. / 
Porta del Populo sf Popolo. S. 106. Moniim. Anryc. st. AiKfr« 
%. 197. Bc8chr. V. Rom X, 196. st I, 19^. S. 200. Anm. 1. inM 
8t. orbe. S. 211. Africo it Africa. 215. Gell. LVIII. 4. st. 
XVIIL Ebend. tiOO MiUloBeM st 00 M. S. 219. J^loridla st. Flo- 
ralia. (Auch das Citat aus Ofid. Fast. VI, 195. isit.lUbch »t. V, 
1^ ff.) S. 221. Circo st circa. S. 225. CafigBA it Cali^la. 
S. 229. M der Poos Sulil. st. dem. S. 231. %xm ii. m. & SSSl 
BnAllanns st Brutianiis. S. 244. Rea at. Mhea. 8. 260. ergo st* ' 
«l||a. S. 275. minis st mltias. S. 279. powcnt st possunt S.ä84i 
teisalata st. tessellata. S. 289. Goro u. Agyagfalva st. Coro v. Ag: 
8. S9L abermals tesMÜata. S. 30'>. lautes st lautas. S. BOB. tri- 
cUaares st tricliniares. S. 309. Hede st HQii)pf S. 317. eis- 
cnmeuiit st. circumeunt S. 328. kena st. Jana. S. 33Ü. teiigU . 
•t. tegit. S. 339. Agyagful?a st. Agyagfalva. 8. 341. pelle tau- 
rino St. taurina. S. 343. adoribus st. odoribns. Ebend. PuUa st 
Palla. S. 345. pultuin st piiltem. S. 349. ad Att LX, 7. 'st 
IX, 8. Ebend. dio st die S. 355. der'Puls st die Pnls. S. 35Ö. 
Melstim st. Mulsum. Ebend. mcra st mero, S. 360. tessarae st. 
tesserae. S. 3(i4. zum siipelle.v st. zur (zweimal). S. 371- oifea'- 
dimus st. offendimur. S. 374. Facit voltiirios st. iacit. S. 392. 
verliclilete st verrii Iitcte. S 393. Jatroiiptac (?), st JatraÜptae 
(akünxr\^!\ S. 403. cruce afiige st. crvici. S. 004. Anra. 2. nata- 
rae st natura. Ebend, uUh transl. et notcs st. and uotes u. t^. w. 
Auch des Ree. Narne ist in der Vorrede S. VL falacli ani^e- 
Er sdireibt sidi lüciit H«. sondern 

W. A. Becker. 



VeBtritii Spurinnae Lyrieäe Reliquiue^ Reco^Mjit» 
in Gemumicam conTertit et euoi aoaotaüonibiifl superioram interpre- 
tma, quibtM suas adiedt^ separatim edidit C. J» MmurHUu jMm» 
Fnmcofbrti ad Moaman^ apiid J. D. Sanarlindar« ISIO. 144 pp«. & 
(12 gjßr. 15 Ngr.) 

Das in diesen Jahrlmchern (XXX, 3. S. 319.) unlängst gege- 
bene Versprechen, über die neue Ausgabe der lyrischen Krag-*^ 
mente des Vestritius Spnrinna von Ilra. Director Ajl( zu berieh- 
tea^ bietet uns eine willkommene Geiegeuheit, über die pädago- 

£ 'seilen QQd philologischen Schriften eines Mannes zu reden, 
swen Kraft und Eigenthümlicbkeit eine mehr als gewöhnliche 
BcMlitwig gebieten. . Ueber die philolo^che Auastattung vor* 
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S|>iu:iiuifte lyrica^jreli^iae e«L Axt». 161 « 

liegender Scljrift werden wir weiter unten sprechen , aber auch 
tiic pädagogischen Erwc'ckim^eii und Erinnerungen verdienen Auf- 
merksamkeit, wenn gleich llr. Axt denselben hier nicht eine 
solche Rücksicht widmen konnte, als in andern Büchern, welche 
blo8 den Zustand der heutigen Gymnfisieu sura Gegenstand haben. 
Denn in diesen hat er eine vielseitige Erfabrang. gezeigt und in 
vrkriiftiger Rede sMuche Mängel und Scliaitcuidtai des neutigen 
Uotenfel|tew'eitM tnf dwSdbMttngtliraette ai das Ucbt gezogen, 
«r s«^t dch feifnerVl» «uM sdir risllge« Kampfer für Udht md 
WabHieil, er kt Teo der.Heilic^tt der chljatlichea Bclt^ a«r 
daa Innigate dttrebdruagen mid aieht. neben ihr und oiil ihr 'die ' 
' Bibung der Ju|pead durah den KJnierricht ui den beiden alteir ' 
Spracht ab das elnfaefaate, wirkaantte Mittet an, nn dleie^be 
vor SehwadlXkhMt und Liederliclikeii an achutien und- dnn JSb^ 
iviikutti^ daea adladliahen' Materialiamua i« begegnen. Solche * 
Yenüge Terdienen bei einem Schulmanne grosse Achtung and 
aindaadijftagat von den preumkchen Beliörden durch Hrn. AsV^ 
Smennnng san Dhrector dea Wetzhrer Gymnasiums ybllstinitig 
nntipriiannt werden. Dabei Ui aehM /Schreibart fdach, lebendig 
« . wid Ten entschiedenen» Einflnaae auf unbefangene Geroithwi 
woini andb die zahlreichen i, wohl angebrachten Beweiailellen aua 
der hejh'gen Schrift und aus griechischen , lateinischen und dev^'' < 
sehen Claaaikem (hier beaoodera aua Goethe) das Ihrige ^itragen. 
Für Manche, die entgegengesetzten Principlen huldigen, werden 
so scharfe Reden zwar ein Pfahl in das Fleisch sein: aber wer ea 
, mit den jetzt von ao vielen Seiten und so oft mit Unrecht ange» ' 
feindeten Gymnasien gut meint, der wird sich freuen , daat eine 
jist unter der' Bank kräht , und dass für die Gymn^ien so- 
wohl gegen ihre Feinde, als gegen die, welche sich ihre Freunde 
nennen, es aber nicht sind, ein Schutzredner aufgetreten iat 
aq>oßog ^ ddsxaötog^ iXsv^Egog ^ Ttaggr^ölag y.al dhj%uctq qp^i 
Ao's, W(j 6 Kcofiixog (prj0t^ tu övKa öuxa, zj^v ÖKccqjrjv ds (^xa* 
^7]v 6vo^dt,cJv , ov filöEL ^ ovd} q)L?j'o: vBucöv t oväh (psidoftsvo^ 

^) Es sind naBpIicb folgende SdurKteii: 1) UdU jmd Fin»fi$rHk$f 
oder J}anU(Uung emer Lebentuierzeugung , antr Fordefung AoAerer 
Wäbrk^f mit heaonderer RuMeht mtf wmre Zmt* Cleve 1^1* gr. 0» 
3) Do« WiH^ eine Antiittsrede, Wetzlar 1834* 3) I7eAer den Zustand 
der hewt^en G^tumen» fiSbend. 1838*« 0. and dazu 4) BepUk cmffnif 
Th» Bedber tlfter eine Beeembn dkite Buehtt. Bbend« 1839. 8. 
ft) Da» Ggmmaktni und dk Jteolidhile. £m GutaeMen wrimkuH'diireh' 
den Pa^^Maeiftd^ Streit. Darmsladt 1810. U. 4. 

**) Aus Scb, Franli's Sprichwöricru und Apophthegiaen h\ Ltasing s 

^ sämmtU Werhqn. Th. XL S. 683. ^ 
N,Jekfi,f,PMt»M,PM,ed.krit,B»l.ßd.XXSm.UfU% H 
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Wanden wir nns nun zu der wliegendcn Bearbeitung der 
Ffttgdieiitc des VeniriUm ^fminna^ so finden wir auch hier eine - 
VM Üinliclien Benrheltunfi^en abweichende Kichttin^, die wir eine^ ' . 
fUai^lMh« nenn«! nöclitenb Un Ast iai nimikih «Icht sowohl 
Jkamd, ausgegangen", viele neue Regeln zu geben , als yielmehr 
den Sprachgebrauch der römiaehen Dichter leistzustellen und da- 
durch einen niiUlichen Beitrag zu der ,,arg Tersäumtea Gramma- 
tilf der poetischen lateinischen Sprache^^ (wie sich Uaane zu ReU 
9ig*8 Vorless. über latcin. Sprachwissensch. S, 883. ausdrückt) 
zugeben. Mit Hcdit sagte er in dieser Beziehung in seinein 
Gutachten über das Gymtiasifini fuid die /^c(/!sch?/!e (S.'67 f.): i 
,,der beste Grammatiker ist deijeiiige, welcher den Sprachge- 
brauch am besten kennt; ohne iln> von einer tiefen Kennerschaft ; 
der Latinitat 7m sj^rechen und zu behaupten, es könne einer rade- . ■ 
brechen, wie ein angehender »odalis seminarji phitologici, und 
mehr als abscheulich schreiben und doch von der laleinischcn 
Grammatik mehr verstellen als Mnret, Ernesti und Eichstädt zu- 
sammengenommen v ist ein Ignoranteniarifari; diese Männer aber 
blosse Routiniers zu nennen, ist Ignorautenkeckheit und nicht viel 
besser, als wenn ein ^Strassenbube gegen würdige, verdiente 
Leute die Zunge herausstreckt*). Murets Leistungen ])e\veisen 
eben, welche bedeutende Sprachkennlniss durch Leihen und 
Schreiben erworben werden kann bei untergeordneterm theoreti- 
schen Bewusstsein; denken wir uns, dass Murct auch die andere ^ 
Gabe gehabt hätte, so würde eben jenes herrliche Dritte hervor- 
gegangen sein, was wir an F. A. Woli' bewundern. Bass wir erst 
•eit llurabolUt, liopp und Grimm eine Gianimatik hätten, die 
Philologen aber blosse Wortmachcr wären , ist ein freclies Igno- | 
rantenlarlfari. Wir haben erst seit jener Zeit eine vci-;leichende 
^riflMntlik, eier ehie lateinische, Immer besser gewordene, so 
lange €■ Pbikilegie giebt. Mitteist der vergleichenden Gramma- 
tik lernt einer $mAfi ae'fiel latein, als er reiten lernen «III ! 
•nf dem Mliemeii NemMljplieiilOBi Amt BjelHiiliii. Dass Floskeb 
Mi ilan^ Eiiet<|rik 4es ItebenediflMBl fleler treAenim Geieita 
onter den Fhilolegea waren vnd afnd, wird NiemeiMi kngnen; 
jdiese giebt et in nllen Wlieentdiiflen} deahalb aehüttet nur ein 
dtonrdi dM Kind mit dtai Bede raa, die fiiUiere Zeit wir in Jeder * 
Art mehr eine aammelade, mehr tnf Elnielheifen reHeetlrende} 
i)s nnf Organitmus« Ohne diese aber madit man die Rechmuu 
ohne den Wirth und faselt, so dass ehier bei der ▼emeiim nnd 
ToreiUg auf daa Owe gerichteten Fonehung jeden AnganbUflk 
f^ne unbekannte ESnielnbeit luntcr'a Ohr aehlägt."^ 



*) YiaUddbi «twas in. stark gaaagt: aber ni^t mwafar in aiBir 
SaH» >vo M 'viale Uanindiga and UnwUsania fflanben^ am erstai fibar ^ i 
daa HeUige M Kraasa nHbdlsB an k6iMk 
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^ Von solchen GnindsatzL'n ausn^cljend liat ITr. Ast di6 weni- 

gen Frag^raeiite des Festn'iius Spuri/ma als Ankintpfting^pnnkt 
für eine Keihe gframmati^cher Observationen und Erlauternn^eii 
des dichterischen Sprachgebrauchs hcimtzt. Ak Beweise nennen 
wir Beine Anmerlciini:en über die ätcUung des quoque (S. 84 ), 
vlheit tepidus (S. 40.), über viens composita (S. 44.), über ani^ 
Ät/fO (S. 51. 52.) , über den metapborisctien Gebrauch \m\ ca^ - 
ligo^ nuöeSy 'nchiifa fS. 107 — 109.), fort nna (8. Do. i)7.), 
Über latUi (umuiins (S. 76. 77.) , iiber proprim (S. 80. 94 ), 
- «iidere sind im Register nachgewiesen. Sehr reit blich sind auch . 
die einzelnen Spracherschefnungen bedaclit worden , als die Aag- 
Jassnng toii acüieet^ etiarn u. a. , wo die Redeweise Tom Oeitt- 
sehen abweicht (S. 51.), die Verwechselung der. Beiwörter 
(S. f)4.), verschiedene Arten der Brachylogie (S. 91. 92. 9^. 
143.), die Oxymora (S. 85.)^ seltnere Geiiitivconsü uctioiieii bei 
Verben und Adjccliven (S. 44. 60.), die Verbindung des Accusa- 
tivs mit \'erbcji des Altects (S. 100.) und der Gehrauch desselben 
C^us l)ei den verwandten Veibtn , wie vitaai \ivcrc ii. ä. (S. 57. 
139.), die Modusfolge nach quidquid und quicunque (S. 58.), 
aieProlepsis (S. 63. 83. 98.), das Hyperbaton (S. 99 ), die Di- 
BÜnutiTa (S. 63.) ^ der Gehrauch von Adjectiven , wie doctus^ 
' mtriem^ MtulMa^ improbua u. a. statt der Substantiva (S. 106 f.), 
and die SteUong der Adjectiva^ wo onsere-SprielM Adverbien 
«dhn»i«tot wMe (& lia Iii.). Nim ist tUenHng« die AuMIh 
«Iniig der Beiqilete Biebt ▼«IMtndig, wie ibar «nci niciiltn / 

MeatdieD.I&rÜteB liegt, und ei UiieB ftfdi faior «iid dSi OMh 
MBdie ffacblriige geben, wie wir sie' s. B. ftber die Verweol»eH ^ 
. leef derJMn^rter eue niuieni Sanniiaiigcn fo dea ^tfeeif* 0pkr^ 
|KU6---lia niid ftber die Verweehidmig der Ad}eeliv« and 
AdverMe ^en deher p. 12Ö f. entaehmea kdonten , and sa der 
Jefanreielien OliteratSoii ftbev anfceeltemte GMerbeedchneiigen, 
•le Skiim gem^ IHm gerUt0 n. i. (d. 71.) In einer noch Int I^eafe 
diceee Jafaren enchanendeii AlihaiidlnBg fiber den tiebmaeh den 
Ploreiio bei leteM^ben Dlebtern geben werden» Bbense kikinen 
nn 8« 99.. bbor das HynerbeteB noch menche Belegstellen aus 
Barat. Sat. /, 5, 72. //, 1, 69. Firgü. JItm III, 692. IX, 467. 
TOtf//. //, 3, 14. ^entnenmien werden, vgl. Jacobe zu Jnthol. 
Lot. IL S. 360. Paldamus in der Zeitschriß fitr Alter th, msi. 
1888. Nr. 14». 1840. Nr. 138. und K. F. Hermann s Abband- 
hm§ über luvenat. Sat, III. p» 22. Ferner lässt sich die ver- 
^ dieostttdie Sarnndong der Adjeollve, die in substantivischer B<!- 
deutang stehen , noch vermehren durch inane ( Virg, Mktl, VI. 
31.), ptn^w« (Georg, IIL 124,), dura {Aen,FIIL522,) u. andere 
Beispiele bei Obbarüta zu Horat, Epp, /, 2, 21. p. 39., Klotz m 
' Cic. Lael, 5, 17. p 115., Lübker in den Grammal. Studien /. ^ 
43. und Madvig zu Cic. de finib. IL 16. p, 236. Der auf S. 107. 
^ ven Hm. As$ encefubite Oelebrte b der Jw. IM. vm 

, / 11* 
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JVr. 64 M Hr. Direolor Mmmktyn ia Lyflk. Udker soldii Cta^ 

ilnictionen .) vie vilam vivere oder ßgurae etymologicae ^ wie 
«Ii Hr. nennt (S. 57. ii. S. 139 ), bat M. Dietterich im 
•einer grÖQdlichen Recension ()es OrkU*MAlCll 0«nilM« kl dlcM 
Jahrbücliern XXI. 248. scharfsinnig gesprochen^ «ad neuerdings 
K. Th. PaM ebend. XXXII. 1. S. 77 f. mit lobewwertber He. 
rüekdchiignng der deutschen Sprache. Ferner wären als B^cige 
für dm auf S. 63. berührten verächtlichen Gebrauch der Dimiaur 
ÜTa noch aus Cicero*8 Rede pro Sesf. 83, 72« die veprecutij aw 
^38, 82. der rusticulus^ aus 56, 119. die JlosciiH und aus Paradox* 
5,2, die barhatuR mulli nachzutragen gewesen, wenn nicht gar 
in der letztern Stelle mit Victorius . Lambinus und der Herva- 
vgcn'sclu-'n Ausgabe vom J. 1534 mi/lh/li zu lesen ist, was Gara^ 
tont zu C'jc. in Pison. 35. /). 442. gebilligt hat, nicht aber Orelli. 
Vgl. noch Haase zu Reisiges Vorlesa, S. 154. und Pabst zu Tac, 
Dial. de oi at. 3. und 29. Endlich lä*«st sich anch noch die Keihc 
der mit dem Genitiv verbundenen Adjectiva (S. 66 f.), wie aevi 
maturus, facüis frugum u. a. sehr vermehren, z. B. ans Siliu« 
Italiens infeltjc obitus (11 682.), aequaiea aem (ill. 404.). lugen* 
dfts fonnae (III. 424.), felix uteri (IV. 359.) und felicior leti 
(ebeudas. 398.), egre^ius linguue ( V. 77.^, curae venerandus 
(Vf. 575.) imd sceptri reiierandus (XS/l, 249.) ^ ßams Corona- 
Tum (IX. 414.),^ vetus doloris (XL 26., wie hei Tacit. Annal. 
L 20 ), äeger delicti 52.); noius fugarum (XVII. 148.). 

Andere Dichter übergehen wir jetzt. Zn unserer Abhandlung 
über den proleptischen Gebrauch der Adjectiva (Quaest. Epio, 
136 — 158.) hat Hr. A.rt passende Nachträge geliefert: ihnoi 
aber sowoIjI als uns war die Ueiuitzuii^ von Jahnas vortrefflicher 
Anraerkiiug zu / ij g. Georg. 1. 320. der zweiten Auspal)e nicht 
verstattet. Dagegen war bei der Construction des quidiju'ul und 
ähnlicher Relative ausser der IFagnef sehen Bemerkung in ({uaest. 
Firg. VL 2. noch die acuere Ciceronianische Literatur aus Beter 
zu CHc, de offic^ l. 17, 94. und zu LaeL 16, 69., aus Af(a^^f0 zu 
Ofc. pro MiU L L |w# 40, 138. und pro Ligar. 7, 22. näoh- 
stttragea. lUn Tgl. mnh KrU% sn SaUutt. Öatil. 52, 5. uad 
Oen&^d^M CommmU* Oram^ai. VI. (!a den Opuacolis) p* 103. 

lal BOB ia den Annerluingen des Hm. Jbet ein seulicr 
Sinff för die KeantnlM der hleinischen Dichten^raciie entin&en, 
M Terilient die Form denelbeo nidit weniger Leb. Denn die« 
■dJbe btt nkbtf Ton denTechwerlattigen Notenlatein , die %tiite 
iel trete aller' Citate fiiseii, tebendig, gut letei^iNli und b«t 
dnreh die lobenswerlbe Sitte, audi^ dentaehe Dlehtenteilen ene 
Geetlie, Schiller und Platen, je auch aua Shikeepetre und Tesao 
findep wir S. 86. und 105. iweckmtolge Anliiiirttnfen,,eniwfe- 
lien, eine eifentb&mllclie Farbe fewennen. ' tleberiienirt hat der 
Herausgeber, wie aelion benerlEt lat, neben. dem Gfannnafiadiai 
eine beeMntee Rftcfcaieht den fiiblHdien gewiteet md Umil 
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OpiUMUMt l/ltfM TCD^pm ML AJEI» Xud 

«im gffttM AiwaW MlldM ftnflnittellcin dBg f Mt chIm , nw* 

ÜNer^er f^iddi m Aifeog der Blaltitiing sagt : ^enüm (iliwilfgll 
InMNfin) pollttftiMiMi cofiunodif iMt€t9i0if9 ufifciiM Ai MUUiMJlitf* 
rf» Heganter gtwM dioUi imh» roro i/^ae peneripsi , 
(^9^küftmg €idusdam amt xpfj6to(»«99i«e vhe Hl9-p$MU 
fkngi» Um dieter EficMdit auf ti^f^enwiae neiiBdilStlie Denk* 
itad'ErfiMitaltfiweise «ad aü des Reidhtltoiiis gessader Btelom 
wülen halieii wir obeB den CSnracter dei Cenmie aia i» «Ii elM 
I^S&gogiftch-philoiogMes beaetelnieft, der telM VcrwaadMaell 
mtl den CorameiitereB *6iiMs Lipthi» , Bmniiis und anderer aDge*- 
sdietier Philologen des seebsehnten und siebzehnten Jnfcrfcti»e 
4eris aucb In der behaglichen und ehren^ellot) Anrülinmg beHHia- 
«ter Männer unserer Zeit, einen Hermann , Jacobs, Gaethe, Le* 
beck, Osann, Reisig und Anderer^ lelgt» WirhotVeit^ dass so- 
inrohl dies als auch die öftere Erwähnung unterer heiligen Schrif- 
ten in grieefaiseher und lateinischer Umgebung nicht ohne gunsti- 
gen Sinfluss auf, die Jugend in der alten Stadt Wetslar , für die 
doch die Arbeit zunächst gemacht wtr , bleiben wird. Sonst haC 
freili(^h Hr. ^xt Ton der Jugend unserer Tage ein trnbes BUd — 
und an \ielen Orten ist es ^ wahres — entworfen, wenn er 
schreibt : adolescentuli nontrae afiatis alimam fere dueunt (an> 
ders als der römische Spnriana in Plin. Epp. III. !•) pitam quasi 
virüilate quadam 8ua\, nempe potando ^ herbae Nicntianne fn- 
7110 hauriendo ^ globulos eburneos super lusoriam labuLam a^i- 
tando^ saUatione incomposita etfurihnnda^ et it osauiorma iU" 
ficeta de capstifa elegant ia se fort im los praebenles (S, 5.). ^ 

Die Gediclitc des Frs///fi/is Spuiinna nun sind die eiues 
römiscIu M TiVrikers, dessen ('}i;iracter, ja dessen Kxi.sUiiz ^vir 
eigentlich nur nus einem Briete de« PÜnius (III. 1.) kennen. lWh 
daher Casp. l^uith diese Gedichte aui4 einer in Merseburg anf^e- 
iiuidLiieu liandschrilt ini J. herausgegeben liatte, \vollte 

man späterhin an ihrer EciUlieit zweifeln, ja mehrere \\ ;ircn ni^ht 
abgeneigt, sie für Barth'» eigene Arbeit zu halten. l)ie*.elbe An- 
sicht theiltc zuerst aucli Wernsdorf und wollte sie nicht in die- 
Sammhm^ der /joe^öe lulini minores aufnehmen, indem es uÜer- 
dings xüiM. zweifelhaft sein konnte, dass Vcstritius, ein Mann 
von Bildung und Geschmack, gedichtet hal)e , mir sollten die auf 
unsere Zeit gckommeuen vier Oden nicht von ihm herrühren. 
Indessen änderte er nach der Aufnahme derselben in den dritten 
Band seiner Sammlung dicüC Ansicht, die auch nach ihm von 
F. A. Wüli, Mitscherlich und Andern, sowie von F. A. Bigler, 
der sicli in einem CIcvischen Programme vom J. 1829 (^ait^ 
ialiones nuLv. pari. crUicae in poetas LaiSnds y qui minof0$'VO~ 
cantt//) zuletzt mit diesen Oden besehUligt halte, gethettt 
wurde. Bahr in der Ges^hkkie dtf rim. LUürmtur S*^. bilt 
sich an die Wemsdorfische Helming «nd Benkw dy ins Gfumd^ 
rii8 der röm. LHwutwr & 352. iMl die Frage ibar KdilMi n^d 
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VflidMiatt MMI«.«idil WHM^ AB« iwl Hr« 

Ml Gm^ArteBshllMit toller Oden lam DerCon* 
■leatar enthiiU die voifMMigm hmnmlaa^tma^ 
dmf^i G. S. Bayerns a«i den Commeai» .^etid0m. doctrin, Pe- 
tropaUf. IX. |Pb äll«f., «bA Mi§ler'8 ,,viVi acris ingenü H 
JätUikmmm Uterarum cognitione non /ml«r HmüU w Mfßie qtion-' 
49m tmmir&f famUkuriMe^ c^ymit^ um^ wißmetudine^ philo- 
logormn siudhmm suavissima mcivinte coniuncti"'' i^* 12.) 
Ueber. seine elgme Arbeft äussert sich Hiw Ami mit vieler B** ~ 
scheidenheit Er erzählt, daas der CommeiilMrals Begleitnngs- 
Mbrifit SU den Mmliiachrichtm des Gjmasiiiiiis zu Wetzlar yfafcte 
mnssen « höherer Aufforderung gemäss , in' tohr-karzer Zeit avi» 

' gearbeitet werden, dass dle.Voiarbeiten dazu nur erst sehr geringe 
gewesen wären, und dass er also auf die Nachsicht der Leser An- 
i^^ruch SU machen habe. %imm igüur^ sagt er auf S. Id., ufßi' 
in^rerum mole y esiguo spatio^ alieno tempore^ espediendarum^ 
muÜa necesse esset praepropere a^i et praecipifari ^ erroriim^ 

» si qtd mihi nbierti sunt ^ apud acguos hnmanitatis esislimatO'' 
resfacile veniam ?ne conseculurum esse sjperOf dummodo plurtt 

^fiuclmm vid^anlur^ qmd non dubito, 

Alf eine Probe von Hrn. Axt^s Uebersetsnng wihlen wir des 
■weite Oedfdit, dem wir das lateinische Origfaial zur Seite stel- 
len, weil es sidi ausser in Wernsdorfs Sammlung, die doch nlcfit 
Jedem gleicj] zur Hand ist , weder in Meyer' 8 Anthologia . 
tinu y aocb in H^ebef*s Corpus Poetanm Latksorwn findet. . 

Fave, sancta Dei'im sata, 
^^uUJj, Pauperies, nunumbna 

miaar, 
Tecnin si sai)ias übi; 

Ultro m^gailicis ho 3p es hono- 

ribiis, • . 
' Absolvens numemm tiiae 

^lu te laetitiae:^ sordida com 

Laiitis nuda tnmukibiis, 

Auibit se patria ferülis in domo $ 



Nüllis veudita plaiisibus. 
\ CJuiitemtriic (|ueruli iTiaguauiiiia 

- fori. 



Sei , hei!ip;es Götterkiiid, 
Axmutb, jeglicher Macht gieicb 
in der Himiuelshöh^ 
Lebst du weise für dich dir selbst; 
' Wenn Ireiwilli*; <lti fremd herrli- 
chen Ehren bist. 
In dir selber die Summe du 

DeuMr Freuden b< stimmgt nnd 
sich die niedre Ruh\ 
Vornehra %virren Tumaltes baar, 
Bei ihr selber bewirbt, schaffend 
im VaterhaiM. 
Beilallklatschen erkauft dich nicht, 
Klageorauschenden Markts hohe 
Yerachterin! 



*) Ais aolfika tft^iXolsyovaMtf Miglaa rieh die Hanmi'JR^Iflr »d 
la dar natten Angaiw mk fartaipMiea mw^Munk UabenNiwg dar 
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4il non 8^ f fl t < M i, «iM AUes kanmi 4ki allein, v?m tm 

ynrüfig pi»<ii— WfffHäM jw» -Houikwh krifebente Kipb'a 



cqI ^ Grosser entfemeA 4r 

Rugillt Sa pnpffi* «Mi» Herrächaft übift ia «iglien Brust» 



jGUöckikls wen du n #r ■{•lürt 
•I» MoUer voa 

£t rcgina npit ^mnl« Kindesbeinen, als Königin. 

£iMiAhB[ip«fdifiMcafew^idBaia Jlui hImwIs daNh 4«f Volke 

Steckenn^lNHid «Mhl 
Vcrsat nobilitas mala Quält das I«i4ige A4elatirainy , 

OVMmikUäk9m ümtik m , uiaim tagwvrag^ 4in l^iel , dasa «» 

im Kreia ihn drehl 

Orbnm sideribos rötet. 8ondor leitender Sterne Schein« 

iiox et dcGoriift> WfthiftMid über Gebuhr blUM^ 



probe und die glanzende . 

Caecus praocipkaiit (IntiMis Nacht stürzt ihn von der jähen Höh\ 

(Et ^rangit cu|iidum mox scopu- ^ Und 4aa gieri^^e H ui^rt i)ald aa 

loa ca^ut> dem Fala Tatachdtti 

' Dk üebmetxung istriclitig, wortgetreu' ifsd Ir&IU;, 6iii0 
feteif mi noTeraUrndlich am sein, sie entliitt also eine Art pmctf* 
•cbeo Commentars su den Bemer&ungcu des J^erfiiwers In teiner 
Scbrift üb^r Gi/ptna$ien und EeolsckaUn^ wo es ualec^ Mideni 
«nf S. 39. bdnt: ^,Dle wabre Uebersetsung de> Alten bestebt in 
' Qtymolo'jgUchen.Anatomfe^ in der Laut« und Begriflsaerle* 
; und einer iomülcben Bescbrelbung der Im Wort ruhenden 
m,^ Wir kennen hierbei nicht unterlasseo, die Aufmerlcsan»- 
keit nnaerer GniinniatO(er und UeberseUer auf jenen mit Leben- 
dl^t und Gründlichkeit verfassten Abschnitt (S. 39 — 31.) Aber 
betatsche Ddiersetzungen des Aomer und Cicero , den man dort 
Tieiielcht nicht suchen wird^ ganz besonders zu richten. Naraent* 
lieh über homerische Ausdrucke, wie tpiXog als Beiwort, dcbg^ 

Uber viele lateinische Wörter^ wie Urinusy horridus^ humanU 
loa, daa cteerQnlaniache laiii^iinin und über die lächerlichei 



*) R« hl d«n Wmm kHmam wu nUbt alt Hm. Jm qba^ijriwtak» 
SM» warn «r Bgm. Itod. MM ak AmaritH fibtr doBmaiMt. 
sehe Paiiodalacl» ddft» da as diMoa Sdttiftstailar woU auMaala eincs^ 
fidlen ist, sich- ndt oinsr «iearowaaiacben P«iio4a an baschaHIgMi, saK 
de ibai anf dar Miala — OoU waiaa wulaich -^.aa Tatlaldafc wordtn 
ist, ' daas ar atdit harte Worte genug in aeiner modenen Tacfaaik fiadtn 
kaan , am den- altaa JUmr m scbailiett und kerabao a st awu Ba wurde 
gans awacklof aain, dneai solchan SobnitatallaK pkUotogiaabe AaiaiitStan 
entgegenaabaltaiy abar far Bin. gbndiaii wir daah aa dia EMrtertuu 
gen bawahrlaK Maanar, wia IMr'a aa CSe. d^ nffiu I« .9, dO. n, IT. 1^ 63^ 
Jfnbnsi^a in UL a>, 47^ Mimtet n 0^ SäU ^ 
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iH« niiittlttdM IMM« gvvi^ tldil litor tM Le^ 

gennrertliei. Wi« walir I0I Mkt i» ier'ltMm Bciidlinig Üa 
Steile: ^ar ObieMtilgehilrt der WIHe der Kitsei« etww 
üml^litijses stt aegCA; denm bat dto Bibel ger fcelM Obeclhrill^ 
tke» «M £e Alten vtd weniger eli die Neueren. Die lüstern Ter- 
■cUeierte Natur ist ^obfl^n^ nfeht die einfältige und offene. Im 
Gegentheil bm leh übereengt, dass solche SteUea aeiv -hellMiB « 
wirken *) ; denn die Kinder von solchen Erkenntnissen gans ient 
niwlten, wurde nidil andere mSgUcli aeia, alt ile. wie Gaapiff 
Hamer In Venchluss zu halten.^ ^ ' 

Was nun die Abweichungen Ten. dem fnllieren Texte anbe- 
tfUR, ae hat Wernsdorf in ?• 9. geschrieben : nulUa vendibilis 
plausibus statt vendita in* Harthas Handsehrilt« AInst Hr. ^st 
eriaaeft, d^ss vendibilis entweder eme Erklärung sei Ton vendila 
oder eine Abirrung des Abschreibers auf das vorhergehende fer- 
Ulis. Eine metrische Schwierigkeit findet nicht statt. Ebenso 
ist in V. 10. die Lesart magnanima mit lan^^cr Arsfs in der Knd- 
sylbe vollkommen rlurch Hrn. AxCs Beispiele gerechtfcrtiirt , wo- 
bei er auch noch auf Wagner' s Ei teninr^en in Quaest. Firg, 
XII, § 12. und 13. hStte verweisen sollen. Aber den Namen die- 
ses um Erklärung der lateiniscJieri htcrsprache so hoch ver— 

' dienten Gelehrten haben wir in Hrn. AxCs Commcntar vergebens 
gesucht. Sonst ijelioren metrische Erläuterungen zu den hervor- 
stechenden Tjieilen des €oramcntars, wie über praeest und deesi 
(S. 44 ), über mehrere horaiieelie IMetra (S. III ff.) gegen Sparr, 
den Anordncr der horazischen 31etra in der Döring'schen Ausgabe, 
die aber auch in dieser Hinsielit durch Jlegel und Jos. Müller in 
der neuesten Ausgabe verbessert ist, über allerius (S. 114.), 
wozu man noch RitschCs Bemerknngen in der Allgem, Lit. Zeit. 
1833. Nr. 208. 209. nachsehen kann. Hr. Axt ist selbst mit 
Glück als hteinischer Dichter aufgetreten und hat in den Päda^ ' 
^ogische/i Beitrüge?! S. 124 — 127. und in dem Gutachten über 
Gyinn. und liealsch. S. 77 f. den lateiiüischen Versiibun^xou kiät- 
tig das Wort geredet. — In v. 16. ist popidi eine Conjectur von 
Hrn. A^Tl und Itigler. Die Handschrift hat hier eine Lücke, die 
Wernsdorf durch tumidi oder trabea auszufüllen dachte : der 
Heransgeber aber fährt für seine Ergänzung sehr glücklich Virg. 

, Georg. IL 495* ans Ulum npn popuU fastes ^ nonpurpura regum 

imd KMmi m Mbtil. Jug, 42, 10. and 9^ i9.y.€niBnera »i idAmm« 
BSUi; and gmcbt flSandT« t^rthdi im Itfj&tedto A^&AST.^ 
410« 451. . - / 

*) «yNalAiM» bOBÜerkt Hr. ^ in «inar AnbwkBng, wSbleBdacf 
C^otttsvvilla«' ein 8elmlai«l0<ibr'od^ Pfiimr idoht dariiu^ Man 
iMdiedanH, akh GMlMd mid lte<v in diesM Jafarbiehm 
I. 4. a 16. und 1838.1. L 6. 41. und nenkidi»«» MlerMii in dan As- , 
d%<e^» BMMrft. u. Agfttimfa. Nr.'b^ bi draadben Waifa «atesaert habok 
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iResl^. Mm Spntemi iMt ts we fc wr on flieiIeD ihiiUahe Remi- 
■isMaiflrt «ttt fttterai DMlen ^SmgiM»m. Die kMMi Wfit« 

■nm kftiiB lliiB Hier, wie in tehnapon •ttdeni t9l«lleB (1. 12, M. 
ni. 9,12.) Bfoltl^ataiwMlMD^ dm er I« dkiilerlicher und fpnelb« 
Heller BeilelieBg pit gewiUt iMfce." Dem diese BMtfebtefl 
»AMeD Uer aUein feltea, de vea Hültdirifleii kelae Hilfe li 
enmtenkt« 

Ea wäre ms- imii em Schlüsse za emifilwe»^ d«M fe vieles 
Bt^ttee des CMmeetirs, welebe Hr. Ast znr Briititenmf dfieer 
oder jeaer SpraebendieiBiUif^ gebraucht hat, aiir.ii'die genMii» 
liehen Lesarten besprochen, getadelt oder ver bm e f t worden 
sind/ Ins Sinzeine köniien wir eber hier niehl felm «ed bcmer* 
ken nur, dftss diese Erörterungen sich vorzugsweise \\\\t die Gck 
' diehte des Horatius (z. B. auf S. 90. 91. 112.), a«f die Tragödie« ^ 
dee Sophocles (wie S. Iü2. u. 1'22.) und auf den Ton Osann her- 
aiisgegebeiieB Anipldtiye dee Vitelle Btaees^ (wie £L ^. 72.) 
besiehen. 

Zwei vollständige Register dienen zur Aufhülfe des Buches, 
um mich eines treffenden Wortes Jac. Grimmas in der Vorrede 
cum ersteil lüieile der Gramaitik (dritte Auflage) euf & XVi. m 
Ibedtcoeii« 

Oeorg Jaeoh% 

X 

Patam^tra Cieeroniana* Maieriaiie» mu lut^ini'- 
•ühen^Siilübuagen für dl« oberste Bildungsstol« der Gym- 
nasien. Von 1>r« ür, Stffertf Conroctor am Gjrmnasinni sa Bra«* * 
denbnrg» Motto : Ipns artibos inoit exerdtatio. Dradk ond Verlag 
bei Adolph Müller in Brandenberg. 1841. 23 B. gr. a (1 TUr«) 

Eine Anleitung zum l 'ebersetzen in das Lateinische — denn 
diese, nicht blos Materialit n zu lat( iin^^chen Stilübungcn gtebt 
das vorliegende Buch — ist bei rtlleiii Leberllnss an Buchern die- 
ses Titels den iDeisten Scliulruäunern eine willkommene Gabe, ^ 
und mit Recht, Denn wtiin es auch im Allgemeinen festzusteheil 
scheint, dass mehr als jedes Uebungsbiich besondeis dem Lehrer 
oberer Ciassen anzuempfehleb sei, die l'xertitia für seine Schü- 
ler selbst auszuarbeiten, da er die Kräfte luid die Hcdiirfiiisse 
deäsclbeu in jeder Uiusicht am besten keuuea muss'^); ao dürfte 

*) Einen voTziif;s>veise geeigneten und zweckmassigeÄ S4aff geben' 
immer Lebensbeschreibungen und Charakteristiken der ScbrlAsUUor abi, 
die gerade in der Classe gelesen wifden, soval die GeacUtMe te 
griechischen und Tomischen Literatnr aaf MkiImi nlolit besondeni ^Matt 
wird; nächstdem einzelne etymolo^Mbe , graauMlIsche , UatoriiMiM^ 
mythologUcbe Gegenstande, die"«ai'd«B Bewitbc diasor SelncilMfllte 
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170/ Lat«ii(Ueb« fipra«ii«» ^ , 

doch ein solches Verfaliren ia allen VerhältiHsscn und unter allen 
Umständen aus leicht ersichtlichen Gnindeti weder räthtich noch 
Ihonlieh sein, und Buch th^ wo es angewendet wird^ kann die 
Benutzung fremder Errahrungen und Mitlheiliui^cu iliu- Vorthefl 
bringen. Da überdies die gewöhnlichen Classenexerciiia, um im 
Lateintechschreiben cini^ermaaäben Befriedigendes zu erzielen, 
nach der alldem einen Erfahrung keineswe^^s auHreicheni so ist es 
wünschensvverdi, daRs den Schülern ein gutes Ucbungsbuch zu 
Privatarbeiteu in die Iliinde ^c^reben werde: unter derM-en^je der 
vorliaiulencn aber l'ällt namentlich IVir die erste Sehülerclasse die 
Aimvvahl noch immer ziciuUch schwer; auch rauss, schon um das 
Forterben der einmal angefertigten Ueberäctzungen \ erhiUeu^ 
voh Zeit zn Zelt ein Wechsel stattfinden. Als eine ganz beson- 
ders erfreuliche Erscheinung anf dem Fel^e der Schulliteratur 
begruaaen wir aber die Paiaestra Cleeroniana des Hrn. Dr. SeyiTert, 
desselben, y«i 4«» wfr adMn eine Paiaestra Musarum liabeui 
Bkbt biM«" weil «r Mim BeQbigung m einem aelelM» Werk 
'•bflBM diwcli iei«e •^rillileUeriMimi Ldatongen, wie derefai 
•eiae Wvkaeiekelt ila Lehrar üi Halle «nd ie Bnu^teeburg auf 
ein» ewi g ee e k hne to Weite bcfeite' dargelben lut, eeadeie weil 
CS eine Pilaei i lr e CtcefeniMs.iat, ,,die er aftaee Berul^eiHNweft 
smr frewidlidieQ Aufnahme eatpfleblt vnd adnea Jangerea Fnm-* 
den ab Uebnngsplal« ihrer ^eiatigen Krifle crftffnet.*^ 

Eine f^Ris^gachiile^^ hat S. sein Buch genaeot Dem ,vwie im 
den Paliatren der Alten 4^ freie firasie der iiuaer.en Bewegnn- 
gen» «Ia Zehdien dea freien Mannee im Qegemt« an der reii^A 
Rrperkraft oder der achwtlfJiIichen .IJnfeMelir der Barbnren er* 
strebt wurdet se soll Iiier der jngendllelie Geist zu der ffelep 
Bntfaltiiag sdaes' Innern | sn dem. Anstcnd ond Rhythams seiner 

- 

gttaommen sind und ebfla dadurch IBr Lehrer aad Sdiuler an Lttcoressa 
geYvinnen. So Uuuk SUA aSib dam MilUr atats Gelegenheit gebeoi» 
daa Ia der Classe Gelesene oder Oehirta aaiwandan, ^ Das JSnprieM- 
lidie and Forderliche , das die hier nur nnfadfiutata Methode , wenn die 
Sache sonst recht ange&ngen wird (was ja aber nSlnrlich überall die 
erste Bedingung ist! ) , nothwendig haben nUMS^ Und wahrlich nicht faa 
die iSobälar allein, ist so einleuchtend, dasi aa wMa4«rbar ers ohoi pan 
Jknnn, wenn sie von den Schalbehördcii, ^ denen ubaa daa Waa und daa 
Wla des Uatearishts die nächBte Aufiiii l't zusteht , aiskt überall aad aar 
gdagcntfio^r and eindringlicher empfabUn wird« Den Einwarf, daaa 
man es dasi Lehrer nicht zumathen könne, aeiae Exerdtia selbst zu ma- 
chen , arwarten wir aiabtt dann daaa» dar es ateh nicht selbst zomathet, 
sollte man allerdings, wenn aian anders Ton der Zweckmässi^eit des 
-Verfahrens a bera e agt ist , Math dasa i^achen. Auch sind wir weit ent- 
fernt , OS far möglich an, halten, dass nicht au Jeder Schule mehr als 
einen Lehrer KenninL^se, FImss und Last am Unterricht zu einer an 
wohl nngawandtan Tbäti^wit anfownUtn aad b^abis^an anütor , 
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Ge<!anken geschmeidj^t und gekräftigt werden^^ Nicht flarauf ist 
CS abgcselien , die Schüler zu routitiircn , zu einer Ferli^^kcil im 
Uebersetzen anziileiteTi oder abzurichten, wie man sie ohucs 
Seilist8iäadigl<eit des Urthcils und Klarheit des Bewusstseins er- 
langen kann, soiidtMii sie zum freien und selb8tständi«ren Gebraii* 
che der iateijiischen Sprache zu erheben und ihrer geistigen TJm- 
tigkeit Richtung und Ziel zu gebeu. Im Vorworte hezeicluiet der 
"Verf. dies zunächst eis den Grund, der ihn bestimmt habe , im 
Gegensätze gegen die ia neuerer Zeit wiederholentHch und sof 
Kurzem auch wieder von Grjsar ausgesprochene Ansiclit. das« 
wenigstens im Aiigemeinen die Anueiidiing deutscher Originale 
für Uebersetzniigen In- das Latciiiische zu verwerfen sei, für seia 
tJebungsbuch gerade solche zu wühlen. Kr hat die oberste Bti- 
dtingsstufe der Gymnasien, aUo solche Schüler im Auge, ^.denen 
die Regel und das sprachliche Material durch langgepflegte Pia- 
xis der Lectürc und der schriftlichen Uebungen allniählig geläufig 
wird, die uun selbst in den Formen der Sprache zu denken und-^ 
zu eomjjoiureii aiii'aij^ca , bei deneu aLso die Uebungen des Stils 
im eigeutlicheu Sinne beginnen.^^ ^ ,^Jetzt gilt es, eine höhere 
Emsicht der erworbenen, durch Gedachtniss und Gewöhnung 
mehr oder weniger mechanisch angeeigneten Kenntnisse dadurch 
s« Termitteln , dass man den Schuler durch die freiere Form des 
UebenetzwigsstoffiM som NacMenkeii Umt die m fer en icn dos 
eignes vsd [des] firamdai Mfcmn tmd die Arf flirer Aoagkiebinig 
swfngt, d» h. ibn «lies mecbaniBeh Angelernten eieh aa entSmeem 
riud hAI freier SellisItliKtigkeit de» Gei«tee die Kegel und die M»> 
terial'eelbilMitedenanheU.^ ;4Bdeni der SchUeitgeBSthigt iil, 
dM Dentsche mü Uai*en BewinilweiD' «n&nftssen nnd diesen 4m 
leileinieielie ete w cn f g e genengteflcn,vWird ihn Beidee dnreh Am 
IJ e g e n i K ti dardudehtigi and fairen er tolieide Sprachen InÄerr» 
«chen lernt, wird er eret* in den Stand geaetil, nilSettNitelta«^ 
A^Kifr hl Ihnes denken und aith wadriahen m hinnen;«« IKe 
BereahÜgttig nnd Angennaaenheii einer aekhen fiiediode, wd* 
che tbeeceüach nnd iMr n e l fi nh aUaln daranf -^rkditet Irt^ den 
Mmler mx allgemeinen Entwichelung dea Geistes; nr Sethali* - 
ailildigkirit des Urtheils und nun Bewnsstsein seiner selbst zu 
Üdiren, sie lasst sich wohl eben ao wenig in Abrede stellen, ala 
tfe flehwierigfceit ider Ansftibrtmg. Eine leichle Aufgabe ist es 
nicht, die (31^ aieh aetbal nnd seinen Schülern gestellt hal: ^v^aa 
flpiel der Pal3strtf^ aö ergötzlich es ist, verlangt den ganzen 
iSnat des Denkens und Wollena^^, and Ani^rengung und Mühe 
■naa'ea kosten, che diese den gewandten nnd anstandsvoUen, deti 
'^Ciieln und sichern Bewegungen ihres palaestrita folgen lernen, 
der selbst den grössten Meister und Künstler des zu seinem 
Vorbild erw ählt hat und nur in dem gymnaslnm des grossen Red- 
ners und unterseiner Anleitung sie üben will. — Zur Rechtfer- 
l%|nng der Wahl dieaea Moatant maeht 4«r Verf. ier faUestra 
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^^k»Mkm InopMciilldi Mgendles geltmki: ,,Keh 1il5n€rlii^ 
Ae Tenfehtedeiiartigsteii Bleamle der Bildung io mMmt TMtlk 
Itt sa «nfaiM, tto mit n/bmt Mtboilen ÜgieiiMilliiilldiMt m 
Miiiiilllreii fmd sor htrambdit» liinhelt d«r OditetUMiing; za 
TenclMMdicn gnwnüt^ ,wiif CSooio* Ifrnrck die utniiHiSMdffte ^ 
Lectilfftt vateriindfocfcer' Selnilliietter «n Kemfiiin de§ rnttoM* 
leli Beituide« mImf Mnttenpmhe, dardi die Pfeelft der pkQo- 
Mphliehcn Methode tu Eeicbthnm imd l^krlielt dee Gedaelmi 
(Oret m, 12 ), dtnrph dag Studium der grleohiielien Teehiilker 
an Kumtelwfelit und krittehem Talente , dureh die mit aelteiier 
Setbstentäu^serung gepflegte Nachbildung attiaeher Meater^ hi 
der sich seine Genialität am wahrsten beimiidet» an höherem Sinn 
für piastiadie Schönheit der DarsteUang, nnd zu alle dem duvek 
jlie viclbewe^te Praxfa des Staatamannea an Reife der Erfahrung 
vnd Lebenskenntaiaa gefördert — wie bitte er nicht der Schöpfer 
einer Prosa werden aoUen, die frei von aller Snbjectivität dee 
ediwankenden Geschmackes das feste Gepräge practischer G0* 
dfegenheit (aanitaa atque integritaa) mit der Wandelbarkett einer 
massigen Draperie und dem schönen Ftusse eines harmonischen 
Rhythnyus vereinigte? In dem apte, distincte^ ornate dicere, ^ 
woran er den Flciss seines Lebens gesetzt (de Off. I, 1.) , hat es 
ihm Niemand znvorgethan: das sind die glanzenden Vorzfrge sei- 
ner Diktion, die ihm wenigstens das langbehauptete Vorrecht, 
der Jugend als Mui^tcr fer die Bildung des Stite zu gelten, iuM 
immer sielierii werden.^'' 

Was mm zuerst die Wohl des Stoffes betrifft, so sind 'die 
gegebenen Lebersetzungsstiieke zum grössten Theil didactisrhen 
Inlialts, insofern ,,der didactist hc , rnisonnii eLule »Stil cIIl' alli^o- 
meitüstc Norm des Stils ist, zu dem Schüler überhaupt herau^n ljil- 
dol werileu sollt n, das Oratorische aber uml jede individueiiere 
Gattun<; des JStiis in Praxi das Untergeordnete ist*^; und zwar 
tind die Uebungfistticke üebereinstimmun^ mit der Aufforde- 
rung der Normal -Instruction für die preussischen Gymnasien, 
den Stoff für Ilüifsbücher zum Uebersetzen vorzugsweise aus der 
Geschichte der classischcn Literatur zu wählen, ,.so crewählt, 
^ dass zumeist alle mehr oder weniger eine historische Basis haben, 
aus dem Leben und der Literatur der Alten, wozu das sprachliche 
Material grösstentheils aus den rhetorischen Schriften Cicero''s, 
iiameiitlich aus den so reichen Büchern de oratore zu beschaffen 
ist'* Mater. I. (üeber den Vorzug der Griechen vor den Itömeni 
in der Literatur), II. (Leber die Verschiedenheit dcis Wcrthes 
der römischen Srchriftstcller) und III. (Woilurch gelangten die 
Schriftsteller des goldenen Zeitalters der römischen Literatur su 
•eteher Vortrefflichkeit 1) sind aus ,,Sfntenis: Ilülfsbnch zu Stfl- 
Ulraiigea nach Cicero^s Schreibart , ed, C. W. Dietrich. Leipzig 
1692/« entnommen. Ob eher S. dabei ^seinen ZweiA, „eteea 
VMacbfItt fom LdditerA «um Schwerera zu gewUinen'S emMt 
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§fv!m^m Stftolcen itt Iwrt uad »abelialfliflli^ Sb«rhMipt — ielii% 
' «Ime Ml 4Mlidb dem Lataiiaicfaen/d. b» ^^en «iIiiMii Litd«» 
wie 8. et Tcrlani^t, enger- eiianadilieMB oier lekkler in iftgeB) 
«bie Aaakhi« die aucli dnrcii S.'e Amaerinuigen dnrclietia Iwati^ 
i%t «ürd. Uebeiliaupt sdieiat der Veff£ , der dlenlidie Orfginle , 
febea m woUeii audrncklich fie?orworM, Jd der Wabl dleecr 
cntaB Stfifte. einen Felilgriff gethtn^n halien; denn M einer 
fennneren Belracfctnng dcnelben driingl jieii die VeiMnÜitiaiP^ je 
die üelieedbvfBnf auf ^ daaa eie nidite anderes aind, ala aeijmiil' 
fdian^ene Uelienetziingen noch wenifer gelnngeaer lateinischer 
Originale. Hier und da liat S. sich Aendenmfea eriaubt , deeii 
auehjdiese aand nielit immer glücklich zu nennen ^ wie gleicli zum 
Anfange des zweiten Stückes: ^^Trotz der allgeansinen Hochach- 
tung der römischen SchrifUteUev im Allgemeinen shid deeh die 

. Ctolehften ^iich darin euüg^^ — wofür es bei Sintenis gaM niH 
w e i d ei Uig lieisst : in der die römischem Stiir^Uteller ohne Au»m 
nähme stehen. Uebrigcns ist es intereBsant und lelmdch, hier 
und Mater. Xlf., welche ebenfalls von Sintenis, im gressern 
Hülfisbuche, bearbeitet ist; desgleichen Mater. VI. €ap. If.^ weli- 
ches Grotefend, und ebendaselbst Cap. XXiV., welches Grysar 
Tor S. bearbeitet hat , eine Vergleichung der verschiedenen Bear- 
beitungen dessclhcn Stoffes anzustellen. Eine ver«^leichent1e Prü- 
fung der Lcii^ttingen S.'s und seiner Vor^ün^^c r whd auf der einen 
Seite seine Selh^tsia'ncli^kcit in der Üehandiueg des gegebenen 
SlotieH darthua, sodann aber auch die Verdieni^te, die ihm eigenr' 
thumiich sind, im hellsten Licht erscheinen lassen. — Wenn 
man sich durch die drei ersten StVicke hindurchgerungen hat, so 
macht die nun lullende „Rede eines Ungenannten über den Ostra- 
cismus" (Mater. IV.) von Fr. Jacobs einen wahrhaft wohlthuenden 
Eindruck. S. weist darauf hin, wie diese Rede, mit der wir un- 
liedenkÜch beim Ueberäetzen den Anfang machen würden, in 
ihrer allgemeinen Denk-, Anschauuugs- und Darstcliungsweise 
durchaus anlik gehalten sei und insofern durch ihre klare Einfach^ 
heit deui Üebersetzer selbst die Hand biete, um sich der Gedan-r 
ken gau"z beineislern und die entsprechende lateinische Form für 
dieselben ohne grosse Mühe huden zu können : dies aber sei für 
die Uebertragung einer Rede, so sclilicht dieselbe auch sein und 
[so sehr sie auch] die Anwendung lichtvollerer rhctori&chen Figu- 
ren Terschmähen möge, nicht hinreichend; auf eine gewisse Fülle 
des Ausdrueks, die neben dem Zwecke möglichst bestimmter Aus- 
prägung dee Qedanlteiis mgleich den volleren Rhythmus der ora-. 
terUchen Peiiod^ yer&lge, meehe aveli sie Anspruch > und ee 

"»itoecn dsber diese letetem BAdsdeliteih jedereelt den lljlaass- 
•tab hernebeDY nedi dem sich die Freiheit der lleiiertragung zn 
virilen liebe. - Dee M aan «war rechl scbdn gesagt^ dock kemm 
wir^ es 4Mir nll der EiasdivinlKing gelteii lassen» das» liir die 
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V dmmlMm ^ weder eine reichere Fülle des Aotdrudci, jioch ehi 
jMbdrucksToiierer Rhythmus der Periode sa ^M^reben sei, ak 
km Orii^e selM erscheint Wir enthalten mm gm dar mM- 
neu Redensarten i»i Bttder, durch weiijdbe man heutzuta^pe das ' 
VeriiillniN einer g;uten Deheieetenif zum OrigfaMie zu bezeichr 
neu weiftSv md henerlcen nur ^nnz einfach, dass wir diejenige 
Ueberselzung loben , in der sich die El^enthnmlichkeil des Ort- 
ginals möglichst Idar und deuliicb herausstellt, die also z. B. des 
tednerischen Schmaokes nicht weniger hat, als das Original, doch 
euch nicht mehr. Da das Original nicht etwa blos 6in Substrat 
abgeben soll fiir eigene Productioneu des Uebersetzers , so kamt 
gar leicht der Fall eintreten, dass das, was an einem Originalan^ 
•atze Billigung und Lob Terdient, an einer Ucher^^etzung als sol- 
cher (wenn sie nämlich dadnrcli die Eis'entliümJiehkcit des zu Uc- 
bersetrcndcn verniclitet) , zu tadeln und zu verwcrl'en ist. Wetm 
Sallust den Marius mit der für den Mann so ganx passenden i\on- 
chaiance des Ausdrucks sagen iä'sst: iVa a pueritia /^//.* ^oll man 
da eine gewähltere, wohlklingendere Phrase suhstitniren 1 ♦) 
Gewiss ist auch S. mit dieser unsrer Ansicht völlig eiuveretanden : 
wenigstens hat er der classischen und mustergültigen Prosa seines 
Buchs — für die oben erwähnten drei ersten Stücke ist sein La-* 
lein allerdings zu gut! — im Ganzen und im Eiusehien fast über« 
all mit eben so T|el Flcisg als Glück die entsprechende iateini* 
sehe Form gegeben. Eiuiges, was uns nicht in dem Maasse, wie 
das tJebrige, zu congniiren scheint, werden wir weiter unten an** 
füliren und zugleich mit dem ganzen Inhalte des Buchs in Ein- 
klang zu bringen versuchen. Es folgt nun weiter der Aufsatz 
Manso*s ,^Ueber das rhetorische Gepräge der rönusehen Lii^ 
ratur^* (Mater. V.). S. erklart in der Vorrede, dass er zwar mit 
Bernhardy von der Irrthümlichkeit der Grund ansieht desselben 
überzeugt sei, desscnuugeachtcl aber es sieh nicht habe versagen 
können^ ihn aufzunehmen, da er so ^iei H el ehrendes iai Ein /ei- 
nen enthalte, aueh in seiner Form so geeignet zum Uebersetzen 
sei, da8S Bich an seiner Stelle nichts Passenderes dargeboten habe. 
Ohne S/s Ansicht über die 2uui Uebersetzen in das lätelnSsche 

r - ' 

l>sn BMist«n Uebersetaem Isl es dann ud w«ui bs ygwi» den 
iie — olfr woU ganz QtiwiBknrlidi <^ ilur Oii^Md a«f flu» Aft^smeMr. 
fssstst aai aunsbasssct hab»; «n *«iM««r Uabsnatsw das 0«iieaaabtr 
hat ddi, wie «r selbsr selr nair gesteht^ geradsan dia AjB4abe gasfeellt, 
^ Hl aanssali Schrcibavt Yorwalieade Hirls mA gs wU scahrft la dar 
IPobeisebniiq; «httdidist an mMidwi«. Iii das aishk 'ziifli LaohaAf 
HeiiSt das iSukk ^ IMemelmiig gdisii wollen, dk Mm Da b swa Um ng 
Isif — Was dasBiMilto Ist d«iTUsr^ w«d«PiM aoahBaU, 
aber an Mde «iancsiidt das Ist sfaM solsba Usbenclzang uniar dsnUa- 
bsKsalBwiBM« «la oittMiFt an dan Alllsr and an dsaUebanalaer; oheo 

M dsn sb« ote de» «tan in «sfoir BigwiM^^ 



Digitized by Google 



geeignete Form dieses Absclim'ftes geradezu bestreiten zu wollen^ 
müssen wir doch sagen , dass er jedenfalls mehr Schwierigkeiten 
darbietet, als die beiden folgenden Abschnitte, itnd dafss man, 
ehe man zur Uebersetzun«^ demselben schreitet, nothwendi^ die 
Bücher de Oralore gelesen haben miiss. Mater. VI. ist eine un- 
gemein glVickliclie /nsammenstcihiii^ Ton SöMiscellen, die fast 
ohne Ausnahme aul' das ciav«?si8cbe Aiterthum Bezi'i^h'ches behan- 
deln und Fr. Jacobs , Schüler (Cap.-III. Genie iinii Uilettant.), 
Goethe (Cap. W Heber Virgils Laoeoon.) u. a. ant der Höhe der 
Bildnng 9tehende Männer su Veriassern haben. Diese MisceUen, 
mit besonderer Vorliebe , wie estcheint, bearbeitet, sind wahre 
literarisehe Leckerbissen und, so glauben wir, bezcichneTuI für 
die ganze Geistesrichtung des Verfassers unsrer Palästra, der, 
wenn er auch wohl bewandert ist auf dem ganzen Gebiete der 
Sprachwissenfiehaft des elastischen Alterthums, doch gern hier 
nnd da einen schönen Punkt ins Auge fasst, bei dem er dann, 
Ton seinem Gcuiiis getragen, mit sichtlichem Ergötzen und un- 
' ^etheifter Hingebung verweilt. So bat er zu verschiedenen Zei- 
ten einmal in schön gehaltenen und ausdrucksvollen Metris die 
IDramche des Ibycus, «den Ring des Polycrates, die Braut tou 
Coriatli lateinisch wiedergegeben, dann freundiicbem Humor in . 
«iMr diNiliuul dardi bmtianisctien Ode *) Luft georaefat, dann 
«iete Mfai ittiMlMB flib In beiUire EpigMMM «ingestrciit 

M mAk gewiii In «Imt rachtoi BeiNrtagsstlimüm^ tidi ii 
tatvartiegeBd«Q durch IiAill woA Fom wn* Weehtel «o ampre^ - 
^bmikak Bliieelicii — diltMri michten «k ÜMrt tageui weim Mtt 
den WoH« hd efaieoi Mwam^ INiichl)iMun£f uml 6«l«hr* 

mMt Anwendung gestattm will. Ad dfete Blimlto MhttcMll 
.Ml wMif no ein Fragment tue dem hi jeder BinMrfmailer^ 
Mit geechriebeaeii BiMe Nichnlm en einen Jlngiing, derefdi 
der PbfMegie widmen weHte (Meter. VII.). Beier, hi den Bei» 
^ aer-MirhMieni, nennt dieeen Brl^'mlt volbtem |Mit ^ ,,iite*> 
leriichee Kleined^, and wir etimaMn In eehmn Wnneeh, dem der^ 
. ecUbe eHgemthi heftnnnt end allgemthi Terhrehet werde, Von gett^ ^ 
nem Henen.efai. Ausser d^ enfefihrtai eothfilt die Pltlaestre 
Giec^raeltna noch folgende lJelieTeetnin|MAucke : lieber die ¥er-^ 
achtuug der Philofophle fiel dien Römern (Mater. VIII.),. rM 
Garre; Die Episede dee Thersites^ (Meter. IX.), von Fr. Jacobs^ 
üdber JPIelon'e Ktitme (Meter. X.), fen Bremi} Pia Idee dee «e^ 

*) Das hier erwähnte carmen ridrtste 8. ioi Kiie« des laofricittl- 
gen Antheil nehmenden Lehrcrcoilegii an den Director Braut, als di^MM 
«Mb durch ^JVaiMiung des rothen Adlerordens eine erfreoUchjB An«i< 
Jlmmng seiner eiMepreichen Wirksamkeit-«« Tbeil i^ard. 

**) Jrctalof^us s. Epigrammata ' et Sententiac Nostratium Poetanmi 
l4rtiiie Reddiia. Ed. Mauritius SeyffeHus. 'Braadanbiirg ^^i* Mach^tens. 
«ine eMsbiftckm Aiie^ ^Bmwm Bioiatins • 
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fhokkig€hea Phiioktetes (Mater. XL), TM Anelbach; Die atli- 
•che fipMbe der grieehischea Literatur und Kwi (BAUer. XlL), , 
.wm den Nachträgen m Sulaers Theorie etc. Ali Anhamg folfm 
* dtiiB B»eb Uebersetzungen einzelner Steilen aus Gicer» «k Mate- 
rial zu Recensiondn, welche S. in der YocMde *!• ci* TTTWilfMii 
ilig«t Biidttogamitt«! des Stils empfiehlt. 

Wir w^den uns jetzt von dem UebersetzungM^o/fff/ der ia 
den Anmerkungen gegebenen Anleitung zum Uebersetzen zu^ 
und wie wir, der Wahl des Stoffes unsern Beifall nicht versagen 
konnten, so tragen wir kein Bedenken, die Leistungen S/s in der 
LJebersetzim^ fiir vorzVif^lich zn erklären. Die Bemerkungen , in 
denen der Verf. die liebeln in ihrem ganzen Umfange und io 
ihrem innersten Wesen ilarzulegcn bemüht ist, sind zu den ersten 
Stücken ausiiihriicher und zum grossen Theii als in die Sache 
verwebte Excurse zu betrachten — dies ist anch wohl hauptsäch* 
lieh der Grunde warum dieselben nicht unter den Text gesetzt 
sind, sondern einzelnen grösseren Abschnitten nachfolgen — und 
werden dann indem fortwälirend auf schon Dagewesenen j^uriick- 
verwiesen wird, immer sparsamer und kürzer. Sie enthalten aber 
so viel \ ortrefniches — die Resultate der neuesten Forschungen, 
jiamenih'ch aueh das, was er liei seinen Vorgängern vorfand, hat » 
S. theiU mitgciUeilt, theils erweitert niid berichtigt, überall aber 
jnit umsichtiger und selbstständiger Priifnng und mit fast ängstlich 
gewissenhafter Angabe seiner (^nellen benutzt, auch wo es nöthig 
eehien, durch treffende Beispiele erläutert — , so UehtvolLe lle- 
suitate und so fruchtbare Anregungen, dass das Buch nicht blos 
jedem (lymnasiallehrer, sondern jedem Philologen und namentlich 
auch SUidirenden auf das Angelegentlichste empfohlen zu werden 
verdient und lioffentlich, um einen stehemlen Ausdruck des reccn- 
8irendeu rubiieums einmal mit voller IJeberzeugung .zu gebrau- 
chen, recht bald ia aller Händen sein wird. Es kann daher oidlt 
unsete Aufgabe sein, hier weite und breite Auszüge zuUefenii 
.iw überdies, da das Buch auf jeder Seite 8# viel BebrnSgeMh 
mrtliea d^ietet, seine besonderen SchwierigkeiAes Übea dwlle; 
'Vidqowiiv wolies wir iin« daraitf beachriidDeD| einige, bemdm ' 
«iditige Paukte los Angc aa fassen;« dnnA dl« Antentvag 
oder Hervorbetnug dkier dis Buch sa ^ftfwstarisireii^ uiid sor 
dasjenige out einer gewissen VoHstindigkdt mdmnveisen suefi ii, 
ir«l»ei uns 8. sieht das Rechte ud.iMit te ^este gegelmn - 
Inben^sdieiiit: nicht als eh vir am Tadeln oder Bessennadien« 
«sUen ein bsesnderes WeU^eCaUen bitten, oder als wnenten wir 
nicht, wie gering im Ganaen das Verdienst ist, aacbanweisen, 
wie an einem sichetten ond wohlgelungenen Ban hier und im ^ 
Stein oder, ein Stdoohen wohl noch «ndeta bitte gesetat werden 
aoUen; sondern weil die Palaestm Clooroniana «In Weik Ist, das 
die TheilnabasB ebiea jeden fowinnenannss, der Sinn für elssBi* 
sehe Büdimg und för das daasiscbe MterUram ein Eon hat^, und 

ff 
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i\\ dessen m^fflfebtter Verrbllkonmmmi^ hU in das Kletittte nadb 
KrSfteli -etwu beizutragen gewissermaas^^en als Pflicht emlieilit* 
Zuerst niifi enthält das Buch von S. eine Menge sehr schttv- 
barer einzelner Andeutungeo und allgemeiner Bemerkungen iiber 
' den Periodenbau nnd die fFofttMtttng Im LateiniscIieQ, #fe tte 
sich nicht leicht in einem fledem.Bnche vereinigt finden m5ehten. 
So fliiden uir mehr oder weniger aoefuiirliehe Bemerkungen über 
^ie Stellimg der Nebensatze, wo* die s. g. Imevva^^ig stattfindet,'' 
p. 30. § 22. und p. 224 § 1^; über die Wörtttelliing fn Sätzen 
eines Contexfes, p. 34, 2.; über die freiere imd dem didacti- 
fichen Tone angemessene Wortstellung in correspendirenden' 
Sätzen^ welche, >*rie andere ähnliche Erscheinungen, nach S.'a 
Ansicht so werng* als Nachlässigkeit und Fliichtfgkeit zu deuten 
ist, dass sie ihm vielmehr, alg im Wc^cn der dialogischen Form 
hccrVmdet, mir die Meist crsrrhnft dr?? ^^rlin'ftstcllpr^ in drr freien 
Behandhing und trencn Copirung derselben hikundcl. p. 4?. 
§ 12. T.*?_ womif TW vf ) bleichen , was p. Sf), 0. iiber si > cl - vel 
«i, qiii partim — partim qui, (\m primimi — deindo (\\u ^ir-agt 
- ist; Vibor die Sli IJ11112' des Verb rcgens vor den abh;inci^^eii i^atz * 
in emphatisclu r Htde, p. 1 5r>. Viber die Stellurii; des Verb! 
iiniti an das Knde der IN riode, p. 11«% 78.; über die gewöhnliche 
Nebenefnanderstellun^ der verschiedenen Verba finita in mehr- 
gliedenVen Sätzen, p. 118. ; iiber die Trennung dos Zusam- 
TOenpeli(irii,^en tliirch Zs\ isdieiksUdlnng des Oemeinsanien : i) um 
' das Getrennte iiir die Vorstelhing als das VVidi tigere erschein>n 
zu lassen.^ wie z. B. hi fru^um donnm bonarumque legnm das do< 
mm als blosse Periphrasis fnr den Gedanken unwesentlich ist; 
ante Solonis aetatem et Pisistrati. 2) des Khythmns nnd der VA- 
phonie wegen, namentlich um die unmittelbare AiitVinanderlolgc 
in Klang irnd Rhythmus gleicher Flexionssylben zu vermeiden: 
feiapitiitiac laudeai et eloquentiae; carissime l'rater atque optime. 
[Darum hafte S. p. 45. § 14. für ad linguam excolendam et per- 
poliendam besser gesagt ad excolendam linguam et perpoüendaml] 
6) um etwas nachträglich zur Ergänzung und VerroIhfiBdfgtnig 
anzufiigen : ille »rtifex, qniiro faceret I6vf8 foramm tnt Minervae, 
p. 114)81/ [Auch noeh flnrefa aiidere'RficXafchleB, 1. B doreh 
du Btrcbeh ntl^ DentHchkeit, kann eine solche ZwischenslellnDg 
"MKogt «ein; ae kitte S. p. 110-, 70. , aclien um die Besfehnng 
' des auam aoajiretfolhaft m mai;|iei»» fftr pro ea qnam Ifbertatem 
tecant ana« poteitatem et aif^ftrium proiecemni'lieber achreiben 
Sailen poteatatem ai|ani et arhltrifim.] Von 4er Trennnn; ^der 
f^aktlii^ snäaMengehongenRedethefle, silDichatinBesiehahg; 
asf das AtfverMam. hi aeiner Verbindung mit einem AdJecfivnnL 
oder eittem aifflern Adrerhluni^ wiri p.llS^nnd'34. gehandelt 
Mach dem hier nnd dem Uher die traieetio dea Adremi p. 184. 
und 135. § 8. Gesagten fit ancb daa niitbesprochene se id qttoqwt 
Nep^Age^ ¥1^ % m ^beorttiellen » welche Stetlmig dem Herrn 
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Brem? ttiiriditl^, ITtirii Ginither al>cr so niibcgreinich schien, 
dass er üugs ff/o(/f/c h\ schrieb (wieder ein Beweis, wie 
scbiimm es den alten (ylassikcrn er^i^eht, wenn man sie durchweg 
nach den Trivialregehi d(^r lateinische» Giainmatik corrfgiren 
^ill^) und das bekannte !'( rcntiantsche ^^hpri semppr Icnitas ve- 
rcbar quorsum evaderet'^ worin man aucli noch in der neuesten 
Zeit oft ^^enug ein s. g. U^^phea finden wollte. Eine solche tren- 
nende Stellung kann fiir das Verstäudui%>s und die Autia^sung 
durchaus lüVtlii^r werden^ indem dazu dient, das Verhältmgs 
des erklürendea Zusatzes auszudrücken: ^,alle scheinen mir von 
einer einzigen Leidenschaft, der schriftstellerischen, beseelt'^ 
una omnes cupidilaie incensi scribendi \ identür; ähnlich in lioc 
verboi uiii gcnere propriorum , ichjiitioe die eigentlichen [der ei- 
gentlichen nämlick]^ p. 108. und lti9. § 149. lieber die Tren- 
nung des Genitivs Tom regierenden jNomen, p. 44.; id)cr die tra- 
ieciiu des si, p. 148, 56. Wenn aber S. hier, wo er iibrigeng 
mit Reclit die traiectio des si empfiehlt, die Worte so stellt: Nam 
nt par est In Romana e\eloquentiae curriculo Ciceronem si semil- 
mur [„Wenn wir den dem in der Geschichte der rÖmiaeliai Be- . 
redUmlusil wie liUHg warn F&hrer nehmen^'], so Iii 4to 
•diteden in raMbUlig^; toll der urspribgiidie Qedmke tMä^ 
Tertchohen werden, ae mnas e« heicaen: nam In Eemaec de-' 
qnetttlee enrricnlo tit par eel Cieeronen ei [dueev] sequinmr« 
Auaierdem bemei4e» wir nedi p. 159, 110. prope neadd quid mt* 
veeall f&r neseio quid prope miracall^ und p, 163, 121* ipie norbe 
^Qreeetmm littereruni relnir aeneseeiM «fBeitor, eo BoMnee cf- 
floretceniee velttt rebiglse Infeivatttr, wote der Gegenaats ver* 
langt: qeo merho Greeetrufli lltterarofn robur aeneaeene «ffietei 
ee RonMnee Tetnl; roblglne [quedan] fiiAcifltttBr efAereaeentea 
eine in daa Gebiet des ChiaanAia ftltende SieUniif , %ber die wir, 
di ale ee hlxAg veibeamil und ao bedentungmtt wobl irgend- 
wo eine Bem^knnf g^ewunachf bitten. 

Ein Hanptgesichtspunkt , den der Verf. der Pal. Cic. afeii 
im Auge befallt, und zugleich daa, wednrch sich sein Bach we- 
sentlich Ton andern , ja ¥on allen andern Haidbochern zu &tll- 
übun^äi unterscheidet, ist ferner die imaerst sor^Itige Bernckr 
aichtigung und tiefgreifende Erfassung der VeraekiedmtkBÜ^B 
des deuUchen und lateinischen IdioiM» Ich bekenne gern, dem 
Bttclie auch in dieser Hinsicht und namentlich für das lieber- 
aeteete aus dem Lateinischen in das Deutsche vielfache Belehmng 
na.Terdanken , und kann es nicht unterlassen, ^en Wunsch aus- 
zusprechen, dass eine gleiche BerÜKlMi^tlgung , wie der Ver- 
.schiedenheit, aucli der Uebereinstimmung beider Idiome zu Theil 
geworden sein möchte. Es kann der Schüler beim ücherf?etzen 
gar nicht zu oft und zu streng angehalten werden, d«ps er nicht 
nach fern Liegendem und weniger Kritsprccliendem irreife^ wenn 

eonfruirende Wendungen und Begrifl« ma Hand aind. if'nr 
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. iif OetaMMM tngMeli irfdht%>« Regtl» llemi.iMUi zuent in 

^ de« all|^«fii9lttMi i^Mtsri&M^tfii«- I7«l»er die Verwandlnng 
fidMuttif« ateMcti, wo sie ah Objecte der Yerb» MAtleftdl und 
dMimiid! ttfriMB, in diMngige Relatk- «der fofinitir* flitze, 
w«iekt Verwandlong selM dt Mfki^ werde» kiiin) wo die 

V uMm» S^rtohe on Abslraetls kelneift Man^i hat: «e non solle 
dixit, er^b seine BereitwilUglieit so erfcenneii, iiod Aeliolieliea« 
1^* 91. 92. § 20. [i>oeh geht 8. offenbar «n weit, wem er nnii 
dleaeo YetfiriireR ttberall ao^eweBdet wissen will mid s. B. in^e- 
idtiai, qnod seatio quam alt eifgafmL'Sberselst: ,,Ta'lent, dessen 
geringen Mames iSk oslr wohf bewnsst bin% wSlirend die fint 
einfache Uebersetzung : „kh rable aber, wie gering es Ist^, so- 
nahe Hegt]; ilber die Ueliersetziing aller der Siibstantiva^ welche 
dann dienen , eine im Accus, c. Inf. ausgedruckte Form des €te- ' 
dankena an fiziren — Satz, Behauptung^ Melnnng, Ansspraebr, 
Wort, Bemerknng, Wdirheit, Beobachtung, Wahrnehmung, 
Erfahrung, Ueberzeognng, Urt|»eii, Gedanke, Ansicht, Grund- 
satz, Maxime, Reflexion etc. — über die Uebergetanng solche^ 
Snbstantiva durch das allgemein bezeichnende Neutrum des Pro- 
nomens hoc [id] oder illud, weil die yerbalsubstantiva meist ab«* 
atoact sind oder die Concreta eine specielle Bedeutung haben," 
p. 51. und 52. ; über die allgemeine* Bezeichnung solcher Sub- 
stantiTa, '^fi^ Mittel {id , quo celeris opitulari possemus), Stoff. 
(«uppetere nobis posse, r/fio(f qnotidic dicamus, zu nii«?eni tärrli- 
c.bei) Vorträgen) , Ziel^ Zirrck^ F/ i/cht^ Vortheil iv.x quo ctiam 
üLud asscquor, ut), Tribut (dcberi hoc a lue tantis ingeniis exi- 

^ ptimavf) . Grmid [ea in hanc rem affert, quae nemo non credit), 
lieget^ JiVage [Beispiele zur Nachahmung, inde quod imitero 
capfa.<ü, Liv Prooem ] und Aehnliclies, p. 110. III. § 70., womit 
zu verbleit Jien p. 101^. § 6t). und besonders p. 143. § 37., wo - 
Ton der Anw endung der lateinischen Pronomina in solclu n l^iillen, 
in denen w ir im Deiitschcii den Inhalt eines vorangegangtiiicn , ' 
Satzes mit dem DcraonstraliMmi und einem Substantivnfh bestimmt 
bezeichnen, gU ichviel ob dies Substantivuiu schon vorarigeffangen 

^IbI Oder nicht (solche Substantiva sind namentlich: Tiiai^ache, 
Fall, Streich, Erscheinung, Umstand. Moment — Stoff, Ma- " ' 
terie, Thema, Gegenstaiid , C;i[)ilel, Thcil, Zwei,!:, Punkt — 
Wort, Satz, Gedanke u. s. w. ) , in ilirciu ganzen Umfange gelian«^ - 
delt nOd unter anderiii auch dargelegt wird, wie im gerichtlichen 
Stile hic für unser Client, iste für der Kläger, im Gespriich beim 
Wechsel von Personen die Pronomina hic, üle ftir'die Nomina 
proprio im DeotadkenatelieR; dann über die Verwandlung deat«'' 
aaker Adferbia in aelbatatSndige Veriia (Mfmmter llTe^o, eon** 
ilat [o^<n!i6ar, om^^mtMnMck^ apparet^ perspienmn est, ante 
eenloa eat]; waht^thMlkker fTeim^ ^MkMi, k e gei MOti 
iMAl, iMudiefenn, ▼ideci, arbitrari; ackuferfiehy non ferendontf - 
nH ne j;oder nncikTeMiianieati nt, n. B* yeraor nt Uli poaain» 

12* 
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«MMkr«]; sichsrUdh -bettimmt, ecrtam Mmo; fta/%«r fl^eiw, 
«•qann est ut; ist« mdiMm Schmerz^ Jammer ~u. s. w. , doico, 
Inipeo; det|;ieicheji gern^ v^i^lig^ S^'^udtg^ rellc, noii nollc, 
gaudere, iuTat, delectat [gewöhnliche härtflg, solcre; berrtin- 
dernswärdigy admirandum est quam] ; gntf'^st ^ ro^o te, ut velis 
exponcre nobis; absichtlich^ iil [ipsiim] a^crt!. [eLiaruJ operam 
dare ut; durch ef'^ne Sehrt! d , [ipMim] cruniuittcre ut; zu //mä, 
matiiro mit dem laüait. bei Ilisiurikern ; ebenso s??^r,s/, occupa - 
.mit [dem] Iiifiaitiv, wie das griechische (p\^ävG) mit dem Particip; 
schleunigst^ properare; unaufhoiUch ^ non desistcre [^ununter- 
brochen^ in Einem fori], nou iutermittere u. s. w.) , p. ^-^ § -i»? 
über die ausdrucksvollere Umschreibung mancher deutstlun Ad- 
Terbia, deucu eine compUeirtere Abstraction (ein voiltstäudiger 
Satz) 2u Grunde liegt, namentlich in Ucbergängen, in denen sick 
die Forderungen anschaulicher Klarheit und uaclidnk klichcr Uer- 
Torh^buug^ fühiliiii ninclien (quod si est für quamobreai; quae si ■ 
ila sunt, in diesem Falle, dann; ebenso 81 id fecerit, qiiod si ac- - 
ciderit luid dergleichen; qiiod ni ita est oder esset f in aJioqiii; 
unde efticilur, tolglich; quo factum est, ut; dum hat t: gciuutur, 
untei dessen, während dem; quo facto, qua re cuguila , darauf 
u. s. w.), p. 27. § 18« — Dabei liat S. insbesondere die eigen- 
ihiimliche Phraseologie der verschiedenen Sprachen scharf ins 
Auge geidsst, z. B bei solchen Yerbis, in denen sich eine Ab- 
fchväcUuug der ursprünglidien Kraft der Bedeutung wahrnehmen 
I2iit {i^eigen , beweii0n, mrrathen) för den ^&i£in Begdff des 
SeiM oder Betüieg, fifeieUin teiito f iiit dil^enti« [dochadcfale 
geimde hier: ,)W«niiii die Griechea lo viel lUchfc uod GefaiesfOr 
ichickliebkeii b^nthßMn hebeii^S ~8e wenig eine Schwioliuug deg 
fan YerboiD beweisen liegenden Gnwdbef riffes su Aiinlreii lebit 
dats der Gedanke d^r viebn^hr efai recht stark beMi<;hne«dce 
Veibov, etwa eihibere« in yerlaofen scheint!]^ findßn^ ■»B. 
iBrholuog, Rahe, refaiuri, conquieseere; miünm^ *s. B. ich niiae 
bedanem« doleo« und viele andere^ p. 31. 92»$ lireilieh mHaaeir 
wir aber amii aiakdie der. von S* 'beigebrachten Beispiele rarlksk« . 
weisen, s. B. «la Richter mfir^tm^ Indiek eaae; denn nU - 
lU<;hter atfftrelen kann man nkht wohl aagen ^ nind RichlBr soAr 
heisst ini Lateinischen indicem' serfe/'e , auch wohl Uoe sedore; 
delectari würden wir nicht nliersetaen /jB/ere«se zeigen^ sondern 
sich [zu etwas] hingezogen fühlenf nwltow liabet aliqua res de-^ 
UtUttionis^ d. Ii. viel j^nzteketuhs'f es- verhält sich nämlich in 
dieser Bedeutung deiectare zu allectare, wie sich dedncere zu 
adduc^e verhäAi^ manches fehlt auch: unerwäiint, unbeachtet 
lassen [incgligere]; — bei Substantivis , wie ^ri (a. B. der Dar- 
stellung [des Vortrag], oratio oder dicendi genus; der Ehrzie- 
hun^, des Unterrichts, educatio, institutio; Art und Weiset der 
Ertraguüg, toleratio), p. 41., vgl. p. 63, 20.; Gefühl (^asm- 
loTuhl, pudor^ Schönheit^eliUajSkihöidieitaa W^^tk^ 
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sittliches Gefühl, Wahrhcits§inn , GeKichtsiinn , honesta», veri- 
tas, Visus), p. 63. §22., Tgl. p. 151, 73.; Geist (der ciUflie- 
hende Geist der Wissenschaften, fngienles iitterae), p. 166, 132.; 
Idee (der StttHdikeit , blos honestas oder ip>a honestas im Gc« 
fpeiHMiw 4er falieheii Abttraction [oder auch species honestatis, 
wfe s. B. Nep. Haidt. V, 2. spedes Hbu^tatis atebt]), p. 297. 

3.; Stufe ^ Gr&d^ Maass^ Reihe ^ Zeilrmtm rfnttnerabitl- 
btit paene saeeuHt^ in einer fast iiiMrilliligen [uiiabaemreD] Reihe 
von /ihrhun toten } in einem ' Zeitraiun von ileneba Jahreii, 
nnatiKnrdetlni annis), p. 206. 11^ 84«;' Umfängt Kreit ^ OMei 
(SchriftstclIenMft l^ticberwelt , pro Arch. p. Vi, 12.], llttene), 
p. 168^119.) TgL Ill7, IMi Btmhent (s. B. des Konrisclien, rl« 
dtenU ^enns), .p« 163, 131. $ bei AdTerbÜa, wo diene 'nicht 
beaondera an IkberMaen aind , aondern beaeer nach Gewohnhell 
der R^mer die dtnrch dieselben bezelchbete Bfodifleatlen dea Cle* 
dankens dem Verstände des Lesers überlaaaen bleibt | ala aoiche 
Adrerbia werden besprochen nur {b. imiis, nur einer [^w. na 
Ibers, ein eioaiger, s. B. nnlos nomlnia Ittora eommoinm ess^]^ 
allqiiis, ita, mediocrfter [nur ehif^erni-ia^^en], paullo, id, hoc 
dtco , tantnni) tantnro quod {paiicus, Or.-XXXV, 1^2.]), p. 22. 
§ 10. [nvr erst oder erst neuerdin^, nnpeir, Liv. Prooem.]; 
sonst y p. 15.; wirklich^ p. 53. § L; ifocA, p. 41. [nie wird das 
tonlose da übersetzt in Verbindungen, wie: da ward ii.b. w., 
data est civitas; cfa siehst du, Tides; da wird man fragen, qaae- 
rei qiiispiam] ; — bei nicht bcsoliders auszndruckenden Adjecti- 
Tis, wie möglich^ etwaig (wo die Verbindung und der Zusara- 
menhang das Object von selbst als etwas [nur] in der Vorstellung 
Bestehendes, also erst zu Erwartendes nnd Künftiges bczciclincf), 
p. 94. §23.; gauT. (ganze Nationen, S. : Wegen des Gt-^cn- 
i^tzes eittige derscfbcri — \\ohl: f^inzplnr' Jndii idua dersel- 
ben] ?>lciT)( s^anz umiberMtzt , oder der Gegensatz wird mit ipse 
angedeutet^'), p. 225. § 2. ; ittncre^ äussere (amiVilias uow cx 
rp, sed er romnwdo aeshimare, nicht nacli ihrem innern Werth 
[waliK ii >\ r-cii] , sondern nach dem äussern Vortlieil schätzen) ; 
proclisvh (t.'vtiiiiuti<)), concret (b Gestalt, eitigies), materiell 
(z. B. In!ialt, res) u. a. in. p. 66. 

Freilich ist nnn aber auch, und zwar an mehreren Stellen 
mit Absicht und Bedacht, mancher Begriff unü^iersetzt geblieben, 
dessen Bezeichnung unsrer Ansicht nach der Uebersetzer nicht 
ai^lgeben darf. So wird p. 113, 79. „die allgemeine Wohlfahrt 
ruht auf Einem Bürger'^ ubersetzt: in uno cive omnia posita ^unt, 
„des büiuli^cn Gegensatzes wciren'"^; würde denn aber durch om- 
niuni Salus iür onuila iki Gegensatz weniger bündig werden? 
nur coiiimunis salus \^ürde hier weniger passend sein. ,,Schöne 
und inulerische Steliungen^^ sollen motus ^d spectandnni TennatI 
sein (p. 231, 4.); wo bleibt aber das .^malerlai^^l -r ^br wllr- 
dcu Migen : molus qnuin ad spectandum Inemdl tun nd eiptfinen» 



Am Temülli 4äni t^utkaMi^ M Jt ib€ii dai^fge, was akb 
fiefinof e tcln^r Anmirth (VeiMiBtos) Ktir kttnstlerischen DaratellOBf 
(ad axpilnieadiim) e^net. Für die Wmrie Jbrer Vorstellan^ un- 
gmliiBt^^ toll da« dnÜMlie tamon aiisreicliMi (p. 291, 37.); fit 
amireichend können wir.niir hallen: In hac e«runi dissimulatione^ 
■i etc. Wenn es heisst: ^iWie viel er eigentlich geleistet und die 
fiose Gestelt seiner Werice ist uns unbekaiint^'S soll tigentiick 
md ganze unübersetzt bldbea (p. 306, 13.); des ist fr^iieb der 
kureeste and leichteste Wef ;xinr würden es eber doeh ^umkhm 
wu eageo: quid tandem ^ofecerlt ille tp§atrf(i\\e opernai eins con- 
formationeni IfBeramus. In dem Sa|ee: ,,Oft nimml er seihst die , 
tragische Lar^e ror, die Fersenen verschwinden, und u. s. w. — 
soll wieder ,,die Personen Terschwinden^^ unubersetzt bleibeii 
(p. 307, 26.); warum aber das Verschwinden der Personen in der 
üebersetzun^ vergchwinden soll, ist nicht gesagt worden, möchte 
sich auch schwerlich sagen lassen; wir übersetzen also: Soiepe 
iceiiicoi um partes i[>se sustiiiet omissisque persojiis etc. 

Was die Phraseologie dos Buches überhaupt betri£ft^ so 
müssen wir vorzüglich die überall 4;rstrebte Classicität des Aus- 
drucks und die reine i!»h1 klare Kijifacliheit der Dicliou , als die 
wahre und eigentliche Eleganz rühiueud hervorheben. Inipotcntia 
für „Abhängigkeit^'' [iudigentia oder ea qua üt ut deorum ope nun- 
quam noii iiiili^earaus imbeciililas naturael (p. 228, 3.), eine Be- 
deutung, welche es nie liat, auch nicht bei Terenz, der es für ' 
Unvef /nögen braucht; Öallustiaiiische Phrasen, wie aspera foeda- 
que evenenint st. aspere foedeque (p. 157, 101.) oder per curas 
et molestias aetatem agere (p. 10>*, 64.); desgleichen das bomba- 
stisclie in nuilti« litteris volutatuin esse für „viel gelesen habe»" ^ 
(multa le^isse, wns weder Cicero noch sonst jemand verscliiiiäiit 
hat und was der ganz schlichten und einfachen Darstellung jNie- , ' 
buhrs allein angemessen ist!), p. 288, 23., sind p\nz vereinzelte 
Erscheinungen. Doch liegt es theils in der iNatur der Sache, 
dasS) wo ein solcher ücbersetzun^sjilülf vorliegt, wie ihn S. ge* 
wililt liat, in Beziehung auf die Congruenz des Ausdrucks Man- 
dies »I wenscbeti übrig bleibt, was nur mit der Zeit durch fort- 
Ipesetite Beobtchtiniif uiid Netzueg ieissiger Leetüre mehr und 
mehr tnsf^liebeA werden hum^ theiis bei 8. in der That» wie 
scben eben bemerkt wor^, sMltr die Terediiedaihelt der fdiene 
ils ibre Berfibrangspenktie beeebtel^ Wee eise bi,der'Ueber^ 
eetaung weniger gelungen, was uAt dem Ori^^alCexle weniger 
filiereiMnatlmmen.sebelttl, deven wnUen wir du HeuptaldiUelute 
hier enfiibi;;» nnd se weit lU megficb in die enttprediende Fem 
an bringen sncben. 

« MDesB sie sdien dem %nntiUen die KkgeM0p«essten^ w{r4 
ikberselst: que de re ennqnestas Jpqnit« weil die AnfUbmnf ' 
der eignen Werte Qdintilians «in inquit verhinge^ mid dieses wie» 
der» wegen dne fehlenden Oesilnnetlfif ein^ sefadm Aendennf 



9 Digitized by Google 



der folgenden Form des Satzes (p. 47, 15.); genaner: ut fam 
Quintiliano «7/?/f/ expresserint , quttm — fiiqnit. „Die Latuiität 
veraltete iiiul stnrb", obsolescere und ex consiietudinc abire (?), 
weil iler Tropus des scnescere sich in sterben nicht fortsctzea 
lasse, i[idcm irioii ;i. s ^^. fp. 49, 21.); wenn man aber auch se- 
nescere ac mori hier nicht sagen kann, so bieten sich doch J eicht 
senescere et inferire, conseiiescere ac conridere, senio contici 
at(|ue cxstingui und Mluilitlie Verbindungen in Menge dar. ,,Dea 
Vorzug nicht allein imgewiss, sondern wirklich streitig machen^*, 
paliuain non soluni dubiam fVrisse, sed etiam praei !j)uisso ( p. r)3, 1); 
aber praeripuisse sa«rt oHeiibar zu viel; wir schlagen vor: ut pai- 
mam non modo dubiam iecerint et inrertam , «ed praeripuisse Vi- 
deantur^ was noch mehr du ich ein beigegebcncs paeue gemil- 
dert werden kann. „Die oÜeullichen Begebenheiten^' (p. 55, 7.) 
eines Volkes sind allerdings nicht res publicac, a bei auch res 
gestae [popuU, nicht res a populo gestae] kann alis zu einseitig 
bezeichnend nicht gebilligt werden; res Romanorum oder res po- 

• puli K. perscribere ohne weiteren Zusatz bezeichnet genau das- 
selbe, was wir die öfferttlichen Begebenheiten aurzeichnca nennen 
und kann gar in'cht missverstanden werden. ,,l)as Schaarageluhl 
und das gebildete Ohr^', pndor — elegantia (p. 63, 22.); wir 
würden gagen: aut animi (der Concinnität wegen!) pudor ant 
clegantiorum hominuni aures „Selbstsucht'', avaritia (p. 88, 12.); 
der Begriff der avaritia ist zu eng für Selbstsucht ; roHkaiamc» 
eatapreichend ist privatae utttitatfa atndinm: nnr mutt min aklit 
um da« Gkhissigc , das darin liegt , gani darelMuffthlen , auf den 
Stüidpmikt de» Eepublikanera atdSen. ,,WeIcli* einen Vonog 
-wtr Irierdoreh'-^ eriaiigl haben**, quantum no« inde kodia eonae* 
.enti afimne, nt — praeataremiis (p 110, (^,) veralefae ich nidit; 
fli ioll wohl'heiea^: qnantnn noa et re — praeatemus oder an* 
teeeaTCiwiiia. P. 115, 2. heiwi ea: „Es fal wahr, den Griechen 
iai) In Abaiolil auf Knnat nnd Wiaaenachaft« ein Looa geiitieB, 
wie die Kdmer — aich nicht iftfamen können*', und p. 134, 2. 
Jenen wir dann feigende AnmerinHif s ^iH nn Loom g^atlert^ 

^ d. 1« haben dle^ttle den Scfatckaala erfahren«*; diea iat aber keine 

' Vcberaeltnng, aondem ein quid pre quo. Ea wird etwa ao hei«' 
ßea mftaaen: Ckteda, quaeeunque ad ariinm atndia pertlnent ae . 
litteranpB, percMMnode eeMerwH^ nraltoque commodius quam 
. Romanis etc. ^Bie riUnmUkhen Jetit achreibenden Völker Euro- 
pa^a^ (p. 188, 12.) kann adlqnat nur gegeben werden : quicunqne 
amie annt in fiorepa poputi aeripterea; wir werden auf das Lexik. 
'8. V. scribo verwiesen, ktonen aber daselbst nicht» finden , wan 

. n^daa Hedite Ihhrte. „Bemerkt sein woüen'S oculos in se cott<^ 
Tertere ab oonapietrelle (p, 139, 16.) ; das ist schon viel zu lang 
nnd eina .von beiden genug, doch auch nicht conspic! veile, son- 
dern se conspiei veMe. P. 142, 24. ist zur Bezeichnung des allzu 

etfiri^e« fltrrhoia eoflseetari nenr es für daa la aohwache conaequii 
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p. 160, Iii. zur Be^^eichnuiig des gemässigten und angemessenca 
Bestrebens sequi für das zu starke persequi au wählen. P. 117, 
22. werden ,,zierliche, docli nicht geuert« Redn«N-'^, p. 127, 92. 
,,die zierlichen^ oft Sberderlicheii Briefe^^ dei jiiafflrai Pliotiis 
erwähnt. Iiier gilt ea alao einmal, ein Wortaptei su uberaetsco« 
wozu S.*a miiifiUirUclic Beitierkung über die Begriffe ,,zierlicli^^ 
und ,,geidcri^ auch nicht die geringste Andcatniig oder Anleitiuf^ 
eiebt; und doch Lönaea für den. der mildem Sprach gebrandie 
dea Cicero ao vertrael iat, wie der Vert der Pahiestr^ C^iceren^ 
WcndttDgeii» wje: qu^^iB eat ornaia ^oribua, non üuefota 
oratio, oder wnaifle Uiae, 4mmo Tero oneraiae aaepe fioacali« 
epistolaoi nicht fenr lic^. WaUfahrien aoli l»loa durch adire 
urbea iiberaetat werden (p. 164, 12'4.] ; diea wäre nun aber aiciiec* 
lieh nicht eine 'Ueberaetzung, aondem eine Terflacfaung dea ge- 
gebenen Begriffea; wir schlagen Tor: itrbea aliqoaa tanqnam Ma- 
aarom qoaedaro aacra oder delubra adire. ,,Ein jeder spielt dea 
Gelebrt^n^S ae quisque doctnm eaae^ynit (p. 164,.124«); da der 
Acc. c. Infinit in dieaer Cooatructlou, deren Wesen und Bedeu- 
tung von Wenigen erkannt, tou Vielen gfiii/licli \ erkannt worden 
ist; daau dient, zu bezeiclmen, dass mau das Gewollte «is etwas 
Erkanntes und ^Aari:a»/7/es -wolle , insofern so das woUeiiile 
Subject gleichsam aus sicli heraustritt und sich selbi^^t anschaut, 
wie ein 2wdtca oder Drittea, .ao ist die von S. gegebene lieber» 
Setzung ail^rdinga alc^fnlicli ausreichend; aoli aber der iateinlaehe ' 
Ausdruck ganz entaprec^cud sein , so muss es heisscn se quisqoe 
doctum ?uU videri, ^^Scliriflstelicrisclier Geouaa'^ nicht volupta* 
tes, quae ex HlterU (p. 167, 137.), sondern quae ex scriptis Hörig . 
percipiuntur. j^Kunstrichterei*-*' nicht ohne Weiteres criticorum 
studia (p. IfiO, 151 ), sondern minuta criticorum studia. Wenn 
p. ^Oii, (his Wej^fMi des Düeltunten durch mediocritas, p-208, 7. 
,,\on der iNatur zum DiluUaiiteii ^estempclf^^ n natura minus in- 
Strucluä übersetzt wird, so ^eht nicht nur die eigcnthüraliclie 
Färbung, die ein solches Fretndwnrt der Rede gieht, sondern 
auch der eigenthüniliche Sinn des Wortes viMli^r verloren flospcs 
(in aliqua re) kommt dem, was wir unter einem Dilettanten vor- 
zugsweise verstehen,'' zleifiiich iififse; liier würden wir das Weseu 
des Dilettanten durch ümsdireil/ung zu cliaracterislren suchen 
(pritiKuihiis tanlum iabris rem attingcre magisque degustare vo- 
luptaiis causa, quam pLr(li>eorc) und „von der Natur zum Dilet- -. 
tauten gesteilipelt"" eben.^ü wiiuicrzu^ebcn suchen: sin quis ita est 
a natura conjoi malus ^ ut artcü ac disciplinas non ut^suat» possi' 
deat, sed ut alienas libct üebrin^cns würden wir, um der Ucber- 
setzuujj dieselbe Färbung zu geben, die das Original hat, in sol- 
chen Füllen auch ein treffendes Dichterwort oder selbst einen 
griechischen Ausdruck nicht von der Hand weisen. Quod Cice- 
roni licuit, milü nun liceat*? Wer es sicli nicht erlauben will, 
mit- dem wollen wir nicht rechten ^ uur sollte er dauu wohl aucli 

I 

r m 

Digitized by Google 



* Sb^SMfl PaUegfafft Gi«eroniana. ' 1^5 

» 

nicht solche nach Ümsländen significanle oder amüsante oder i»!- 
kante oder frappante oriiciueiits zum Lcbcrsctzea ^ebcn. ,,l3ic 
Khi^htit ziiiigcln*^ kann uaiiiöglich heisscn äußere priidentiam 
(p. 210, 3.); wir schlagen ¥or constituere et regere. ,,AIjg:enutzte 
LcUrcu'-'* würde ich nicht durch cautilena (p. 210, 3.), sondern 
durch decantala praecepta übersetzen. ,^Auch in Weibern lebte 
der Romer ^inn, d. i. die Weiber batteu- dieselbe Gesinnung 
(virtw), als die Mahner, dm aie,u. a. w> (p. 214, 8 ); daa 
wäre ja Tielinelir y^aumMlnfte GeaiiWttBf , MänuerMiku^^z wanua 
^ebl aDimi ilii vere RomaAil ,,Üeber die Erlial(e«|^ der Miialk ^ 
waeben, proVidere,> ae quid detrimeaü eapiat ara mmiea^ 
(p. 222^ 1.) klingt au aoleon will wird dadiixcfa konJtth. ^ 
dcMi liebte ailt^ben Gelate« der wie eine belebende Seele 
doreii die Werlte Homers webt^ nieht>irlulja et heHeatatia via, 
quae apicai atqne ex|ireBaa est (p. 224^1.)» aondem qnte tan« 
qunte mem aliqua spirai» %tMit f eföliUer Begeisterung , d. L toh 
Bewondanui^ |icf ergriffe/d'' (p. 225, 2.) s wir würden elvra an- ^ ^ 
gen: N00 rero dlvittum älum apiriluiB, qne tun amiiea, qni 
tum vere Ileueraa iUe tvii afflatus, »eaUtma ete. »Vcr- - 
wölmt^^ nkbt.eoiniptiia (p. 287, 23.), aoadon eadi, naefa dam' 
Ziisaoamenbaage , fastidiosior factus. 

. Besoifders bpdenläicb erscheint ea vna, weim «(ait gani nabe 
liegender und adäquater iatelitlscher BeieialiiHingen weniger nabe 
bezeichnende Wörter und. Wendungen gewililt werden , nicht 
b&aa, weil ae die Ueberaetaung weniger treu^ wird, als sie könnte 
und iNillte, aondern gana besenders auch darum , weil die Schü- 
ler, wenn aie einmal an&ngen, aieb dea Unterschiedes beider ^ ~ 
Si^rachen bewusst zu werden, ohncdiea geneigt aind, dieaen Un- 
terschied überall geltend machen au woUen, aueb we er gar niebl 
stattfindet, und naeb den am fernsten liegenden Phrasen immer 
* am liebsten gt^eftt Bine Redensart , wie vcnenum anmero, 
wird schon darum T^worfen, Weil aie dem Deutscheu zttähulicI^ 
kliugt; viel lieber werden sie Tc/fienum bibere, comedere, hau- 
rire, ja sogar devorare und glutire sagen. Es wäre gewiss ein 
sehr verdienstliches Werk, wenn ein tüchliger, vielbelesener 
Philologe eine Znsamuieiistelhing solcher in beiden Sprachen ein- 
ander genaM entsprcclicndcr Ausdrücke und Wendiin^cji ]icr- 
ansgeben wollte. Auch uusli Lcxica lassen gt rade in dieser 
Hinsicht noch gar zu viel zu wiinschcii (ibri!^. T^uuothi^f AInvei- " 
chun^en finden sich bei S. z. B. in folgenden SUlkn : .,l)a8 wissen 
alle nieiir denn zu irnt , sah's coii«(al intcr ü/hiils' (p. 18,7.); 
plu« quam salis i*t Ciceronianisch uiul ;jcinius onnies („wir alle 
wissen*"' wird aucli p. t^9, 14. durch omnino roii^tat Vibersetzt) 
ebenialls. „Viel Auinuinterndes haben y magnani vira ö^er/^e ad 
animos excitandos''' (p. iiQ, 20.). „ Stufe der Vortrefjflichkeit, 
periectionis laus ' (p. 54, 2-). „Die höchsten Ehrenstellen erlan- ^ 
ges, ampUäiftiaüä rebus perfun^i'^l (p. 05, 27.) ,,So Tie! an ihm 
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Itg^ fCi^ 8ua qni8(iiie ptrtc^^ {p, 17.) st quantom f« m iltai 
CMt ,iD«iiie« eieidien, mit ▼eraclitlichem SeitoaUU, nMI 
tnm semis, tuns grcx^^ (p. 95, 32.), Motea li qoi erat tul^ 

mUes. ,,Man darf iinbedenkjich behtapte«, a€ did saue lloei^ 
(p. 14A| 44.) für sine ull» dubitadoM eonisnimiiB. ,,Iid Ateno* 
drinismus befangen, KXexwMs^mm ratiMie twuiiUuf^ (p^ 105, 
149.) st. captus. Der ZutammeMang des Inhalts und det Aiw» 
dniciu ist mcht blos dureh oonsensus (p. 204<2,)t sondern ioroli 
coDsenBus concentnspte reriim et ved^Mroni mi geben, wekte 
Verittadung bei Cicero fast stehend geworden ist ,,bi diesem 
Sinne, bis ductus rationibutf^ (p» 22^, 4.) fiir bac mente. — Es 
würde übrigens nicht schwer sein, die Torgescblagenen lateini- 
schen Ausdrücice reichlich mit Citaten zu belegen, und man liebt 
das jetzt; Kritz zum Saljiiist hat Vieles, zu dessen Erklärung 
Schcllers Lexikon and die erste beste Schul^ramraatik aiisrcidit, 
mit ellenlangen Citaten aus Cicero, Cäsar, Livius und arifleren 
Srliriftstellern erläutert, aus denen zur Ermittelung: Hes Spracli- 
fcljrauchs Sallusts niclit viel zu holen i^t; wir hal)ci} dazu ^^ c'(^er 
Itauiu noch Lust und niüsscn also diejenigen, welche die Belege 
etwa vermissen sniiten, bitten ^ iiirea Cicero selbst uacblesea a« 
wollen. 

Wir bemerken noch, dass für ingenii certamina (Geistes- 
kämpfe, 29,19.) besser stehen würde i«^e/iic>rw//i certamina, • 
würden auch für externanirn rerum adiumento p. 166. lieber ex- 
ternarum rerum adminicuLis safl:en. Ueberhaupt veilangt die 
Vei-schiedenhcit des Numerus in beiden Sprachen eine ganz be- 
sondere Autfnerksamkeit. Der iudicandi subtilitas würde icli lie- * 
ber, als deiectationis iucunditas (p. 170, 154.), detectandi iu- 
cunditas gegenüber stellen. Statt saeculorum decimi sexti et 
octavi (p. 289, 24.) wird saeculi sexii declmi et octavi zu setzen 
sein« Auch finden sich hier und da \ erba shnplicia , ^vo im La- 
teinischen die Anwendung der Hignificanteren Composita vor/ai- 
ziehen ist, und ehiige Mal der fndicativufi, wo Cicero walusclitün- 
^icb den Coninnctivus gesetzt haben würde. 

Feiäer finden sich in jedem Buche, entschiedene Unrichtig- 
keiten und augenscheinliche Versehen finden sich auth im. der 
Talaestra (yiccroniana. So steht für ,,deü Vorzug zuspieclieB^ 
p. 13. neben piiucipatum, palmam dare, deferre, auch firimmt^ 
da es sich doch nur um den Vorzug der griedliselieB oder dOT 
römischen Schriftsteller in ihrem wechselseitigen YcvliiltaiM m 
einander handelt, mithin nicht Ton /^riWs, sondem Mir ve« jif»- 
oribiis partUms die Rede sein kann. Oefter Mk Ute2«tsdl6 Gi* 
täte liftlieh erklart worden. Cie. Ceto M. IX, 27. qvorttm usque 
id «ilreanifli dpiritum praoeeta est pmdeiille bedeetet prottM mi 
lEeiueewegs dauern Hs %u 22, 9.), sendeni eeiti, wie je «Mb 
der Sammenhang dentUcli Migt, lymMi}^ mit evged.- b der 
itaUo de Oiret 1, 43, 194. qaum Ten», liMtiii elyit lioiiestee 
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labor faonoribtit, pmemiis, gplendore decoratur soll die Form de« 
Asyndeton bei rerua und Justus atquc honestus nicht denkbar sein, 
indem weder Steigerung' noch Gegensatz der Begriffe stattfinde} 
man habe Ticlmehr sicherlich mit fiavn. A. und Erlang. I. et iu- 
stiis TU schreiben, so dass wir zwei dnrch et verbundene Glieder 
bekommen: reelle (yerus) und iVie siftUrhe (vems atque Iio- 
nestus) Thiitigkeit (p. 24. 25.). Ahcr die des Asyndeton 

ist hier voilkommcn passend , nicht vve^en einer Steigerun|r oder 
eines Gegensatzes, sondern weil verns durch iustus atqne lioiie- 
8tus erklärt uiul tiaher bestimmt wird : verus^ iustns atque honer 
8tiis Labor bedeutet otfcnbar „die traAre^ d. h. mit den Forderun- 
gen der Gesetzt' (iustns) und der Sitttichkvit (honestiis) überein« 
stimmende Bemiilinn^.'''' Wer wollte eine Verschiedenheit zwi- 
schen verus und iustns atfjiK^ hanestus labor sfatuiren'l Selbst 
bei der Lesart et iuÄtvis atque Ii. 1. wurde das et als i in s. g. et ejL- 
plicativunn zu fassen sein. Id ailen ntore f^HO \itlehatur (plcbes) 
fat'ere , Sali. Cat. XXXVII., wird dafür andrciulul, dass anch das 
einfache [?] mos fm iogenium et mores, Denkai t, stehe (p. 41.) j 
aber Sali, spriclit ja hier gar nicht von der Dvuluu t , sondern von 
der Gewohnheit der niedrigen Volksclasse. Kaum traute ich aber 
meinen Augen, als ich p. 54,2. las: ,^Jiichti^ erklärt Knniss de 
Orat. I, teneat coi-uiii oportet, apnd qnos a^ct aiit crit . 

acturus, meates: vor welclicn er in der l ül^e als lledntr aufzu- 
treten hofft, oder aach schon in Begriff ist es zu thun>' Jeder« 
mann weiss, dass aget aui einer Linie steht mit est acturus, und 
Jeder sieht leicht ein, dass erit acturus weiter liinausräckt in die 
Zukunft, als est actnrus, nicht umgekehrt, dass mithin der Sinn 
der Steile nur sein kann : „Tor denen er auftreten will , oder ai^- 
treten weffen wM*f, wofür wir mit dem Mmm sagen wirde^t 
▼or dfMii w emrftt eder ««fimtreten AmAt M hsmm dea 
OemmeBtar des Hi«. finiii wUk^ umI fraira Bkihl, ob.dee iHtk« 
Udi so diüdrt; aber dae weki ki, den er, mmm er wMUeli 
dhM mMn^ EMknmg hr die Weil f eecUekt^hel, entweder fd» 
Mblefeii eder nnr gespasel Im! ^ DatbloM-Bitttlee, weieiMB 
olue Toiher^ffaendet dorn! Kjrebea. r. [mUReebt, to viel ieh 
weiie] nnliteiniMdi aanil, teU wÜk fMm fltU. In§. LXlXIV, 2. 
"pkireiqne miiUkt^^ fsnceeirtM eognitee eedr» (p. ^1, 19.) ; aber 
ea bann ja gar nkbt sweifelbaft «nebefaMK, «aa MÜilke bier 
fann bi deiaelbea Wehe wie fyna Ten ee|piitoa Mia^ iat In 
der Stelle Cic. bi CSat 1, 2» 4. Gnpin, p. e«, m eaae ainnawlimi 
enpio in tantfa lelpnbUene'perienibi wa^ am dinolutem widert, aalt 
me beidemal notbwandig mit aeliBliBni Acoent nla abe rai n 

Behörde des Staate — sn apreeben sein, nbd «war, wett ea an 
Anfang der interpnnota stehe (p. 162, 116.)) aber wo in alieif 
Welt sollte es denn nacb S.'a Mcinang webl ateben , nai niebt ndt 
^aebarfem Aeecat gespredtea werden m müssen t «Vielmehr 
%M€ Cieero^ wire daa me dnxeb de« Taa b am b innb i b ai H 
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fesagt haben : rnft-capt» cm itwitwtimi» wm eopio Mm dfaKlatum - 
videri, wie Sailiist sagt: ^«t sßse «tadeitt ffieatere ceteHtsid- 
latiilNMt). Sicher hat man zu lesen: capio me esse cle/nenimny. 
ciipio me non dlssolutum wi4mi**)* Auch die drei Stellen, wel- 
die ,S. p. I:«ji5. als Aufnahmen von der über die traieclio aiifge* 
stellt«« Regel eiifttlirt , können wir ak solche nicht gtUee la^tsen, 
indem es uns unzwrilclhaft erscheint, dass allerdings de Out», 
lU, 9,3. [nicht 13 ] huius. Orat XXXlli [nicht XXX], 118. om-^ 
Met 9 imd ebendaselbst XX, 67. quoiidiani durch den Ton her- 
joraeh^ben sei. Uariebtig iat auch p. 296, 1, 10- ,iin qiio^acU. [?] 
argumento)*'^ ; deu «i in quo ist ehenie wenig etwa« m' ergin- 
Mft, als zu dabei. — 

Unrichtig und mangelhaft sind auch einzelne Bestiromungfen 
über Wörterbedeutungen, sowie unstreitig die Synonymik der 
Palaestra Ciccronintin die schwäc^^^^te Partie derselben ist: nielit, 
als ob S. die Arbeiten seiner Voririniii r auf dem Gebiete der Sy- 
nonymik niclit genug benutzt hätte; vielmehr hat ersieh zu selir 
an *tie ge!i;ilteii, ohsohon nicht zu leuirnenist, dass er hier und 
da auch auf seine eigene Hand i::ef eJilt hat. So lesen wir zu „Ci- 
cero, der sonst fiir die Griechen sehr eingenommen ist, gehört 
zu Anfang des ersten Buches der Tuscnlanischen l i/itcrsiu Iiungcu 
zu ihnen'* (I, 1, 2.) die Bemerkung (p. 15. unter sonst): alioqnin . 
heimse im entgegengesetzten Falle ^ ceteroquiu ini Uebi igen ^ tu 
den übrigen Beziehungefi, wi'irde also hier am Orte sein. Wie 
aber 1) ceteroquin .,in den iibri<;en Beziehungen ' heisst , gerade 
SO bedeutet uliofniin zuiiiieli-st Jn anderer De/.iehaug" und davon 
.abzuleiten ist die Bedeutung „im anderen Falle' (wenn das Ge- 
sagte niciit geschieht) Zumpt Gr. § 275., wofür man nun aller- 
.dings auch ,,im entgegengesetzten Falle*" sagen kann. Ware also 
hier ccteroquin passend, itiüs!>le es auch a!io(]uiii sein da ä^icli 
diese Adverbia nicht anders als die Adjectiva alii und ccteri zu * 
eioander Terhaltenj aber 2) es passt keines \ou beiden. Da das, 
was Cicero im ersten Buche der Tuscul. Untersuchungen aue- 
spricht, uatürUchtc Weieie cuig^egcuislelit nicht dem, was ef 

« ■ 

*) D. i. „welche streben, das« ne ISriltt Thaü ibfigan^lalM»- 
dea Wesen voranstehen^ s dean der Yaneg dtr AGmicftMi «ftütaipt T&t 

'»nerea^ lafst sich dodi woU iiidit in Ahreda stellaii. Wmmkm 
wUl» wie nan aM«,9te]^ tM$ wa Tiiatoiiaa bai» läse die Aaaldit van 
KiitK iftsainem Canaieiitar nMl 

^ rtkM ist liier, ebanae wie die Utates imt ^Mu^ AoadnNfc 
iar Baadwadaalteit. Wie nepassaed wixe «a geweaee, umgakelirt ae 
aagans eajplo me Tidaci denMeteai , eapie nMTiiiteBtam eaael PiaawelÜa 
Iah »av bettSnfig beiaaritea, waii Baas^i der an Aaiaig^a YerleiBiigeü 
Aflau ^Miliaint , daaa bm esae «s aie irideri sei, gmde diese StcÜie' 
MMbarer Weise als diejenige anlShit^ wali^ ,,evid«it^< die BIsMg- 
■aas aamav Aaaabwte aeigei 
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tn oder In den fibrigen BezielMiiig«i,'iim^ni irat'cr 
aodefer Zeit und anderen Orten^^ sa^, so müssen wir uns va- 
liedMkllch für alias entscheiden. P. 26, 16. heisstes, ob man 
#1 baa »der etiam lias sagc^ii Molfe, beruhe auf der verschiedenen 
Auffassung des mtvh als cinfacli > er^'^Ieirlionrlrr [ähnlich Jfieh Ver- 
hallciKU's anreilieudc i J oder steigernder Partikel • denn es sei 
wohl mit Recht (von Kiitz u. A.) an^^enomnaeu, dass et nicht die 
volle steigernde Kraft des etiani h;il)e. üin aber ähnlich sich 
VerhaltentU's an/aircilien, hat man Meder et noch e(iam, sondern 
qtioque an7UN\ enden. Dn ferner etiam aus et und iam entstanden 
isti) wie quoniam aus quoni iam, und nnMiin ei^entlicJi ntm mteh 
bedeutet — wie man dies verkennen und auf so abenteuerliche 
Ableitungen reifaUen kann, wie die, dass es aus fti (mit dem 
übrr«^en8 et sicher verwandt ist) .und dei: Ad\eri}ialeadung am ent- 
standen sei, ist mir immer ein Ualli!<ei gewesen — so ist niciit 
wohl abzusehen, wie etiam eine stärkere Steigerung als et be- 
zeichnen könne; vielmehr scheint das hinzutretende nun die stei- 
^erude und somit entgegensetzende Bedeutung des auch zu mil- 
iern, «i»d ich blo akhl abgeneigt zu glauben, dtn mm ««d» ~ 
99^ el «vkdbe« DM mo4« — 9€d und mm nodo ^ mijHkm 
natlcn imi« atdie. P«r Bcgfriff der midealHi tiM p. 4(K 8. m 
besÜMirt, dMB «• yiAnapniciiloftiglteil, Mincnllidi fai der polM- 
Mhe« Sphäre die Loyalitil [wdil LegaUtift; «er Finunoie koist 
Mr kyattld uad l^alil^ d«r GeiiiRiasg ioi Ge|«tMiti «i Mmnoi 
ttpem itiidinia^^ wii wie ^ui»iiliQ|;Ueh cioe Mildie fifeUinuig sei, 
ie«€bUt TM mUmI «hi; 8. hltto auifeheii ■ Mllea dem Set* 
hältnisse der modestia sopi modm, welches \Vort er gar nicht 
hcnihrti Band ist nieht mit geschwächter Kraß (p. 40, 10.), 
aondetl^ nie Haase zu Reisig's Vorless. Aiim. 405. klar «wi 
«heneogeiid dargeUna hat, mif>jrctivim»^bnmA. S. 54, 2. kacn 
vir: exponere, Bcniorare und die sinnverwandten '^Verba werden 
nit de veiHbandeo, tehaid die Exposition nicht den Gegenstand 
im Allgemeinen^ sondern die ausführliche Darlegung, äesselhen 
in seinen l^heileri treffe; dabei wird auf Herzog zu Sali. €at. 
III, '2. lind Kritz zu Jug. LXXXIV, 3. verwiesen. Was diese 
Herren su^^eii, ist an sieh vollkommen richtig, aber von S. . wie 
es scheint, uurichti^^ aiil'^t t;isst worden. Die ronstniction mit de 
sagt offenbar weniger ^ als die andere mit dein Accusat. Objecti, 
nicht me/f/ . wie S will. Sic bezeichnet die Evi)osition als eine 
nicht den ganzen Gegenstand umfassende und denselben erschö- 
pfende, sondern ^is deutselben nur berVifirend, als einen Theil 
davon (de) ansehend. Nonnuiia und nonnihil soll (nach Stüren- 
burg) bedeuten nicht wcnises ^ als Litotes (p. 5ß, 7 ); was be- 
deutet aber dann non pauea*? Das wicA^ ist hier augen- 
scheinlich zu viel; nonnihil ist nichts muUum, sondern = all- 
qaautum, ein Ziemliches, ulUrdings etwas; nonnulü, nonnuu- 
quam, mehr als einer ^ mehr als einmal, lieber succedere ist 



L. 
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(p. 94, 24.) bemerkt, es bedeute ^nnm der Ferne gleielisam snb j 
manus, wie Flaut. Mil. gi. III, 2, 59. sage, herankoromen^^ ; das I 
ist aber eine male in^ciiiosa interpretatio , denn es bedeutet lücht ! 
sub manus^ sondern zum crsi reble n Zirle liin (eigentlich hinan) ! 
kommen. Officium wird (p. 98, 3.").) erklärt als dasjenige, womit » 
ieh den Anforderungen einer gewissen necessitado^ zumeist einer 
mnliMhen, entgegmikamme Jjib-fHcio): aber wo io aller .Welt 
.fceieatet tb-ÜMio oder oCielo entgegenkommeiili Dai- m^M 
wem ei ofae iokbo ^kä/iataug bitte» wMo siebt & AMiogie 
'■ndorer von f o ri o «rf —Mmn gebMdoter WM«r dogefMi orin, - ^ 
oiScHiiii ahi dasjenige in orbllreo^ qu^ oCBdo'atatt quod officio^ 
Sdnoto aan olfieiaM fi^icfa laatea aia fd, qood nihi dfidt , ao 
wMe leb ea oBbedeoUfeb orkUroD-ak dasjenige, wia niif als 
obieaecaaaitttdoeiitgogoiiwirktoder iap Wefealebt; dieaktabcr 
■na spfoehlichen Qrihideii obeoao wcvlf mttasig, ak daa iaiit 
oabo iyiidht (über dtte Wurzel und den Begriff dieaca Wortee fin- 
det — bemnfig gesagt — sii^ ein sehr gdebrtcr imd in jeder ' 
Hinsieht Tortref flieh gearbeiteter Aufsatz von Dr. Franz Dietciiiii j 
bi Marburg in den Theolog. Stadien ood Kritiken von üllmanit 
und Un^rait) als dasjenige zu erkliren, waa nna als necessitate - 
l^ehaun an nmpßechten scheint, ao aehr eine solche Erklärunf^ 
nneh auf den ersten Blick gefallen mag. Bei eripere ist nkht der 
Begriff des stattßndenden Widerslandes (p. 99, 37. , nach We- 
ber lind Oöflcrlein), sondern fler der raffenden Eile wesentlich. 
,,Einflu88 des Glückes*-^ wird p. 108, 45. durch foituiiae ^rafia 
gegeben und dabei auf p. 1(12. verwiesen. Was lesen wir aber dal 
„Aucb gratia heisst Eiufliiss, wenn er sich auf Gunst grimdet'^ 
u. 8. w. Die angeführten Worte zeigen schon zur Gemisre , dass 
das Citat durchaus nicht pas^t^ dass gratia das eine Mal itwas 
ganz anders bezeichnet , als iu der andern V( rbiiidiiiig. Fortuiiae 
gratia ist nicht der Kinßuss^ der sich auf Gunst gründet^ wie 
ihn gratia Lih-uIü bezeichnet, sondern die Gunst selbst; es ist 
dieÄ//^/, die das Glück scAe/iA'/, nicht die es ßtidet. In Bezie- 
hung auf p. -0. müs^scu wir bemerken, dass sententiosus kei- 
neswegs gleichbedeutend ui mit creber seutentiis ; jenes (^edan^ 
kenschwer y gehaltvoll) ist mit der gra?|tas, dieses (geislreiek) 
mit der ederitaa ingenii (esprit) des Soriptors verbunden; geisi-' 

iat iq^anioane. Ingenioaiia kt Plato , seotenlioaia Tadtoa und ; 
•^fiafloat, erober aentontya Soneca'«nd der Franioa. 

BbM BeriehUguBf bedarf a«oh noeh die au 1, 1. § 1. („Ko»* 
IMT iea geiofartaii Aitorthnan*»} aofgoateUte Regel ifrar die 0nb- 
■taMOr« wbalia anf tar.' DaaoM wird ninlltb nnMial oogm tor 
vanmto4ind exfatiaialav gegeben, dann abot bi der Aarnndung 
dieser Substantii» fibecbanpl oino groaie Yontebt onqilbblen. 
^Hi aind diaa ao ^leiiat oa^ — aügonieino ftBoebdkmuifeii vo« 
wfiiimninMiL die aleb anoächst auf eiH wabi a aottorato F*dtto nfcäbt 
OBirfliiiaa kmm> Itfctavo» fiofodoli Meaio^Mk i. Bw «nr iagooi ^ 
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wenn es eiae bestimmte Classe von Leuten gabe^ die aus der 
Lcctiire des Tl. eiu besonderes Geschäft machten. Cicero um- ^ 
gchriel) deshalb TufiC, Dh\\. I, 41, 99. iicc vero /fi6 , a quibua aC' 
- ettsalus Stirn ^ aiit a gutöus condemnaüiS , habeo quod succen- 
geani. Eben dahin gehören Ii qui audiiint iür auditores, is qui ' * 
dicit iür orator.'* Nur wenn die Dai stL'Iinngaform Kiirze erhei- 
> 8che^ seien einzchie Substaiiliva für cuncrete Fälle angewendet 
worden, wie z.B. des biindigea Gegensatzes we^pen pro Deiot. 

~ II, 7. i^ed antequem de accnsatione ipsa dico, de aceiisatoium >i|ie ' 
paiica dicaiii. ,,So auditoic» in der Anrede>'' Aber auditores und 
auditor ündet sich ja keineswegs bJos in der Anrede, und unzäh- 
lige Stelleu bei Cic. u. A* lehren^ dass die hier besprochenen 
SubitMitiv« idnr hwüg m4 keineaw^ hhtm da, wo die Darstel- 
lüBfllMrpA [«in« boBBdM] Kflm «rhalM^, Iftr U Mfcto FUle 
verwendet wcfden. INm tie «tt^m^AieJimiakiungcn im M(- 
^mmk^en ütAt d. b. das» ile «ise bklMde, towohaeBde 
mteitcheidettd« E^eoielMfl, ^MA cIm Um diMcMgc TU%- 
fcdt beseicluic» oder «m Zutaiid, der mib«ifebl^ dM Inl 
Mine ftkiUigk^t} diwiilife elgwtliwiilfohe Bededtmg hmmhmk 
gle «lier indh^d«, wo sie fir dartliM MmcMe FlUe w mm t ^ 
w«rd€B, med daas der HMebde iif dem beaondenHi FiUe.iiMli ^ 
seiner aUgemciMi EigeiuclHill beseidii^t wird. So werden la 
Beis|Me», wie coiiTocati§ aud4torilm9 U^iere^'mnunfi Platouen • 
habere miditorem und ähnHcben ganz concreten Fallen die Hüter 
Mch ilirer allgemeinen Eigenschall, ole eiaer iiestimmten Class« 
aogclidfrigi bezeichnet. Auch würde es gani «obedenkiich sein^ 
JM eegM: apud Herodotuna multa invcniuntur, qnac incredibile« 
quandam voluptatem afferent lectoribus (oder lectori), indem nm. 
dabei die Classe der lectores im Auge hätte. So sagt Com. Nep. 
rnedchor qmim satietati tum ignorantiae lectorum, und so kaim 
mau auch accusator, defensor, deccssor, antecessor, corrector, 
actor, ppectntor, competitor, amator und vilU' andere in einzel- 
nen concreten Fallen unbedenklich nnwenden. Die Umschreibung 

, durch das Verbum w\ti\ nur da ni)tliig, wo die all^remeinc Be- 
seichnung für einen bestimmten nicJit deutiich irenn^ oder 
aus irgend einem andern Grunde iiii^euügend i§t ; uo z. B. die 

- allgemeine Bezeichnung auditores in l>eziebnng auf deu lierodot ^ 
Dicht ausreichte, müsste man zur verbalen Dmscbreibimg schrei- 
ten, indem lectores Herodotty welches auch wieder nur eine 
Classe bezeichnen v^ürde, eben so wenig zulässig wäre, als Corn. 
Wep. in der oben angeführten Stelle lectorum meortim sagen 
konnte. Wie aber diese StibstantiTa die eigcnthimilicbe Thätlg- 
k^ einet ganzen Classe bezcichuen, so bezeichnen sie auch ~ 
nweitene — > vad da« kt's, was S. ganz übersehen hat — eine un^ 
leroohcidenie UfttlgkeU oder die dwib ebie mMm gowoideM 

. fiigeoUiMicUieit deo hMtümmBy wenn dieoo aoeli mt m 
oImi ainpiilfgen oder eyiem läogst wftbergegaogeaef Wu$m 
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■M htndbriiht, W«r ebiiMl die Stt^ eiitvft', itt VsierlMia 
MMl, Kraul «rbtoloolifft ^flniidMi hat $ wer «ianml alth ak ^ 
Be s aligciiwr daa trajattiMlieii KHe^ «der ab Aakliger des Ver* 
raa cImb Kanm ervrarU, dar iat nnn Inr alle Zeiten conditor iir- 
JMfty patifae liberatar^ invailtar arfsti^ochtie, Trafani belli acii- 
pt4Mr, Verrta a«caaator. . Hierher gehört unter andern suasoir 
fe^is, dissuaafri conaaaaor. Caesaris Icctor kdnaU deijenfge, 
te" den Caesar nur einmal gelesen hat, nicht genannt werdeo« 
da legiate Caesarem nicht diejenige Eigenihtiinlichkeit begrilndef, 
welche durch jeaes Substantivum bcaeichaet werden würde; in- 
terfecisse Caesaretu giebt dem Individuum eine solche Rigenthiim- 
Üchkeit, daher man vom Brutus richtig sagen wird : itie Caesaris 
interfectnr. Dabei ist noch zu beachten, dass hei der Anwen- 
dung dieser Suhstantiva so viel als möglich GIpicfiffirmfirkL'it des 
^^isdnirks /u er^t^cbc^ ist, und (InsR 'zwar ii'u'ht iiiiuier, abep- 
gew i)hulich der vci bult M Un)st lireiliung die \ Umschrei- 
bung, dem Substaritivuin aber wieder das Substantivum «reiren- 
ftbersteht. So stellt Sallust et qni fecerc et rjui facta aliornm 
acriiiserc, gleich darauf aber scriptorem et auctorem rerniu ein- 
ander gegeuiiber 1111(1 neben his n (juilius condemnatus surn steht 
<ara passendsten his, a quil)u$ surn accusatus. Endlich ist noch 
zu berichtigen, dass S p. 93, 22. über decessor den Antibarbanis 
von Krebs 8. t\ citirt, da vielmehr aul die Druckfehl er und \ er- ^ 
besscrungeii" zu verweisen war, in deriou Krebs seine über de-* 
cessor auKgc^prochene Ansicht durch Aiirührung der Steile Cie» - 
Scaur. 33. aufhebt. - 

Nor aelta» geschidit es, dass, wo wirUtdie Schwierigkeiton 
Mb IMeiaatacK fariroanBeii, & rar Lftaang ' daraelben keims 
AaleitaBg gfebt. Doch iat dfea darehweg der Fitl bei dea Ue- 
i9r$ekriften , die , nSgoB aie aaf den etatea Bllek aelM leiehl 
MeMaan , doch iaa Lateiniaehea ihre gana beeondeven SchwIiP- 
' fi^dtea habea Ueb^U ataltch aind die bdden Hauptreg^hi 
IMaahalt«*: 1) daaa aie» Mbald ale ^en beliaDdehea Stoff oder' 
€legciii^a&d angeboR, in Gedanken ateta tob einem atisgelaaaeiieft 
Quaeritnr, narratur, eifonitar, demonatratur od^ einem ahn* 
l&eheti Verbo abhängig m maelien aiad^ daher denn statt der di- 
rccten Fragefavm die indireete,' statt eines Satzes mit dem Verho 
§mto der Accus, c« Infin., statt de« Nominativs der Ablativ mit de 
n aetz^ ist; S) ^ass sie den Inhalt möglichst bestimmt angeben ' 
müssen. „Heyne als Philolog^^ (p« 171.) z. B. würde etwa in 

dieser Form zm geben sein: „De Ileynio, quomodo ^^i^er 

Barbar'*" ( p. 1^3 ) nicht Barbarns, auch nicht De barbaro , son- 
dern allenfalls De bnrbaris, oder besser: Rfirbanis a Graecis qni« 
Intelligatur, Baibarum CjJratci fjuHlciii iutellevcrint. S. hätte aber 
/die Ueberschrifteu um so mv\iv beriicksiclitigcn sollen, da von 
den meisten unserer jetzigen Lateiner so übel mit denselben iiin- 
geapruiigeu zu werden ptl^t. Wir Jtennen gaoze iikmioluiigen von 

# 
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AoliaMi « Meiiiisdieifr .Sliliinmg«ii,' M -mltNiM Mir tat 
md muMi ctenl teoli das S{Hel det &fiiH» da ridilt; gCftettliB 
Tbefna Tcrilrrt -s« baben scheint, tod dem. um *dMiil tiriMB 
nSchte , wie es in^Bo schlechte Cfaaelischaft kooNBt. 

UuzttüuigHch «rschcint hier und da dl« TM 8> gCf^elKM 
Asleitnn^« wo er sich darauf besebrinkt, nur AndeotnoffHI tÄ' 
geben: dies^siiid mnh dtr Ansicht des R«f. ,ttkht Immt den^ 
lieh und bestimmt. genii^; wenigstens kann er in Beziehung auf 
eich selbst nicht das Geständniss zurückhalten, einige derselben 
nicht verstaaden oder cloch das Angedeutete mehr durch eigene 
Combination errathen, als nach dem Fingerzeige des Verf. ge* 
funden zu haben. Dagegen ist im Allgemeinen die fliessende, 
klare, bestimmte und durchaus angemessene Art der Darstellung 
beifällig anzuerkennen, obwohl wir uns wundern, dass S. , der 
im Lateinischen so sehr Purist ist, seine deutschen Anmerkungen 
mit so vielfn üik] oft weder stclu iii! ::;cwordencn noch irgendwie 
iiolli\\ ( iKÜiicii J' rerndwihtern untermischt, bei denen norli dazu 
roanciicN Verscheu vorgekommen ist, wie sich z. B, immer Hcsii- 
roe'e für resumd , Apper^u für aper^u , auch Autlientität für Au- 
thenticität oder Autlientie lindet. Papier und Druck sehr gut. 
Au8ser den bereits angeTührten sind noch als .sformäe Druck- 
fehjer zu bezeichnen: p. 15. Z. 12. v. u. Orat. X\1V. st. XW»; 
p. 28, LS. V. o. Jag. CIL st. CV.; p. 36, ?. o. § 117. st. il5.; 
51, 11. V. o. § 711. St. 712.; 104, 13. v. o. Nr. III. st. Nr. U.; 
lOG, 7. T. o. ä 4U. 8t. § 37.; 108, 1. v. u. p. st. p. j1.; 110, 1. 
T. 0 § 1. St. § 4.; 11.1 8. T. u. Nr. VU. st. Cap. VII; 139, 24. 
CJiaracterisük 8l. Charaoterisirung; 140, 3. v. u. Ar. 11. st. iNr. I, ; 
142, 4. T. o. § 28. st. § 27.; 142, Ki. v. o. § 14. st. § '22,; 143, 2. 

u. p. 08. st. 53.; 143, 13, v. u. ist § 27. lalsth cilirt; 146,' 3. 
V. o. sind die W. „darf nicht übersetzt werden'' zu tilgen; 130, 
18. V. o. Nr. V. St. Nr. IV.; 152, 13. 14. v. u. Cap. 1. § 1, «t • 
Cap. Ii. § 5:; 155, 10. v. o. Cap. IV. st. Cap. VI,; 159, 13. v. u. 
üiident St. Sebent; 2iU, 1. v. ii. :.i93. st. 203.; 213, 5. v. o. Cap. 
III. St. Cap. IV.; 210, 13. v. ii. virera st. viFCre^ 301, 2. v. lu 
Oiiit. III. st. Orat. II. ■ . ! . ; 

• l^erBeiirtheiiiingderiibersetdmSlfidtetiMCiceraflfiHai 
«ir mi«' liier eotlialten, da wir ohnedrai die Lettr dieser Bmn- ' 
iIni eelioit etnodet zu ImImb tMiSreliioa ipfiMen; dech MitUmi 
wir ce lAia y^; wMtävm eiae bemdere Vcnnlamii^'.fa muh* 
fliefi, am nutece.iaiiEiiil üker üie. heuteitage WUtma Uelieiw 
mitmwBgea waA «rab vbtr ^*uLMm^u «vf^l^eem Felde nil* 
tnllieikik - Kam SdiluMi al«o den Verf. aiieertfwinDiienlUidt 
fir de» BleHai, den «r dnrelt eelne Piltevti« dceroalMia der 
Belnih» tmd deir WiwaMhefl |felei»te« Ifat Miklitea die in den 
Boche aasffesprocheneii Grundiätse und daa-Ten S; lieolieoiitel» 
Wd' VocgdMciiiiete VnMireii im Ganen .md tm Eimeken die 
vbUake. Aoeiieiilitiig finde», wid nöge» aamentlich di^oelleii 
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MMlnr« tie flrfl EecM lo oMm M lir lofMi dt^^ 
.€leleliiMoifc«lt §dUmi dß» Bmmgjmnulbam wm MMgätimtg^ 4ie 

CitK Huer gcMgcn Kiift« ftoh der AiMl nid IM des Eifol^ 
netzen, fley lfe r t »ber wdiletfai den« IMi kh lu ändern ver- 
ficht h&be, nichi d«i B«iMben Tericennen, ihm für das viele 
^«rtrefflkke, da er pai duigcbolwi Awl^ <io» fcirifct Q<yyii€ 

* ' II I 

- -» 

Xurmg9/a$§ieM Lateinisch * J>0Ut$ek0B und' • 

Lüteimisekee. Hmndwör'ierBmek ' 
mit 9amm Vcnekhnisss Isteinbeb^ AbbMviatarw md feographU 
9fli|cr ^aase^ fimtor l^sU: LatoHdidi-Dsiitecb. N«a bcerbeitot 
AI. O. J&eiiMler. Stereotypsoifsbe« Leipsifi Drssk und Ver- 
Isf ▼Ott Ksfl Tsncheits. 18». a VI md 578 88* 

AU da& lateinisch -deutsche SchuIwSrterbuch, welches, 
in der Taiichnitz.schea Olficia htereotypirt , eiiit* lleihe toii Jah- 
ren sich durch leichte Ilaudhabung^ uad Wohlfeilheit des Preises 
dem lerncndea PubHcnm empfohfen hatte, Tcrgriffea wir, Meli % 
M der jelsige BesHm der bektouteti Buchhandliiiig fir rngfimem^ 
aen, dise m Viwli dner fl«im Ihtt^Wclil inlcrwtNrta 
den ]eteige*€t«ade der JateioMiai Spntf eiedMQg aeo beuÜei» 
Mirirde* Br lltartnig dieee Arbcüllnk M. p* Krewler^ der^ 
•b eia keanMmldKr junger Pldleleg md «chen tdttdtaMr 
Mfübt vee Mra els Lelirer tMÜg, ihn eil dieeer IM^raltwIf 
.gedgeeC so sein seMetti und te'der lliel iMmite dae Saab in ktk» 
ie üiien Binde komnomi, Dewi alfgende Usst sich FleiMt B»- 
•onnenheit^ Sedikeeirtaiit in de« kldinen Werke, *^e es jetat 
vorliegt, Terkennen, weoii sehen derartige ÄiMle» eilciMlMBr 
«be leteüv« AanSiienMg «i dea VoUkeamcaere ilm fuacB Nias- 
tnr nach gestatten. 

Hrn. Krcussler*g Hatiptferdfenst beileht nun darin^-dasr er 
siTTÖrderst dem Buche eine grossere Vellstandigkeit 
fah, (]a<r{^ er dafür Sorge trug, dass man überall die gehörige 
Auetori tat fnr den Ausdruck und seinen einzelnen Gebrauch 
angegeben findet, das« er ferner im Allgemeinen das ganze Ma* 
teiial nach den neuesten ie\ikaiil^cllcn Arbeiten von Forcelli iil, 
Freund und Georges einer genauen P r ü f u n g unterwarf 
und, so weit als möglich, auf Form en I e hre und sy n tak ti- 
sch e V e r b iud ungea der einselaen Ausrücke seine l^rgfatt 
ausdehnte. 

^ nun das Werk um ein Bedeutendes vollständiger durch 
mImi iSMühung geworden war und sich uichi bios auf 4^ Kreis 
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Krewiler: 1^0. - d^otidiM n.d«iite^.|flUkk Hand wortob» Jftfif 

der Schriftsteller beschrankte, welche vorzug^sweise auf Schaleo 
gelesen und behandelt werden, ^ab ihm der neueste Herr Heraus- > 
geber mit Recht jetzt den Titel eines Handwörterbuches^ womit eg 
aber derselbe nicht ausgesprochen haben will, dass das Werk dem 
Bereiche des Schülers oder Anfängers entrückt und gleichsam in 
eine höhere Sphäre versetzt worden sei, soudern es sei seinem 
Wesen nach dasselbe geblieben, und der Schüler könne aus den 
beigcfiigten Auetoritaten leicht erkennen , was für ihn brauchbar 
und nachahmungswerth oder was zu vermeiden sei, zumal da das 
Werk durch seine Kürze und leichte üebersicht dem Schuler, 
auch bei grösserer VolLitäudi^keit, leicht zu liaudhabeo aeia 
verde. . " 

Oen Werke sind S. 551. die AbbreTlaturen, wie sie in dea 
fewSlttlicliea Schriften vorkommen, angehängt. 

fMmm Irifl & 55E— 578. ein geograpbi§ä^ Ftrzekhniu^ *' 
fcaoptnIcfalM, .wie ta tehetei« der k.teMatrai UrfiaMft Qiitt^ 
dieo Namen too Bergen, Dörfern, IöaelB,* Flftsaea, KIdslera, 
AMCen, AMeiBB^ Ffeekes. BUifoiidt kt to dewMitai eiae 
Aneterilit -angegeben ^ eder Irgend eine Nechwelsung das CK»» 
bnodiet. Wir g^ttebea, dim ivk liier nil dem Viiifalu^ 
Berm Derantgebem Vf&dpitm um tivverataiidctt orUftm 
ftiiiiNB. Dem dbetHMfls lladeBdeh ttm Beaennungee wom Lln* 
dern uad SlMtep ini Hauptwerke «od im Anhang aedai« Wiedel^- 
Mt^.wie Bim Befspiele Brüannia^ JMjgtliM, aleo a» Mwel Ohe» 
ten; «der aber, was noch bei Weitem imangenehmer iil« dir 
Jnnge Mann wird nicht sogleich wiasea, WO er des Wort zn suchen 
ImlMy wie s. B. bei Danubim^ wa« man ^»es io gut im Haupt- 
werke Sachen könnte, aber nnr in jenem ängehlaglen Verzeid»^ 
Bisse angegeben findet, eben so bei Syracusaey was sich im An* 
hange befindet, aber nach des Ree Ansicht, schon wegen der ^ 
adjecti\i$chen Endungen, in*B Hauptwerk gehörte, wie sich ja . 
auch Sicilia im Hauptwerke, nicht im Anhange findet. Doch 
dies sind Kleinigkeiten , die leicht bei einer neuen Auflage ver- 
bessert werden köunen. Denn alle öfters bei den alten lateini- 
schen Classikern vorkommenden Namen , die namentlich , welche 
wegen der von ihnen gebildeten Adjectivcn bemerkenswerth sind, 
sollten im Hauptwerke stehen, und der Anhang väre dann dazu 
da, das Nöthi^e aus der neueren Latiuitat beizubringen. Was 
nun die Angabe der Eigennamen überhaupt anlangt, so gehören 
nach des Unterzeichneten Dafürhalten in ein jedes lateinische 
Lexikon alle die Eigennamen, welche echt lateinischen Ursprungs ^ 
sind, bei Weitem weniger die aiis fremden Sprachen entlehnten 
-fiigeiniamen , sollten sie auch öfters bei den lateinischen Classi- 
Icecii Torkommen. Denn will man eine Sprache in ihrem ganzei^ 
Umfange iiliersGhauett', so sind die ihr daieh ihre Bntsld^g an-^ 
güiiitiMdea ' Eigennamen g'' UnwesenlMies , sondern ilt^. 
tnifmi IllM wr JErfaenalnlMi des ganinn-Wen^ efam SpewiMr 
, 13 
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nicht wenig heU Brflollte^ftiio Hr. ItreoMler woiilgiim tinilli«- 
ningswelfw tudi hier Werke gegangen seiai iiiul flie rornftefacn 
HanMii, simeBÜich die fai du Bereich derSdiule MeadeD, hi 
«Iwu weiterem MMMe eufgenommen heben/ Die Weric bitte 
Mttfth eil Uttfeng wettig, en Breiichhecl;eli Mendig gtmtmmut 
Sen Belltet f ndet •icii- jetst Marcus mir tl§ Ablidr«iiig S« 55L, 
«nd der Anfibicer findet seneeh eveh über Mm-cipar^ was ihm 
•nlweder eis dfentliclier JUareifm^r eder euch als Büdiertitel' - 
{findet er ja so oft Citate , wie Varra Mar^pore) Torkommen 
jkeim, nicht die geringste Nachwelean^, vxmik da weder unter 
|nier Hoch an ihrem Orte der Form |i«;r gedacht ist. Wenn mm 
schon dadurch und durch das Fehlen ähnlicher Nachweisungen 
das Werk niditJO Tie! verliert, so scheinen doch Ree. dergleichen 
Nachweisungen nöthiger und nützlicher ku sein, als z. B. das Auf- 
nahlen griechischer Benennungen von jetat unbekannten E(TcIsf ei- 
nen , die Hr. K. CiSt alle eiM dem Vereeiohmsse bei Flinina bei- ^ 
gebracht hat. 

Doch wir wollen hierfiber mU dem Hrn. Verf. nicht rechten, 
geben vielmelir, um ihm die Aufmerksamkeit zn beweisen, mit 
welcher wir sein Werk gelesen, hier einige Nachträge und Be«- 
richtigungen , die vielleicht überhaupt für die lateinischen Lexi- > 
kographcn nicht ganz ohne Interesse sein werden, zumal Hr. 
Kreusslcr das Meiste, was wir zu beriihren gedenken, bei sei- 
nen Vorgängern noch nicht ganz in Ordnuug gefunden zu haben 
•cheint. 

Unter ahavm S. 1., was Hr. Kr. mit ^^ellerg/ ossi^ater (nach 
unscrm sächsischen Ausdrucke wohl verständlicher Uiurgross- 
vaier^ es ist der vieile Vater in einer Gesclilechtslinic hinauf) 
wiedergibt, wird noch bemerirt: »^ikberbaupt Ahne, (^^^ ^Das 
ist nicht gani richtig. Deno in denT beiden hierher geliBiigw 
Btelien ape Cie. de harwfiimm reipon^is cap. 11. § 22. und eüpt; 
18. S 38. ist es bödiet nngewiss, ob man nicht Ciceib eines gene»- 
legiMiM Vemteeses ia Bezug' auf Lentuine' Abstammung von 
F. Beipie Na sie«, wie er sich auch ender^arbi wohl liat m 
Beboldea immmen laseen,- leihcn soll, in weichem FUle ^kli dam 
die ente Bedeutung iestbalten iidsse, eder ob man wiiklidi hier . 
«hM allgemdnere Bedeutung Ton abävu» anerkennen ; oder auch 
mit einigen Kritiken " oifo&u^ statt abami9 setzen müsse. Ich 
glaube jetzt, dass man wohl mit Drum and Geschichte Fom^e^ 
Bd. 2. 8.405 Anm 5. das Erstere anzunehmen habe. Ueber-^ 
hanpt aber ist jedenfalls Cicero's Auctoritit wenigstens for dies^ 
Bedeutung des Wortes höchst zweifelhaft. 

Auf derselben Seite bringt Hr. K. ferner unter dem Worte 
^hdo hei: .jfliqnem^ ttliqttid in loco oder in locum^* und be- 
stätigt dies durch ein hr^i^csetzfps C, al5J*b mit Ciccro^s Aiicto- 
rität. Dagegen ist die Construction abdere aliqucm oder aliquid 

in füique loco mit ftecht rnn den neuereoi dpEadiloMebecn als 

* « 
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««laleiuiscli bezeiebset worden, die bei des f ateii kteiiii- 
eehen Schriftstellern nie vorkommt, auch gar nicht mit der^ 
Grundbedeutung des Wortes in Einklang steht. S. Krebs Antibarb. 
S. 70 r^r. Es fordert also Analo^^ie und Sprachgebrauch gleich- 
massig den Accnsativ, und Ilr. K. liitttc dies eher ausdrftcklich; 
bemerken, als die falsche Coustrüctiou aus den frülicrcn T-cxicis 
fortführen sollen. Denn die Stellen, wo man iruhir in mit dem 
Ablativ las, sind sümmtiicli nach den bessten Ilandscliriften verhes- 
sert worden, w ie z. B. in der Rede Cic. pro Alilone cap. 15. § 40. 
jetzt mit Recht gelesen wird: Cum se ille ft/fiiena in scalarum 
ieuebrus aüdidisset , was die dent$;che flandschriftenfamilie, also 
die beste handschriftliche Aüctüiilät, ganz einmüthii; in Schuts ' 
nimmt, und die Analo^no nothwendis: erfordert. Aach könnte * 
ferner hierher gezogen werden, wa^i Nizolius aus Cic. in Verr. ' 
p. 77. b. beibringt: res retrusa alque abdila in tv/iebi ia ; denn 
jene Steile lautet jetzt in der AccusaLWh. !• cap. 3. § 7. aUo: 
nmtUacraque deorum^ quä9 non modo 0s mis lemplis ßblaia 
nmt^ ßffd eliaß impetU -t« feni^Hs^ nh lito r^tnua atque.akdüm 
eatuiafere süts mdmmm sijte.fitfare' atgu€^mm^fUUinff»»^nMt^ 
vrodurch Bnii jene C«iialru€ifon la 4leKr Siell« «otel ab ht»^> 
Üfi eradieiMi nuM. StfiMC nf t nun aber Cicero nn^ fie besa«- 
len GewÜiniDaaperTür Laftijiität an imsShligea Stellen se aMwr€, 
in mUftfem hmim^ nie s. B. Gic. ad lav. üb. VII. cp. 33. § 2* 
JHiki emm iudieaium est ^ dsponsrs Ulam. tarn psrsfnmm 00. ' 
me totum in litt st akdere eit, ib. ep. 28. g 2. abdo me im 
hikliöihsca m. ib. lib. XIII. ep. 29. § 3. Ilaque • abdidit es in 
inimmam Maesdoniam, q uo pokiü^ isngiiium» 0i eßsiris^i 
pfü'lu Murena cap. 41. § 89. se in cowifft-riam pari am* 
ierrarum abdet etc? So nun aurli hei d(;naii8 der alten Spra^lMK 
lieibehaltenen AccusaUveo ohne Präpositioftea^ wie im Zr. Fisonems 
cap. BSt § 92. quibus pmn iuralus adfirmasBßi^ «e, quae debe- 
renttir ^ poat^ra die persoluturum ^ dorn u m se abdidit etc, uadr 
ad Atticum lib. IX. ep. 6. § 1. ed. Grell, neque me Arpinum 
hoc tempore ahdam. So nun auch bei Cicero's Zeitgenossen,, 
wie Dolabella ad fam. lib. IX. ep. 1). § 2. ed. Orcil. si ia/n ille evi- 
iaverii hoc periculum et se abdideril in c lasse m, Caesar 
de bell. Gaü. lib. I. cap. 12. u. a. m. Nur beim Participium , wo, ' 
-man den Casus leicht von einem andern Gesichtspunkte betrach*' 
ten konT>te, wählte der Lateiner bisweilen die Construction mit f« 
und dem Abiatlms, allein diese gehört im Grunde nicht eigent- 
lich dem Zeitwort abdere, sondern der i;aiizen Zusamraenschie- 
bung an, wie z. B. bei Cae*ar de hello Galt lib. 1. cap. 39. ab- 
dili in tabernaculis aut suinn fatum querebantur uut 
cUin fa/nilicuibu8 suis coiinuuue pei icuium in i s v r a b ani ur y 
WO aber in tabernaculis eben so wohl seinen SLüUpunkt in quere- 
&afi/t^r und jniserabanitir (iudca kunn, als in dem Participium 
okdiLiy wie dies ibid. üb. Vi. cap. 5. uocU deutlicher licivoriritt« 
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jrcrglekhe noch Cicero'ii miader correcte und t^iter 
' Mdbst desavouirte Schrift de itwenU Hb. I. eep. 2* § d. fara ilfiqMiv 

909 hmmfy^ea fn agrU et in te^U» gihtfiHku miditos ratiomtfmu. 

dam compttlit umm «Ii l0€trm et congregavit etc. Aber iiich 
' beiin Participiun , wenn es tncht adjectivisch erscheint, findet 

sich der Acciieativ, wie Cic. Tuso^ lik IL cap. 25«. § 6()L aw &m 

SpifoiMB ^es Aesofagrlits anführl: 

, Auditne kaeß^ Amfkimue sub terram mkdits? 

was itum mit Laeretrlib. IV« 420. Terglelelieii m§t 

CSorpor« ndrando ierrm oftdü« eattom 

Anch die Constmction liiteria »e ubdere hat Stürenhur^ (mr 
Kode pro Ärch. cap. 6. § 12. p. 95.) mit Recht auf dies uohin'i 
zurückg^eführt. So wird nun wohl die Congtructioii ubdere in ati' 
quo loco, die auch Stürenburg früher als allgemein gevvölinlich 
a. a. O. bezeichnete, wohl aus den Lüxicis 211 entferaon^ wsiug^ ~ ' 
gte&s nicht uiil Cicero's Auctorität zu belegen sein. 

Unter abducere fehlt die Bedeutung ^ dass es Torxugsweiae 

' nH iMtdnderer Nfbwce des Anadrvcks gebmcbt ward, waan Je- 
maiid n efttcr obac^a Hamllung bel-SdtegaAbrtmrd. Cie. 
ActMxL lib« V. ca|^. 15. § 33. 8>ieil mit dem Anadnwkes Cmm 
iUm 0 fßro abdtta^ nm^ «< ipse prmmdießt ^ pefduei «oMol, 
8. Sactaa. Aug. aap. 69. Jaalte. XXV, 2« imd daa Ha«. BfmarbMng 

^ SD €ieer»'a Redeo Bd. 2. B,ßlb. . . 

Uttter dam AHftel aeimtB S. 8. bcM aa bd I&ii. Eraaaalers 
;,i#anifra, t\ m. und tfctuM, t,n. {oßimOg ae^ f. Ct.) der Kern, 
besonders der Weiabeerai , C; auch Tan liSi|iebi, GranaiapfelOy' 
PL 2) jede kleine Tranbe 6aec« ebie proaaa) dea Waliia^ 
Co ; dea Hoilniidar, Epheu, PüH Hier ist mm aber die mtm 
Bedeutung, welche dem Worte gegebein fal^ gana falsch. Denn 

'-'OHhus hat nie den Kern einer Weinbeere oder sonstigen Frucht- > 
beere bezeichnet, sondern nur die Beere selbst. Ree. hatte lie-'^ 
reits im J. 1831 zu Cic. de senect cap. 15. § 52. S. 123 fg., so- 
dann im J. 183-2 in diesen Jahrbb. Bd. 5 S. 332 fsr. auf das Un- 
statthafte dieser Bedeutun^saufnalime gesprochen, gleichwohl hat 
auch Freund in seinem Lexikon das Falsche behalten, und wir 
begegnen nun wieder im J. derselben falschen Annahme bei x 

Ilm K. Die aiisfnhrliche Widerlegung dieser Annahme möge 
man bei uns an den angeführten Stellen nachlesen. Hier nur 
folgende Bemerkimg. Di4 Bestimmung, wie sie Casaubonus und 
Soeton. Aug. cap. 7(). festgestellt, dass acinm eine kleine Frucht- 
heere, worin die K e rn e (vinacea) verborgen seien, bedeute, ist 
ganz richtig und an( alle Stellen anzuwenden. Denn die Steilen, 

.wo man bisher aciuus für den in der Ffuchtbeerc enthaltenen 
Kern nahm, sind entweder falsch gelesen oder falsch erklärt. * 

. Ont BOTdvderat Cicero's für jene Bedeutung in Anspruch genom- 
«MM- Aaalailtit an beseitigeo , so findet sich, bei li^m-acinm pitf 



• f 

lUenflaleri LaU-deatiphM lu dettUck-latoio. Huidwör^ IfiO - 
I ^ * ' ■ " ' 

[ . einnial , und zwar de setiect. cap. 15. § 52. und dort ist statt der 
fehlerhaften Lesart es acino vinareo^ wornach acinm In der . 
Bedeutung Kern das Adjectiv vinoceits bei 8ich haben, also daa 
Ganze WetTibeerkern bedeuten sollte, aus mehr denn einem 
^ Grunde durchaus falsch. Denn erstens haben Cod, Re|r«i, die 
^' besstc Flandschrift , und unabjiän^g Ton ihm Nonins p. 19^14. 
Merc. dafür es acim vhniceo^ sodsim kit arinus nirgend« #a 
I . Bedeutung Kern, fetncr kwwi pbmemm 'wmmt Ümr 8f«lto 
{ ' aie ftb cigentUAn AJJw Ht— «idlfob «rfniMk die fiMß 
' B«4ta(EfeilMit<er SteltociM» Oenitif^ Qftd^^ ^ 
- Zweifel mlcrliegen, inm m ediMitai «ri: >firae «jp ßti tmUmf^ 
grqm m^t «r 9eM «ivM» mi es eHmwrmm frugmm mit «tdr« 
t ' wUm mtkmHnmnk MwM b m hmtm trmmtm rimmqne prmreH^ 
jB» isl the 9imteu9 gam ao aafinfeMü, «ie M PÜa. IM« 

Kk. JXOL ee|^ 1. $ f). arinortim hucleus, Demi «UCkT kl ^ 
üeier Slidle, die Freund ffirAe falsche Bedeutung kcmM, 
ist adtm» nur die Fruchtbeerc^ nickt der Fruchtkern. 
Sonst e p ft k e a eker alle iibri|en Stellen , wie z. B. Geine^elift Xl^ 
f)9. rum egprwmeHs wimmtem^ grsae arinis celantnr^ U. e m., 
für die von nns angenemmene QedeuUmg des Wortes aHnun. 
Aueh wäre es an sich sonderbar genug, wenn ein Wort bei ein 
und denselbe» Schriftstellern, in einer und derselben Zeit zu- 
gleich eine B eere und den in dieser enthaltenen Fr u ch t ker a - ' 
bezeichnen sollte Doch es iässt sich historisch das Gegen- 
tlieil darlegen, und folglich brauchen wir nicht weiter über Statt- 
keftes und Unstatthaftes an sich zu sprechen. 

Unter dem Artikel arf, der, wie die übrigen, Präpositionen' 
enthaltenden, Artikel von dem Hrn. Verf. im Ganzen nach IVIaass- 
gäbe seines Zweckes recht gut gearbeitet ist, wundern wir uns 
S. 9. 5. Spalte Z. .^6. ^^ad svmmum , höchstens*''' und zwar mit 
Cicero's Auctorität belegt zu linden. Denn schon längst ist ad 
snmmvm als sprachlich nnd stilistisch falsch von den ncoestei^ 
s Sprachforschern beaeichnet worden Schon Kreka Antik. S» ' , 
: Mgt: ,,Die keidei^ mf MfinifMiffi , ail wAmkmm^ die kni wtt% ^ 
•em ttMieni mm^ niMk d^ Hi^i «fe keiLongnlkH^'Ma'- 
nntfM, PMfktlinni, Moivtuc a.*A. tndel, kmkhi.n^ 
. hnftm 9Mm ki den dinaligen Teakten CiefM*e, ivo MdtkM'flr 
mim\mm^mA. V«L fironor. Ur. XXI^ 95. Vi^. n« Gm« 
Od, ite. 11, 21. Metlk. CSe. MikNi. ^ 12. Hendli.TttMlL L ' 
> Dw 138.^ Und er hit veilkoinnien Beekt« wi* anek die ncvettea» ^ 
Hfliiiosgeber diese Verkindnnf nnd swar nbcrali nach der bessten 
handschriftlichen Anttoritat in Cieeio's' Schriften beseitigt haben. 
HenpMekttck nker mnss ein Buch, was den Schölern kl die Händit - 
gegeken wdcn soll, in solchen Bezieknngen etneng mfekren. 
Ib waren also von Hrn. Kr. solche Dinge lu entfernen. 

Mehr fast noek wundem wir uns, S. 10. unter dem Artikel 
n ddi n g e die Ai^;dbn m indwig y^IefcgiB» <|f^«» Cli>^ Penn ^ 
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i\e Bedmiinn^ belehren hat ilas Wort an mch nicht, noch n^öchte v 
sie aus Cicero nach^wicsen werden können. Denn die einzig 
"Stelle, wo man son^t das Wort in Cicero's Schriften fand, {st aus 
dier Rede pro Clueniio cap. 37. § 104. Dort aber liat Clas- 
sen mit Redit gesebffielieii: Adduöli iudscea sunt non modo ~ 
poitiiM konnie 'ak reum mndemndri Me*^ wie die bessten 
HMiMiilfi«D haben } WSbvml die forivgwm alitfsr^i bieten^ 
wohl kdae cinslfe alte HaadscMfl dn dtabar Mache addocH . v 
hat £• Idtte ako Hr. Kr., der aeaabdle Jieaeateif Fenehdngen 
Misig henutat hat, wie unter jtf^rtfdisrey a^ärilniiam. aJ-CK. 
des iherftaalgen Baaais hier tilge»« dage^ aater den Artikel 
addi^ioo^ «atcr üddmoi die -p rügnaate Bedeuteiig einer Ueber« 
lengiiDg gebtaeht werden^ oad aiivr nut dem Aeenaativaa «md 
laflnitlnia aaaicrireii 'aoUea , de aie bei Cioeee deht «fdtea iat nad' 
^ee netliwendip; crscbelat« geiade diese, an sieh aieht so IiMt a4l^ 
alftaieaden Wendimgen dem fiehuler bekannt zu liiaehca» Ausser 
der aagefiihrten Stelle aus Cic. pro Claeat. d7, 104. gehem neely 
Mürber ad Attic. lib^XI. «p. 16. Ego fion adducor tfuen\(fu€tn% * 
^mutm-ftllam saliUem putare n^ihi lanti fuiu9, de legg. IIb.' IL 
cap« 3r § 6.' Ut iam videar addtnd hano qjwque^ quae te- 
procrearit y esse pstriam inam^ wahrend in ähnlicher Beziehnng, 
, doch in etwas veränderter Structur , de Fin. üb. V. cap. 5« 
steht: Nam itlnd quidem ad duci vis posmun^ Ut9m^ faatf MM^ 
etrl^ nie ^ tibi non mm indeanliir . 

Linter ndiuto/ium S. 12. ]voiiiitc Aielkiclit die Constrncfloo 
adiulorimn praebe/ e von dem zu seiner Zeit und überhaupt aus- 
gezeichneten Prosaisten Aaeeoius in Scaurianam p, 19, 26* 
Orell. angegeben werden. 

Unter ad'ufvn^ oder wenigstens unter iuvo ^ sollte ferner nnf 
die Form des Parlicipiuiii Futuri adinvatums ^ die liehen adiuht- 
ftts ^ wnA iumtf/rus ^ die fast liäuüger ist, ais iulurus^ hingewie- 
sen sein. Auch fehlt' der Gebrauch des Participiums, wie bei 
Cic. de Universo cap. 14. Non haec admoantia caussarum^ sed . 
has ipsas esse omuium canssas. ' ' ' * ' . 

jidopiaiio iüt S. 13. als den Spätem eigenthümlich bezeich- 
net worden. Es l(onunt aber nicht btos bei Sailustius, sondern 
mth bei Cicero in den neuesten, nach Handschriften berichtig- 
te», Texten Tflfr, Bt^lkucvL üb. I. cap. 14. g 31. adoptationes 
ßUmmm. ' pf^'L^ BMo w^ 35. § 57; adapUaia fh0€pktmi agi- 
Mir eet«. « «Bese hkthb. Bd. d&-a 251. 

- Uiter 0d9k»0* wird soTigfftytem mbla/e* ek frBh dMt4^ 
Hbeb,* ibo B«ni«8, 'fineiiiai eder PaenVitie n. a. 'w.'an« 
fShiMd) beaelehMt iet aber hi CHoevoVi 9lise. Iflk iL 
cap» lO.'i S4., W9MS die Bedensaii eatfehat Iat, keia Fragment 
^es Acciusj wie nach Frennd analinnit^ ealhalten) aendetn-wli 
haben dort Cieero*a'eig*ne.Uebersctzung der sschyleiachenBteile, 
.wladr seibat ebend«i»c^**l]u § iid;. aiMdcöeUi^ sagt. Uebf^na - 
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liornmt meines Wissens odulare für sehincicheln bei Cicero nur 
kl der Passivform: adulari^ sich svhmakheln lassen^ \ (jr, \^oraiif 
Ticileicht der AnfSn^er, wenn blos die Passi\iüirn init passifcr i 
Bedeutung iHig^egebea wordeu wäre, au£»moeriea Veraui^süuug 
gebabt baben wurde. 

f lUer den Worten agricultio ^ ag/ ivuUnr und agriciälura 
.8. -2. ging Hr. Kr, zwar nicht soweit, wie Freund, 6w ei, 
obschoD er mit jenem die^e Wörter dU ein Wort behandeJte , die 
swckorSUb^ als kiirs iMMklmet hätte, doah Terfulir -er ni^^ di«i. 
B<€. DtldrlMUfiR iAeltt ganz riditig, wenn fr dim Wor.^ 
^iMMTbanj^laiMi, «de er getiuui« «nffohrte^ aW «dea aie «vkjiliche. 
CMpoftta, und nlclit vteliaehr aaf die Wörter culUot ctiflm: uad 
eail/«r« feifvlee«*' llwn eittena l^men die einftclieii Wortec 
€utii»^ cfifter und euUnara efteya auch mit aiidem SttbatuitiFe»,. 
vefbai^eii vor« neiienia «te^f ja ancb i. B» bei Cicero de twet. 
eaik. 15. § 54. ta «ogckelirter Wortstellung euUuro ogri In dcji 
folgeadeo Worte»: ü gum doclus He$i9du8 ne verbum quideni. . 
/ect/, cum de 4jukura agri scri^gr^, und au eine eigentlidie 
Verbindung dieser VVörtcr, ^ie in ^gricola^ kann ja durchaui 
nicht gedaaht werden. Will nan sich aber auf die häufige Ver^ 
biüduug agri ctdttira mit vorgestelltem Getütivii« berufen, so 
könnte man mit demselben Rechte belli gloria^ Kriegsruhnty 
und Aehnh'ches verbinden. Denn nns jener Inhärenz des ersten 
Begriffes folgt noch nicht jene cn^^e Verbindung. Warum luam 
nun aber gar früher die Silbe i in diesen Wörtern als kurz be- 
zeichnet hat, begreifen wir noch weniger. Uebri^Liis gilt, was 
eben über a^ricultio u. s. w. bemerkt \\orde« ist. auch von dem 
im Folgenden erwii hüten agrimensor ^ der, genau genommoil). 
euch getrennt aufzufassen sein wird. 

S. 31. Sp. 2. wird für die lledensart angi animi blos des 
Flautiis Äuctoritiit benutzt. Die Wendunt^ steht aber auch bei 
Cic. Accmal, übt II* § 84. sicher, wo lUcia nucU di^ui Xaücaa- 
Falimpsesten herzustellen hat: Angebaiur animi neceasario^ wiet ' 
auch Zumpt Vol. IL p. 1()32. hergestellt wisaen.wilji, sowie auch^ 
eed. BfeteUiaii» o. L«go|ii^«4^ auf deaaelbe fubreii. Dm tbilgeiu 
mtkni eur in deft ftmm Forn von anrnw vera^iiieden sei, glaufit 
B2m* m des TuacuL & 180. gezeigt tp haben. Uehrde Ist 
t t ti m0 -angi,hti Cieero'MiiPger, «le mtufti angi, wefia^Iter^ 
thüniUeh kbwf , wHifeiid> dagegen «#iil|i«srfere ob einmal, ^e-, 
weniif^ne Redensart sich erhidt * .i . . 

S. 32. Sp. 3. fehlt mit Unrecht mmB% de doofa Jfoiiiievjid 
andere ahllllclM Wörter einzeln auffofehrtalnd* « 

Unter aguäriuB S. 38. Sp. 3. war wohl aquaria provincia 
statt Oatiensis wr* ntt tni^äliren« & üecii au Cieero!t Reden 
Itd. 3. S. 1122. 

, Aufgefallen ist uns 37. der Artikel ^^^ppietas^ atis^ f. 
äffybtM, 4ßt «1^ Adel des ufp, QeaciMechto«'' ohne Auetoiität 
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und oiherc Angabe« es ist gewiss ansgefalien: ,,5cTir«li. C.^, wie 
unter dem Worte Lentulitas , \^ in gani gleidiem YerlMltDUSO 
sieht, Hr. Kr. mit Keiht an«:egebeii hat. 

Nicht billigeit koitnea wir ferner dfe An^be S. 44. : ^^.4scr$- 
plor^ oris^ m. Beipflichler C. ' Denn ckr Aüfänger wird so aserU 
ptor Von assemor nicht zu unterscheiden wiesen. Denn dieser 
Artikel lautet also: ^^^saensor, oris^ m. Beipflichter, Auch 
heisat ascripior nie Beipflichler, sondern es ht alletnal der, 
der «einen Namen mit zu ciiu r Sache hergibt , der seinen Namen 
mit beifügen iaaat ; ai^io gegenzeichnet, und blos im eigentlichen, 
nicht übergetragenen Sinne kommt das Wort vor , wie x. B. bei 
Clfe. Ab leg. agr. II. Mp. 9. § 22. e^, videlieet^ coU^a$ mS^' 
9eriptof9$ fotfiii mgrarÜM non repitdiMi* So Cit^ pfQ dbM mm 
Mp« 19. §49. 9emdü'tuher^iar ei «ufoor^ilor Imio, mwIi fm 
^ cigeatUdieo ätme, weü Jener disni Geeetie des IMIkie ocImb BIi^ 
' 'nca mli bctoedüMiea hatte: Ameh hr d«r ttede {Miel red, i» #- 
MSMta eap* 4« % 9. faeinC «• tm % MHelHw Mr iiitoltai,^ ab 
er an deai, an €ieera*a Kartdübcmfanf geaitefate« Aalra^ laia«« 
Namen mit herigegcbea halte ^ uad gteMer Weife eheäia. cap. 
.10. $ ton deartdben: iiaq&e ex^tiHt- nen mod& $mUUi§ de* . 
femor — , verum etiam adseriptor digniloHt meae. Deaii auch 
hier will Cicetb aa diese fhc Ilandluag dea Metelhis gedacht 
wiaMii. HatoniaamM hat die Steilen schon gaaa riehtif an^fefoaKi 
netfn er an der ersten sagt: ^^A d$etiptor ^ cum pro more «a-^ < 
Me» eim§ in peracnbendo S, C. ofpimeretur^^ uad an der a ip eifm - 
Stelle : /I d»criptor, Nam scrtplo S. C. eorum omn imm we " 
mina^ quörum de sententia factum fueral^ adacribebantür : qui. 
acribendo eliam adesse solebafit , fit in h'5elIo dp seftafff docui" 
jnus.'*' Ma\i sieht, dnss eine aiigcincitic; Bedeutung^ wie Bai«- 
pfliciiter, hier nicht am rechten Orte war, . 

Auf derselben Seite können wir unter Ascia als Axt Cfce- 
' ro'g Auctoritäl nicht schlechtweg «gelten lassen. Denn de legg. ' 
Hb. II. cap. 23. werden blos die Worte der Zwöifl u fei «besetze aA« 
i;ef%hrt. Es war dUo wohl zu sehreiben: ,,XII Tab. bei " - 

Auf der folgenden 45. Seite ist Hrn. Kr* etwas begegnet, 
was ihm selber (»ehr auffalk-nd sein wird, aber wegen Aehnlich- 
keit deh vorhergehenden Wortes ieiclit passiren konnte und des- 
halb von uns hier nicht besonders zu iirgiren sein wird. Er hat 
nämlich nach dem Zeitworte a.spar^o das gleieliiautende , so hau- * 
fig forkommende und wegen bciutr mannigfachen Beziehiuigen 
lexikalisch sehr wichtige Wort Aspergo (auch aspargo geschrie- ' 
ben)« ^itltf, /. gioa atiseer Acht gelmen. 'Ba der AHlkel, aefaaii 

dae Watt bd d^ DMtcm aDer Seitan eaxbliifig vatkaiaait 
ond auch in den taoalkero, i^eüelelll aar hH AaaaahM fan 
Cicero, nidit aaitea let, aldtt wahlfeMea lasa, eo wire waU 
cb Kaehtra^ aStliig, am diesen uad tbiAehe Artftei, diealwa 
' - Mdb Milen.aalltett, deaeo, die des Bnai hanalM wallan, 1^ 
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fMtgcfaen wt lircaL IkM ««« 4« MitUbr genl« k«li «ihm 
WMMlmdi swrHuMilipt» nm «r dadmli wifcl m Vo^esMl 
gcfttlM; und da» «der airal SMte t tinhiT ffUffctiif n nwilir ■ 
weder JMcB noch giMte Unfctt^mjüiBdbfcdt 11^ te 
BaA B^uUeMdkML 8« ien vou Freund nud Andm» Mf«- 
fcmfctoii Stellen kann noch Flui. Ep. Üh. IL 17. fdigl 
ddi) woselbst es beisst : longinqua aspergme maris. 

Uate dem Artikel ^««ec/a S. 45. Sp. 3. war die Form ad- 
0€€Ula SU erwibnoi, die bereits in meknatm Ausgaben des Gicer# 
- asa den bessten Handsdiriften aufgenommen worden ist, wie z. II. 
von OreÜi und' dem Ree. pro P. Seatio cap. 64. § 135. JUi umwiI 
alios esse^ qui acta Caesatis rescindant^ quom haec'apluma 
IcT ei ab illu socero eius et ab hoc adsccnla fießlegatur. Auch 
ad AtticiUD Üb. VI. ep. 3. § 6. hat Oielli mit Hecht nach der 
Mediccisclien und anderen Haiidächrifteu hergestellt: qui, ut 
scis ^ poteJitiHsimorum hominum contumaciam numquatn tule- 
/im, ferrem huius asseculae, ünd ferner ist in der CoruelianA 
bei Asconius p. 79, 17. ed. OrclI. wohl nach der Ed. princ. eben« 
falls herzustellen: Pauci pra&lerea wmeniaiores eoiian aique 
asseculae ßubaequuntur ^ sowie auch mehrere Handschrifteii de 
divin, lib. IL cap. 87. § 70. diese vollere Form darbieten. 1» 
der Jccusüt. üb. III. cap. 12. § 30. liat Ree ehenfaiJs herstellen 
zu müssen geglaubt: adaevulae ihliu^^ noii u putre ei tradili^ ^ 
^ sed a meretricula commendati ^ wie die besste handschriftliche 
Auctorität Lagomars. 42. Paris. B. bietet, wahrend Lag. 29. eben« 
fklls nicht aueeläe i sondern asseculae bat. Da schon F r e u n d , 
wenigstem ia Qezug^ aof einige Stellen^ die ToIlei^ Fonii er« 
wihnt, dieselbe utdb t«f ilea Unprung votf mdsequi Imwer lAi- 
lelgt , so sie gcwiM amdl von Hra. Kremier, su eetiiam 
Zwecke wenigsteof £i KlammetD, beisoftfen« 

£L 4(k ftlnrt Hr. Kr« eufs y^A—endia^ $um und Mwmüw^ 
MAtmu mm^ 4& n. w.^ Da -niui aber auäntU hMu^ aclleDy 
I. 8. M Cloero nur dreiOMl^ 'ml au<dl da aedi Mkk fMHi iidier 
veitoMily und der seltnere Gebrauch dieser Form bereits to» 
\ arro bei GelL lib.lL eifp. 25. $ 9. wd Qeint. lib. L cap. b. 
§55. Spelding. angeiaeriLt woidett war, m «allle Hr. Kr. weU lie- 
ber angegeben haben s ^ ^AMentiar^ mttmsus sutn ^ wid (in d&t 
dassischen Zeit seltner) msseniio^ si^ stm^ 4»^ Denn nach seine» 
Angabe muss der Anfänger flaaheftt .das» a mutf o gkieb pfwüiki 
lach oder wohl gar häufiger TorkoiBme , als assenlior. 

Aufgefallen ist uns ferner bei Hrn. Kr« £1 48. Sp. 1. unter 
dem Artikel Aiatms der Zusatz: ,^dj. atavi reges., H.^^ Denn ia 
der bckauttteu iSteUe dcaHeras» die «an Aiea wohl jedenlrih.TOr 
Ai^geD haitfii 

Afasaenai «foeir adtCs reglbusy 
iöonte man wohl eher verkiM werden t re^Utm adje€tiris«h 



*ä04 ''LftteUistli« IfezlüogrttpMW - 

WBini§mtk^'' ib afirgfe» wie mk^^fmt wjn kMgUekm iknmt, ' 
rtid irofir «idi 0ldl«s «l« popmbm U^ 'wkm allOTfiillt WUMIak 
iNNraM wMm. AlMft Hf. bMilar wM «dhi^ leicht cioMlMai, 
bei HoTM anr an eine reine Apposition , welehe zwigetai 
sWei Substantiven stattfindet, gedacht werden JnMl; uedee^at* 
fleg wohl nur dieser faMM ZoMti dee fciUierc» IUhiM|§ifceii 
eeiner Aufmerkaamlcell. . . 

* tJntw dem Artikel Jitatus and zwar beim AdfecCinmi ^lim^ 
iSma S. 49. Sp. 1. hat Hr. Kr. «e Stelle Cüeero's AccusaU iib. IV. 
cap. 12. § 27. Mtalica — penpeiasmata nicht beachtet. Auch. • 
seine Verg^an^er iiaben die Steile nicht, die doch vor alienv ^ 
der TmS^ichsteB Anctoritit tirgeherig^ Beriiclfaiehtigiinf jtr^ 
diente 

ünW dem ArtikeJ Aiiigo = attingö S. 49. Up. % ist Mo« 
auf Ptautuß als Anctoritut Verwiesen. Da min aber diese Form, 
auch bei Acciuß s. Non. p. 75, 32. vorkommt und auch mit vollem 
Rechte von ntlcy in Terent. Andr. act IV. SC- IV. v. 50. N9 
tne attigas w iederliergestellt worden Ist, so war wohl die Ancto- 
ritit ailaemeiner festzustelleiL 

Aach der Artikel : y^Äuletes^ ae^m, Flötenspieler, Beiname' 
elM» jPtolemauB ron Aegypten. €.^^ wird wohl beseitigt oder intt 
einer andern Anctorität belogt werden mi'issen. Denn Cic. pro C« 
UtiL Postume cap- 10. ,§ 2^. haben die Handschriften blos: Nam 
Ut ventum Alesandream est^ iudicea elc ^ nicht wie man früher 
las : Nam( ut ventum est Alexandriam ad Auletem , iudices etd. 
•>iind Cicero, wenn er nicht lappisch werden wollte» konnte sich 
aucli gar nicht anders ausdriicken. Auch sonst erwähnt er jenen • 
Ptotemäus stets ohne jenen lappischen Ueinamcn. Etwas anderes, * 
wenn ein Geschichtsforscher ihn zu unterscheiden hat. üebri- 
gens 8. den Ree. zur Rede pro C. Jiabirio a. a. O. in der Auiseabe 
der Reden Bd. 3. S. 1094. ' • . 

Nicht gsnz richtig ist S. 51. Sp. 3. Auloedus wiedergegebei^ 
durch ^^Flötenspieler''''. Es bedeutet das Wort, wie das griechische 
ti(vk(pö<ig^ nicht den selbst^ welclier mit der Flöte spielt, sondern 
nur den, welcher zur Flöte, die ein Anderer spielt, singt; es 
steht also in einem ähnlichen Verliältnisse wie cüharoedus was 
Hr. Kr. selbst ganz richtig bestimmt hat« während er hier seinen 
Vorgängern minder genau gefolgt ist. 

Unter dem Artikel Averrunco^ 1. finden wir blos Livius 
als Aucforität angegeben. Allein das Wort steht auch bei Cicero 
ad Atticuin lib. IX. ep. 2. A. § 1. Orell. 7^iV, inquis^ averriin^ 
cent^ ganz sicher und war wohl auf Cicero als die ältere Auctorität 
mit zu verweisen. Wir erwähnen dies ausdrücklich, da Freund 
fälschlich dafür angiebt : Atticus b. Cic. ad Attic. 9, 2. A. Denn . 
Cicero spricht dies zwar aus der Seele dcfi Atticus« aber der Aus- 
druck selber scheint ihm anxuKehören. 
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* IHv M m m BtidMibeR A. li<Mttlnniwcrtii€<i wrf- 
^eTtUeB*» uni leiebl ädil iwMi^' dltst mir Wendet 4tiii Hm. Ii«f-, 
MF^eber ^IM rar Lttit f;ele|ft w«f4ai inwii; . Im Quam Mka' 
«Ir ilm fiti immer. M dem iMtf^mi Wege geftmdleft} er M ' 
^rch HimmfufUDg der AucferHÜ^ die. für ein Jede» Werft de 
dem Ueineii Werke eiota niiberechenbaree VerUbeil geaeluiffeB - 
Aed dem Buche, evtl seine wahre >BniticKl}arkeit verliehen« Wemi ' 
-er nm hier bisweilen nicht hat po f^ründlich verfahren könaee, 
vne er w(dii selbtl wiuischte, so lag dies in der Art seiner Aufgabe. 
Ueno wb man zu gleicher Zeit auf so Vieles zA achten hat^ kann " 
afichii. liMenial dem Einzelnen gleiche Aufmerkmoikeit gewideiel 
" werden. Und doch hat Hr. Kr. manche Klippe Termiedee^ m 
der 80 mancher seiner Vorgänger Anstoss hat erleiden mtaen. 

\^'ir wollci» lum rmr norh cfns Wenige angeben, was Qna bei 
lliichti «:er Ansiclü iu dem iibrigea Tiieiie dee iUeiueM Werket euf* 
Ifefalien ist. 

Unter bestmrius S. 57. Sp. 3. fehlt in der Bedeiitun!; Thier- 
fachter die Auctorität. Man, sehe Tor aiieD Cic» pro «&#<te 
cap. ö5.-§ 135. ^ 

Fernf i' erklärt Hr. Kr. unter clem Artikel casa das Sprich- 
wort: //fi fu^ias^ ne praeter casajti, nach Freund' s Vorgänge 
also; ^Jaitf dem Liküen nicht in den Rachen}^ Gewiss falsch. 
Das Sprichwort kommt meines Wis^^cns nur bei iLriiiz mid zwar 
In dessen Vhonnio Art. V. >jc. II. v. 8. > or. Dazu giebt Donatus 
die folgende Erklärung : ^^Ptocei bium : Ita fiigito, neprae- 
ter cnsam: hoc est^ ne prueicj eas [praetermiftas edd. pr, 
Vfciicia, Ms, Boend. pleraeijue edd vett. hpud Webterliovium"] 
casam tuam^ quae Hhi iU tudssimum receplaculum : auL ita 
fvgias^ iiis pfaet€r oaBom^ nbi euHodiri magia et prehendifur 
et muhstßri »trberiiua poHtt^ aui verkäs ernt ipdus custodia 
furem MigUmätia ei karren prekiSentü^ me müe etuam trmmt 
eol, ne in praH&rmmd» eüam inde aU^uid' rapi^ Qutr^ur 
deteioMBS^ quod^ dum owiH i^amiem fugmi^ 4mHtiiiiT9^ 
prekentknum ineidiuei*^ wie die leleie» W^rte nmh den Am- 
gebcp der eile« Ausgaben femmtlelleD «ind. 8, meine Ausgabe * 
. dee l^eeeim veL II. p. 5^ sq. Iba Mit, d«m aiidi üemMi - 
blos ¥ermut]»md«weiie mfelir wid dass er sdtel dik^Spriciwevt ' 
niehl geh&rig eu erklSren wtuste. Wir können nun uns alie «nr 
an die SteUe des Terenz selbst und an die etgeniKchen Worte dee 
Sprichwofflee halten. iNon leittet dber die gmiee Stelle M To» 
nmteleo: 

• 'NottregfU culpa fedmtu^ ui mudot expediaf 
Dum nhiutttn dki nos hono$ tütäemui et henignm: 

haßtgias, nc praeter eiäaMy quaä tdmnt, * 

woraus bcrvorn:cht, cJa<?s Demipho ohngefähr sn^rcn will: Man 

dürfe in seinem ÜUfer, an eracheiaeiif uic^t zu w.eU ^dmh ' ^ 
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dtmlt man das gehörige Maaiis nicht überschreite uncl gerade das 
verfehle^ worraach man am Meinten trachte. Es ist hier quo 
offen liar die erste ErklHnin^ bei Donatus die einfachste und na- 
trirlicl)8te^ und mit Recht zieht diese auch Erasmus Roierodamus 
in der Ada^iorum Chil. I. ceut. V. prov. .1 den übrigen vor. 

V/umtm interpretamentum^''^ sagt er, ^^mihi magi» wridet, 
Quidam enim calore fugiendi etiam ea praetereurrwH^ ubi 
eommode poterant tpU^cere.*^ Bs kam also die spriehwlHMto 
RedOHiit nf Menuhtn «rf flibrt ingleich gehen, Ä» iai 
^ ^ UtarlrMbeBoi Biler so cotflioheii mid in lUn fgKcmm Aafil vtr 
dkM nte y^sMi gm äm Ctefper nach dit rickthe Sei ÜMr UmM» 
^ «i« adiMsmd« HMto, nait tbb«rrciineB. mm Mtki , 4te 
-sar BtcH« den TeraM redit wnU paanlf wA nn dlej|fidiwM!^ 
Hebe Aedcnaai« n«f «te Ictthte W«iae entatelien k«Mite. Dtf e- 
gen aidlte mb OroAOT Im nclMB Mtnrwilf. HL 9« da« tadMCt 
tpiter von Ruhnken in seinen Diclatü in TermM em n ö w dkut 
p. 262. ed. Sdiopcn. gebilligte firkttniiifswelse auf, data te 
8priciiirort tok flodiligeB Skiaren an Terstehcn 8ei, (?oncn sinr 
» Waninng dienen solle, dass sie Iswar mit aller Biacht flielien, 
•ker hMI bei der Hütte (oder Villa) Ihres II«rrB fMbailaufen 
nMbten, damit sie da nickt ergtUhm würden. Dieser Rrkli- 
raigaweise folgend , gaben nnn -Frevnd und Hr. Kr e assler 
den Sinn also wieder: y^Lauf dem Löwen nicht in den Racben,^^ 
Leicht steht man aber, dass diese Erktirung wenig an der Stelte 
des Tcrenz passt , dass ferner auch die Worte praeter casarn an 
sich nicht auf das Herrenhaus^ die Villa ^ wohl anzuwenden 
aeien, kurz dass diese Erklärung rein avis der Luit gegriffen ist. 
Die Redensart kann nichts Anderes sagen sollen, als: ^^Man rnnss 
fliehen, aber ^ vor Ki f er zfi entkommen ^ nicht den eigentlichen 
Zielpunkt seiner Flucht verfehlen}^ Welcher Sinn nun rectU 
wolil auf die Terenzische Stelle angewendet werden kann. 

S. 91. Sp. 3. ist von Hrn. Kr. für die Redensart eogere ali" 
quem aliquid^ id eogi u. s. w. blos die Auetoritat von Terenz, 
Nepos und Liviu8 in Anspmch genommeo; aliein es war hier auch 
die für die cla.^sische Zeit weit ' entscheidendere von Cicero in 
Anspruch zu nehmen. Man sehe Cic. de repuhL Üb. L cap. % § 3* 
Srgo Hie cives qui id cogit omnes imperio legumque poena^ 
wmd wix pau€99 persuadere oratione phtlosephi passunt ^ etiam 

fmimm iUpiimmt^ ipsis est praeferendm düdBHim^ ikaa 
. mm hhaufägmi Irt, wm lIMu p. 821^ 17. Bim. «n de. 
^ d0r9 pubUea beibringt : Idque ipsa mOura mm imdtarM joAmi, 
Mil elißm ' eagtrH. 

8« 91. Sp. 8. konnte unter cMber^ ivehl d^r Canstmctioii 
nrfl dem Infinitlfne fedaclii seb. Sie findet deh nicht Uee 
Hlrtius b. Geli. IIb* VID. eap. 28,, irelche Stelle Freirnd 
allein bi^ngt , sondern aneh bei Qteev» B. tihmwrf DhmuiwU 
. m.WLmf^Wb. %^. Nmm M mm $ t Uai jirmim m m i M mi i$ 
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Amnanae quasi etm deo pu^ar0 §Mhei etc., , und Ree. ^kabt 
auch In der Rede pro A. Caecina cap. 23. § 66. dieselbe mit 

Recht wiederhergestellt zu haben: Unde deiectua es? an inde 
^uo cohilfUus es accüdere? wie fast alle Handschriften an jener 
Stelle statt der Vul<:ata prohibitm 9% ieacii. Man a^Ue uoacre 
Bemerkung zu den Tuseul. Ö. 34>^. 

. S. 98. Sp. .1 hat Hr. Kreiissler folgende Artikel: 
^^Compereudiuatiu^ ouis, f. Sc. und — dinatus^ us^ m, C, 
Versciueliuug eines Termins aui iäui^ere Zeit hinana/' Und 
aodann: 

^^C&mp^rmdiüo^ 1. einen Bella^rten zu einem neuen f^piter 
festgesetzten Termin vorladen , rem)}, und obs. C.^* Ferner: 

^^Compsrendinus^ um^ äies^ der ^uf weiter luuaua verr 
Bcbobene Termin: der Anatandatag, jr.^' 

Wir'kBnaen ima adt^ditter AMun»fßmfh» witctaidw 
AiÜLd 4i|rcliii« nkkt Ten^digen. Hein erateaa amaate dedl 
4ie etgentUcbe Btitmiang dea Wectea angegeben aeln, welcbe 
daaaelie acbeii ' aefncr JEtymelogie aaeb tob permtdie Mtoi 
VH^aate« ainilie^ dfe^ Yersdhiebang einer Sache aof ab er »er« 

S'e« oder aef den dritten T«f» £^o4ann aberliatja aveh 
aa Wort nie eine andere Bedentung gebellt 4 ala die «IgentiicbeL 
Benn jeder durcli eempependiaatio anb^rawte Termin »na»te * 
den d ritt OB Tag naokher aetet ,wie Ree. sattsam m Cfcero*e 
Reden Bd. 2. 8. ^ ig. gezeigt sa haboi glaubt. Wenn mancfi- 
mal mehrere Tage dazwischen vergingen , so werea dieae auf 
Festtage gefallen und folglich keine Gerichtstage , eben ao wie 
CS in unsem Verhältnissen und in der neuen Wechselordnung be* 
stimmt ist, dass^ wenn der nominelle Zahliing^stag auf einen Feier- 
tag fallt, dann der Ta^ nachher der Zahlnngatag ist» weil der 
festlag kein Tag für Geschäftsleute ist. 

Sodann whT imter CO /npf rcnduia/c noch zu bemerken, dass 
es zwar eigentlich nur vom Richter gesagt wit'd, aber gerade wie 
bei condemnare ein gleicher Fall gtattfindet^ den Hr. Kr. auch 
richtig erwähnt und erklärt hat, dass mau nämlich condemnare 
nicht blos von dem Richter sagt, der Tcrnrtheili^ sondern auch 
Tora Kläger, der auf Verurtheilung anträgt und sie hetreiht, so 
auch compcrendinare Ton dem Sachwalter gesagt werde, der auf 
Comperendiuatio anträgt, wie z. II. bei Cicero act. in Ü. Yerr. I. 

11. § 34. Tita ratio es$^ ut sectmdum hinos ludoa re^pan^ ' - 
dm im^pkmt mea^ ante primoM tudoe C4mp&r9ndinem. 

VakmcmiüßrB, 104. Sp. a.« wai blee aU dUditerlieli lie* 
leMaet iii^ war mM aadt' Clem't AaMtetitlt hfasimlligea» 
Beaa Oem teota cheaMb dicaa Fena, daMer der Sehen hi 
ier Kadefra CtmenHo aaf . 26. § 72.. & uaeera Amigim 
Badea Bd. i. S. 6J& 

Unter emktUß & lOa 8^% Mit di^ eigetatliiAe Bedaa^ 
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s. B. Gic. Aecuwt. üb. HI. cap. 8t; f m ||m(|t'ivM t esüAMlfc , 

attnonae et aestumaiionü. 

Unter eonventus S. 117. Sp. 1. fehlt die Bedeutung Ueber- 
einhinfly namentlich in der Wendnn^^ die wohl ausdrücklich 
aufzufTihron war: er cönütniu^ nach Uebcreinkunft, nach ge- 
troffener Ahrcde, z 13. lici V\c. pro 4. Caecina cap. 8. § 22. 
ad euin fundnm profertfis est, in quo ex convenfii rim freri 
oportcbat, was \vh um deswillen erwähne, Aveil auch Freuad v 
/ dieser Stelle und Uedenstirt nicht Erwähnung gethan hat. 

S. 120. Sp. 8. fehlt der Artikel Cörycus, i\ m. gänzlich, ob- - 
schon CS kein Zweifel sein kann, dass Garaioiii und Oreili in Cic. 
Philipp. Xlll. cap. 12. § 26. und zwar nach sicherer handschriftli- 
cher Anctorilat mit vollem Rechte jCfeschrfeben haben : corycus 
laterum et voris meae Beslia. Ks war coi yi-Ns { xcoovKoq) ein mit ' 
Feigenkernen, Mehl oder Sand gefüllter Sack, der von der Decke 
der Palaestre herabhing und den Athleten , die ihn zn heben oder 
zu schwingen pflegten , zur Uebanf^ ihrer- KrSfte diente. C^cer» 
bezetchitet an JtDer Stdte Cilpiiniiiia BeiCta, dm er Mlir •ft ve^- 
. thddl^ hatte, sehr riditig, zugleich aÜer auieh aiemlich iwr^ 
Acfaflich, 'dinreh jeneo Auadmck. 8;' Cicero^a 'sänmtti* iSado« 
, B4,3.B.1U7. 

So mtüM 8: 125. S{p. 2. war wohl der in de« apfttern Ilr* 
'eheiilatehi ofl'cTdVorfcMiiiaeHdeii SingiihtHfonii cma^ iia sn ifteden* 
keil'; lAe'^h^rt» ^evlaa aehon fBr die itlere Zelt der Unpta m* 
tHea an. 

S. 146. Sp. 2. findet sich folgender Aitikel: ,,J9tü«, na, / ■ 
Reehtsliande}, Proeeäa, tdkiui dicam »cribere^ förmlich Terkla* 
gen^ C. ; almn hnpfngere^^nea Process an den Hals werfen, . 
T:; soriiri^ vernehmen, untersuchen, C.^^ Dtt mnss min der. 
Anfänger glauben, dass diese Ausdrücke die angegebene Bedeu- 
tung überhaupt in der Latinität hätten. Allein man kann sie mir 
iKniuchen, wenn von ^riechi^:chen R crhf «^Verhältnissen die Kede 
ht X und so tiaden tie sich an den hetreffenden Stellen van Cicero 
und Tcrcnz. 

Dicis causa und dicis gratia wird cbenialls nicht snm rich- 
tig zum Scheine wiedergejreben: es ist vielmehr auf den ausser- 
ßtea gerichtlichen Fall. S diese Jahrbh Bd. 23. S 210 fg. 

. • l)as von Hrn. Kr. S. 153. Sp. 1. aufgeführte Subatantivuni: 
^^Dis^idium^ i, //. Uneinigkeit. C." wird ndch den neuesten For- 
schungen, die in dem Excursus II. zu Cicero's Ausgabe von Cic. - 
de finibus p. 812 fgg. von Mudvig und Wesenberg niedergelegt 
Werden sind , wohl künftighin gunz aus der Latinität zu verweisen 

. eder Ubehatena als folsdie Lesart noch zu bemerken sein. 
' * Unter damtu mfiaafe wohl- neben dmni w-Hms— lüflck der 
^ y^L^ ^"*"* gedacht werden ^ die Üdi In den beaiiratt Hmtf-* 
aiMftenf bei CIcern findet nnd nndii in* den dantneh bnvfaMIgteB 
Ailagahen «Ird fcatgjBhiltni werden mliam, iMnal dn oich 4cm 
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awiesten grammatischen l^'orschiingen dovii als erst ans, domui iwst* 
k&r«t 8u betracliten seiu wird. & die Zeitschrift 1 d. Altertlimiw- 
wieeensch. Jahrg. 2. S. 739. 

Das Substantiv Efferitas S. 161. Sp. 2. findet sich auch hoch 
bei TTrii. Kr. als \mr tfeii kirchlichen Schriftstellern ang^ehörcnd 
bezeitfiiict. Wir riKu lilcii im Jahre 1^"^^ in diesen Jahrbüchern 
Bd. ^L'Z. S. VM . thuaui" aurmerksnm , duss diese Form, die iu ihren 
Sippen iuibe4?ti'( itf)'ir scliou dein riiilieren Zeitabschnitte ange- 
hört — dcuu ajjeruH oder crfatuH hat Virgilius, efferari oder 
er/crari Oicero selbst gebrauclit — nicht blos bei Lactant. Mort. 
' persec, 9. de Musim* zu finden ^ei, soadern nach dem auädrück- 
liehen Zeugnisse der bessten Handschriften wiederherzustellen sei 
bei Cicero in der Uede pro P. Sestio cap. 42. § 9i. in den Wor- 
ten: eosque ex ecferilate illa ad iuslüiam alqiie mansuetudi- 
nem iranaduserunt^ Denn so liest ausdrückiich Cod. Reg. , die 
bessle Eandsdirlft^ vnd^-dieie'Letart ToUkommea bestätigend, die 
beUeo Bener HenddefirifteOf aar disB diese es ^erüate stett 
9S erferUaie J>ieteD, Nimmt man non daiu^ ^ss die Yol^ta 
feritaie leicbt wegen des vennsgehenden es aus eferüate oder 
eqferUaie etttsteheii konnte und dass Laetantias, au der Cieero* 
niseben Uitinitf t sieh bestrebend « dufcb sein in^rectes Zei^nbi 
dafür ist, dass.e^Mfos wohl sdion vor ihm bei guten Schrift- 
stellern geftinden worden sein müsse, so konnte man unbedenlc- 
Ifch ecferitds oder eßeritas mit Cicero's Auctorüat belegen. 
• Allein Ree. kann heute noch eine Stelle, die wenn atieh nicht di- 
rect^ doch indireet siemlich sicher ük Anerkennung Jener -Forai 

3iricht, nnd zwar ebenfalls aas C!cero*8 Schriften nachweisen, 
iccro iibersetzt bekanntlich im zweiten Buche seiner Tiiscnl. 
Unterredungen eine Innerere Stolle aus Sophocies* Tnu^hiniSfinneo 
und daselbst b^is^ es nun cap. 8, g 20. also: 

Bmlmri'kaHKi ätsOra, nm Terra 
4kKimtrw ioliii» terpofijhßtk meo : 

HO» foetfa ttrrt^ getit rdegmtm uUumtSj . ^ , 

quaa peragram undlgnie mmMm hieferUatem fXftdlf, ' 
Mdfemmtm mr, feautua InierMPor mmnu* 

So die nenesten Herausgeber. Früher las man : vndique emmem 
hine ferUalem espuli^ was aber eben sowenig einen psssendci|i 
Sbin giebtf^als' lue ferüatem espuU^ was die neneaten UtemiMh' 
qebert da die Haadsdnlflen simmtlich kU Ideten, aufnehmen sa 
müssen glaubten, hki g^i aiicb« wie nmn es Immer wenden moie^ 
grammatisch nicht wohl sn; man sagt nleht fäe espdi-MMt Afiie 
espuli^ und auch als Pronomen ainf die ersie Person bezogen, 
wie es Wolf -nalutt» ist es nicht angemessen, wie Orelti richtig 
' sah ; hinc aber passt neben undiqne hier auch nicht. Bf^ ist nnn 
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« 

auf jetlcu Fall aaeh hter, da sogar «IqmIm HaiiiicMUMmri,. wie 
. Gud. 2. IC statt kie haben^ dieacs Wörtcheii mm ee eiililantai 
und dem folgentai ferüaimn wnaamMUmtm^ m Mgptim^ 
Lesart: ' " 

yiifft pert^i Mis undigue omncm ecferilatcm expuli. 

flbeilM Iii Ttttcol. H. cap. 17. § 39. ecfari statt der Viil^ata 
effariyWkok fierfCflellt worden, weil die besäten Handfichriften 

Reg« Bern, /laec fori bieten. S. die Ausgabe S. 228. Also . 
«Hell hier wM mferitaa oder efferita» ebne allen Zweifel wie- 
derherzasteQen sehi. Es bedeutet aber eeferitas den Zustand , 
.ähnlicher Rohheit und drudcl den Sinn von feritaa auf eine 
etwas stärkere Weise aus, was, wie kaum bemerkt zu werden 
Imucht, auf beide Ciceronis die Stellen j»anz richtig passt. 

Femineus S. 188. Sp. 3, kämmt schon bei Cicero, doch nur 
in einer metrischen SteUe vor, Tnsnil. üb. If. cup. ^. §20. in 
der oben erw&batea Uebersetaimg Cicero a aus Sophociea' Xra* * 
dunieriiuieo: ^ ' 

deshalb wohl Cd. (Cicero poeta) hinsusufage» war bei Hm. Kr. 

Aufgefallen ist \ms S. 252. Sp. 3. der Artikel: ^Jnter dictum^ 
i,n. Verbot; 2) vorlaufige Verordnung des Prätofs, Irtterimsver- 
ordnnn^, C.'<' Benn diese Erklärung von dem Interdicte des Prätors 
beruht bios auf einer fakchea Erklärung des inter^ nie Iiat ein 
Interdict seiner ganzen Natur nach etwaa Interimistiscbes gehabt, 
und mit Recht haben sich die Juristen Iber QiMkg^MßMMtvBg 
dei Wnriee Instig genacht. ^ Ich kam liier Mki 4m ^edeiMen, • 
WM in der Ausgabe von <Hcera*e tintmÜMtm JMen.Bd* 1» 
8. 454 fgg. weldiufiger bierilber erörtert werd^ lal» bemeikn 
anraofiäi daao der Artikel ebn^efliir, so ab<ufaMen.war: %fhh,, 
UrdMum^ j; n. (eieentl« Zviieefaeiiapracli)^ dann dar Biaii|pracli ^ 
des Phwtor'i swbcmen atreitende Parteien jind ieiiiie Anerdnnni; 
lleeProcessganges, Interdict, 2) Verbot, Gie.^^' 

Zu Interfatio S. 252. Sp. 3. bemerke ich, dl» ,dalftr Jet«t 
nicht nur Qpinctilian als Auct^rität beiaubringea war, sondern 
auch Cicero selbst, weil In der Rede pro P» Sestio feap. 37. § 79. 
nach handschriflUclien ZeagniMen jetit die Worte : Itaqve fretus 
9mtctüate iribunatUBj quam 9e non modo contra vim ei ferrum^ 
Med eiiam contra verba atque interfationem legibus saeratts esse 
armattjm putaret f sicher stehen; ich li^merke dies um so mehr, 
weil die von dem Ree. anderwärts gemachte Hemcrkung hei Hand 
Lehrb. d. latein. Stih S. 13 K 2. Aiifl in interfacio entstellt und 
Sodann im Index S. 497., gewiss nicht durch Ilrn. Iland selbat| ' 
aogar das unerhörte Zeitwort interfacere daraus entstanden ist. 

Unter Interpr^latio S. 254. Sp. 2. fehlt bei Hrn. Kr. die 
Bedeutung: C/eöer«e^ai<fl^, ai^di concret für das Ueberaetste 
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gebraucht , wie z, B. in Cicero's Reile pro Balbo cap, 6. § 14. 
, _ es heisst: an cmu8 linguam populi non Jiossei^ interpretationem 
foederis non tenebatf war aber diese BedeiUiiu^ für Anfln- 
ger um 80 melir zu bemerlien, weil dadurch da» falsche vertio 
und das weniger hierher gehörige converaio atiüatlach su verm^ 
den sein wird. • 

Nicht riciitig abgefasst ist S. 272. Sp. 1. der Artikel: ,^teno^ ' 
OHM, in. Kuppler, Horcnhändler ; 2) tp. Unterhändler, Mittels- 
pcMOB 1d bd«ai AbMU^ri, Gl** • Cfoeto bedient sich atlerdiu^a 
cIdmI wi iwar in der viertel Oalilliitriaclieii Kede cap. 8. g 17, . 
4eft Aeadmekee /«ee^ wo er e|geii(lidi Mttle eelleB eher mdem . 
Auidnwk «ihleo) allefai, weeo maii da« Werl leiikilliell eeC 
fuil, ton OMii' 4e«di aer die ente fea Hnt Kr. eufgceCellte He*» 
dettlMif iMllMlIen, de dn Wert im Gnmde eeek in Jeaer Stdio 
eelbiC Mir, die «fite ond «inrfge üedeiilnnf bat. Btlieiiit de^> 
•eibats re &§ fium mürum fmie tmmmö^ koCf ftuid am^ 
^ffftfM ittif laaoaem ^wnideMi Js^Ktitti c9Mtu^90t9 oirnuH tüi^f» , 
M», fr^iki fmtmrm söUkiHmi pota» amimöa egmUium at^ du- 
perU&nm^ 99t id emdem coepium, atfma iemptahm ete. Aüela 
jlemangeac^tet hat mpo aadi darl ceine anprungllche Bedeolai^ 
sieht verloren. Denn QiaefO eegt nar tun deswillen nicht c/te»» 
leat, admmistrum 9A9t nuntium quendam lantuli^ weit er deai 
Lentulus, dem ausschweifenden Madne, zugleich noch einea 
Seitenhieli zu geben beabsichtigt, er lisst ihn also keinen Boten, 
sondern einen Kuppler entsenden, weil, so soll man bei Ver* 
nehmun^ dieser Worte meinen, Lentnlns keine Boten, wohl 
aber Kuppler zn seinen Diensten habe mid zu benutzen pflege. 
An uiizäliligen Stellen braucht Cicero solche Wentlun^eu , und es 
war daher auch von den neuej^tcu Hearbeitcrii jener Hede falsch, , 
wenn sie an dem Ausdrucke Cicero's Anstoss nahmen , nnd den ' 
leno an ehiem scheinbar unpassenden Orte zum Zeugen für die ' 
Unächtheit der Rede benutzen wollten. Gerade solche Wendun- 
gen beurkunden rorzu^s weise Cicjero's accusatorische Gewandtheit, 
Es sagt nun zwar €icerr>, Lentulus habe elneti seiner Kuppler , - 
entsendet, um die Leute iu politischer Hinsicht zu bearbeiten; 
allein eine andere Bedeutung hat leno dadurch nicht gewonuen, 
wie Hr. Kr. mit uns gern anerkennen wird. 

Auf derselben Seite Sp, 3. hat Hr. Kr. lessua mit Cicerone 
Auetoritat belegt, ailehi ( ic. führt das Wort (de legg. II. cap. 23. 
f 50.) bloa aus deu Zwülitai'elgesetzen an, ea war alsoXIJIal« 
dilii aetnaa. 

Aneb nrit dem Artikel «mrater aM5. Sp. % Unaea wir 
aae aleht einverrtindm etUirea^ Uriaatel: ^ITef^r« Me,«* 
^ ¥ecadgerer, NeeMalelr, reaSoldrten, 2) Ali eeUediier Mf»- 
cmea« dfodiaSiidieMBliiltetf^L.*« Deaa ei» Tentgevar kanaat » 
der AiMdraek ellerdhigs bei LIriae for ia der etreltlgea Stelle 
^ Bndiiee^44,deiViMM|9brWdenMto 
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Allein als eine Art scMechler Advocateu, die die Sache hm* 
hallen^ fiudcn wir da? Wort nirjrcnds bei Liuuss oder Mflli 
cebrancht. Es steht dagegen TOii Sn( hwajteni und R^neni hm 
Cicero in clor divin in Q. Caccil. tai». 15. § 49. nach sicherer, 
fidioii von (kijacius (Obscrvatt lib. IV. cap. XL.) TorgeicUagCMr . 
Lesart , die der Scholiast hinlänglich beglaubigt: (luatUuk fmm 
Sit habiturus 7ion tideo, nisi quem fwU €S ßUo ^rege m^aUh 
rum, qui suHcriptionem sibi pßüuUuwdj cmewupm mM 

'htioncm dedi8S9td$. Jhm der SoholNt M Or^L toL V. P- IL , 
p. 119, 19. Jßs ilia grege moraiorum: QbturbtU0rea 
quoudüm Mrdido9fue emaMic^B mgniflcai^ pd odkiMarUwr 
a4 mormn facienäam^ dmn muUtr^m admaUi TMwreniuf «1 «• 
il«fit|0 empvrarmd «il dk^nämm. '4faii rieht hieraus und aus 
4te gMMQ Stelte, daM mter de« moratores nfehft idite e h ift Ad«* 
▼•Mtoa lu TCrstelien rind, die die Sadic (den ^gtsmn Procett- 
^ng) kMialleii, um recht lange bei dem Proeetae^ieachärtigt zu 
'•eiii^ mdcra. Dur solche, die einmal ehiirelen, um den Haupt- ' 
persboen Zeit s^r Erliolimg in TeiftolMjfoB; es sind also Lücken- 
bilsBer im aig^ilUeimi maäe, und in dinem Sinne konnte das ^ 
Wort, wie au« dem Gesagten einleuchtet, mit Cicero's Aiifitoritä* 
Megl werden. S. auch Cicero's Reden Bd. 2. S. 658. 

Im Vorbeigehen bemerke ich noch, (lass Hr. Kr. unrecht 
Oiat, das W(Mrt obaervitare.^. 329. Sp. als blos tlen Späteren au- 
gehörig zu bezeichnen. Es kommt zweimal und zwar fast durch 

' Bämmtlidic Handschriften ^csdiiUzt schon bei Cicero vor, de 
Divin. üb. 1. cap. 1. § - vuid wiederum ebeudas. cap. 4 ). § 102. 
Li der ersten Stelie licissl es: Princijyio Jsstjrii — propter pla-* 
nit iem m ag n it n d in em ffue r eg io 7i u m , </ n a s iitcol eÖQtU , cum - cae- 
lu?n es omni parte patens atqiie apertum intuerentur , IraiectiO'^ 
nen motusque stellarum observitaverunt. Hier haben inrlircre 
Handschriften von Davies, sodann Cod. Äug. Dresd. und vier an- 

,dere Handschriften bei Moser observitaverunt und die \ uigata 
observaverunt passt auch weniirer zum Sinne der Stelle, insofern 
durch die Frcquentativform mehr das Bemühen zu be«1b-* 
achten,^ nicht blos die Beobachtung an sich aui^edrMt - 

' wird. So haben auch in der zweiten Stelle Cod. Ikesd., Gad. 
■echs Hanllschriften bei Davies und rieben bei Mneer gtu ntkÜgt 
Ntpie 9pkm d^&nm noee$ I'fihmgorei jAmnämtnud^ sid . . 

Unter twmfoftf 8. 356. 8p. S. glebt Hr. Krettüler M der 
Redentart wtimi pendtre ^nadrüclilicltf «n , deaa animt •k (Glenitif 
«n Imen eei. Bs ISaat ricli hierilbw enden deitea, da.ireUi nnr. 
die GMditontcnd^ der «1^1 AI»iAlivvtfofni lait d» Oe^t^ . 
üe' Bentan^ «ie GeoitiTa» ]ierbe^|«IUirt liat Eec. hat hierüber * 
gesprochen in den HtMtL Buch 1. eap.40. § 96.^ S. 138 fg^ 
und Hr. Kr. erkennt ja In. der Redenwrt dif ^rßtHui 8« 12k- 

Sp. 2..die rite AUatfarntfeiin enl ^ telM na. 

- 
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V Prttterrere S. 409. Sp. 2. kommt niclit blos bei Tcreaz und 
Caesar, sondern auch öfters bei Cicero vor. Man vergleiclie 
Ed. \V uiidcr's / ariae Lccliojies Libronim tiliqjiol Ciceronis es 
cod, Erfurtensi enotatae p. LXXVI sq. und Cicero de rc publica 

' lib. I. cap. 3. §5, Tkemi$toclem patria^ quam liberaviasei ^ pul" 
' mm frutmrünm, 

wts nlt OiemVi Avcftorkit m dtr «bea iiiliiirfdteä SieUe 4W 

' ' Hodl AeM Be m efl L U M gi itt «olkD m dtam «Kottini, Hm. 

V EreOMlar wtä tei f eii«li|lMi Lotar m iiwougen,* 4aM wir de^ 
töchti^n kleinen WerMm aielii fciioge Aufbaierksamkeift gt« 
■cfeflnkt. Wir liube», «Kere Erioaerungeii absichtlich mii h^mm ' 

" derer Berücksichtigiing des besst^ laleinischen Stilisten gemaditi * 
da eine Aufmerksamkeit auf ihn vorzüglith uoth thut in eineoi 
Werke ä&t Art, «seh eine Berücksi^tigwig der übrigen Schrift- 

' steller uns jetzt zn weit gefuhrt haben würde. Das Wenigste vtf 
dem Bemerkten fällt aber Hrn. Kr. zur Last, da es ihm die Yer- 
hältnissc weniger vergönnten , hier eigene Fors cliiiu ^en "nieder- 
znleprn , als vielmehr das iu den ^r()sscie]i Werken Vorhandene, 
zu seinem Zwecke zu "verarbeite n , und iu dieser Hinsicht wird 
Ihm Jedermann fern Gcrechtiiikeit widerfahren lassen. Viele, 
namentlich iHn^crc Artikel, iiaben ^an/ unsern Beifall und sind, . 
soweit es uich beurtheilen lasst, für den Anianger sehr zweckm'as- 
.sig abgefasst worden. Als im Ganzen sehr gut gearbeitete Artikel 
erwähnen wir Auctoritas und Haiio, Minder gelungen ist dage- 

^ gen z. Ii. der Artikel Vis^ der weder erschöpfend genug ausge- 
fallen ist und Iciclit Mi^^ideutungen :£ulässt. Auch ist llra. Kr. 
hier ein kleines qui pro quo passirt , wenn er S. 545. Sp. 1 . an- 
gibt : vim restituere^ Gewalt erwießern^ Gewalt mit Gewalt ver- 
tr9ibmf dlm w&rde Maten vkmvidepelUre^ wie Cieeroia de» 
Rede pro P* Sestim «^^17. § 99. sagt, Htm reiitoare keeii ^ 
gegcs nm fiedeetc», dee diveli Gewalt ▼enmaehiteii Sebade% 
wieder gut maalie», witf Hr. Sr«. aelbat «eter reafiteere die 
* Kedeeeait mm faotmm rmUiMre eiUirt hatb. Man aebe s; B. ' 
Ck. pro A. Otmhm ms^ 23.-$ 63«» moi» qam eagMt ao eäm 
j i errt e a r e *, tmHui mne ulla ejpceptione eefoenmfv werüKcp - 
man «IMere Bemerkung S. 500. nadüehen kam. . 

Ihnekfehler sind uns in dem torfflich «Mieatatteten Werk* 
chen nur höchst selten aufgestossen und zwar auch keine Sine 
störenden. Wur beeperkM B. & 499, Sf , SU S^emttä 
etelt Sytaheätnm, 

Wir sehen mit Vergnügen dem zweilea Baade des Werkes« 
dem deutsch - laf eieiiehrB 7 eetn^eii. 
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Boinr* • Ym 39* September ^ Oktober mrod» hiev die nefte. 
Tersammluilf dentfchea fUlologen and ScMflumner gehalten, nnd 
avbon in der ersten Sitzung Ton 222 Ancmamiiaif «tüffiMt, deYen Zahl 
an den. folgenden Tagea bis auf 233 stieg. Mit JÜHMklBe des öBtrei«hi- 
•chen KaisercttfttM Mid de« Königreichs Sachsen, sowie dcriMi^d'^Qtp 
sdien Schulmänner, welche zu gleicher Zeit eine besondere Yersßmmlung 
hielten, hatten ^ich ans allen deutschen Staaten Theilnehmer eingefunden, 
am zahlreichsten aus Rheinprctissen nnd Wcstphalen', aus den beide« 
Hessen , Nassau und Baden. Von den Vielen mögen hier ausser den 
Bonner GeJohrten nur ThierscJi aus M5n€h<>n , Bekhcr und Ijackmann au» 
Berliji, riictteiuami aus Idstein, Crote/c;^/ aus Haimover , Diithey aus 
Darmstadt, iiaumiein aus Maulbronn , AVisv/ä; aus Mannheim , Heitmann 
aus Marburg, Grauert aus. Münster, Gerlach nnd Vischev aus Basel, 
Wals aus Tiibin^^en, Haase aus Breslau, Ho.^t und Jacoit aus Gotha, 
WuüneT aus Düsseldorf, Münscher aus Hanau, Halm uns Speyer, Fubri 
ans Nürnberg, Fiedler aus Wesel, Me^ aus Zürich, Soldan aus Giesseu. 
genannt sein. Dazu kamen noch mehrere Auslander, /ioorcia aus Am- 
üCerdain, Geel und Jansen aus Leyden . RoaUz aus Gent, Baron Romsin 
fttts Frankreich, Regierungsrnth und l'iuiesf>or von Schediua aus Pesth« 
dir d«rA MiM Reise nach Kreta bekannte PosdUy aus Loadeo» Ffetf* 
it d km mm aw Oaoril« fai Noidamerika, Bet^ambt «na Gvlm« feSr 
,dle ga^Hklift AniMikM «6i«r ai^akwMMiMii Gdite, die iMigm T«r- 
piMtaRgdecale vnd dlavlgltobele^^ dis gegenseitig V«r- 

kdita waren Ten Seitoi der Stadt und der Universität dtaentsfcecheadaCen 
ytnfcelmingen getroffsn, und 8e» Bfij« der Kfinig vea PimM hatte fir 
dkae YetMMlnig 1000 4niIr«*eewMc^. ndd 4eo Veiden gevpSUtoa PdU 
idd«niea,-den fte ffe eie i en ITsMber and flÜsdU, sar IMapeelüen «MteOU 
Weil iibrigena Hr. PfelL ff^eMk«: weftn der VoiVafiiiangMi aa ein» 
Reise nach QriediealBnd fit die Beeile nav mvkg sein keanle and 
überdies kwvar dem Bialariti der VevaanMaliaig iwen eiiaeifi Arzte aar 
Miicaaf aefner Gesundheit nach den HeHfaaflen In Ems ^eseldckt wor- 
den war; so hatte Hr. Pref. Rkichl die Besorgung und LcHang der Ge- 
schäfte all^4ihenijMnmen, nnd führte^ ohfielch selbst nnpiwliiii, dech 
' während der ganzen Dauer der Versammlung ^as Präsidium jnit eben so 
viel Aosdaatar ab yaMkht and Gewaadthei«» JMe Leheer der Ualrff»^ 
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Itootov .4hMK M'te fljpüiey wtean |w ^ <M«in.y<inprtmi|; 

'iüdtWMn IMMmi d«n Prof. RUM aaf Bereitwi]%ttt w4 Kiif*^ 
ii§ßkm. In der m 29« Skptoiber gehalten«! yorbereitenden fiStOMif 
Wrde die Verwi— lang doiah ei» Uteinisches BewilIkomBiiiiigi^;edklit 
TM doi'Dtr« ÜMiteer begrübt» «nd hutimmU die Yertlititaiiig der ange^ 
boteneii Antrage nnd Vorträge, m welchen noch zwei neue, aber Fel- 
low'i Reise nach Lycien etc. nnd ober ^»"Hy^'f Loboii «lid llterariudMa 
NarblMi». ift Vbrschlag gebfieht nnd Ton dem Director Qrotrftud ans 
HannoTer and dem Sohne des verstorbenen Heinrich übernommen wordeOp 
Zu Secretairen wurden der Dr. Lerach aui Bonn , der Prof. Fiedler ana 
Wesel und der Prof. WUher^ aus Essen gewählt^ und Ulm zum Versamm- ' 
lung^orte for 1842 bestimmt. Vorgelegt war die Ton dem Medailleur 
ffelfricht in Gotha nach Vcrarilassuii^r der vorjährigen Versammlung {jopragte 

"Medaille auf K. Ottfr. MülUr^ weiche nnf der einen Seite Müllers Bild- 
niss , auf der andern die Inschrift eitthalt: Fils Manibus C. O. Miilieri, 
ingenio, doctrina, industria dv aiitlquitatis studiis immortaüter meriti, 
in ipso f^loriae carsU tristi.ssiina inorte uoii Germaniae sed Km opae erepti, 
.«iacruiu <'ssc Yoloit Conveutu^ Philolo^urum llonnae habitus, und wolrhe 
sich au die zur Torjährigen Versammln tig geprägte Gedächtnisamünzc auf , 
Fr* Aug. Wolf sehr würdig anschlicsät. Für das nächste Jahr wurde 
die Prägung einer gleichen Medaille auf B. G. Niebuhr in Vorschlag 
gebracht und demselben Künstler übertragen, welcher das Exemplar lür 
einen Thaler liefern ^vird , worauf der Dr. Capcllmann In Düsseldorf . 
Subscriptionen annimmt, l'cnicr wurde die Ueberreichung einer von 
dem ArchivdirecLor Dr. Friedemann in Weilburg in Vorschlag ^ebradlta 
Votivtafel an den Professor W* von Schlegel befclU«ii«ll vui ÜLeitSh^ 
dem Dr. Friedemann zur Bntvrerfung übertragen und «B den folgend«» 
Tagen dMir Pr^(M8«ir toh Miegel Sbemielit, , Nftdi der IffiAsung fuluc 
41» ▼cnUMClIe G«teUidialt anf «iMni DampfscbiffiD nach KuäpmuAm 
SB doflfli T«n dttn CMMnk desJConigs Teranstalteten Gastmahl ron 250 
GedfldkMiy M w«ldi«B eise «os jüngeren Phiblegea impreriäiite Lieder» 
tM Miimere Gelinge , unter elider«n Finden erste pytlusclia Ode nadh 
einer den Diebter b«ieeleg|tea Bleledie, Horaieoe JM^fer wtwe etc. nnd 

I des «nweeenden Bi, Jfnde» Lied: Wo» ut dst DenlwMi Vaterlmä, 
Tevtne. In ddr ersten Sitnonjl^un 30. Sept. sprach nach de^ ErpfTnonga- 
red» der VkeT. BMU der XlbeiaCndtentalli JDflftftif aus DamisUdt ober 
dio «riedMia Xeet&« k ibrer Be^hnng snr gprieddeohen Idienlnr- 
geschidite in den obersten Gyswasialdassen, und TerUngte, dass man 
dieeefte in . den di« .letnien Jahren des Oynuuuiia|iinterrichts mit dem 
Lesen einer cbnmeleflscb geordneten Chrestomathie ans allen Zeiten der 
griechischen Literalnr. bis auf die Byzantiner hecab bescbliessen sollte, 
WBÄi ein solches Lesen Gelegenheit biete, nicht nur über die Schrift- 
steBer« eeadem auch aus denselben Etwas den Schulern mitzntitcilca 
and einen unmittelbaren Abdruck der Zeiten in ihre Vorsicllnng zu 
brincou - Mifc Aecbt wldsnyiaelien & Tkkr$thf' Fr. XUsrsc^.und Frie- 
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demann diesem Vorschlage, aLs einem übeir din Kraft und tHe IZeit der 
Schule hinausgehenden. Die Discussion des nächsten Vortrags von dem 
Lelirer Barthcluiunn aus Offenbach über den Plan einer Paralii^l^ram* 
nnatik der griechischen , lateinischen und deutschen Sprache, mit Bezie- 
hung auf den in der vorjährij^^on Versammlung (gemachten Vorschlag, 
■wurde für die folgeudeu Sitzungen ausgesetzt. Hierauf verhandelte ^er 
Lehrer Kretiser aus Köln über die J^Iaugel der bishMgen Kritik und 
suchte unter Anderem geltend zu machen , dam die ^riecMMii^ IMaMkte 
nicht Volkiddiome, tondem nur SdirlftspnciiMi gvweMn n^fon, wdtk» 
mui- s« v«rsdii«deti«n Setton Ond sa* rarsdiledenen Zwedkan anifebildefe 
habe, und dus 4ie griediiiche Sprudle bei ■wdteoi.fliolii li«ie| als 
man gewohnficli annehme , eine lebende geweeen y Mmdem ^ §dk m MMr 
den Alezattdrinerdr alhnfilig abgestorben ^ In Ctoofllttttinoi*! aber dmeb 
die lateinische Hofspracbe Terdiingt worden sei» - Fr* TUkrük eriditle 
'sich dagegen sehr enei^^di nnd TertheUigte die bisherige' Phflolegie. 
Den Sdiluss nacbie ein Tertng des Sm. de iMmi ans Benn» Bwt / 
eoop^ralioo aetive ei mdritante que la phflolegie aHemsade asooideih la 
Philologie franpaise dans la restauration des liltdnAarw pi^? eo ca ie ^ 
romane« Die zweite Sitsnng am l, Oeb wurde mit der Vorlesung einen 
Aufsatzes des Prof. WeUker über die Bedeutung der Philologie eröffnet, 
und hierauf berichtete der Prof» floate ans Breslau über die Thätigkeift 
der im vorigen Jahre ernannten Commission fSr HeriDeischaftung von 
Mitteln zur Ausbeutung auslandischer Bibliotheken und 8^ die goringea 
Beitrage, welche zu diesem Zwecke bis jetzt eingegangen seien. Ferner 
sprach der Prof. Fiedler aus Wesel über die Me*itode "des ersten Unter- 
richts in der lateinischen Sprache , verrvarf das langsam fortschreitende 
^cmoriron der Paradigmen und Regeln und das zu fr^hc systematische 
Vortragen der Grammatik , welches erst in den obersten Ciassen vorzu- 
nehmen sei, >vol!f{» aber dafür möglichst früh grammalische Uebung 
durch richtig gcli ii ( i r rnr-oris-rho Lrctüre angewendet >\issen , wobei 
der Schüler immer die Grammatik zum Nachschlagen bei der Hand haben 
müsse, und meinte, man dürfe auch das Uebcrsetzen ans d'^m Deutschen 
ins LaLeiiiische nirht zu früh beginnen, son».l< m nur etAja in den mitiieru 
CIas.>,en mit Imitailuiien anfangen. Der Schlussvortrag des Prof. Ritter 
aus Tivnn über die Serviahischen Centurien und die kritische Behandlung , 
der dai anf beziiglichcn Stellen bei Cicero upd Llvius errorjte wieder leb- ' 
haften Widerspruch von Seiten der Professoren Hermann aus Marburg 
nnd Oerlach aus Basel. In der dritten Sitzung am 2. Oct. erklärte der j' 
Prof. HS^ieftt Sber schien im vorigen Jahre zur Subscription empfohlenen 
thitx ^^ftomaHaUf d. L ei^e Sammlung Ton Facsiciinee griechischer nnd 
laf^cher Handschriften aus^den Tcrscbiedenen AMiind«ten, dass Ab 
Verfahren des Ueberdmcks der handscfariftKchen IFflnniden sidi ah mti 
ausfahrbar erwleseii habe, und dass er gcgenwartig'anf dem Wege der 
Durchseitihnung der Handsdhriften in entsprechenderer Weise «um W» 
za kommen gedenlEe.. Professor «en dleilsdiHf ans Pestb, als du nur 
Versammlung abgeordnete AHglied der dasifsn 1899 gestiftetsn maofi^ 

e 
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sehen Gelehrtengesellschaft trug aus dem letzten Jahresberichte derselben 
eine nbersklitlichc Darstellung ihrer Ijcistungen auf dem Gebiete der 
Wissenschaften, besonders der ungarischen Sprache, Literatur und Ge- 
schichte, vor und bezeigte di^s Verlangen der Gesellschaft, mit dem " 
gtlehrtcn und gebildeten Deutschland, als der reichsten (^Juelle holierer 
Intelligenz und Bildung im neueren^ Bhiropa , iii engen und fördernden 
Verkehr zu treten/ Ferner entatt«(e der 0r. ZtU% aus Heidelberg , 
Bericht 'ftlMdr Brft»Ig der in Torigen Ifthre gestellten Suringar- 
sclieii fttlMfffgabe, ' aber welche fiberliav[^< 66 Schitfleii eingcgaugea 
VI wen y TVR denen die ^er IMiriehtar 10 dbr besonderen B^aoBtiuig 
Mrtli standen und den Prdls deijenigen zveikanntjiatten, welche fich 
dsnmier am neiiaCen daieb -.luntaasende Behandlung ^ .fiacMninde und ' 
praktiaehe'Rtehtung herveratcHte* Ali Verfasser dersetbeor wnrde In d«r 
Yersianniinng selbst aas dem . erMieten Namenssbtiel der IMr<M:ter Br* 
CMaimm CMfcnbaeb (fetst In Medbeirg) evkannt und Ihm dc^ ana- 
gmlite P»ds' ▼on 600 Gnldeir xagesprodien. Der anwesende Professor 
Mowdm aas ^ Amsterdam , Sdiwiegersobh des Freisstettersy bestStigte In 
dessen Namen den Beschlnss der GeseUsdhaft. S^eralif wnrde die in den ' 
t^örlgeii j^tBongen abgebrochene Debatte ^er die Yortri^e der Herren 
BMrfftaiaunm und Fiedler, oder ftber F^raUelgrainmaäk imd Methode des 
grammatisclien UntnricbtSy wieder atd^enonunen und yoiv den' Herren 
Münseher^ Baase t Gerlach , Fneäemaanf Fr, TMentih tmd d«n beiden ^ 
Betheüigten'^sehr lebhaft geCahrt. Maate und Q&lach sprachen sich ent- 
tfeideden gegen ParaUelgnminwtiken ans, wefl parallele Sprachbehandlnng 
gegen.»'daa innere Wesen der 9prachen sei, deren jede ihren eigenen^ 
• ans ftr selbst an entwickelnden und nicht in die Normen und Gesetze 
einer andem Aprache zu zwangenden Geist habe , und weil überhaupt 
Erleichterung und Vereinfachung des Unterrichts nicht gerade das Ziel 
der Gynnasialbildung sein kSnne, da die fQr Ueberwindung Yon Schwie* 
rigkeiten verlangte Anstrengung den Geist besser fTtr ernste Beschäfti- 
gung und höhere Anforderung stärke und kraftige. Fr. Thier sch sprach 
«ich mit Fiedler gegen den langweiligen Formalisnnis in Erlernung der 
Anfänge der lateinisclien Sprache aus , wollte es übrigens aber dem tüch- 
iirrpn Lehror überlassen wissen, ob er in seinem Sprachunterrichte auf 
kürzerem oder länjrf^rom , leichterem oder ßcl!\v( rerem Wege vorwärts 
schreiten wolfe. Desgleichen billigte er die idiomatische Behandlnn^z d( r ^ 
einzelnen Sprachen zur Rrkonnnng der Autonomie jeder einzelnen, '^t lltc 
aber die parallele Sj)rachbeliandlung gewissermaassen als Schiii-sf^-stein 
darüber, damit der Schüler von der Erkenntniss des Sprachgeistes des 
eiiiiiehien Volkes 7m der Kenntniss des allgemeinen Spracbgeistes auf- 
steigen lerne. Indess blieb der Weg zur Erziclung dieser parallelen \md 
allgemeinen Spracherkcnntniss zu unbestinaiiL und auch das Ziel und der 
Umfang deAelben grenzte sich durch die Erörterungen zu wenig ab, 
indem selbst Hr. Thiersch weiter nichts zu veilangen schien , als dass 
derlidner die Analogie und Verwandtschaft der fl^rachen im Auge be-' 
halte «nd sie zma regoHrenden Ihuidp inr Einiheilong, '^oidnung und 
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BtfvMlviHV iM gnuaaiiffarhf 8ytUm nuwhfS. HlüMrf folgte dnr vmi 
te V<Mfiw«ihiiig iMtoadsM rtgMaauib Vortrag det IHractor« Gr^iefmd - 
Süm Fellow'f Rdüe nacih I^ea nad die Anbeute» welche durdi deMmi 
RdieweKk für dfo IttemilBiiv d« IjndflciieB Spiadie und iltertUfttor ' 
gewowieii «ei , mit spedeUea Brörteniogeii nber daiJüpIiebel der lyct- 
idieii Sprache imd über den lycMiea TJnpnmg d^ ApelloeultM. Znm 
SeMUttw endlich sprech der Dr. Bmnrkk tL^ß Bc>mi.tQMr die Lebe« «nd 
Wlihen «nd über den liteaniriichen NacUaec eeinei Veten, wdeher letn- 
tere nfater Renke*« ond Wuftenann'e Mitw likong beld TeroCenAHoht wei^ 
den coU« An dcn.MifaiM der iriMCMcheftlitthen Arbeitan «dhte eich 
denn aneeer dem gewöhnlichen gfiehuamen Ißtl^paiahl am Abend de» 
Tagee noch' ein Ball an, wichen die Stadt m Bhnn der Venannnlnng 
▼eranstaltet , hatte. Üeber die g^nie Znaammenkonft des Vereins steliAe 
och aber wieder ab Endresultat heraas , daae nicht sowohl der wisseoh 
ichafUiche Gewinn aas den Vorträgen die eigentliche Fracht dieser Ver- ' 
eamtnlungeii ist, sondern die Tonuttelade Yeivtandii^ng über persönliche- 
ond wissenschaftliche Interessen ond Bestrebungen , die Erweckong eines 
regeren Eifers und höheren Sinnes für die Philologie überhaupt , und die 
Entwickelang eines ehrenhaften coUegiaHsellen und socialea Geistes anter 
dem Lehrstande« Besonders bewies die gegenwärtige Versammlung, dass 
das Gefühl einer grossen Genossenschaft für Wissenschaft und Bildung 
den in dem deutschen Lehrerstande immer einheimischer werdenden Sinn 
höherer Ordnung und reinerer Humanität ausserordentlich fördert, und 
die würdige Haltung und Selb.stständijrkeit desselben, sowi*' die rege 
Liebe zum Vaterlande nnd zum Berufe immer mehr belebt und zur Keife 
brinf^t. Die Bewohner der Stadt und die anwi^senden Freaidon erkannten 
all^eiiu In an. dass in der Versammlung eine be^^ uiidernswerthe Intelligens 
und ^^ i>>en-^( halt [ichkcit mit so ehrenwerther Haltung und Gesinnung im 
Betrat;eii und Streben sich paare, wornach der deutsche Philologen - und 
Lehrerstund als^ein Muster für andere Länder hervortrete und die ihm so 
oft geroachten Vor>vürfe von Schroffheit und Pedantismus durch die au- 
genscheinlicbsteu lievveijsc \ un echter Liberalität nnd Humanität glänzend 
uud schlagend widerlege. Und dass dieselbe l -rscheinung auch in den 
frohem Versammlungen hervorgetreten sei, dafür gab lühiuliches Zeug- 
niss die huldvolle Qegrüssung des Herzogs von Sachsen - Coburg und Go- 
tha, wekher der diesjährigen Versammlung durch den Professor Ro8< 
eroiben liese, daoa « mÜ, CVcnden eich ihrer Gegtowart und ThätigkeÜ 
bi, Goäuk erinnere, dem gntco GelMe, der sie beseele, Zeugniss gebe, 
die bdlsemen "Wirkahgen anericeao'e, weldie ide anf Belebong den Mbe^ 
ren öffentlichen Uhterriisbte md dessen allgemeinere Aaarkemntniea ane^ 
$be, rnid sieh fronen wwdei, dd^Jinld Frieder nnd Sften in seinen feinden 
mbeernssen* \ < 

BimonroBir. Dae hiesige G^nmariinn, dessen SdyHemaU odi in 
der lotsten Zeit merkfieh rermehrt hal nnd na Ostern h J. aitf 86 gesiU- 
gen war, erlitt gann ^unerwartet dne Verandemng dndor^, das» der ^ 
einrte Lehrer «nd Bibliothekar^ Br. & MamMm, m 10. April 1* h ' 
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als Dil ec toi an die Realschule za Offenbadi befördert mnrAa. Da 
sein neues Amt achon am 1. Mai 1, J« annitrtteB twlte, fo wim «r aa 
^. April Abschied toa der Aiwtift, n wdehsr «r tdl l^Bfai lfi82 fs- 
. wirkt Mte. Am himü defMlta_T«fef biacliteii ihni dto Schilar eia« 
ilMdM^BUHiki «od Mei^iiiM»> sprach In NttMii. wOmue MitMh6ler 
eihi^B IkiefvOoL and daaklHve Worte« Um die dadarofa «ntatandene 
. UdMivinifiUea, wiir^ Dr. 2»»MM«m (bUier Hafii<ehr«r an 

m Ilrästedl) «b 0fd«BtL Lahrmr «a dat Maals» GTMuudpm 



JEffiBfACB» Das danga GTWiaiiBai, wdicibaa im JaH Tai*. JaliF-' 
raa* dan Naaiaii G^mnaiinm Cii^Jp-Fridaiidanam eihaUaa liat , war 
tu Oitan Tfa' i«. MidmaUa daiaalbaii Jaivaa T<m.95 Schu- 
«lefB in icinea 5 Claaaeii bamolit und «atliaM la dem letzten Ter- 
iidlk «Ad ZV Oatem 1841 «üsarameii & SdiiOar aar UiUTersitat. Lebr^ 
plan und LehrmiiattesiBm aiiid nnverandert geltfiaiieB» vgl. NJbb. 29, - 
473 I. In Beasg auf die allgemeine Lehr- und DiscIpUnar- VerfiM* 
' sung hat das grossherzogl. Miaiitenom im Juli 1840 Bericht einge- 
fordert, ob für die Berech tignugaa der Lehjrar . gegen die Schuler, 
for Obliegenb^en der Schüler gegen Lehrer, rielleicht auch für 
die gegenseitigen Verhaltnisse des Directors und der lyehrcr noch 
eine besondere Norm festzustellen sei; Auch wurde eine höchste 
Vorschrift vom 12. Mai 1835 nep bekannt gemacht, dass nämlich 
denen, die der niedem Chirurpie sich widmen wollen, der Besuch 
der Uiiivci .--ilät zum ZwecVe rines a]cadenii,<€lien Studiums gaj nicht 
mehr,^ denen aber, die init der höheren Chirurgie «ich beschäftigen 
wollen, der Abjrnng auf die Universität erst dann erlaubt werden 
sollf wenn i»ie »ich über eine vollständige Schulbildung in derselben 
Weise ausgewiesen haben, wie dies Ton denen erfordert wird, wel- 
che sich fiir (las [btiidium der Mediein besiimmt haben. Dem zu 
Ostern 1841 von dem Director Dr. K. Herrn. Funkhänel ausgegebenen 
Jahresbericht über das Gymnasium hat der Professor Dr. JFUA, Rein 
als wissenschaftliche Abhandlung Quaestiones TuUumae cum excurtu 4e 
tmnUwmm Romanorum iudiciU [22 (14) S. gr. beigegeben , ober 
wMiii aahr Torzugliche aatiquarische Untersuchung, ao^a über die 
glaidL mi erwSluMida Fortaatmng damfiban »Kahitaps, ia^ aiUBni 
.NJbb« / aiufühillehar .gesprocben Warden wird» Am 3. Joä 1841 
ÜBlarta dar als padagogischar Schiiftutafier and ala Kanzebrednar 
iSbmiicb bakannta Ober-Canaijitarial-Viaagriiidaat aad Bittar daa 
Fattaoofden« Dr« thaoL JM. Jug* Ntfta In SManaab «ein S^ibrigaa 
JnbOiam alz Ganaralanparintendant, Oberpfarrer, IHreetor**deB Sabal- 
Ishrarzannaan and Ephonu daa Crymnaziamf. IHa protaztantiachn 
CMztlidikeit dar ' ganzen Dioeeaa beginckwnnzdita Ibn daza aiit ^ 
nam Gedicht and mit der Urlomda mnat na Bhiea diM^ Tages ge« 
machten Stiftong ffir da^ SdioUebrerzeminär , und der Director der 
Bargera^iliule nnd Inspector des Seannars« Rath Schmidt, hatte für 
&m Thg aiim baaandan .fitafaQlfdar wänztaltal. Pia ValkiachuUek- 
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rer der Dioccse brachten ciueu silbernen Pokal und ein Gedicht; 
das Cvmnasiuiw aber überreichte- eine von dem Director Funlr- 
häncl verfaeste Gratulationsschrift : ObservaHones crüieae in Zleaiotffte- 
nis Phüij)ipicam tertiam, [RUenacb bei BSrecke. 16#1« 19 8* gr. 4.] 
Der, Schwager des Jubilars, Sckalratli ]>r. JlesR aw Gera, fibergab 
in Namen der fteinsciietL FaadHe eine Ten deiii TtoABMt Dr« ' IFilft. 
Bem "veffaMte Schrift t Ih hdkna popuU Bonuad 'jpnimal i n u ^m kittt^ 
potkahMü [BäieBadi 1841. 14^8* igr. 4^], welciie ^e FevtoelMng 
in dem obenerwähnten Bzcnrslu bildet. Wihrend' nSmlidi- In der 
ersten Sehrift nacbgc¥viciften iat', 'dais bia Vnf 'Serriaa Tnlliaii die 
XlomitSa curiata das Pnnrooatiensgeriebt der Pktvicier, alt der dama- 
ligen aileinigen Cires unuren; 'dart Ton Sttrvins TnlKna an die Go- 
mitia eeBtnriata das Qbetxichteraiit mit und ohne ProTocstien er- 
hielten , aber nach Brriehtang der QnaMtionea perpefnae nvr nooh 
fiber aelche Verbrechen entaehiedai, woraof .TedHstnife atand; und 
daaa den Cemitüa tribvtis toe 960 n» R. B« an jSas R^t naatand, 
iUe Verlebter der Plebf und der Volkstribunen so beetrafen^ epÜer' 
auch über Pirovocationen bä nicht capitalen Vergehungen zu ent- 
edieiden: so wird in der z^vr iton Schrift die Annahme beseitigt, 
ftass Tor Erscheinung der XII Tafelgesetze entweder'^ von den Co»' 
mitna coriatb oder mn den Comitiig tribatla die Capital^erichte ge- 
halten worden seien, und dagegen dargethan, dass diese Gerichte 
aeit Serrias Tullius oder 1ieit der Lex Valeria allein den Comifü;; 
centuHStis zugehört haben. Die Schrift des Hrn. Dr. ^unkhänei , 
bringt eine sehr sorgföltige und fleissige Nachweisung derjenigen 
Stellen, welche mit Hülfe des Cbdex 2^. in der Itritten Philippischen 
Rede nach Bekker und den übrigen neuen Heratüs^ebern noch kri- 
tisch 7.n verbrs-crn sind, verfnitiden mit den nöthlgen kritischen 
Rechtl(M ti[iiin^('n , und ssum TiicU mit .schönen sprachlichen und exe- 
^retlschpii Jirortermi^en durchwebt. Auch diese Schrift \>ird in un- 
serti iNJbb. noch vlur licsprochen werden, und es sollten hier die 
Leser auf dieselbe nur vorläufig auf m« rksam in iHit sein, [J.] 

Genf. Bei Gelegenheit von Dvcanttolle's Tod im ver\\'ichenfen 
Septömber hat der Professor der lateinii>chen Literatur an hiesiger Aka- 
demie, Herr Ferrueci Aua Bologna, folgendes carmen ad Cienevam de 
loco.sepulcri verfasst und im Föderal abdrucken lassen: * ' » 

Si quae habuit vivos, eadem tellurc sub ima 

Defunctos vitae raunere cora tenet; - 
Cbrede, €(eM?i, tana nen Decmideltiae It^ ' ~ 

Quo donas condi ae urphat in taaulo« 

Hic ubi multigena florescens Stirpe snperbit ''^ 

Hortus iure viri nomine ut ausi)icii- ; 
Deiletum hic decuit corpus maudaie scpulcro, 
' St titninm mnlis addere maraioribaB : 
'Hao. iDucANDOLLr. Cin^rbs. CLAUßunTüa. Tu. UaVA. 
£xaTiH0T{. Hi#, JSbbat» SAsriira« UiUA« l«Mua* 

l^atelniaclie Vene gelten dan praktiichea Gmitan aia die waSmMmtlt» 
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Q«lc]u«unk^ity w«dn auiii ▼«MdMB kian, nid der Verf. dtr^oUgan 
.mutodM daher edioB «u Laebebi gidsikn .Uuifim. Aiflver Bdimi; 
.r«ii«ler, Qberkuiiez uiid.)Fefifr mag.ee IVenif;» geten, die FerruceC^ 
jopttufhii .Thetif^eii ventehe«^ aid.eiieikeiiiMn wellen* Pen VemelineB 
nadi gelii er danH nn^ eeine «nd eeiaer ^eUlurten f^rait, der Verfu» 
■erin efoee Connestars Hoieer, Uteiaieehe Gedichte iieiaiuniigebe% 
1^ wsite. glilch .Mch ibran BncheiMR die Leser der MJbb. in den 
Stand iMtseoy ein Urtiieil datuber s« fatfeB, md tUtilen ibneh eineiweilea 
aeeb eine loedirift detselben Verf. asm Amlninsnonilneiite mt^ die ans 
der Feder eines eebomen Reneis deppeH beneilEenewerth ist« 

flie nbi ronane 9nienrat sangaine miUeSf * ' 
-Dsxqne dato« tenia oen Mg^one nedt^ * 

Hestibns hie tf^rror post saecala multa feSBlfO^ 
* Yiadex genuaui noaiüiis Amiiiiiiis. 

- - . * ■ ' [G.E.K.] . 

Gotha. Zan Director des Gymnasinms ist unter dem 29. October 
der Professor Rost entannt worden. Am 14. October feierte der Con- 
fiistorialdirector und Generalsaperintendent J)r. Karl GottU BreUchneider 
das.Jtibilaaiii seiner 26jaiirigen Amtsthätigkeit in Gotha, lind \vnrde bei 
dieser Gelegenheit von Sr. Darchl. dem Herzoge mit dem Comlhurkreuzc 
des Verdienstordens geschmückt ui)d Von den Lehrern des Gymn. mit einer 
»diöuen GIückwüas<^ung8ode : Vtro magntf. ac sumvic rcvcvy Car. Thropk. 
Brehrkneidcro , , . dicm lacthsimum j quo ante Jios ria'hii? ^/ni/K/u*' n/inos 
muuus Goth(i7}ifm mispicatus est y pie ac reveretitcr fTrutulardur gMinnitnii 
ülusirh Gothdiii (lortorc.^ , [Gotha 1841. 10 S. gr. 4.], boj^nisst, %v eiche 
von (]eji, Prulcs>:ür Jf äste mann vcrfasst ist, und ausser ihrem poetischeit 
Werthe noch das besondere Verdienst hat, dass,sie nicht etwa nur in 
allgemeinen Gedanken das Fest und df"n JnbHar bosingt, sondern -viel- 
mehr in den specieIJsten I5(?zl( hungen über liretschneiders Bestrebungen 
und Ansichten als Theolog sich vetbreitet und sogar auf einzelne Lieb- 
lingsm^tinungen und körperliche Zustände in geschickter Weise anspielt. 
Je schvvieriger gerade die Dehamllong solcher Dinge in lateinischen Vel- 
sen ist, desto mein- beweist sie iiir die praktische Gewandtheit des Ver- 
fassers in der Verfertigung lateinischer Gerüchte. Dass aber dIesellMtt 
' äncb durch Eleganz der Sprache und feinen poetischen GescboMMdk sidk 
^enpfebleny ist s^hon aus andern lateinischen Gedichten des Yert bekinnft' 
md wild well durch das gegenwärtige neu bestätigt.' [J.] - 

Ov^BKBACBU Die hiesigen Unterrichtsanstaltea bestehen' 1) ia der 
18M'gegründeteB'|feabdkilsnltöaasfien:midi89Sc^ 2>iniaer 
CiM^nrntel-CBorger.) Schule, welebe in 6 KBiben- md 5 Bfaddhendanett 
.ledGait, die Ten etwn 1000 Miiilfciiideni beSBcM weiden. Die Lelrar 
der Hntelittle ländi JDr. tUlmdpffer, G« BM^ WtMvti BbrO^^ Frei 
lendrif ; die Lefarer 4er CenniinalielivI«« >Pfr..i$«e<jUUMM]it MMMf 
aMm;-Stky BmUr Mncr, Kurft^ jr«bm Mü^ »d Awjbsiiftaiiaeii/ 
iUa 2]Menlelver lonfirt' an bndsM Lelimistiilte& der Maler Be«fo» «nd; 
die ConnmifelwaeliMv SioMmmt SM^f Mat^ »d JEiirfe ww-. 
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derEfliMri«, daa mUeldi di^ tHmn Airfrickl flWr 41« lityMMd» 
■iiTVKtmtiitt ifarMihcr^r. tr*I.Q. CMmm^ teJaM ipMUi- 

ab IHräoUwp Am aAri Mge ii M ri — w aiA ftl i ift a if rmMim wnnte* 
Za lahaBi Nadifbifar ivnrda der GjrwoaaiallahMr IKr. Swkmtmmm in BIk 
)fiag«i maiiafty der ieinai Patten am 1. Mai L J« anHal and twglfinli 
saai Diif ganten des OrUschuI vorstanden , sowie tmn HUl^ada dar Ba* 
liri^MdittleDMaiission for Offenbadi liastellt, ward«. 

Posen. Die Zai4 ^ Crynrnaaen dai Gtnniherzogttoui iat tou 
vier auf fünf gestiegetf, indaai das Progymnasioin in Tezbmeszüto ia 
GeauMheit hoher Verfugimg tmu 19. Mai 1839 zum Gjatfasium erhoben 
worden ist. Ausserdem bait die seit l833#bestehende nnd'iaU November 

1838 unter die Verwaltung des Provinzial > SchulcoUegfvms gestellte 
Realschule zu Mesekitz seit dem December 1838 die Erlaubnis» erhal- 
ten, Schuld zur Universität vorzubereiten. Zur Verbesserung de« 
Srhti!\vespns im Grossherzopthnm «Ind für die Jahre 1840 und 1841 

■ jährlich 7000 Thlr. aiisf;(\setzt worden. Für dif^ Klementarschulen hat 
der Erzbischof von Dunin im August 1841 angeordnet, dass in den ka- 
tholischen und SimuUanschuien kein Religion^ - oder anderes Leii rhu ch 
eingeführt werden soll, dessen Taiijtrlichk« iL nicht zuvor von ihm ge- 
prüft und für zweckmässig erachtet worden ist, und dass die Geistlichen 
über die Tauglichkeit der bereits eingeführten Bericht erstatten soUen. 
l>ie 5 Gymnasien zählten im Sonuaer 1840 1243 , im Winter darauf 1204 
Schüler. Die 6 Classen des Gymnasiums in Bromherg \>riroii zu Mi- 
chaelis 1838 von 207, 1839 Ton 204 und 1840 von 195, tiu Winter 1841 
von 194 Schülern besucht, welche von dem Director Müller, den Pror 
fessoren Dr. i/empel , J>r, Kreischmar , ITäeseiesfci [für Mathematik und 
Phyjiik] and Ihr. i7otoc&er, dem kathol. Religionslehrer Vicar Afoniaftbn 
[nit Octabar 18B7 atatt des abg egaiigenen 

da& Lahrarn €Mittkmm, MaM«, Jial. F«dbier [seH JolMania IM 
«latt das qadi Tmnui btCBtdartan Dr. MSMtk angestellt] und Bnim 
und dem CaidMo-, Gesang- «ad Sehnibl^av Smdnvsky untankirtai 
mnrdan« Daa Ojnanaaiaa in Lissa iMftte ia 6 Oianaen «n Oitern 189^, 
IB Oatam 1810 SM, an BfiahaaBa «nd an Ostern 18#1 S» 
MriHnr. nnd «nlilass fin lateten Mo^alura 4 Sclinlar mr ÜBiraMt. 
lialirar ^raran dar IMrattar PiroiMBor AMir, ^ PlMÜMNStan €lBnfc% 
Jndsdber, IVdbeplbt nnd JMaraOF, flt atangellscikan Iteligiawlafafar Pm*- 
digar MMewibs nnd jgftig^, dnr icalliil. RcKglandelmr .FraM 1)/^ 
'nnd der Zakhenlehnr jttnia^ Dar LahMT dar paliriidMn Jirf a sha 
S iöti t k mn U nnd der französisch« Spia^Mateav JtM Jtetfe M|^cii Hv 
Lehramt Im vorigen Jaltt« idadngäegt. Mslnravan Lateram sind 
derfaolt Gratificationen and B.emunerationaB*«rtkeill >*rtrdan. Posen 
hatte das Gymnasinm zu St. Muria Magdalena im S«ptead>cr 1838 360, 

1839 359, 1840 387 Maler in 6 Classen, welche Ton dem Director 
Stoc, den Professoren Cswätkm^ Warmnnmki^ Mm§j B»fUiuki, den 
Oberi«hrem «MiM*, ßfOht^ Dr. U^mmm »d Din JMmM [dw 
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seit 1838 statt des abgegangeyien Öberlehrcrs Kida^reitski auch den Re- 
ligionsunterricht und die Leitung de^ Alumnats iiir den kathoi. geistl. 
Stand fibernommeu hat], den Lehrern Cic/iowicz, Januskowski und 
Figvrsh' [neit 1840 angestellt], dem evangel. Heligionsiehrer Conrector 
Schönborn [der dieses Lehramt seit 1840 statt des ahji^pn^angcnen Candi- 
daten Ahner übernommen hat], dem Zeichenlekrer iiubuske ^ dem Ge- 
sanglehrer Lechner und von 3 Scliulamtscandidaten unterrichtet wurden. 
Dem Dinector sind wöchentlich 12, den übrigen ordentlidien Lehrern 
17 — 22 Lehrstiinden zu^etheilt. Am Friedrich - Wilhelms - Gymnasium, 
weiches in 5 Gvmnasiui- und 1 Vorliereitungsclasse z« Ostern lÖ5ö von 
194,^ 1839 von 180, 1840 von 186 und im Winter 1840—41 von 171 
Schülern besucht war, lehren der Director l'iol. C. //. A. fFendt, die 
Professoren Martin , Dr. JMüilt r , Dr. Uenecke , Dr. Low i^aA Ziegl^ 
[die beiden letzteren haben im Schaljahr 1840 das Pri^icat Pmiiumr 
«RUten], die Oberlelow Hr; SVMIer nad SdUMom [w«ldMr km 
SoniiMr tS41 IJriinb ni «Imnt tviMeiunlMiftikhMi M^e aach KkfaMwIen 
mid dasn eine l}iit«ntfttmuig toa 600 TUm. flrhi«lt], kaÜMiMM 
Religionileltfer filttuloaafiiw C^ornfte, dcnr Ijoiurer der pobifdhMi 
Sprache IKbltethekir von LiOemeewim [edt 1888 ab aoklbBr angeetaHftT 
nachden der .PtofeBfo« B^ftMd^ weloher dieseB UatenrvDiift aaeb dm. 
^ wm 6. JSeplenbar 1887 TeMoiienea Ldver Ift i ' i i cry alMiMuaM hatten 
deifienMii vMler aefgegebea lavt] , die OaadidaElea KrmfM f JMbMt'aad 
Jiteiavy der Mcfaailehrer ArdM -imi derGeM aad Tttrakinr 
Xiäkm. An beideii CryiBBaaleB Jiaben flMliiere L^Der in den fiiaanlann 
. Sehnljahren 'Crffttilleatianea und Remunerationen eiMten. Das CrTana- 
sium in Trzemeszp?o hatte vor'STjchaelis 1840 256 und im Winter d awwf 
296 Schüler und für dieselben 9 Lehrer, nämlich den Director Meissner, 
den Oberlehrer Dr. Schnekter, den Religiondehrer I^e. KidiiM^ die 
Lehrer Petertiky von Lutomskij Pampweh^ Zmunermann und die interi-. 
mistischen Lehrer Ogiemhi und Piegsa , an wriche am Schluss diese« 
ersten Schuljahres 330 Thlr. als Gratification vertheilt wurden. Von 
den Jahresprogrammen aller dieser Gymnasien enthalt das des Gymna- 
siums' in üromberc vom Jahr 1888 als Abhandltm;! : Die resrclmasRis:-€ 
J^Unation der i^^iiechischen Sprache von dem Pvufesfior Kretschmar 
[23 S. und 23 S. Jahresbericht. 4 ], eine neue Ken;e!lehre über die De- 
cliiKitignen , w elche ühri^rens nur die dritte Perlinatiou iimfa.s.sl. und für 
Schüler zu jumständiich , sowie in der Fassung der Rei;eln zu breit ist; 
daii des Jahres 1839: deerenis Hörig de nahtra deorum von [sie/] exirt- 
mam manum accessisae von dem Director Müller [33 (14) S. 4.], eine 
neue Untersuchung über die mannigfachen Nachlässigkeiten und Wider- 
sprüche dieser ciceroniöchen Schrift, bei denen der Verf. mit Ursiniis 
und Heindorf die lotete Feile vermisst, aber nicht glaubt, dasß Cicero 
durch dea Tod verhindert worden sei, dieselbe anzulegen , sondern 
irkbaehr aantannt,' Cicefo halle die Unvolikommenheiten ni^t-beieHigen 
wollen, wen et fbm iMh wa schwer fiel und er tlMfla BxdMm a wuete» 
daa Daaafai dfl^^GHttter leugnen aa umm and dadioNdi an Aebtaag M 
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seinen Zeitgenossen za verlieren; das des Jahres 1840: Wie Horaz zum 
Herolde des monm-chischen Frimips geworden von dem Prof. Dr. Hempel 
[30 (17) 8. 4.], worin die Hinneigung des Horaz zur monarchischen Re- 
glern ng. st oim ebenso aus den Verhältnissen seiner Geburt und seiner 
Krziehung, wie aus dem Einflüsse der Zeitbegebenheiten iiergeleitet 
■wird. Die Elrörterung ist meist richtig und treffend, setzt aber viel- 
leicht in den Empfehlungen und Aiipieismigen der Alleinherrschaft des . 
August zu'viel Planmässigkeit und Ucberlegung des Dichters voraus. 
Horaz, als der Sohn eines Freigelassenen und aus dem unieisteu Volke 
hervorgegangen, konnte wohl überhaupt kein ^osses Interesse daran i 
haben, ob die Staatsregiernng in dea Händen der reichen und mäch- 
iigeii' Ariitokratea,. oder in demii Ein^s Herrschers war , und nahm 
ftetli4& Beitabend« ua so lieber «Is .d«s 9este an, je mehr es 
im Mmma. Amdeaken.wBri welches Uaheil «ad Unglück die Kampfe 
,«n die Herrschaft ven Marias -.und 3idla an bis auf Antonlas and 
Oetairian hend) über Italien und Rom gebradif^hatten , je mehr er 
«lie ErbSnalicUcni der meisten Aristokraten im Lager des Brntus 
katta keanen lernany and je mehr er. anter der ^rwchaft des An» 
ipistas sein "eigenes Wohl| wie die Rahe and den Frieden des Sta»? 
tea feMmrt sak» Bt' hatte mit dem Unterginge dar Eepnblik. mckts 
Terloren, Jm €>egantkeil eis Sckntsling dfw M&oen^ md Angostos 
m 'gammnen^ er thdlta mt ^ dem grasftai Theila dar romisdien* 
Barger die Sehn^ckt nach Feiedan ^d die Freada aber dessen 
endüehe ^nadarlMmtdlaogy nnd dacim pries er den Angnst als dan 
BegEomler und^Sckitaev der wiedararlaagten Bnha and der wieder- 
kehrenden;' VäUcswokl&hrt, ohne auf die Frage 'ober die Ee^t|f|as<^ 
«aigkiaftt dac eingefSkrten Monarchie >nb<Birhaupt anr «elnngekto* iun 
Gymnasium zu Lissa hat. d» Director ScJioler zu Ostern 1841 nur 
eine Nachricht wm dem Zustande desselben währwd-dn Sebn^akr» von 
Oatm .lim bi$ dttm IMl [15 S. gr. 4.] heraQsgp|;eben , aber im * - 
Programm ^es Jahres 1840 st^t eine Abhandlung De adverbüa Grae- 
eis quibus datlinis iungi potest von dem Prof. Matern [XII S. Abhand- 
lung und 19 i^. Nachricht, gr. 4.] , welche die Fortsetzung und den 
Beschluss zu einer schon vor 8 Jahren gelieferten Abhandlung bildet^ 
wie jpnc die Adverbia, welche mit dem Dativ verbunden werden, 
lexicalisch aulzähit und \on Trof^ffispag hik zum Schlüsse fuhrt. Das 
im Herbst 1838 erschien ( iie Programm des ^Tarien - Gymnasiums in 
Posen enthält: Disputatio de analysi curvae, acquatione hac expressaez 
(z* — x'>^— 6axz^ 2ax^ + a'^x* 0, scripta a f. SpiüeTf profes- 
sore, [Posen gedr. ,b. Decker u. Comp. 36 (18) S. gr. 4.]f das Pro- ' * 
gramm des Jahres 1839: Von dem yolni-ichcn Münzwesen vom Prof. 
PapUnski [36 (19) S. gr. 4.], und da^ des Jahres 1840 : Uehcr die schi- 
neaische Sprache von dem Oberlehrer Gladisch [26 (10) gr. 4. mit 
einem Blau chinesischer Charaktere]. Am Friedrich- Wilhelms -Gjtu- * 
ii a sinm bat iu dem zu Ostern 1838 erschieneren Programm der Pro- 
ÜMSOr Mllsr einen Aufsatz Zur Geschichte der Entwickelung des J)%a- 
im tftl'MMMmul JiSft (20) 8. gr. 4.] geUefert, and darin über die 
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Sortiilii/! BrevUrii Reram Gestanim Populi RodMl libfo 
enotatas» EduUt atqttts Migent'em übri ms. desoipthnem adi^t Cm 
Batike, Dr. [22(12) S. gr. 8. mit 2 Blatt Schriftproben],^ Coliation 
Handiiihrift de» 16. Jahrhonderts, welche ein Schüler des Gywt» 
boitiBy ond durta i*6«arteii a&i meiaten mit den Baseler 
Handfciiriften zuflammenstimmeji. Im Programm des Jahres 1840 steht 
eine naturwit9ensch(0licke Abhändhaig Ten d^m Prof. Low [50 (40) S. 
gr. 4,J, welche sich mit der BeschrMbung mehrerer in der Posencr 
Gegend einheimischen Arten von Zweiflüglern, wie Tipulariae Flori- 
colae, Xylophagi, Tabanii, Leptides etc., beschäftigt. Vom Gyrana^iium 
in Trzemeszno sind al'^ Progranun vom Herbst 1B40 die Narhriekten über 
die Entstehung und Eniwkkelung der hiesigen Schale vom Dir. Mrissncr 
[31 (10) S. gr. 4.] zn erwähnen, worin über deren Erhebung zum 
Gymnasium die nötkigeii iMiliheiliingen gemacht fIikI. — Die kön. 
Realschule in Meserita hat im März 1839 zur ölVenlJichen Prüfung 
der Zöglinge ihr erstes Programm eröcheiiicii lassen, und der Dir. 
S, G. Reist dasselbe ganz naturgemäss mit Andeutungen über die Be- 
stimmung und Einrichtung der königl. Realschule [Puhen gedr. b. Decker 
u. Comp. 1839. 55 (13) S. gr. 4.] eröfliiet. Kr beschreibt daiiu zu- 
meist zur Belehrung der Eltern, welche ihre Kinder d«r Anstalt 
fibergeben , den Lehrplan der Schale und dessen AbsUifung , Ein- 
fichtmig und Lehrziel nach den dre^N Bitdungsstufen, la itsl a t s 41» 
6 OkssM äm^fAMOt snd , durchüäit diese NüflhrUM^ mÜ tft«ki 
9«Mkungen - 9b€t Bttdiing«w«rlh mit' die Bihiiidigag,wiÜin "imt . 
^li^l»li^lrf^^^^^<i^^gegl■l<stfh^dM , nnd M dieser AttsÜMBteMtiung einige 
'tfgeaMtee' Sritterungen »Wbm Weeea «nd: 6tnll«ng der ftndMNdn 
^fWMttgVMlMt. Sie ^Ctortnllinig''iDid AftHrtaflnig dm Ukacfkm ist 
nenü dor^tieffMben MeMcftH gCMMlit,- dnü «fei giesMr Thsll»«* 
Mitter *adl mMgeie^tea H. - e^ - ^16. ^L s ^ mj e ite e dle-<AMlUi 
VeHiset nM -dM «Ml^ «R^dlMe»tiWli «Ine «SiMalMl 'In sWi 
mfeeteMqli8ft«ewle ind llr d«n lAM^ LebetMamedt «edriUite 
. BÜtenc iriü «mtaMteen ddtti dsAs MBdese Ms s«m l7. e4nr I^Mm 
.«af »'te jMM» MiOen, wd esNiedar Ar ImMM« JMvfrfbslMtfii 
-lir Mbere BeraiMsU»*^«» MrfbUieA' LelMito sdsr fKs- disr 
' eeiie» »Bwunfann -des gümtidtonstes ^eefcsie iU n -wegen $ '«ufii etil 
• liieiAer Theil der HiWiier euch bi« zur 'Mm sHbteigt, am eii» 
miir^'ge VoTl^creitang fki das Stndlnm eines wtiSMUslnilliien JhwfcsA 
ttnf «n«^ .Bernlsschule oder einer Uairersitdt sn etsielen, und dass 
endlich manche Schaler in den obersteh Chmion ho^ ^ eine wü«- 
senschaftUche Laolbsha sMi entedieiden und diiza die ndthige ge^ 
_ l^irte Bildung .erheüen ♦ «Mssen » ' weil sie von der Realschule nicht 
noeh erst zu einem Oyifuiislfun übergehen wollen oder kdnnen. Naeli 
£esen Rrick<)icbten nun ist der LcVrplan in folgender W^se festütnlt 
/r.JsAr^/. l^M, IW.Odi £rtt.iMM.il(<.]pUUU« tf/». 3. ]B 
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226 Sckyl' und UniversiiStsnftchrichteii, , 

ftclißion • % % 2, 2, J 

^MtbMlIk ) • . . 5 ( ^ ^ 2» * 

€k»metrie i ' ' !' « ^ 2, .3, - 

Physik . 2, — , 3, % 2, — , — ^ 

Chemie ' % 3, — r, — y — ^ — y 
Botanik Zoologie 



Mineralogie ' 3, — , 1, — , — , — 

Tedmolo^ie 8^ — ^ — , — , — . — 

Geographie > • ^ « I ^ • . 3» 3, 2, S 

GeediicW } ^ I 2, 2, 2, 2, - 

Latein 8, ,4, 5, 5, 5, 5, 5 

Griechisdi , 6, 3, --, — , — , 

Dentidi 2, 2, ^ ^ 3^ 9, ft^ 



PolniMh 2, 2, ^ 1 

WnaOMk %^^. 3, 8, ^ 8^ 8 

Zeichnen ^2, ^ J» J> 2» "T 

Gesang 1, U h % % ^ ^ 

^ ^ — j 



Vom ^echisc he» üuierriclit sind die NLchtjitudirenden gänzlich 
freit und in Prima auch Ton einigen Lehratunden 4*0 l i atri ri idM ü 
entbnndcu, wogegen für die 8ti|jdirenden auch in Secanda eine'Vev- 
mebrang der lateinbchen Lel u r s t m ilto tt beabnchtigt wird* 'I^«r Itfhr» 
cursus ist in Primii «od fltowd» ive^rig, ia iUmi «den CImma 
einjährig, M daü 4m (MMm Im 9 Jidhrn dwdh «He GlilM dir 
Schale MaawBttniwiMi Im. Ob fibrigest der Itafiuig dM cfavHi* 
Mhea afWwhMtMiiditi» wekhor laiiyitllrih In. Ot tw hiaA e a viat m 
bttchriito teHbewfe» wfaUidi wMidit, m eiM feagfwd e 
irlnif-*^' iiisbIMwif ifir die f«lahit«i WvwMiOtivMidU« 
irtbM, dttfiber bil iUdi der Hr, AiiMter aiibt 
illmUlngn beMiki «r bei der «ient^i Jlildnw«t"fo» due ier be- 
mMMM» UjHt^iiilit I« l^rfwiwdien nmI Ww^mMäAm Mdk dM 

«fMphea.iub^ leaieiilM nntÜhuKg 9$t, hMmi dv weüer ge- 
«iMeiilehaaiiche ÜMtriehT dei Vml nmwi%m Oebfttfr 
tefetlilt fMeve^ diM ihnen die AuOMMmf der •b^racteren S^m^ 
regeln weniger schwer falle.*^ AUiia imhi das noch fnr die Anfange 
dee.BprachiHileanneh^ ^ahr sein mag, wo allerdings dio durch den 
«nkgedehnteren mathematischen und natorwLisensdMfillcblft UtiterricKt 
tebeigefohrte £niwickelung der gei«l|g««t* AMchanonge-r tond kvSßUr 
ingibraft aoeh das Aofiassen, -Anlernen und pi^aktische Anwenden 
der positiven und empirischen Sprachgesetze erleichtern Irann; so. 
/beweist dies doch nichts für die obem.Classen, weil dort der Sprach- 
onterricbt von der positiven Sprarhkenntniss und Von der mehr nas- 
seren und nif>chamflchen Kinübunp der 8prachgei<etze in fortwährend 
steigender Ab«tr«ctiou aor firkeantniaa dee ianesn Wesena der B^fWihr 
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-IMIl fllMMMaiiBgtf ail^flB allgeineineA Cresetzeu de« 
♦ UrtMI t Md GMckMks «li«fdi«i uuss, nnd 
imU «e- mr Mf «iwen Wh» Mi ' Mm mt Mri« «nialbia« 
iir finfe IM« «dMM^p« MmHf d«r VnteMnMtonM^ 



flrfbitet, «fe hi« fdkflMiit' Mw iMHMi dbh. kMii «Mit ideM 

nd- iijliiilmiiiwiaiHklfct 



UmtMEslcM-Jtiie Edf« d«f hiwiiiiiliimi wd ftlio 41« 

haftere Wiiüuit dm flpRolMniterrichto eiMM. • BlMri MiwIHi 
kein Theil der mMwekHthen Wisseoschafl so dfaftt oiid lOTtttiHo 
auf die ErkemlUdfs der geistigen Thatigkeiten und Kifift« ond «itf 
die ' daraus hervorgehende Biidmg and Aitwickeluag des Geistes Mat* 
^wirken , als die Wissenschaft Ton den luuntttelbaren Ausprägungen 
der geistigiM Thätigkeit, d. i. der formale Sprachnntenricht; and 
dann ist es auch durch Theorie Mid Erfahrung hManglich bestätigt^ 
das« die Matheaiatik und Nattirwj«B«nln£fc' eWUNVi wie alle abstracteü 
und sysiematisehea Wissenschaften überhaupt, sobald ihre Erlernung 
Aon Äf^T Kinübnng eines geviissen eleBentaren und positiven Wissens 
zur höhoren und rationaleren Erkenntnis« aufeteigen soll, dafSr bereits 
das VorhanrTcnseiii cnier höheren T^ntwiidcelnng^ de«» Geistes voraus- 
setzen, und das.s sie <iif:se geistif^c Reife nnhl ans selbst schaf- 
fen, folglich anth nicht da.'^jciuge ergänzen können, was die Sprach- 
Wissenschaft dafür zu leisten hat. Der Hr. Director Kerst hat dies 
auch ganz richti*^ «elbst angedeutet, indem er für diejenigen St-hüler, 
welche stndiren woü«n, eine Be.«f hräiikung des realen Unterrichts in 
den obern Classen verheitist, damit der eigentlich sprachliche Unter- 
richt für sie weiter ausgedehnt werden und die filchuler sieh -in der 
Erlernung -der Sprachen möglichst concentrircn kdnnen. Auch sind 
im Schuljahr 1840 fiir die Studirenden die lat^ischen Lehrstuaden 
in Secunda \>irklich vermehrt und die Anfange des GriecMsclien schon 
nach Tertia verlegt worden. Weitere Bestimmungen darüber eeheiilt 
er mit Absicht weggelassen xu habend, weil di*' noch \m4keta Wiit^ 
ifvilMuug begviffene Schule dtem iJnteilriUi* ' «Mt ' «iffMl^ 

den Erfolg alwi' etfct .MMa Magen giiniiiiMJl"<mdir4bikWb. 
dto ^Stiln^* iK'MlMikMl^ 10^9 ftillettiit' ' wi4 deiteMHMi 
ddtl gjy iwUi M g i ii A iidg Mln ngen '€l»d>Mh <tdi»ettlk<iid ^ 
^mt'lMb iteMing gt|^ dle^ScmiftMMe'M ge|^.4b> 
fciBrtg -«bgegreamCi M» fit die MMswMlg 
IIIMtoa ttagesprodriM^^ «»Dir %mi MM MI 
, — ir dt» l>«g<yeli iri t l M Mii i> eB Vdi»i<ie?«idM» 
hMnHm, fwWw m BiiMiMwii dtr ^^iegwtw«» mtmim^^^ 

«te^Mit udtMlft «mHM; w^m- «mH «ladt 'KpM tii» mifiMi 
H Um liwMiiniidw TiffhHtrirti^ im bür^rernchMi 'iif- 
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beus sein." AMm da 4« Ih t Wit llrty i>WI^ 4 

Gndes der sa.tfkng^ndoA ■Bgiwuim« md h ^w ndfffiw Bildhuif^ IriUtti 
tt tat dttA ite niafcto wdtor i^ i yMiT, al» ^ «iA Mdb voaj^daf 
ÜMiiifiwiliili ISwt» I7B0Bm JImI mm ab« £L I« Mflk 4« 
iiiigidwy dMW ddr lliii««xin«likM(Qff fir 4m Mniähii» €SfmMm mß 
«Mi Ate dw Mute . M^MMfeMMT ittd-Ov ikte kinftlto Hiitfm 
■MBg iBigli«M niflMWwr g^nttM smIi 4fe B«hMq^in«f, »dMi. 
I«' den 3BMmM jidM liiir||«tnnft|MfliM , - hm Tomthetlsfreier B^k 
«HMtoMgi 9»f«d» MfieL BUteiikmfl «■»laH— mI, ak eiii heiant • 
OiWfMni- hihtf hiaiiiiitili i^n«, dam esai beim emeiierliii UoUrn* 
ikÜe In d0D TViiitilfilwftin und Sprechen die Frage über da» di« 
dMÜeehen Werth der T«rschiedenen Lehni^ecte "MiUt Bedeutöiig er- 
Ute/^ Es iet näinlich die Behauptaag an «ich nur hatbvrabr und 
die BildunfrioEaft der einxelneB Lehrg«censtande auch in den untcr- 
itMi Classen selbst in der Hand des (i^escbickteHteii Lehrers gar sehr 
Wschieden; dann aber nimmt die Realschule in Mescritz eine wis- 
aenschaftüche Stellung ein, auf welcher sie nicht bei den Klum i>i< n 
der L*ehrge£eastande stehen bleiben kann, und aho die brnge über 
die Bildungskraft der einzelnen zur rechten Gestaltuii»^ ihreH Lehr 
planen durchaus entschieden haben inn«s. Die Begründun«:^ der llual- 
8chule datirt sich übrigens vom Jahre ISiVJ , >vo der König zur \er- 
besserung des SclHihvenens der Pruvinz l'osen auf 10 Jahr die jähr- 
liche 8nmme von 2I(KK) Thirn. bewilligt hatte, unti das ProTin^ial- 
a^ulcoilegium davon jälirlich 1500 l iilr. zur Unterhaltung einer hö- 
heren Bürgernchulc in Meseritz auss<>txte, für welche die Stadt eio 
Schnlgebäude zu bauen mdi vcrptlichtete. Ini Juli 18S2 wurde der 
Oberlehrer FroUch vuiii Ci\innabium in Marienwerder als Director 
und im April 1833 der Schulamlscaudidat Kernt aU erster Oberlehrer 
berufen und am 7. Mai lS3d die Schule mit 34 Schdierp eröffnet. 
9m ' Bm daa rntoara and- sehr wahenen und gerauaugen ScHttlhanaea 
>aiida Im Frül^ahir IBSB begonaea .imd Aitaaiba a« l&i.Oat«te U|Bt 
Mariicli eingen^ailifc, Zm^ S^mifaMf dar flMa fir dbi .MM- 
alMa 4Br CMin ha«H dar KJalg hmä^ im Aog«* UM .«fciaa 
WmOmm rmt 9m TUn. liMÜh «aaaMiif and vaa da i» .«Mr 
Mteta TAüdwJiali :dia JnWlaiaabl, « ^wl« 1^4 dia 
driMay dMa4n Jadam Jakre eiae aea» Cttaaaa, aadtta^ OataBa 1887 
dia Rtfaaa.aagftwfc» K«» ftBib^Mi i«» iMfan -»wArtw^ HWiakr . 
.jhU /ifa^ C^MTta.-ia^ aif«i ikMattMfMi gataal» Im MÜjßim .vas 
OaAim JSaS h& IM w «aaa.MiBIdnild ^ S19 garfSafa«, ^ 
iha.i&di im Wintar 1889-^40 aaf »1 Tii^tn, flanaMK te^ 
auf auf a06 surfiokging. Per IHaaalar.|MM ▼trM.aAon im Mm 
iSifrln eine Geisteskrankheit, musste deshalb 1834 penaloMi« wan- 
den aad ist am 17« Mai 1339 zu Konigaberg in einem Alter von IB 
Jahren Tenatorben. Der Oberlehrer Samuel Qottfr* Kwnt uJNeaata ' 
seit Freiichs Krankheit unter dem Titel PreriMir dia TitrilMIC.dar 
Anstalt und wurde 1837 snm Director defaelVen ernannt. Anaaer ihp 
»ii^d aU l4ehrer aa^eatettl dIa OMUhw äi^lgh Sim^ JM» OM 
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smi Juli 1836, Bkrm^ F«rd. Totfgtecher 9eU. Jani 1836, Georg 
llolsschuher sett CMmbi iföS, Qmi. -SMmt. JCmde Mit ÜeoMMr I6i7 
und Karl t^fiitdf* ^MWM^' Mit ^vlani 1886y dlo Iifelliwr <Mk AiiigwM 
rechnet Mfft IM (i^ IW«: mm Reiidiiiiaii te* Aflilalt «niMial|^ . 
^'«»IlMMvftirt (<kMift«|jkteer) mH^8B6^ ;Hm> ^Mj^' JTiyrr 
M«rti IWtnd »Hilf IWir Mit Oitom 1818^ wlMni'iMi mnI . 
OMOMi^itiB «nnigeiiMlMr MNft InnlboliMier Aeligio&deluMr fcoilrtwii 

■* fßk MuM' «Hur 'dMMr Liriirar ^mIIm nodl «rWIlt' moden» - wt^Mi 
«le*XüfliltMe ^asr Bjbgfaniig* cw ITarMM^' fldwI WMi ii ii 4ir 
Mffcitf'eiiai geerM- nbd. 'Bb Jelii.'«i»d*«lVilkriiA vw ddk ilv^ 
^ei#M9«ii ier Mmintai» «aMfidUMui «n dIwiLelm (480 TMr 
te#M9dtt l«iO>^<^iVMte. Der AitagdisMi^ilMs ist 
y<Mi' Ostern tMf ^MUdnnlbi veriegt ^iworden , und- dvom ^du '«nutii 
^(ritfMjW tifci iiniiii der AMteli> erst zn MklneB« IBIO ersciuenen. Da«^ 
Wdlb« ^Ml T«» den Sdinlniiohrichten einen Aursatt CApfter dtc GHii*- 
Amg* «titf Vmfmmmg -itor ifilftHit MeserUx , ah UcUraf^ zur Geaekiebte des 
pölfiseken Städieweiens , vom • Oberlehrer Gäbpl [61 (^) S. gr. 4.J, 
d.' i. dmi AülMg einer sehr sorgfilt^en ^ipecialgcschiehte der Stadt . 
►WUlUito; • mit allgemeiner Einieitang über die älteste GeschiehiR 

- j«nes''liandstii^iiM--4ibmriimiipt, v^orin der Verf« namcAitlidi auch auf 
^ ■Üführäng g^vmaiMier Znstand« la die alaiMma Länder be< 
Mldere Rwcksicht genommen ' hat. U-] 

WüR'teMBBRG. ■ üeber unser jrelfhrtes und iin;Li<-lelirlo.s Sclvulwesi-ii 
lassen sich irtnter neue Und stärkere stimmen vernelimen. Von der Kie- 
fn^ntarschulo bis znm philolo^isrhen Seminar wird Alles einer neuen Be- 
trachtung unterzog, n. Kiu 8toss gegen die Schule überliaupt, nament- 
lich pejjen f!i n friibea S( hulzwang , das lange Sitzen und den damit zu- 
sammenhängenden .Schlendrian kam von är/tlicher Seit© (denn auch wir 
liaben unser» Lorlnser) in einer Schrift von A. Kr aus s: „Zwr lleform* 
des üßentlirhen Unterrichts , vom Standpunkt der r/itjmiloß^ic und .Aj^&o^ 
l&gk'^ (Sttittg. 1840. l*i Bgn.)- Wenn-anch Manches in der Darstellung 
der Torhandenen Mängel übertrieben, manche Wirkiuigßu, die gantf'aiS- 
derc Ursachen haben, der Schule zur Last gelegt werden, wie ^-brf * 
^ner einseitigen Waiuneliuniiig nicht anders »ei» kann, solmftdMbdmr 
Verf. von seinem Siatidpmikt aus mehrer« inWdBci« GeJwMfcmi *miiÄ- 
gedeckt, die man aus pädagogischer fififtlufiBig längst li3tte «rkeaAif 
nnd sieh gestehen sollen. Dils ärgste di^^VA hty dMS Kiejer ;pi& *6 
Jahren, wo sie kaum ^katt enheltmidea Bem:)iift|gang.HU BpUitm mdg ' 
sind, stnaAMilang an giimftlwfc*» «sMluidedet werdeil ,^imi Tiiminfinm 
iätOUa^'^^mü VenuckMi'm tfßMa, dmir Erfolg g^e bei-te 
-Ffihigem^Mleht gromw ykf, A m im letetmi'idSMmr *» Jahre aUmn-Mfa 
nnmto** AM VnMiafc Mmmn^mif .iamdmiii^ Ferl%>thk «sikAM. 

Wie kmm-mm» mQMh 

»M l mM i in'aelf'mrttMMmH dn^ .Ei« dae necäi keiiie Gabel 

mmSr kimii , ««fae Pmgmr aa 4ß» IWnr afflidven ^nd Buchstaben 
IBMiMl -WÜm^mMt M KSaderibesMftlif^ mnss, Ist noch kein Grond, 
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iMtf ItiM» illlBU5gcril!cfc.ts, ■ad |; B w iü i|i<l(tlBi n i Jtem <Ai»>ii .^Bik 
AM l^aiiiiMfaM«ii•.<lb 



Mit fbnpteffredc: aolMfait »«liwh jclton AiMiläeBmiiiir gefondf« xa_htfci^ 
failMn «ieit SradieSneii seiner SchntflbMbriiadidnickBdie iMNviMita» 
Yon -Selte»(i«r'^Btii4i«ibehord^ erfa&geii mdy ^ic TnmmauJiUm sm 
liApil.cnd ca ycrfliehren. Hirr tritt «ber wieder die Spaesonkeit in 
W<i^, 4ie nifcbtf'eimHkt fiär .fe^ssere Anstaiten «(Gynuiastai «ts») ^ ^eifWiA 
Tvrnlehrer «^uliMtj Diese ▼erlangt alwr ■ niclit blos 4m BAck«i$;hjt ■ auf 
einen regekiiftsi^en Unterricht und «uf die Ordndng bei demftlbea , aoAr 
dem aucb der Cüsäat d« Gyronasialjitgend', der atoh i&tht unter einen 
ftemden, z. B. milltSri^chen Turointlster giebt', weil ein solcher ihn 
nicbt verstellt. Der Lehrer soll zwar bei den Tnmnbun freu ziigogeJi sein; 
dadurch v^ird jedoch dem Uebel nicht ah (j;ehoifen , und ciass er selbst an 
den üehnn^eii Antlieil nehme-, Avas alierdin^s die stärkste ÄuimunteruBg 
für dio fichuler wäre, kann man nicht von den jetzigen Lehrern vei- 
iaagan,' welch« i^da« Tnmen (nitsYf-dcr nie gelernt, oder laagst»^ wieder 
▼erlernt haben. Man kann aber von dtm künftigen, und dürfte diesen 
Gewliui durch den Veritist einiger ^Schubtunden erkaufen, V^wr der Haiid 
aber ist für grössere Anstalten ein eifiener Turnlehrer «in «nab\Neii,liGhe8 
Bediirfiiiss» — — ßpecieli auf das pliih>la|rii5cbe Schl!I^\<^5^'n bczlehea sich: 

ußd Ii äu mleiik' » „Ansichten: Übtf 
§M tUt0 aiMhnmm , mU^bewnder^r Bezkkting auf JFürtemlberg^ {Oiilh 
M«rillt4L> 10 Bgn.)} vR»m andh des .Snterjm Ansalze x4kemx: ßtimitt 
ii iIi^or*i pgdagogifqhit^ a if^ fc y i> Mwa Jit,' i Wm» jjSß Wifcdwkii 

<tiiJlwii»4ii.miiiüiiilBiii^ iHimrti« itii^iii ftrtfcdl fcliiui 




Miiiiiter<«Ms|iiniihti «o.ttiMb« )|Afc!iilitiaff lüXhNV w^iiM 
•«iHe« an graifci»:^.wa:irta'GMgiigBMn «n ^iiiMpgwi, «mMMf- 
«iftion an Haopi And ^WedMO. Bl^.« il»iiHlh g^fiTlirfwia OftWXwi 
lA^H philologischen Lobratand in Wih*aailiiBt^.H 
-aMh aUfr.'JEogsteiBÜiaem geistKchen Stande 
lia^rt- «fbdbene Klage und auch in diesen Tihildi|i|wia <uln» i iiiiiiimmrn 
worden; doch .^hon diese beiden Refbrmeirs M<%nn nicht JH-WiÜ^ dasa 
sie die Flnctuaiionen zwischen LehratMaild'Mitiithkeit gam>aq%fb«- 
bei» wissen wollten , aber eine eigene oad ausscbliessonde Vovberokong, 
.iK»wobl theoretische als praktische, verlangen Beide Voa dqm kfioftipn 
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iMiM» WiiwMitn «pikiMi Ümnfi««: 4PA..Aiifirtel|biiif «intr vom flcMcl|fii 
Cwiiklnriiwi Mk ln.J7«Kfta4 fSfoUiMi ffe^dyten, «ns j^nktis^ef 
8iAnlmao»»m/WMi|WPI^M<t>^l^ £Mienbehdr4e,.Xbi4 jfsf«t besteht dw 
. Stadienvath «is Mitgliedern des eTangeL Co^s^toriams nQd,4eft,ki|ti^ 
]ürchenratll|{^'|ar eiu noerlaMliches Krfordcnnss einer zeitgemassen Or- 
|^||M0aiik>n, reap. Emaiidj^tipn de« l4eh|reiandes. E'me solche rein ]k^i^7 
•enaoliaiUicM 3eiiö|-d^ 4)f > in.ifv«iclier alif» FacK^issenscbaften d^r 
0i^lirten<%%ü«q yciii^il^t^ia^i^y W er mit Recht, .als den n ati^ 

nnd letstea J^iifi4^rUvB^ . Min Kweitfyi — . um sie lyin, ^gcfangeacr 
Maassen von hinten herein zu zähiea — ^ betrllTt die unmittelbare I3eanf- 
aichtigung der Anstalten, und besonders tlcrjcni'^f^n , die keine sclbststiin- 
digea Kectoren haben, sondern unter den Kreis!>chuiin«pcctoren (eficnial^ 
Padagogarchen genannt) stehen. Für diei>e Anstalten vorlangt er mit 
guibw Gründen Befreiung von den LocaIaul'^I^ht^behördcn (8ti('tungsratliy 
Decan etc.), nicht btos weil sie meijstens keiju' Kinsicht in <>n Stand der 
Wissenschaft und der Methode haben, .sondern am !i , weil .sie da» ge- 
iehite «Schulwesen mit alten lUid neuen VorurtheiU n tx iraciiten und beur 
thetiea. ■ Dagegen wünscht er, dasa die Jnspectoren manchmal ihre 
Sprengel Tertau^chi^i , um sich über einen allgemeinen Schulplan ver- 
ständigen zu koqnen etc. Sein drittes Desiderium ist , dass die künfti- 
gen Philologen zwar Theologie, dann aber zwei Jahre blos Philologie 
(auch im Ausland) studiren, und nac hher ein Jalu; an einer Anstalt practr- 
ciren, ehe si« zum Examen berufen werden. Dieses Exf^men soll 4) 
nicht schülerhaft sein, wobei die Profcssorats-Cnndidaten, voir einem 
^ctirten „Argumente'^ sitzend, sich der scho^e^^ISeit der Knabenjahre 
«riaMCu dürfen ; soudern. a^eng wisseaacilli^fliidi. Wa^ aodann die Schu- 
ltz Wirifft, aa .^ffiinjht B. 5) Tor AUc^. strengere ..Prüfungen, sowohl 
M dtrjBjgrtei^ Mi afRA höhere CSaMe, 4| l)fi der Aufh^f» auf die 
<MMMia|/j«i4..Mdb «iii^,glei«h«ia Mi ni f ii it p fc Da be|L|feni groaseo 
Sfairang vm^ W«»ipMi*MiP»Aid^ (Von 60—^ 

juiigc»fiMi«B) .«WMr jaogUdu sei, soU^q 6>.)^atu|^iapruCangeii an dgi 
^im^km GigiliiliHl'.#6»L^pdqi.ei^igerdhrt werd<^n; 7) bei aUen Prärtm- 

«ai,.M 4Mip pber.lipffdfli^-r^^ meh^r W §r^».«»»"^tische 
■Ül» MffM im teiIiv(t0i|V»ti|l>OQ, ab ^f lateMs^n Stil gesehi^ 
^ >p. iai4 «dUtan düi^Kfap Afifrätw^ ^Ji^ 9Ht«fi^!^^ Verstan^es- 
«Mkft WUdqnMffn« findaiU te^^ werden die „Ansichten,«« < 

ttSe» dea.i^Mfcrtf 4Mialwesens hcryorgehen, theili,iBB|ei^|^^ 
bespMkMie Mangel, ger^jb^t aind« Disputabler sind dagegen an^e«^ 
Punkte, oder do^»]roii4ipif iict» dass die Vorschläge des Verf. auf man- 
cheri« 4kliwi^gkeiten atossen werden. Vorx^^ch gilt dies von dep 
.iKerlangm 'JMMW: «UCliMivea Schulplana fiiff^df»%^nze Land. Walz ver- 
wtfat dagEOgeo. iütfler ang^fi^rt^n Recetision auf das Beispiel von Bayern, 
welches nach eia^r Reibe von Schulplänen mit seinen Schulen auf dem 
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swUtw' Ms IMr Arlttdir fVaUlo^ 
«bi ybfiBtMA Sflhülptan C^odfrtM «r ' l»i i it ii il i l i j i fl> , f W i d» 
ttocb kiislShilwr, taöcky ivtan 'tiMli AaH' i ii lhw iiMiiii iil li mi» 

in Bed^hani^' W deh Umfahg, die ^aÜi iiliä'#»¥Mllidtam'4 
r!chtä0^blr io nddiwendig, äla einerlei Maa« -ÜMl Qtmkifk, Ubmn 
atere SbiiiiriMrdiiti^ (von 1793) ist nicht alrserf dl^ 
Yerhillniitfi'iüäit mehr anwendbar , sondern katm oiM^ ie 
^dbuwt. Nun sind allerdings die JüurlidlMi <MleiMpdlfuiiigeli 
mnn^sgebend, indem jede Setate iüf enter g tf w tisen Aimihl Fächer dte 
Mögliche zu erreichen suchen vdtd. Aof dii^ aMd^ren'Mte kann aber 
die Torherrschende Rücksicht aof eine Conmrsprfifuhg, wie B. in Bezie- 
hmig auf das ^o^^fenAnnte Laiidexaroen bemerkt , hachtheitig auf die Be- 
handlang derjenigen Fächer wirken , deren Kenntnis« in der Concnrspru- 
fung nicht gefordert wird; ein Nachtheil ,' dem indessen durch einen all- ' 
gemeinen JSchuljdan nicht vorgebeugt wird. Denn auch jetzt hat die 
Centralbeliörde die Berichte der Lehrer und der Visitatoren vom ganzen 
Lande ziigbich vor sich, nnd kann, wenn dies überhaupt möglich ist, 
dem Mangel der Ungleichheit abheli'en. Tn den mittleren Classen ist 
Venigüiten.s für den Unterricht im Lateinischen und Griedbischen ein all- 
gemeiner Plan gegeben. Durch die vorgeschriebenen Chrestomathieen, 
welche in ihrer neuesten Gestalt, die griechische* von Bäumlein und 
Puuly , die latehii^che von Klmber , durch die stete Verweisung auf eine 
bestimmte Gramm it ik auch den allgemeinen Gebrauch Einer Grammatik 
jSUr Folge haben mii^scn. Olineiiin sind Itosi und Zumpt fast allgemisin 
eingeführt; und die Klaiber'^ichc Chrestomathie, welche sich in AcMwaU 
und Anordnung Tor der fröheren auszeictuiet, vemeist wehl eb^ndedaft 
timaii aW'SSMiptj; de. seufiSchst auf W8rt«talilMg MMdMut, deH 

W diyrgre!;^v'')itäit%f^ 

Gfftwaük ; yte 'div1etit|;eiUMiiit«, df». fUr «Ue' ^Ummt ^ 
•ten Ms'^tar oM^nlen'braitehfMw «md cei|i|jaM<Min aetf/ nM* 
pmer an phtfdsppMidier Anffiunimiig diar'SpMWiivtgelB MMiMlay 

sopit nicht ganz gen&geii. Brflitegf jh WAiAp der 0><»» j''4aaa bei 

fortschreitendem Studium eine hohei'e' Gräliitaitlill^ eintrtti, und ist nielli 
eipmal ein Debel. Bbenso wenig giebt es aber eine absolnte Nöthigarig ^ 
tut die Kinführung voti einerlei Grammatik, solang eine solche nicht^lar 
infaliil^el erklärt i^t. Für die Beibehaltung der Chrestomathieen lA-dte 
Mittclclassen hat sich in neuester Zeit auf diesfalHge BefragQOg-die nbcr- 
wiegende Mehrzahl der Lehrer ausgesprochen : und Hvean sie einmal bei- 
behaltea werden^ so mmmna da der JUehrer wUiea 
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n^gHthst oft wechseln^ d. h. dass je nack Jaiiren eine neue fui die 8tellQ 
iretei was bei deru uaersclio])QichenReichthDiny aus dem inan da zu wah-r 
1«D hat, keine Schwierigkeit haben kann. Zur HersteUung einer 

ge^ssen Kinheit des Planes tragen übrigens noch Besptechunfcen der 
Lehrer in VtBMÄlifen (die der V«rf. geheint übersehen zu haben, ob^Leich 
er bei Ahfftsinmg «tinarftohtilMer -Vorstand eines solchen war) und^*«^ 
«PMT «Mia. g üfua ia i ^ gwiaTaJiifcrfUidie Pnüiuig der eigenen Zeg. 
Unge geillw Iwi^^Bdl, ah tinH^juüia lli<«UnuHillincn yon SejtWiHf 




•ivKniiptetndty 





dhfa MMg«) BiliiAi 

ff ivSra ttnlielktt 
4^% «fe^livreckniiseig^ ind' m <«AM« iite MfWM:,^Andd^n'< B/b 
iF^ttroimnen ubewinsti m a cb , wei^ er dcrenf angetragen hSl;^, dä^lüll-' 
pbrBdi sä der ConcnrspriZfinig ^ die Anfikahme in die Seminarien«tfc' 
fiMtoeind 'dine . Ansahl devj«iigeh Lebrer^ük Correctoren und Miciii^ii»- 
toren '• eirTberufen t?erde , welche ^e Schoter «nidieser Fnifiing liefern. 
8oU ab«r faier ans bnoniiren Gt-ünden eine Ansnahnie von der- selistigaä 
Msertanz stattfiaiAB^ so sind nicht eowohi diejenigen Lebrer die geeig- 
neten Bxai^atoren , welche mit deM Candidaten weder zn thm^gebabt 
haben, noch zn tbnn hi|bwi Weisen <^ wie es jetgt ist)y aU vielmehr: ^iie 
Pvofessoren de8<86niinarinras, in welches die ZogUn^e anigenomaien wer- 
;den: wie bei der Aufnahme in da» Seminar zn Tubingen bereits die <?or- 
♦i^rn Lehrer rnpjezogcn ^vorden. Dass der rinr wie der andere dieser 
iinmna*5sf:c!(iicheM VorschtiiYro von woscntlirliem \ortheiie aiicK für die 
Schüler wiiro , braucht nfclit f rst bemerkt zu worden. — Wenn B. fer- 
ner an den theoiügi«chen iSseiinnarien melir Hau|itJfdirer , und 7^var Fach- 
lehrer, wünscht, damit' man nicht gen6tiuf;t sei, die wichtightea Kachcr 
und schwersten Schriftsteller, wie oft ^csckiebt, an 'die Repetenten, 
gewöhnlich Anfänger im Lehren, zu hängen ; so konnte di*»scr Wunsch 
dnrch eine zeitgemäs!»e Verlepnn^ dieser Anstalten in die Näho der Pro- 
vinzialgymnasien erfüllt \\erden, indem die betreffenden Stadtgemeinden 
gewiss gern die Hand zu dieser Verpflanzung bieten würden. Zwei die- 
ser Gymnasien (Ehingen und llotwcil) tsiiui bereits mit katholischen Con- 
Tietöi '▼«banden; Es fragt sich indess^ ob der Verf. einer solchen' Ae n- 
' d«nrnng «eine» B«i&ll geben würde..' M<.r Bin parado^ler Oedimke-iii'tey. 
}«Mi''MV*MBBfi4 hingeworfins Yorscblog' eufmr eigeiw^^ Aa rtri l ' gr 
fi|^itBng»y 4. "i. ifio[«k»,.dio» eine 4M tOlU^u «MMntdMlr at te- 



Sd4 aad UnivextU&Uaaciiri^toii, • 

gehalten ^ tie n^chzuK^ieppen« Vielleicht fallt es aber Einem ansercr 
InstitüÜmiter ein^ cimnal eine derartige Extra - Anstalt zu cnrichteu. 
i^oweit, was die Organiäatiua des Schulwesens bctriiVL Mau kaiui dar- 
über mit B. voHkoninien einverstanden sein., ohne auch sciim Ajisichteu 
über 8tolT luid IMethudc des UalerricbU zu theiien. Indes« fiaden-wir es 
gauz ^eitgemäss, dass B. in dieigr Hinsicht huptiünhitch — f rfne grnndr 
l^>be Granumdk iiod streng analytische M«tho4*> 4Biigt| «yiiltlifcl mruim 
Peind jeilcB >«UgcnMMaeii fipadiegifc bt, mdtJuiMi flpiitri^i Bai.- 
im^'hA$mikiii IDu ^irirtiiii gesdMilail^i 
ri4Bn 

»jlgeiiiuiN» •wM i«UNr 'iMinMlgMi Jümtmkul 




dasiMaass sein^ir 

BSffigiEeit (im m^kmten Sinn) 8ein>}niwüii|wiUldier WeHl^ 
CUl tn sehen, wi« i^hfdies in den-ICovyphaen der. Wissenschaft dariK^dl^ 
lÜBMiriien rAr niobt w^tzo ^oken. dergleichen wir «iiien! <7awfwft itdor 
Em€9ii, derü 'Iststes Ziel die >iistli«liB«he' V^ttendong^ tet^nisclier Fei^ 
tigkeiteii hmur, ndt eineni flrnnn^n, bei dein die kiui8tgeveeiit»»Hailidhft> 
der Sprache eine «Folge '«nd Zugabe der tiefsten Daroblkniginig 
Ciesetxe und ^tfcel ist. Wenn Jene ängsHicb die ffiumen ios Cieefo 
-susammenleseft, so bat Dieser, and. noch dazu im Seltene f i^e lateii^ 
sehe Sprache ans ihrem ei^*»nen Boden mit einer (ganzen Tafel von Göt- 
ternamen bereichert. FoI*;p nmn diesen Fusstapfen, die Kirnst wird sich 
Jedem in seinem Maasse anscldiessen , w enn er den Verstand der 8aclie 
gewonnen hat. Die Uebung .wollen wir damit keinesweg?? an^schlieij^en | 
nur binde man autch der kritischen Aüsbildunp die Häude niclit, wenn es 
Ton dem philologischen Gebiete hinüber auf die real«n ^eht. Ob die 
Gyivni;isial. chuler bis ins 16. Jahr, wie B. meiiit, in verba ma^istri 
-sclnvören sollen , lassen wir dahingestellt sein. Aber fähifr niüsseii sie 
'idoch werden^ das, was sie- Ter$telien , auch zu beurtheilen. Und d^r- 
4iuf arbeitet der eigentlich strenge Grammatiker unbewusst und ohne Ab- 
sicht hia« — T Von den Unterrichtsfaclieru wird nach Bi.'s Ansicht dajs 
■dsäednscbe /ineSstens .wä früh angefangen, zu ciaer Zcitv wo^der Kmibe 
(■{•K' auÄt'Ctirk genug ist, den ünierschled des 8prikdichai«ktet» In 
dovifogeii; «ft^ FonneB r(BMi, TempMra)^. M/timmm^ 
mMUKIi «iir.WMtiftiiBng im liillirittMihiw,iriia <PrfUkliiliH 

BliM idir wafen Mmm^m^^-'yWtamit «ttlfirihcktfllMMan liibii^ 
iM^rtiMlodln^ ürabMag^ stti' iSv FMmrf dfo'i|»lMi faa.Gyi^i ii 'tta 
iifc li»— »^ nidiini^sdwMi np§^!knt'9vim «qilitaliliM PlHrttef4ifr.W* 
'•psrsitat ingaadb«imlftiii««tita..f Bk^egon w«tei«flMl^te Tedl HiftJBi^ 
nnd Fiissen 0r' 4in Biflbiilnrita^ daft.aflMMnbi» ilii TUflHUiliiM) 



jjiyiii^c'd by Gc^ogle 



Alid 'SeaSnar «egewiesen int. Wonn B. dabei ixu'^t, womit man die Uiv- 
terri€libneit de« Hebräi«ch«n aiLbfüih n wolle, so dürfen wir nur auf s^i- 
nea Antrag hinweisen, die Forderung; eii a» Landexamiuanden berabzu- 
Oiüni Wl Mmcb d«r üebelrspannung der Kräfte in den MktelkkwMiM 
Virrakeigaai«-^.! -WlMitig nemien vielleicht Manche den VondUag, den 
lfcÄltfUlÄ'*l«l IPnMl8ililllbii.<alur PIuldi»gea zu übergeben; das konunt 
«Üf iMm ttMllMiii«!!«' fVfpi-dcumidbtwkaenschafUicbcii Fächern will 

irtodlrii ctklir* wl«fleii. W 
MMjItoiN h^ttHimmmi fftnr Jed«^ hat Arme und ö«}me. 

0lb99mitifiiUki^4Mtiilkm»i^ Im (lllgiiigtiiini i^rührt^ 

Me^^^fSmiL. ^ .^Ajü imiOttK^wam uMteA IM»«nuigiixig 
mkSpfen^ dmu es B. i4fc»:4«r ''Mial te.«Mv«iirMiibv«MM'dUit 

nar ein reiifter KmM itt, fiririMii 4w innMhh'mrfimn) mllii miiBiü iwt 

dieser Icleinen %ifr¥^ i'i rnittnUnny im iftjji'illiliii^ pitiiiitir ^ ,9m 
4wk Vorschlägen, wiMm'lhtU. Walz d«i KiiiirfaiirtMftMr4A Ifedt&cMÜ^ 

neu beifügt uiiid dte er &*iira' Theii durch eWiurMKi^^ 
«mpfiehüi, heben wir foigeüde ans. .. Her Stadieiuatb iilj i—h ftm'Tftf- 
fiLi^ V€r«tfuciit werdctn durch den Reetor und vm\ Professoren des obefii 
Oyranamoms in Stuttgart, vvelche ihre Unterricht^stimden auf drei 
«kentage cumulireti, die übrigen 4! Tage der Woche (also aw& dett 
-♦.Sonntag) als hsn^mottn dds Staidienraths za Amtsgeschäften und ^ootii- 
gesagtiMi Visitationen" verwenden konnten. Zugleich em Aüfsehlag aaf 
_ ihre „ohnehin geringe ^ IJ< soldung. Das philologische* tettiMraoU seinen 
Zugängen, wenn sie Theologen sind, Freiheit von mehreren theeleg^ 
sehen CoUegien gewrahren ; den Pjofe^soren der PhHotogte' sollen „j« 2 
excgetisehe und 2 Vorlesungen über Realgegenstandr ztir Pflicht gemacht 
werden" (soll man denn das eristV), und — ^vie sich versteht — die 
Semiiia listen ebeßfail& verpflichtet werden, sie zu hören («riebt e^^ aber 
sonst keiii Mittel, sie herbeizuziehen?). Diese Vorschläge sind ^e^^iss 
ganz lanter und gutgemeint; aber in der Ausfuhrung sehen wir keine 
ajideie Folge , als ; — Besoldungen nnd Honorare. Von dem Nachtheil, 
den der erötere für das Gymnasium haben imusste, brauchen wir nichts 
IH iMigen; aber auch von dem zweiten wurde man sich vergeblich einen 
gVMMri' Erfolg venpretheu. Der Zudiang von Geistli^hen»«tt joder va^ 
«utMf .iMoMontelle -wird immer derselbe bleiben, «o lang nidit ein 
eigQiNV(g|eidtar|ar -Alshffvtattd .besteht : er wird sogar .steigen , je schwie- 
iri^ d^ ^Mimg d#8 r^vdMimschaftUche a Theoiogeu gegenüber den Ge- 
Mtii^^'«^^'^ rlSohh'atar^ dieser dder.fener theoAetg^sche Profeasorienfy 
dbrviMit.lNA^^ wii w tMdhdo gisd^<Bte«». g ä i it i i ilp hrfv 

Igt,. 
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. Schal- and UBiveraitat4inacbrichteii^ , 

wek* nur, nach einem «cfct ■eh i W mt t d ten AwdnMity Miidleiii in 
Stuttgart iaiileB hat^, iMlM atfan ' WUk» - J i iftt i ly ^ "iMMiWMit tönern 
feistUclieB Gevi^Mi «Mft'^MMiv gl^M «MMn^ ' tM M 

iuiBüf Ufiiiiilwif alonüngs das „^^Atimibtie^kät^ ^ptnß #tr IMk 
▼ere^Hlt dao'M mf ulmi uh Mrtlr gül t i i i, dt 4u UkUMw ^vim» «er 
aibi>i4a»> IM«r dlillNii.irnMMtii %qHtin<l» r««Nb»ge bMmt 
«to^ lidl» naiiMMgeii cncMMhi; 0» lM«'4uni iMl^iMitf «bt 



Mlbh. <lfllO. XXVIi% S^m^.} iMMfMdMft «AHÜb 
•Heu ntilMffigteii» dfeM.ZY«MI Mit fw ÜM^BiMM»^^ CiflMr«*r 
«vM. ab «Ml Ar ^ ftfcMwr'gAi fc i t iii» taui A di»> 
Bllti;i«tai w«li«i ^ vom SetbstoUndigMt*'«"^'«« 
oHLiiIfcimtm Ki ifcBt läm-'^ i^ miM m reden.' Gesete, dtf« 
iiiciit zn karg ist, gegen kmHtfrte L« ilti ' ■O fi ail db-||egeB die in WMfr- 
atehcsiden, aber auch ' nicht 'üti nachsichtig g^en die Vbrherei- 
■ laekrstand, das hsmeiitlteh den Kandidaten entweder den Dienst 
«I äwif yyle ihn die ^icMgvtdta phtlol. Sohfalmanner dunehlanfen 
lNA>en — oder ein Problrjubr an einer guten Sehnte mr Pflicht macht, 
«md ihr» theoretische Yorbereftang nicht dem Unfall nberlisst. £in Ge- 
imIk, das Aäshahmen nnd BßTdntngongen abschneidet and nicht gestattet^ 
däss einem Kin^r lnrn drei Examenstage atif drei Wochipn vei*theilt weiv 
den, (uicr einem Andern, der weder Phllolog noeh 'Äfeholmaim i*Jt , eine 
!&!s|)ensation vom Examen ertheilt werde, die eiiifm Dritten , der sieh in 
©eziehuiif: auf beide Kigenschaften aosj^^ewieseii hat, verweigert wird. 
That«Rc!ien dif ser Art marhen ein Gesetz, welche» wohferworbeue und 
pererlite Auspmche der in VViikRamkeit stehendein l^»lirer anerkennt und 
sicherstellt, zum ersten und letzten De«iderium des {gelehrten SchulRtan 
jde« in Würtember'^. — Daü neuexto iPÜrtemh. Rt^irirrnnsrfiblfrtt enthält 
folgende IMiuLilerialvei uidniinf;, welche anch die Lelit aiiits - Cuiididaten 
betriffiHt Untcrstiitzangen zu Reisen für wissenschaftliche Ansbildniig 
'werden aus dem dafür ausj^esetaten Ktatssatze flar an Candidaten bewil- 
ligt, welche ilnren akademischen Cur« beendigt und die «rste» Weastprii- 
'Aing-nut ^uLem 'Erfolg erstanden ■ haben. Gandidaten der eVangel. ond 
idtr hHthnl.'TlMilQgic, weMie '4m «v«ngel, Seiainar uäd im WiihetaHstRIk 
«i'TSUbgea Jfam Bildangsgang ^emiiAt femlMay mid .ftr'MdMi tA^Tei^ 
■ilMiiig vü * 4e9i gdiitateii BflinngsaiiattHwi »'^ wn iii n, ^l U li fcmrtro 
Mkiutgmkh^tUMa^ Imbmi^Tliii l hi ih M i «a ^ g eHte w Nu 
4[«iiMn -A]iip«Nh. < 3>.IMtt BeiiM>cr UM|Ulr«<klMfae Mfl%» 
MmdMr eiM Jeden Jnhodb bei «bMnflendeii MMe 
«> m m^Mma^nOMm dnegeidu» AngidNi<w ItanouhSbi» anrHIl*. 
4iMUti;dhxw '„8tnid^etdM mtlMikm'VlAtii^ IM« Mm- 

•Mm besttnm^m^Zak ttnd 'flea iHnVufaihKlilm A i tf ui wiriw ^- wrtrirfc 

,thnen dafür zu Ck^ot stehenden ilGttel entlob, iihd lAt ZcMgHbMB' 
uher ditt^erbtaadenen Prttfhngen^ sowie irft «MMBildien Abgang8zen9- 
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hdf tes liClii^bfeinlMMe de» Dej^itaMili.M iuiOT «iiJyi.M|M 

lHlnniPH|iin^T-Y T-j — *rV^^-*j -^^•"-f-fr* ^**ntt «nd.äbec^ 

■iflkt, «te mui^WBm getingeren Theil auflfiähii, ote spätes .-d«ii| 
Hbnlimhew IMteHer jt^^nvend einer. Wdto eatai^» itdlTMcbftndeii, dio 

TVüfttEMSSaG. Aas .yei^äubs.<«Mng seiner Ernennmig cum ordentl» ^ 
Professor i der altetf JLilemttiör (si NJbb^i XXX, ^0 JDr^ CAr. Walz 
.am 1 4. Janulur iSr^l eine Rede >,«tW tfen ^e^^ii>ar%en Zititand de^ 
Altetthunuwmenschqft mit be^nderer BesUhung o^f WurUmberg** , wely 
ehe Qacbher auch gedruckt erschierteti ist (TübSngen bei Foes. 1841. H.% ' 
In dieser Rddc (die Iii fliessender ^pracbe> geschrieben ist und in Anget- 
mc^'scnheit an die gemischte Zosaffidiedsetsuiig der Zuhörerschaft das Rhe^ , 
toiiijciie und Aiiekdotenmässige, Pikante und Unterhaltende ge^ssentUch 
aufsucht) ^yird zuerst (S. 3 — 21.) die Go*;chichte der Philologie inikurzeo 
praj;iiaiitt'n Lhiiri.süeii (das ganze Büchlein umfasöt nur 28 »ehr weit ge- ^ 
druckte leiten) ddrgesteiit mul durch die vergcflipdenw Lander hindurch 
yerfblgt, in der Art, dasts <iie einzelnen Uäjider in 4l<'r Ordnung nach 
wuaiid^r auftreten, in welcher s'm durch die classischen Studien befrach- 
tet wufden und bei jedem in den kürzesten Zügen die >Iüinentu und der 
Verlauf dieses Processes bis in dio neneste Zeit herein angegeben vverdeiu 
Zuerst Italien, dann 1 'rankreich. Bei dem letztem wai (S. 7.) die ÜF- 
sache der neueren A eniagljlaüäigung der classisclioii 8ttidien statt blos ia 
dem „Wohlgefallen im der Ipichiiciügen Tage sJiteratur , ver banden, lovt' 
dem unsteten politisclieu l'reiben" vieUnehr in dem diesen beide» Krsdbrf- 
nuigen als ihre Quelle zu Grunde liogendeu ganzen CTharakter dfls Volks, 
als einem auf das Praktisehe auä&chUessUch gerichteten simI isk,^ 
«ntspreehenden i "welthistorischen Mission desselhin^i iHb «ndi'kdMiki SB 
' <whftB^ daia»;aMen über das unmittelbar Praktia<äie JuaaMsgehflPd*^ P*- 
MMffoi-di^iBMHWMle Llte^tnr ai»» fllaiiWIi wfia^tMmwAMk^ 

< -Btfiriftdigaug dMMetilb J>vm .England, .va' WMK ßSl ^tim gfii^ 

JMimImi MwOii wCTd«. $SilM« «kr Wtoli#bi..f,Mli' miiiiüdii^ 
Fl^iMi-lvwdi» 4tt| ^imn^lliiMblr. te .«te Ijrtealu 'dwohgearbeitet» 
\|- jtaitla^ tiiigilharti fnimtatirty wtpirt anti^narisAiB^ AM a n 4% 

Inngeium^Mrbtjfet, i9id Mto,^i4a* Bühule si< h nnsterblich« 
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38g ' ValT«r4«»t«»««M4aft««, 

Hilft« ^ipUdite I^Mi- 4m>» ISI^t. Um •» — W^m^k^ v^ni^M A 

dqli wä 41 yßnM'wm4mm^ 

flU WfirtemMrg tmA gefragt: wm es gd^aii.hftl^^ ««tdaii gMchilderten 
^ gegettwfirtigen XhMb^ 4er Philologie in DeuUdilsad iwrbeizofahreaf 

Die« ^ebt Veranlassung, 8. äi<— dl. aoeli dls G«f^i^Ke der philetofi» 
•dMi Studien in WirtBttberg n tkinlren, wdbei ecUlMsUcli bei den 
l^%MnHMigeii Lage Veiwellt Wird. Aus dieMOi Aheefcilttn heben wir 
. ^ Hlnigee am. 8. bdat es: „Dan 4ie wmmAm§m die beeren Phiiei. 
logen • in^ DevteoUfknd seien , ist ein OrmiddegiMi iev wdvtembergischen 
CKaubenslehr»^ dessen grändliebe Widerlegmig erst der neuesten Theo- 
logie gelimgen ist»*, und in der Anmerkung dazu: „Seit sich die Theo- 
logie in den Dicnitt einer Philosophie begeben hnt, welche nacli dem Vor- 
ganp^e mnm beriilimton Diplomaten die Sprache als ein iVlittel behandelt, 
»eine Getlankrn zu Terbergen , ist t\iis Lateinschreibe« für diejenigen 
Geister, welche den Gedanken nicht von der Form scheiden könneik, zur 
Uninogllcbkeit geworden und die lateinischen An£Bätze wiramelu von d«n 
abscbeuHchsten Barbarismen. Der konigl. Stndienrath hat sich dadurch - 
Teraniasi^t gefunden, den Seroinaristen hierüber in einon Rescript vom ^ 
6. Deoember 1840 einen strengen Verweis zu. erUifiüen.*' Es kann Nie- 
ffumden einfallen, weder das Factum zu leu^ien, noch es zu vertheidi^en. 
Nur wenige Bemerkungen seien erlaubt. Erstens ,,das Dogma" von der 
|>hilo]ogiseben VorzügUchkeit der Würtembcr(i;er konnte sich blüs auf die 
weite Yerbveitong eines gewissen nicht unbeträchtlichen Grades toq phl> 
lolegisdheB Kenntnissei» in Wnrtenberg besdeben, und in diesen Sinne 
^ 4iHrildi JilBl Mch, wiewoU in geringeran Maasseb Zweitenss*4l« 
Iii dir llvl» MM« AndbiiiMif W mm su eine» HMm'tnump ihtmt 
< ChwMl im ii^iLllJUii Mi^ «i pMUl a gM i KittüniMen, irhliJBr. 
«tfwiegend Mm, 4m» mriiMMssig km» Hii«, 4in.Mr4l» 
AMuMlang 4er Intilriiitw A«MtM «Mb w w un it l wmim kmm, . 
iMIr-elM« Ti > sii4g> wM; —4- 4le Ka>lws>Mi jigkeit , 4aai Uilk*4le 
MgMi**»» fli^t MaNM4Mt, ^ #ilibt«Hiir 

^wil«htt kh wm attf Ad^värirdin, gtbtttettta IffMi 4lr 

. iAeeVoiilM gndadit Mv'vMlcbe „^bst Or Ih^m, äm AUcK^nte 
gHW Mi4''W«r«n, rwr gceronisch* Aw J Kw h » m O kmm ^ Was 
t*«r 4s» Istsie TbeU disMr Ai4^ m VMirMt«!! CkgmttmA^wiM, 
ist , den UeMatand 4eihroiriubeben j 4Mi amii 4iff ClyMMMUllHr nidit 
in Folge Yon specieil gKilngieohen 8tn4len , sondern nach einer rein 
theologischen Lanlbabn angesteiU; w^den. I>ieeer Uebelstand ist mit 
vieler Schärfe, ja mit einer gewissen Einseitigkeit gerügt (a^— 3a), 
ohne 4aas 4i» lüaga^ wrf 4i»-ia^ W siw »et4Wü»4sr ^ f n i Uftu b f 
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«ddb« M «iMi^^ iate Tdl« RkUtigMt bi* hü te- JUbniptuiig, 
Am «• in TVartMiftiif NiMid Me!» MaiMfllcMlidiM. 
Mi|f» ataifat UtMV «tlMils teibadogM« Cinte .bM^IIü 
ofiiTit'-'^ (^i^MNif JiMmA.» nf IkM^ls vitwiaid 
t Mi 4U MNi^iiilfei iwMi BtnUtew daiidi. litf a<ii Miltobiwi 

fti 4ar PUbMe ■BlVDe)^ thdto.dlii TNrfiitfi •eftit BMh m dMg 

M«k io «ng' aft te Piiilole);i« >«inrpahMBv tet 4U T^nnifit 
Btmifcifcdin Ift «tte Wage -ucht «o der PliAologk eBtfiMMwwi«^ 
« ivl» V«^ teMttf irielmelir wiM» «Im Na4*H« W'^irt«« 
Jener Ui ilmmmAm ^irartenibergischeii GyniuuiiaUehrem giiiliM'Bili-<w 
Bonltat «igiften, da» ihre Liebe za ili iii ilmiiilnihiin AÜiiilili z^^ar 
Mab MW dvr^Arakadeauschen Zeit ncli datiere, jene al»«r nar der Anirieb 
für sie war, in te lähm 4ef akademischen Anfenihaltes Zeit und KrÜNi 
4er Phiiolo^ aaaMroiden, somit sich für ihren späteren Beruf (wenn 
nach nicht ganr regelmässig) Tomiberwiten. Andemtheil« ist in , det 
neoeren Zeit, wo die Madienzeit becchrankt wurde , und die Theolnglft 
ridi der Philologie sö ziemlich entfremdet hat, indem aie nch zn einer' 
eigenen imd umfassenden Wissenschaft auftbildete / das Bedorfniss ge« 
füiilt und zu dem Knde das philolofrische Seminar In TuLirtgen errichtet 
vv'oi(I<Mi , von dessen Gef^^n^^art /war, soviel dem Ref. Lekannt, nicht 
Tiel zu rühmen ist, das aber eben darum in der ^nkiinft nur zu wachsen 
berufen sein kann. Jedenfalls ist es ein bedenklicher Unistand, dass , 

.Hr. W. , nachdem er bereits über 2 Jahre Mitvorstand des philulogi- 
» sehen Seminars ist , das den Zweck hat, Lehrer für die höheren und 

.niederen Geiehrtenschulen zu bild«»n , noch in solche DJatriben über den 
Znstaad der Philologie in Würtemiierg aushrechen kann. Zweiten» hat 
der Verf. neben den unbestreitbaren Nachthellen der Einrlt hitni^ , die 
bis in die neueste Zeit bestand, auch die nn verkennbaren Vortheile der- 
- selben hervorzuheben mit Unrecht unterlassen. Ich will es nicht ein- 
mal besonders preuuren, dass der Kelig;ionsunterricht eine bedeutende 
8tell6 im Schnlplan einnimmt, aber das ist sicher, das» der Lehrer der 
Philologie , wenn er sich vorher auch in andern Wi.«i»en»chaften umge- 

' sehen hat, sieh einen gesunden Blick in das Ganze der Studien bewahrt 
vad Ten pedantischem Ueber'^chätzen des von ihm selbst gewählten und . 
'iMAiMat^n Studiums oder Zweiges desselben frei bleibt , — ein Vor^ 
ÜMÜ) 4er Wahrlich nicht hoch g^ng angeschlagen werden kann. Audh 
IMfe 4ker Ebb' l^arfL qiciit so ganz yergessen sollen, da^s er selha($-^r»te 
ftapalaaAaa .«n t> gal p f < t dUii Seminar ans zmn Professor der 3P hilnl » glh 
an dar ÜnNiiMt aMnntwatta liit, ww«iui<Aodi-woUahr 41» 
ffimf '9Mi.«0«i wdMüa-HuWj aan w ftetiseh die W üai na^ iaa l i i B jNi 
BaÜa^tnngQii, «ribat^wlittrlegt M ^ ^* DvMiMW M Haf. te-d«» 
aikir liiMaB MUeH wtt S^baMkfci A a k lt. lf«MiMlMittiA 
«. IL L a. «; mMiHm at* aäMt.' «Ul • ]li^(«gl» Ue nUht 

id* SÜBadmaifeaa ^ fbwgahaa 41« iBaoase^inei» 4«» .'Otthograpiia^ . 
Btdi ^cher iwar 4k 17. gesdiMlt««!, a 90« «Mtatak» ««ü* 
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MsBig«!! giinhrttfcfii «M» S;:ir.'cte ninJamlr iiir Jtil (i 
iMW^ BmA. greiffMi«r es. 190 ^ t^tattim iUMblitai 

K«* Iii ^hw .iwiMlwHiMi KAo^^oalb :Mt 

91* Hamm ^nadwi die amaai^ idi wH P i l ift iiiw Ui JMfci 

te kÜMli Padidüi Ov. 0rif BMB KiiMiiiiiMll Ffiifiiiilji» taatoefc 
«oniMkBt» — »' -Dw «rdlML PctI. der ►gmagdi.-'ikeeltgiiihirf 
kife Dr. 'flhMrt ist wegen fortdauernder Kriiddichkeit auf sMoe 
Mfemef Bf8<iiigeB zorückgekAhrt.) vAn iSe|ne 'SMIe wurde Prof. Lidba 
in Gottingen berufen, der abrr den Iliii^ii|lfluiite*x^ Förtdai Stttdieh<p 
jähr 18^1— ist der Profeisor der eymgetigch - theolnfiidflia PW, 
•nHat -Dtt, wm.Btmr inm RectoF der Universität Täbingen ernannt 
worden. — Am 4« April starb «i Staft|;art 54 Jahr alt der königl. 
wnrtemb. Hofrath und papatliche ArcMtekt JaM Lirickh. Geboren än 
Canstatt ynic er Ton seinem Vater , einem yermoglichen Wirthe , zum 
Handelssrtände beistimmt, wurde aber durch einen unwiderstehlichen 
Trieb zuni Tiandschaftszeichnen und Oelmalen hingezogen , ^vodnrrh er 
dip \nfnu'rk.'^amkeit des verstorbenen Frhrn. von Uexkiill auf sirh 
der ihm .Geicpciiheit zu tIiilt Rei.s-f imcli Italien Tcrschnffte , vuii %n o er 
in Gesellschaft des Frhrn. von Stakclln rg , des englischen Baumeisiers 
von Cockrell , der Herren Gropius und Brondsted uach Grif^rhenland 
und Constanlinopel reiiitc. Die AutfindiMig und der Krwerb des Frieses 
von Phigaleia luvd der berühmt en Aepineten -wnien die Krucht dieser 
Reise und der Verkauf jenes nach Londou au deus Nablüiialrnngeum," die- 
ser an den damaligen Kruaprhizen >uii Bayern Bicherten ihm eine unab- 
hängige ökonomische Stellung, welche ihn die ^ciionsten Jahre &eine.<^ 
Lebens in Rom verbringen liess, bis er sich im J. 1832 nach 8tuttgaft 
übersiedelte. Wenige Woehen vor seinem Tode ward ihm noch der 
Genuss, seine Aegin^ten, von Thorwald^cn ergänzt und würdig auf- 
giitaUt^ im Blfinohcii wiederzusehen , von ^ wo er krank zurückkehrt« 

ngeagmigt. Mite kf».4iwKibwi IBt itm h^nMfh mkm YWidinig 
iith a i fc a md t KimHlgthiMde in Sfeoltgtrt tfiguhMift «i adliMi* '-^ * Im 
»BiMWflmlhfihf mi mndiii ia ToMngen folgende plMigiMlM Vmt- 
ItMtngto gehaltilii Pc«f. Ifftf PUlmi PhUn» lad KiArt Miiwit 
JTab dk iSmiillMMh^r M^^Waa (ikv8i^.a7.i) nndvdfe.Wofloarf 
ArictefhMiMi QwfMA» div Viaurnkt iÜijdtgilogMdten (kmimwk 

^Mkm^lBft^ZmaU dl« fii«ftym dte JPimi«« imd-.Mtdito-dk 
j^^ühw^ji»^ in JT t iiB rfr w « ff d iw ai w kit«it JBwifcifciy 4i# 
#K>graphiiih«» Uebwiftn» . PnC «mT WmNtiyy. db 

Prof. floftt diAwalirmatfschenr^ Pn^ BtmMtt jüü frtmriMittoi atyl'» 

und Spirachnbiwgen , Prof. QuenßteOt die zoolof^ - boUidteben tJe- 
bangen. Prof. Vmher lehrte darin deutsche iSpraoh« Md'LÜM-i^tnr, uiid 

J^mmMf ms «p^dHi )ihfM-M%idnM«» w. « Ciuk} ' 

^^^^^^^^^^^ ^ 

m 
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KHtifi€ii€ Beortlieiittiigeiu 



.OkBerv ationes criticae, ^cnpsit etc, Mauruiu^ Uau^u Lij^^«, 
; ^ypis Brßiikopfti et.Haertelii, 1841. 70 S. 8. » .... 

¥1 

Ablese Schrift, mit deren Vertlieidigurifr Herr Dr. Haupt am 

Ii. Sept. die ihm crtheillc ausscrordentlicJie Profcssur der l'hilo- - 

Sophie an der UniversitSt in Leipzig angetreten hat, zeichuet 

•ich Mki UMfdMh'die rdne, gefiOllge na4 schone Sprache 

«dl «Mb wMfMmä in fiv «ntUtenen MmMwig«* Sbitiidatio- 

M rSttlMlMr mad gri^eldMter ScMIMdliBK, MiiilBni.Mdi «iil 

' «liit |rtl«dllche tmd cd tlckeni fcgefcriiien füteeade Krilik ge- 
Mt we#d«i AMI. * Wen» Mn «nek Ift der «Meileo flSdi due» 
.wMa iMt, daat'«8 Tivr aflen Ding« nftUiig^ Itl^ tümm an 'Mi 
CHeaten Quellen geschöpften Text, iHbtB er wek Mck iO Mlir 
Terdorben., als eidieTO CIrundlagef zu habeä) tm itMkt im ^inth 

' noch nicht hin, dafern nicbl die Verbesserung einet ididMi • - 

. Textes gleichfalls nach sichern und festen Prindpien unternom- 
men wird. Denn wie scharfsinnig und ansprechend auch ingeniös^ 
Conjecturen sein mögen, so zcip:en sie sich doch sehr bald als * 
nichtig, wenn ^le durch die IJemerkung umgestossen werden 
können, dass sie entweder dem allgemeinen Sprachgebrauche, 
oder der Gewohnheit einer gewigsen Zeit oder der Eigenheit des 
gegebenen Schriftstellers widersprechen. Das trifft aber «^ana 
Torzii^dich soicho Feinheiten, die der Aufmerksainkeit leicht ent* 
gehen ^ uTul dennoch weit wesentlicher sind, als das Vorkommen, < 
die Bedeutung, die besondere Construction einxelher Wörtat, ' - 
bei deiteii eben der Seltenheit wegen oft keine Regel gefunden 
Werden kann. Jene Feiuheiten nun können nicht anders als 
durch eine Tollsti|ndige Indnction mit Sicherheit bestimmt wec-^ 
^Aen , nnd dies is^ es, woTon die vorHefefrifoSdnift dm» «fidfl». 

, ieMeH Mki»'' ItanAdctcr MMm geMfl ftdWi dnM, 

Wstlmmä» 'ttfl^-iteW A«teeiinnk#t. «fT diM Dinge 
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Mnrdi m tSübBn^Wr^&mkun la^gelmgeB* Biet iMt Hn H. 
mit M bewundtetinfiivtrdiger Sor^alt gethan, das», ao klein 
Midi der VnXtmg teiBer Sdirift lat, doch der iBhalt denetbea 

well wichtiger nnd gediegener ist, als der, den man in so maa- 
dMB nil Goi^ectiiren aller Ari angefällten Büchern findet Wem 
«• etwa etWM Qerii^ugiges ÜDd Kleinliches scheinen sollte, oh 
B. B. et^ ae^ «IfiMv x<<^> «iUa» anch nicht zu Anfang des Satzes 
liehen k5nne, der wurd« wenn er durch Induction diese Frage 
heantwortet sieht, hegreifen lernen, dass nichts so klein ist, daa 
mit Verstand behandelt nicht überaus wichtig wurde, indem nun 
erst, nachdem so etwas gehörig erörtert ist, mit Sicherheit emen- 
tlirt werden kann, und eine Menge Conjecturen, die ohne Kennt- 
ui^s dcsnen, was die Induction giebt, gemacht sind, sofort als 
verfehlt erscheinen. Schon auf solche Fragen aufmerksam ge- 
macht zu haben, ist ein Verdienst: denn es kann das nicht jeder, 
aondern nur der, der sich durch verständiges Lesen der Alten 
einen «eichen Tact erworben hat, dags^er Hihlt, worauf man zu 
achten habe. Es gehört daher wiederholtes fleisvsiges Lesen dazu 
\\m von dem, worauf man aufmerksam geworden ist, sich durch 
die Sammlung, Prüfong und Sichtung der Beispiele zu überzeu- 
1^ ui|d daaaaa flr die Kritik sichere Ergebnisse zu zieheo. 
-u:<fi./ib;'BLiei:iifeM.fitiiriftiii«dltKa^elefa^;^ kklm 
inM taMriit er aedUiiglbli «tt* ediM 
mit,.imm €>t«tt ie ita Mklit» dcH Cypriadm JR^ift- 
ifmdkm-^nOkm fti Beeieieiig aaf.die Cypriaelie tafiwi #der 
Mfi^ ;eio €MMi deaiHttfiBeCfaMv-MMl «üte» 
fltillen, «e.leeer BJdie geMnat. witi,- W., kdm fr« «ufliM 
"ibcr die reirthiedeeee Formen dieaee Naaent wftk^U »Xiftm 
«eht er tei tfedlfchi» %. Ctoditht übar iwA nijl, te» 
?ierVere . 

miu dolchis, cum rogaherii nuUä ' ' ' 

• . . ' .♦: 

fkt aiah allein einen vollständigen Satz ausmache i bei welcher 
»Veranlasaeeg er|iber däa nnr der familiären Sprach^ ^igne tmilut 
Mkii iion spricht nnd zogleich eihe ^ Anzahl in dieser JSeziehuni; 
nifFsverstandener Stellen in ihr wahrea Lkht.|ittet; JBtee iaif^ft 
den V^ra Witt llr. IL aof cfarjabdi wlaeeeia»: . . j * « ^ 

Gründlich bestktigt er das von Lachmaunn empfohlene vae ia. 
Nicht minder grüudlich zeigt er den Untei^chled zwischen mmiet 
vie und mauet mihi bei den Römern und Griechen; wenn er 
jedoch in dem angeführten Verse die bisherige Lesart ^</ae ^t6i • 
mattet vila^ da ein Codex tibi qttae hat, ein anderer tibi weg- 
•liaat, hUft qtiae ie ibi manel vita vertausdien will, so stehen doch • 
einigfe Betirukea eatjjjegen. D^nn ibi^ daa ;4»r allerdings ans dem 
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€ig;rntHche Stelle im Anfan^re de« Satzes, wohin auch otqueiH 
und Steibis das Hr. II. 64, 276. Iierstcllt, ^eliört; zudem wird 
es, wenn auch wohl blos ans Zufall, bei dem CRtnIl nicht mit 
lan^rer Kudsylbe gefunden; wichti^jer aber scheint es, dass die- 
ses Wort, nachdem der Dichter gesagt hat, wm CatnUus obdu- 
rat^ nicht nöthig ist. Da nun (fuae tibi maiiet vita in der Be- 
deutung von qnne tibi relinquilur vita ganz richtig gesagt i«t, so 
ist wohl dieses beizubehalten, zugleich aber, da die Alten nicht 
so wie die heutigen Dichter die Ausrufungen lieben ^ die doppelte 
Ausrufung xu beseitigen , und lu interpungiren : 

aeelettH) vaett^ qufu tibi manti viti», 

dL I» vae pro eq, qnae HU $maaet vita. Davon hat tli^ bev- 
aidii «ocli Hr. H. ^eelbat UberjMugt. Bei Gelegenheit der iSrüfw 
teroog des Gebrauches Yon manere^ der in später Zeit weiter 
ausgedehnt worden, ist im 24 Gedieht. mit. Üeclit die echoM 
Bieendatityi von Ifti Veaaiiie 



In dem zweitea KapÜel hehaoddit der Vert Buertt V. 91 1 

iiea 68. Gedichte: - . 

• • . 

WMi^ feil Üsld^ies ncpAi iw^bMNe Jkrß^Btmw^» 

•f 909pmrat ad mb Troia mtrt «aroi^ 

IVete, «^w, «MMMii« «^pelcrv« diiae Europaeftef 
Tnim wirum et «riiifiiai oweniei ee«rki''aiMt. 

ffier Bclilägt er vor dieletiten Worte «o zu schreiben: 

ffnorc etiam nottiro UUim miterabiU /raUi 

, " attuUt, 

äjierj^l^piipd sehr gute und fei^^i^'keiiieilwiigie« iKber des Tom Ch« 
^11 häufig, von andern bichtern selteiier oder niemals gebraoehte 
mmre^ ingleichen über die YerVincitiiiig desselben mit oge, agile^ * 
p^.,e(entm un^i^ge Elisfonleii gemacht. Dennoch scheint 
^ure in der aogefulirten Stelle des Catull nicht das rechte Wort 
^^. S^in^ indem es nur dann unbedenklich stehen könnte , wens 
d||i^..^as Troja vorhergeht, in der Absicht gesagt wäre, um 
zu erweisfb) dass dieser Ort auch dem Bruder des Dichters todt- 
brlngend war. Aber dies würde dem Gedidite viel von seiner 
Schönhejt^^ entziehen. Vielmehr, ift wohl anzunehmen, dass die 
]^f|inung der vielen bei Trdia Vormals Gefallenen den Dichter 
an^^sehMJn Brudei;.^^cirt5^,^Iff}^^j^^ daaa, wie Heiasios corri- 
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IMae Emendation verwarf Hr. H. blös hm ^eitt Grunde , 
<quine frae^cnden Sätzen gehöre, wie mehrmals bei dem Plaatus 
und Terenz, und dem Catuil selbst 64, 180 ff. Dies ist aller- 
dings richtig, und wo das quine nicht mit einer Frage verbunden 
ist, wird doch ein fragender Satz hinzugedacht, z. B. igi Amphi» 
. tmo II. 2, 64. AM. haec quidem deliramenta loquilur. SOS. pau' 
üsper mane^ dum edormiscat unum somnum. AM. quaene vigi- 
ians somniat? Das ist soviel als quaene vi^Hans somniat^ ea 
edormiscat somnum? Das zeigt sich durch Vergleichung ande- 
rer Stellen, z. B. im Rudens I. 5, 14., wo die Frage ausgesprochen 
ist. Im Miles I. 1, 11. Mars haud ausit dicerey neqiie aequipa- 
rare suas vhlutes ad tuas, PY. quemne ego servavi in campis 
GutgusiidonÜB ? wo hinzuzudenken ist : is se ausit aequiparare f 
Da äer^ «i^ In der Bedeutung von nmne gdtttueht wird, to 
Ist j«r£ftv annchiiitl küch tofid tk quidni qui 99iet quippe qui, - 
Tereni In der Andrlt IV. 4^ 28. 0 faeknui imhnadveriemimk, ^ 
ptmime ßgo keri Mi ad 90$ affirri tie^perif ood kl 4ea Md- 
phli OL 3) 8. UUut 9§mra^ Syre^ mtm üiv^i futmm et^t^ 
fuine immia Mi poit gutavU 9999 prae nwo eommodo 9 — Die 
tweite' fn itmiii Kapitel Mmiddte Bieile lat die tfeUMi vea- 
6uchtelBderElefieaiirdaaäaarderBerealceO0,6tlt, diete 
Tiachnianna Aufgabe »ah toi Haadaafcriftea g» UxUtit ' 

ipia suum ZepMiritU eofamulum. legarat, ^ 

fli dir«fiiW ««Hb mt«^«]» la Uadnetwlii 

iSv jif^ubuh Mirafl tsMporthis 
^Fhm€ormi9f9reif§si$i08quoquefulgerei999 ' 

Vviduhm aßiuiH eedetOem od feaqda dimai am 
m aniiqfA^ßoa naam pamillt. 

Im dritten Verse ist die handscliriftliche Lesart Hi dii ven ibi va- 
rio ve und Hi dii ven ibi vario ne^ und I.n Codex des Datus ist 
State ven leerer Raum. Hr. H. vermuthet Jrduei ibi und belegt 
das ardui mit einigen Stellen, die jedoch insofern nicht gana 
gleich sind, weil in ihnen arduus aether und ardua aslra in der 
eigentlichen Bedeutimg von arduus gesagt ist. Da jedoch dieses 
Wort auch schlechthin bei den Dichtern hoch bedeutet, wurde 
an rfeh gegen dasselbe nur allenfalls das eingewendet werden 
^ kennen, daaa ebenso gut auch ein anderes auf den Himmel an- 
wendbaKia SpUheton stehen könnte. Mehr aber hat ibi gegen 
alcli. Denn da daa J90 In dem vorhergehenden Distichon soviel ala 
eo fo»at&o l8t,*'ao erwartet m^n entweder eine . ZwecKpartikel, 
m ui^ oder dar wliUfctt ^iatehende 119 /odeif etile Veimdaiit 
durch 9fiUi9^ oder ein iballehea Wort; iitalitaljer WUMi 
man den eratem We|r beMtan « oo wM« mm nMMbaaai wAmm^ 
daaa nacli 9su9ia9 efai fuma Diatlchon anafef^liea «ira: in 
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diesem wiifde dtnn eia ibt an icinem Platze sein. Da aber dies« 
Vcrrouthung zu gewagt ist, scheint mit geringerer Abweichung 
von der handschriftlichen Lesart und mit eiucm passenden Bei- 
worte geschriebea werden zu können : 

II. 8. w. ) WO nigri zu vario und aurea einen angemessenen Ge* 
gensatz giebt. Das ungewöhnliche nigri caeli kann befremdend 
ficheinen, wenn man an ipsa vides caelum pice nigriua eljreta 
ventis turbida bei dem Ovid Epist. her. XVIH. 7. denkt; aber c& 
wird auch vom reinen Himmel niger gesagt. Manilius I. 709. Can- 
didus in nigra lucet sie trame$ Olympo. Das letzte Distichou 
hat Hr. H. unberührt g^elassen. Allein dann wfirde sidus zwei 
Beiwörter haben, a fluetu aber, das man von dem Aufgehen aus 
dem Ocean nehmen müsste, unverständlich, und die ganze Con- 
struction schwierig sein. Unstreitig schrieb CatoU, wie Mure- 
tus corrigirte, uvidulam a ^e^M , FOItt «wh cea^wi torefflfcÄ 
passt. Die Locke sagt, sie sei feuebt tVBk IWtoen ungern zum 
Himmel gewichen, in Beziehung nnf 4ie .J^*«^»^« 
Haare, von denen 8ie abgeiebnittea w«, too wj^f^^ P^j^^ 
Jieisst: 

lähmet (te pauüo ante comae mea/ata sororet 

lugebanU \ * 

y^iiima rhua hatte vemtiMMk guMiAmf 

aOtOOlQ mOvi<^IS SötQOV EVU066 V60V. 

In dem dritten Kapitel spricht Hr. H. übcr^ filWon ^üfS« 
Vocals in einen Vocal bei den lateinischen Btcb^, ™ ^MU 
Bchluss der Dramatiker und der auf m endigenden Wörter, wdMM 
Untersuchung er mit schätzbaren BemerknnfeBfttllwleftiiiiff€itf 
die Verschiedenheit der Dichter, der Ctattungen der Poedev, m« 
die Arten der EUnionen selbst Ms Ml 4ei» Oftt CwrifNirl^:ebwoli| 

er sie für sich au^* auf die Diditer Wiek dOT OnÄ WMe4^ 
hat Diese Materie verdif^nt nedi eto.«MfM»HiÄ^Bfdrter!j^ 
indem oft dieselbe Art yrm ßMom h!er>rt nnd unangeoetoi 
dort leicht nnd f eftUif Ut BaJtoBiiit ^irf«» di« ^«rf »^^^ 
dweo Fi4te:Wele*lfiirtrenvei*t«M^^ 

langter in einen lai^en -oto in 4Blnep knrzen oder umgekehrt, 
db'dmelbe In denaelben ^ ip ^im andem Vocal , ob er nach 
dner lanrai ode* nadi einer kernen Sylbe, sodann bei welchem 
E^ntrateii des lata«,' endlich in welcher Verwrt und welcher 
Stelle dea Veieea eildirt irerde. So ist z. B. unter den von Hrn. 
H.> nMraÜbrten Elisiencn tmatreWg die widerwärtigste die bei 
deMGaluU 63, 17. mUtdo «Ma^. no der Ictna anf die mitüere 
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gjibe Ton nimio fallt Unter den ElisloMNi. Ift' dflii OAm ^ 
Horas ist die sclilccb teste III. 27., 10. 

' *' imbrmm divina'mn» imminentum ' ' , ' ' 

Ilrii. H; iddil crwihiit worden. VieUefdit Terwirfl er mit 
HofaMim FeMmnp: dfeie mm und dUe voiliefgehemle SlroflM 
•If «Bedit. Wenn er sber U. 8, 9. leten will: . 



. fi(mis ingem albaque populus - • 

• ,» umbrarn hof^pitalcin consocione amant , • .. - 

, ; «j , • . .rarnisyjic , et oblupjf,o läborat : . 

... lympha fugax trepnlqrfi rioo, • ,.. .• , ^ 

80 dass ^'üe* et sii^ auf die ganzen Sätze beziehe, sa ^eht 
das nicht an, nicht &ir 'wei|^ eine solche Distinction der Sätze 
nicht poetisch sein würde , 'sondern anch weil que , wenn es den 
catizen Satz betreffen sollte, nicht ^anz am Ende und nach einem 
Kebenworte , sondern nach dem Hauptbegriffe , der hier pim/s 
ist, stehen miisste* Mögen auch die Handschriften noch so sehr 
y?/o, quid hier festhalten, so muss doch, dafern rflmi« rich- 
tig ist, (las (f?/e verworfen werden; ist aber que richtig, so muss 
!n ramis ein Fehler sein, und der Dichter verrauthlich cannisque 
et obliquo kiborat lympha fugax trepidare rivo gescbriebpi 
haben. ' • 

Von den Elisionen nimmt ~Hr. H. Gelegenheit in dem Herten 
Kapitei die schiifflme Stelk.4jn.f^Rli4i^^ 

- mosque Sritatmm^* ^ 

Sehr schon und zugleich durch historische Beweise unterstutil 
{st die ^endatipn, mit der .er diese Yerse so lüerstelU: | 

CgpMorii «liiisnf mi^«^^ '! 
QvU/twmnkmin^f,hQrnbt^^^^^ -t - . . 

I. mtüfue BfifmmH* • , .* •' . ' 

Dieses Kapitel enthält sehr schöne und feine Bemerkungen über ' ' 
die Verbindungen der Worte durch die Verbindungspartikeln, 
namentlich auch über die Verbindung dreier Begriffe, Ton dened 
Iflos der dritte durch die Cop'nla angehängt ist. IMete Bemei^ 
kmigen sind kogleich von manchen guten. EmendatioiieD beglelMi. ^ 
' An flhft^n Ktpftel ^spiMf'iiK'Hi fori der MHong dfl^eel» 

glatlTen YaHitteJti, wöbe! er etadM- die folgende Bli^pImidH 
it^iiilljbclien $cMl{ch«rMh^^ * • > • 'i* 

1.: — • r.t, ' ' i '>i.:n • . / * 

• . .' • fmgua sed iorpet, tenüis suh wUu | ; , j«. j • • 
ßamma demanat , sonitu suopU ■ :, ^ .^^ 
»• > iMtt0t^.mtrm$ f^cmina Ugunh/ur ,..|. " :\ il 
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Zn streng nimmt Hr. II. wohl an der dreimal an derselben 
Stelle 'wiederkehrenden CSsur mit der liiterpimction Ahstoss ^ da 
Ut^i dem Iloraz die Sapphischen Strophen diese Cäsur hnrfistens 
nur zweimal hinter einander haben. Denn nicht nnr foigt CatoU 
vielmelir der Sappho und dem Alcäus , aU den stren^ren Regeln, 
die sich Uoraz gemacht hat^ sondern selbst Horaz würde wohl, 
wenn es sich gerade getroffen hätte, kein Bedenken getragen 
haben, dreimal diese Cäsur folgen zn lassen. VVichtiirer ist das 
Bedenken, das Hr. H. gegen gemina noclc liat. Da nun geminae 
aures vorkommen , >^as er sowohl mit dem GituU 03, 75« als mit 
' den LXX. belegt , m curigirt er: 

sonitu suopte 
tintinant tmrc^i geminae y teguntur 

lumina rtocte. * 

AllerÄinjrs konnte Catiill so schreiben: doch mörlite wohl die 
JLe!«art der Hilchcr zu ^ ert]icidi;;rn sein. Denn erstens kann man 

' den geininis (niribiiS- docfi das Homerische ctLUfw (pdta xakä 
gegenüber stellen. Zweitens scheint noeie ohne Beiwort zn kahl 
nnd , wenn es ohne Beiwort »<lt?iien sollte, wiirde die richtige 
Wortstellung entweder nocie teguntur lumina oder lumina /iovAe 
tegunlur sein, nicht aber teguntur gut die erste Stelle eiuneh- 

' men können, weil dieses Wort keinen Gegenfratz zu dem vorher- 
gehenden giebt. £ndUch Hegt es in der Natur der Sache , dasa 
hier gemina nocie nur eine poetisclie Wendung ist, mit welcher 
auf die iNacIit übergetragen wird, was von den Augen, genau 
genommen , gesagt sein sollte. Was übrigens den Beleg für ge- 
minae aures aus dem CatuU^, 75. anlangt, so dMle dieser 
keia« BewelslfrafI littaL ES» irt dto Bede tob ien Wiirten, die 
Allis gesprochen liat: 

roseis ut huic lahdlis sonitut abüt celer^ 
frevtmns deorum ad (ture$ nova nuntia referens* 

«S«Ute woM CpituH ein so ganz nonntses, hier nnpassendas nnci 
nnr den Vers ansfnliendes Beiwort feietil tanbcnl denta nidU, 
fondeni er^sclifi^b woiü: 

d. i. soviel als repetit, Dahn sind die folgenden Verse nfchi, 
wie bisher, fär den Nachsatz, sondern für. einen neuen Satz zu 
nehmen: * ^ * . . 

El iolgf eine VallmaAwtg Ibor dmi CMtaacIr vin «ei kabe* 
sondere ^vor 6« gfi ^,'woM lü cfc f Cf O Stetten berfolitigi werden; 
logleiehen eine tre0lfdie killMie Batedlong ite« AT. HidfaiHa 
GitoO. 
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' Das sechste Kapitel ist einer diireh die lateinwcben und 
grlechisclien Dichter diirch^effthrten Erörterung der nngewdhn- 
lieh gestellten Copttia et und eint«jcr sndem Partikeln gewidmet, 
wodurch s!r!j rifrhÜcher Stoff ffir eine fretmue Kritik darbot. 
Naclulem Jn'er zu\inc!erst die von Tcrcatianns Maurus als ati8 der 
Ino des Livius Androuicus ang:elVilH trn Veme dem IVrcfitiami« 
vindicirt worden^ vermehrt Hr. H. die Fragmente des Läviua 
den fön Macrobiu« HL S. wigeruhrtea Versen: 

, F tnertm ^fdvr «limtm odontM^ 
aeuf^mina sive man etl^ 
fta «t olm« NocCöiiea tH* 

Dft in den fibrirai iamUtclien Fnfnenten der «weit» Fnta, iHe 
et die stren'ge Regel ferdert| ein reiner lembe fal, iO nichte 
wobl stt schreiben sein: 

wodurch anch^ler Spondee Im ersten fViM beseitigt wird. Denn 

wahrscheinlich hatten nach dem Vorbilde der Analcreontfschen 
Gedichte alle Verse dieses Gedichts eine zwetsylbige Anslentrit* 
Ferner wird ein Vers des Eionius richtig so enendhrt: ^ 

«obAp« tirinanteB verba aeqtie ohtcena profatus, 

welcher Veranlassung ^ab &ber die Prosodle von cattuore zu 
sprechen, das in einem andern Verse desselben Dichters, wenn 
die Lesart corinantibus richtig wäre , ein kurzes i haben w&rde. 
Jenes Bruchst&ck aber Ist wohl so su verbessern: 

lu einem Veri»e de« Luciii us, der bei dem Noniuä mu iauteU 
wollte Hr. H. schreiben : 

(Umgor 8. 95. Ist dn Dntckfehler) qtäeim ooi le^am lehr titen 
FMier Codex, deseen Lesarten Hil H. besitat Iah w&rde quietü " 
roralehen« obwohl sieh Vier. Climen .an dnteln stehenden Veia 
nicht mit Qeatlainitibei^ absprechen Ifissi» :u]Bd den Tera,^ was andl 
Hrb« Et»^ wie Ich w'elss^ selbst dngefsÜen war« so Indem: 

obrcpsitque pii:^ i i}r f lan^uor , torporque qui^ti«. 

Mit Recht vtrmMi Hr. II. S. 40. In den toü Cloem de 'JV. A 
Ii. 42. (109.) ans sdner UobenoiPBng des Aratus angef&hrteii 
Versen die von OffelU ao^enoinmene I^Mrt dea Victodna «tna ßi 
HßHf.9l$ Y»n oii^ Veiftmurwr iMrrnlicendi statt. 
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Allein , wta er umM, emt «ai Ite «iMgrlMf^ nfc t fat doi^blM 
ilen alteo tcenischen Dichtern eignen m Sjein, und wurde daher 
erat eimr epiachen jOtwaiatdcile bedürfen. Wahrschainlidier iat 
ea, dass Cioero täque g ftr y aa schrieb, obwohl ich Tandem an 

den Genitiv an^ehängften pn kein Beispiel anzuführen weiss. 
Uebrigens ist die Behauptung, dass die Dichter der ältern Zeit 
die Copula nicht nachsetzen^ so ^eji^ründet ^ dn»s 8le auch durcb 
die Stellen des Tiitrreti'iis, dem Hr. II. S. 47. die VernachÜsaigang 
der B.egel einräumt) bestätigt wird. Denn IL dL 

immtnmmque pa§0n Ai imiHm uwKque parim 
ffteWkit mienüt Mf>Ai af tmtione proiofnm «tf, 

ist der letzte nicht* in allen Handschriften befindUehe Yen eni.4ee 

L\Tcrez iin>vürdiges Einscliiebscl eines Correctors, der paiBf^ 
^geschrieben fand , was nur eiti Sclireibfchler statt paiet war. 
HI. 530. scinditur atque aninw iinoniam natura nec uno tempore 
sincera exisLü (sinrero existet sind Dnickfehlcr) mortalis ha- 
henäu est. Dietüc Steile bedarf nur der Veräuderung von 4Uqu9 
in aeque^ wie der Zuaammenhang zeigt: 

demq^e sa«pe Aoailna« ptuflafim termmutt ir«^ 
sl membraUm vHaUm deperdere sensumt* 
m pedibuf pHmUm ^SgHot Himeere «t ungu€§; 
. inie pedu «t entra mori : post inde per artut» 
ire altoa traelMm geiidi vewUgia letu * 
secndifiir «Wfpie aniaio ^umiam natura ^ nee un9 
ICMgMf« tmeera exutHtf wtoHtäk Mtnda est» 

Das bestätigt sich durch III. 6G8. 

rptaprapfer martalr nfrximqntj pvinvdxM eetf 
in multa» qwndam parta fütcinditicr oegii«* 

PmMHr Mnn lir «Re Nu^ileli&ng der Oainb IV. 647. nldita be- 
wefami, wu-eueli Hr. IL aelbil an nui e ut en aebelnlt x 

• ^ ... * 

vallibus et njcni, vrce torti , ex Helicoms 
fuem Uquidam toUunt lugubri voce jguerelwn, < 

Denn der erstere dieser Verse ist in den Handschriften so arg 
^tatellt, dasa man keüien sichern Anhalt findet. Die meisten 
geben: el wdidia neev ioriis^ aaoh nect und toretU» Die 
iahvin» mnnen gfuemt eeln: aber, tRrenn man endi ana des 
Sjj^iHi 4w WMir 99Uiku$ «I cycni eoiUarii» es UtMemi» becw 
«ppbifngcn kipn^ an Sat ea Jecfa wahracheinlicber, daaa eine Um«, 
atdbuiff der W'Orte die Lesarl Terdorb^n habe. Auf Jeden Fall 
iat wtubtfg, . Hern Lvoretina kann aun mtfanen ao geiwsfarie*- 
bflii«liliab«&t. . 
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auf nkoant raueum retrociia eomua bomhttM^ ' - * i 

«f turtk rmt^ailikua ex IMitQm» , > • r | 

Sodftnn Ia88t sich V. 74$. erepHwu ae äeniibua <i(ga Idcbl weg- . 
bringen, wenn man scbreibl: 

tandem hruma nivcs affert . jyiirrumquc rigorcm . i,-. 

reddU} hiems sequitur; trejiidans.siul dentihus al^. 

Endlieh Yf. 1293. ist <Sa8 anhnatn et mittehal ibidem zn com^i- 
rai, lomtl d« in vielen IitiidM>liriljl«i nidit-al^- Wake- 
field half durcli die Veränderung von cum in quam in dem vor- 
tog^lMden Verse. Ble Steik imidell vott «er Feü im Fell»- 

JOud in ÄM re*i« «ufrarnfttm et mmnio opere uiiuw» / * \ ' 
aerumhabUe erat i qiutdy nbi se quisgue vtdAat, ' 
implidtum morho f morti damifotus üt 9*9et,, , ^ 

dejictens onim/^y mo^o quum carde iacA^^' ] 
funera retpeeUm^l ammam mitt Aal Widern* 

S. 48. bemerkt Hr. Tl., dass zuerst Virgil ^oftmals ef , nie aber 
a/^ue und oc umstelle , u?id daher zu den vou Ilm Jacob zum 
Propcrz S. 165 f. angenilu tcii IJcweiseu ^2:e^cn die Kclitheit d« 
Ciris luuzuzuUiun sei. ^^o V. 46. piomissa aU/ue diu iam tatfdem 
esortiia rebuH ^ und V. 4'ir4. comitois atqiie /mm« gcfunde« wfrd, 
Aui diese beiden Beis|>iele möchie jedoch nicht %\\ bauen «eto, 
da an der ersleren Stelle eine kieiae Acnderuug dit Q^f^ 
wegbringt; • ' ^, . - ... . ■ 

' acaipe dona meo mtUtum mgüata laborcy . \ ' 

|>romMM«gM d^B-i^i» toiuimn «awniM reftiM^ s 

ate aadm «bec ^egcn ihrfar VaMOMtt niAt dta Bflklr 
Uttur Der WluMb, Bsißlm dort «uBspricht« mI fir su.i^ 
«wd, alt dasa der Verfbaaer dea Oedidils geaduiebeö luboi - 
UteteL • . . ^ ' I 

«Miic ollef «Hier /«iiwl4wm invttflr«/«^^ ^ • - v 

nun imuit grauidot penao dviidpereftuoif - . . 

Die ^gewöhnliche Lesart war: mene ifiter eomites aueillarumqne 
catervas. Dies ist etwas hesser als das abgeschmackte mahes 
ancillarnmtjue maritas ^ liisst aber das eben so abgeschmackte 
mene alias inier noch übrijsr. Wenn sich bei so nnaichern L^Ü^ 
arten etwa« vermnthen lässt, so niüclite mit UmsteUiiiig einei 
Verses Folgendes einen angemessenen Sinn geben: -t. ^ ..^ 



Digitized by Google 



wjenc a/irts intcr famulari munere frugt , ' 

Minoae comites uncillarumquc catcrvas 
' coniuf^is^ utque tuae , quaecunque erit iUaheatH^ . 
^ non Ucuit graoidm pw»o devolvere funos ? 

ImProperz ist atque in der drizi^en Stelle, in der es Uifettelll ' 
worden^ lY. 13« 39. ein sehr mattes Wort Die beiden IMbtidM 
wircii ▼Oll dem Dichter wohl «o-feaduleben: 

^ornSger utyiU9 i^ei vmBuam paHeria üi aulatu 

in» arie$ ntwrtu ipfe teäweH 0V6% 
Üfpi/B deacque dflifie», quibn* tutdm per agm, 
V ' prmbebant wMk verhm henigna f<mt, 

S. 50. behandelt Hr. H. die schwierige Stelle eben dieses Dich- 
ters I. 16, 10 ff. , die in ^«acluaanDs luritiscber Ausgabe so lauteU 
Die Tliüre spricht; . ' 

^ ^Sl^i^^ ^S^^^^ ^^SIHa^ ÄMi^pS^ ^^SB^ÄSf ^ ^^l^ttll^l^ 

lilfm fmnim iltffam» ßBff^^ . 

mMu obtcad$iniäka «pmmibuä, 
(nm tarnen iUa tmm revocatur parcere fama^f 

turfitr et f tfedt vhere hikuria) : 
km nUer gravtbus cogvf deßere quereWi^ 

Diis TOilfStcte. Dfstfehon hatte Lachmapn in seiner Mhem Aug- 
' gibe Ift^mt^^eschoben eritfäH: naclimäl« hat*er iiiÜ'Hm^ Jacob 
ca ab eine Bmitheae 'aDgenoimnen, was aaiA thC K. bllBgt 
Aber daa lat aehr hnt, 4a «Mit nur dafrlbl|;eBde^ A«a nnf tioeiß» 
bezogen , son^eni a«ab ^mie« Av aitidlaaaglfawaa f eneipmen wel^ 
den mikaate^' wenn kOB nttw veratiiiiOieh aein aoUte« Jn den 
Pentameter' nun wltt 'Hr. Haupt lesen : turpior U saeeU vivere 
'htsimriäy \mtnii gewIaleniiaaaaeR' I. '1 j Ifi. verglfehien werden 
Mime^ -i^^^^^h&'mM 0h tfOteti fhrag. Btea fat- iA>er doch 
t^r -vtrid^teien-,; da dorlf füh ifcittenr wirklfclientleheft die Red6 
Ist, nnd'däMrcrlieh irfrd sich ti Attf irgend einb WdaetMhcMt* 
iasseb. Allein es ist auch an kein Anstoss an nehmen, da 
llf^# Partikel hier idcM 'dll6 ^ttiaial, aondern alat^M<4ldi^ 

•^^i^'la^'SL •'• ' * 

■ :■ i,.',i^a»iflMKJmfHbUißäifrherpinit.,. > '. .. ' . • 

^'ll^' ilj IffeV oligeq äi^ tmsex der'IV^nUiMe mi Um 
'jUf, &it,9f\itiK^. ffqch ^f^ «•w^Oi lioy desti^ seniler »nßtfia^ 

1 statt «flc,,3«»f««« .«uf^ '^-.T 
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me ftmum h^mk 4tmimm ^^fimikn^ fm§lmf^ 

mo Mu» Ulm mtße rcvocatur parcfre f amw^ 

twfiar et teoU nioere luxurim, 
ka$ UtM*graMuM cogor d^ere queretliSf 

m/ft^lUk m longU trklior «EeMMIi» 

IHa Ui09 tU» wts im 5. Vene risae mmA weidai 8. 51*' 
wfflflr.H. IV. 13, 7. In dem Dfotfdioii: 

et T^rvs Ost) Inns prachet Cadmea colores, 

cinnamon et multi pastor odotis Arubs^ 

muUum schreiben, so dass tnuUum odoris Terbunden werde* 

Bann aber wurde pastor ein hier nicht cmarfetes Pnidicat sein. 
Da pnscere auch metaphorisch gebraucht wird, so ist multi pa- 
stor odoris , ticr viele Wohlireriiche zieht, ohne Tadel. — Bei 
der äusserst sorgfältigen Prüfung, die Hr. H. dem Ovid gewidmet 
hat, ist ihm mit Recht das nur ein eimigeit Mal -«fCitclIte^ 
fltque aattöflsig üi der ^. A, Iii. 2Öi L 

füll crtäM? äkeimt etiam fMere futUaCf 

fnatrünr titipu tU£t kae fiui^« parle dCeMj« 

Er schlägt daher aque vor. Das scheint aber fast noch auffallen^ 
der zu sein, und wohl eher möchte sich das alg/ie aus einer iiber 

Suaeritur geschricbeuea Variante al erkiärea l4äi»eii| äo lUbü das , 
^üticbon so geschrieben gewesen wäre: » 

^pm creäat? discant etrctm riderr pvcl^ac, 

fuaeraturque «üw hac quaque parte decor, 

1km Iii der gtineQ Stelle iiad Voncbiiftai enthelteft. 

Das siebente Kapitel handelt von der Umstellung der Copula 
M den Griechen« Da Hr. H. dieses Kapitel unter den Pnap 
endirar AiMtcA ceMeb, wcdie^ es^mok kmx dMfer dbMNI* 

jnedtai Sioerpte «kht gleieli «uc . Haad wim« iofetev eellit 
Mflglt, ,weeiger G^lelU auf dea» was ^ fcgebtnlMlf «• lfü»n. 
Allein die Saehe verhUt tlch enden. Andi dlee^ Kifitel mH^ 
bllt ecbr editee Bemevkongen- and selir gute Bnenda^nen nnd 
beweiat, dass Hr. H. die g ii e c Ma^ en W^ler mit eben de« 
Fleisse und eben der Genauigkeit wie die latelnlsclien durchgea^« 
bdtet hat. Wenn er hier Einiges unerlbrtert Hess , so thni den 
der von ihm aufgestellten Theorie nicht nur Iceinen Eintrag ^ son^ 
dem dient Ticlmehr sie su bestätigen. Denn die Stellen , die er 
als Ansnahmen anfährt, helfen vielmehr die gegebene Theorie 
befestigen, was er aneh selbst bemerkt haben wiirde, wenn er 

Zeit gehabt hättet daa Klntefaie niher na lietraelitea. Aia daa 
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fQteste Beispiel einer Umstellung fuhrt er 4^ Fragment des 
Amorginischen Simonides bei dem AthenSus S. 659. D. an : 
a<p6vaa x^S liii^zvka xgia tldcig* tl xal yäg ov xaXcjg lart- 
örafiai ; Es bedarf aber nur der Beri^^htignng der Interpunction 
und der Hinzufügung oder Aenderung eines einzigen Buchstabens^ 
um die llegel aufrecht zu erhalten. Dem), ungin^itig Uwn dcir 
Dichter den ruhmredigen Koch so sprecheo : - . - . ' * . . 

Xmg &(pw6€t wog kßlötvXa %pka 

od^ Kai yctg oi ftan&g knlötafiuh Bei dieser Veranlassung ^ 
CorrlglH Ar» GL Iq des Venen eben desselben Dichters auf die 
WeM»er V» 76w wl4iimJiog, womf eiicb ich gefallen war, stAtl 
«Mf (iiMiiAos. Wem er AiNf V. 87. etetl 

/Goffitflie» 4fle P^Wfceiige w iat JSM^m Mil MrdMMiilw 
Immmt mml Im tIbm mAfihipm .Weiiet Üa eeet JUrt rdedHWli 
fÜmlfek füiwUIt werden .wftid«. . Se Mtandend mWi ;d«e 

Mdieiiil$ eo kennte es dechWelleichi richtig sein, entweder deif 
der Sinn der «Ire: ,,die iwei Dinge im Kopfe hat, den einen Xif 
licht sie, de« esdern ist sie gHWMi;'^ eder dass du Vene eiWr 
gefallen wär#y die iteiie^ nsm . w e h»eeh <iW i i h i r Mi er fer 
lautet Jyyies . 

Mit Grond widerlegt TTr. H. sodann die wunderlichen Annahmen 
einer Umstellung der Copula, weiche die Herren Döderiein und 
W. Dindorf aufgestellt haben. In den Acharncrn des Aristopha« 
nes 887. findet Hr. H. allerdings mit Ileckt keine Umstellung in 
den Worten tußa^i t(pÖe xrinixaQixxcx. tcß Ictw. Doch ist wohl 
dort zu schreiben, zum Theil aus dem Cod. Rav. Exßa^t teldf^ 
MamxdQittatrttp iiv(a : s. Ahrens de dial. ^eol. ]}. 177. — In 
dem Frieden V. 417 f. XQog xuvt\ <a qp/A' 'Equ^^ ivXkaßs rifilv . 
TfQodvfAcoQ ttjvÖB Kttl ^vvskitv0ov würde nicht ti]VÖB mit ^vX- 
X»ße verbunden werden können, sondern es ist entweder ^vhXaßs 
^fiLlv TiQO&viiCJg xijgös^ huI ^vvUxviSov zu schreiben, oder 
Ttjvöa Öa iwaviXxvöov, SvvavtXHvCov ist Conjectur von 
Dobree., | Auch würde es nicht angehen, in des Euripides V. 181. 
q^lXa fflf 'W^lliriilii' fllr das Adverbium iti niehmen: liA^ ßäöd 
ikmi^ikli^Q m60£vafnf iiiBo ^pßa^ selbst des Sinnen wegen. Dlit 
«iK*l^l»deD.miMi'iiMr*mlr»> 5ä^. gegebene ISrUicung de» 
«feite 4ta» Ml «if^fa; nee mt^qu^JatMtt^. dftd ee» ttorrtf» 
mk d kt waäk mm. tt.riri<dit. fceftiefifl m halH»^ nvk Om derte 
Umiey iMitf^fttUl.jFtaPgegAOgee.iW. Ahv i*#ii Je^ engl 
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4«r Ohor von sich in dem Anftn^ der Perser det A^tdujkmt 

TaÖB' phf IUqöcSv täv olxo^iivav 'ElXdä' sg alav mötä srcr* 
MtM. WeoB demnach der Chor in der Medea jene Worte sag^, 
BO mefait er: v^^sO ^i &uch wir ihr wohlwollen^*': nämlich 
«o wie die Dienerin, lu welcher der Chor spricht. Das Asynde- 
ton erklärt sich aus dem Eifer des Chors , der in grosser Besorg- 
niss ist. Uebrigens könnte Euripides auch wohl q)lXa ol Td6* 
ncvdtt geschrieben haben. Denn in den melischen Versen kann, 
wie bei den Epikern und Lyrikern , vor dem Pronomen ol nicht 
elidirt werden. — Nachdem Ilr. H. weiter mehrere Stellen , 
durch richtige Interpretation oder Emendation beseitigt hat, 
spricht er über ev xal bei dem Pindar Ol. VII. 24 ff. Pyth. X. ^ 
55 ff. Nem. VIL 30 f. In der letzten Stelle hat er unbezweifelt 
jrecht, dass zu den Torhergehenden Worten gehört und zu- 
gleich auf die folgenden bezogen wird. Die Präposition muss da- 
. her accentuirt werden : neos ö' döoxrjtov "ev Kai öoxBovta, In 
den beiden anderen aber,- die er durch et eiiam xu erklären 
, inchl, flanbe ich jetzt iil<^, ~ data Pindar hß aml geechrieben 

WM Jtflit, 'aocb wm Biiie »i mMwm äm «BMa-itk^ ^< In dar 
swtüett fileHe wir hf wä fnm mit §latt fr vt 'tmgmMiim hmt • 
im aiidtni «iraMmraen «mta: Jfitai fiiqA«' Idl^' #Mi 
. Heyne richtig b' i «i Mlattsifoi« corridrto) ^vmäHt^ßMk^ii'm^ 
ter des Uteitu^, Die Steile lautet so : fitorofuri — %6v 7x99^ 
mUm (e. ^grtuck VIL p. 165.) xal fiaAAov, evv dotdaig 
Imet» MpAmp ^aijtov h ul^ 9^fiBV iv % av ntxXaixi^ . 
poeg, v{on,6i¥'%% nmffihvoi6i yLhhiyLüc, ~ Ob das S. 61. ange^ 
Cüu-te EpigriBm aus der Anthologia Paiatina I. 230. wirklich 
vom AsatareovTerfaast sei, findet Hr. H. RMhi ini^if eUult. 
ist et T<m ihm , so Int er wohl xttftfdy 'x^l ^^^or^öv arfovce iccti 
6tttq>virjv geschrieben, ht es Ton einem spitern ^ so ist gegen 
die handschriftliche Lesart xiööov xal ^tatpvXrjv jclova Hat 
piagov nichts einzuwenden. Denn bei den Neueren kann die Co^ 
pula umgestellt werden , sobald sie nur vor dem Substantiv steht, 
zu welchem sie gehört, wenn auch das Beiwort ihr vorangeht 
Denn dies ist eigentlich eine Umstellung nicht der Copula , son- 
dern des Prädicats. Nicht «o bei den Aeiteren» Dthcr Ilr. 0» 
mit Aecht in der lüas XVUL 589. • . ^ ' ' ^ 

Kijtt]QBq>BaQ xXi6lag verbindet. Dagegen steht die Copula nach 
«iem-Beiwort^ oder dem dasselbe vertretenden Genitive in foi^gen^ 
ta'BflMelen, die ich hier aus Hrn. Haupts Schrift gleich si^ 
MmlniMKelfeD wW^ iuii. dte.fthi1g^n davon trenrifea? «■» itone» ^ 
lynyihii Mi«. M&^imS^ -W^im «cMÜKog. Oppiaa Ctfueg. 



III. 247. *Jt&ida xal IJgoHvfjV* Phanias in der Aathol, p4iL 
XII. 31. val Qi)k^LV äKQY^zov xal %6 6)tvq)og- Diodor XII. 405. 
^BöneöLijs (isvos fjvogiij^, ..Krinagorms VlI. 401. ävQixa nal 
x6q67iv. Eia uubcluiaiiter JlnthoL Pol, T. II. p. §68. ß^ieipagcov 
%al avQOßdöäv Xtw* 9»him fdbort «ucb dte TPsiiia. H. niclit 
aDgeC^iie Bdspielaua KcUiiiitfte Jbi /^/.^ .., 

ä ^TjXlCCg SVQStO VV^tpHJ ;v ... 

Aiichiiiivnma&«if ilinerCktt^ tiidcM 
die GofÄi auf fbs' ta dem Vierbbib gdiorende Adverirfnm odfv 
«vf die adwbial gebrauchte' AUpogfiOB tAglt\ lUd bei dem Ni- 
euder 2%«r. 247. 430. 

\ • • afitpt aai ax^vg • 

ofS6B ittxvcncQVTtTOViSa HttX06ta9iovTa öa^ä^ec. 

Wahre, aber entweder durch die Schlechtheift :d|Ml Wf hkfl i> 
entschuldigende, oder durch richtige Erklärung zu beteitigeBde!, 
oder durch Emendation wegzuschaffende UmstelluJigeii 'sind nun 
folgende. Von der ersten Art sind die S. 61. angeföhrien Stellen 
niu dem eieoden Mauetho« (Obwohl wenigsten» Ul. 3* d^etei^ atetl 

i»M^6a naX lugcf^g 4vveup€ßg tfvxiv^t iBXijvTjs 

leicht oanoöa z Iv xsgarjs oder oarjcdda te ^vva(pccLg XBQa^$ 
hätte schreiben können. Von der zweiten Art ist in dem ^ 
angeführten Epigramm des Rufinus in der Anthol, Pal. V. 36. 
ola xal kv vij(p ^gatoyXvcpEg ^oavov, wo xal auch bedeutet, •f" 
wie auch in dem Beispiele ans dem Theokrit XXIII. 60., von dem 
Hr. H. S. 66. spricht. Die Varianten zeigen dort, das« zu 
schreiben ist: 

• tfA' Xotl tov &t6v '^v^B TOP ifßQiöB' Xa'ivia^ dh ■ :" * 
imtn* Smü xgrjmÖog i$ vÖäta' zip Itpvmg^BV ' ' 

■ ^ ' » ■ 

EndUch Tto-der iiiiUen Art, die «1^ ^mehdatiba benöthigt ist, 
sind auf S. 62. folgende SteUeh. Antipater Sidonius in der An- 
thoL PaL VlI. 30. 

Xtp , tfiBQa nai Isvxog ödads Xi^og, ' Mä nichtige Les- 

art bt dl^^ n^dacyStäM lufd Mm' niir richtig iater- 

, .dxfujv OL Xvgo^Bv ti nsXl^stai dfxcpl Ba&vXX(f 

' ' »a> ifv^oov XivXos iöfoda Xl&o$f' "* ' 

Mi* I2gw:te 4Uiabn)IB 8Mi . 

fmHui'mk ißtft l i^ H^ m «I fMu. im^ ddi m 
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ricliflge Lesart, so wftrde der Dichter nicht sich der Umstellnn» 
-bedient, sondern geschrieben heben xai nag k^ov ^lö^ov Xaft- 
ßccvBta. Aber man mnss das ganze Epigramm betrachten , wenn 
man sich iiber«eugen will, dass weder der letzte Vers noch dts 
.vorhergehende xa^h (piXfCro^ das man daher in xdjuLe (pikrjOa^Mm 
ändem versucht hat, richtig sind. Es ist so zu schreiben: 

jial lAiö^ovg ahiZts^ didaöxttkoi; &g axagiötoi ' 
i0ts. xi ydg; to ßlkcsiv staidla iuxg6vt4m9i 

•KO» tovtoiöt XaXilv aöxaSoiUvovg tt q)iX'^0ai* ; 
'* • TOiuTO (iovoit xQväcjv ä^iov ovx iicatov; 
'. ',X$iiMBtOy f L tig ^x^i xakä Ttmdicf ^ xa^i altBlrc} 
" ni0^6v, %al suLQ li/LQv lttiLßavk%» xL ^iXu* 

Tcne orfl SpodfeM infMkaiFiim batSinlo iB4^87.Bpi- 
gfiMM. AreUu TL Sr ilnSMo «al tä 9kwxa »a9f Ifdoröfi/ D«m 
a«vMMr ni tcbM^ben i§l,.iiBfi mal mt^ iM^eiitel^ hum kcmcatf 
tmMA tmteriiegen. Ob toh Fltchen roh f cfduiitetet Bild iet 

[ ttjX tJv tig ygLTihvg (is ßoTj&ootf ^ xaXaiUVV^ J . ' 
^avrjöy y nvoLrjg LSfiaL o^vtigogf 
_ jiBV60G)v xai zu ^iovta xa^' vÖatog' ?; yag an ^gyfüv 

dai(iovBSj ov fioQ(pdg yvaözov ßx^^^^ '^'^^O^* ' 

MtMdohkitf V. 225. t!(il xal Ix xttKOTijrog' afi^ftvog. Der Zfn- 
•amnienhang seigt, dm der VeiC d«» EfignuHlMr iMii «ae^ 
WidMi|wr«^bneb«BlHii: • ^ 

ftui yccQ ix xa}iqtt^tog ccfttlxavog^ wiSk Maxdmp 

Pauhis Silentiarius VI. 168. agxt xal ^| vXag. Auch hier ist das 
)cal Ter4orbeii. Das £^gnuna ist so zu schreiben: 

jlofplM^^ibwj^at/Ta q>VTSp Xaßijtoga xdie^aPf' . 

tov ^gaövv vitjinßj^icjv Iwtdxttv dovdxmv^ , * ' - 
'[ ' 'ä^Xaxig f^egvöavza 9odkf fhtftaJSM ddovtav 

' y. dk'dgf^i^ xal voßtovg tf^J^UVin^ 6xvXa]M^ 
' ' ^^tfi^i'^^ noTccf*oLo TteXag^ ksipgixota X''^^^^ . * 

'.' %m3lx^ SBiv6q>iXog xätBvrjgccto , xal xagd 9^0^ ' 1,. . * 
i^QOS d9(X)x$v%ov Mavl »ad^^ diqag» 

Der Eber war, das Dickicht verlassend, weit Ton deni Walde 
we^ SD den Fluss gegangen: nm so gefährlicher war dessen Erie-' 
irtHig gewöM«. So besütigen also diese EpIfraniDie die mi-BMl 
H. geiiMieKle BeiiMitoif . w Et Sf rldH fmmU. tt Mi^USUf, 
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stellt wird. VoQ den anferührte» Beispletefi aber uthalien nur 
die beiden Beispiele aus dem KalÜRiacliii» h. Toi\ 18. h Del. SOS. 
wahre ümstelhingen. Bei folgenden hinn^e^en tritt die oben über 
KCfl gemachte Bemerkung ein, dass eigentlich die Partikel nicht 
umgestellt t sondern nnr Ti^r sie das Prädicat oder der als Pradioat 
stehende Genitiv gestellt ist : Krinagoras ia der Anthol. Pßi IX. 
234. Movdiaiv dlX aul öüqu fittigxBO. Gatiilicus V. 7. ovqios 
ßAA InlXaai'ov. Antonius Thaflus VII. 188. nkv^^iaog dXk^ *Atdrjis 
l3t8A(6iiaö€V. Gewissermaassen gehört hierher auch Krinagoras 
VII. 242. dttlfiovB£y ttXXd Öt^OLö^B^ das gesagt is^^ wie &o liüufig 
ntdi dm VocatiF 0v de 8t«lit, wcü d^r VocatiT nicht zu der 
WortTerbindung ^ehM. Keinii Cfiii8te|hing hi , wi^ auch Hr. H. 
bMH bemeirkt^ io^ dem Epigniniin des Krinagorai 12!.' 550« övv 

' dedlet BadlMi ««Mtrkce Iii M iiM» JBpigramte 4m täMOhi 

HoHB diet kt'Coojeelnr: die nindflchrttt liai *BQ^r]^ 9 c&Lmior. 
Da* Bpfgrumn^t 80 sn'flclirenieii: 

- viLo^opof TOiyaly.a^\ oSotxoQBy JMcKxaA'oiiVüg' 

Mit ToBeai..Recht widsiiegt Hr. H. S. 6.3 f. die firldirungV dio 
Nake von folgenden V«fMtt in de» irriMiHfhii>lif)HtaMl md Mm 
V. 11 ff. gegeben Jwts . 

wobei sehr gute BenicikuDjren über oid tB und über die Sorgfalt 
gemrjcbt werden, mit der Kfilliinachus die Rhythmen seiner Vene 
«ittigearbeitet hijiif so dpss er nicht würde gehchrieb^ii ]ia1|<^fi 

Die Emeiulntiou , welche der Vers nothwendig bedarf, war zwar 
Hrn. H. nit lit entiran^en, allein er hat nicht g/ewagt iie yocsii- 
tegen. Er iiit zu schreiben: * . V ' ' -/ t 

was eine Naciialuuang.des lioaieri^chea VeTies lliad«.XI. 162. ist; 

idt ^^i liier su iftrnQrerBestälSgniig der voAHn« H. «ulgetlolllAit 
iÜMKie jioch jnM' 8ieUe»ieMs ^ Ale^inhetüiaA. dM Ottc^ldet 
MfftaMvdft 11011» Diebf^«f:»lie :«ben .MMMdil uroirA^i^iilMelil 

«M>9i» S|«i8fe jüilrtiiw>ji> Itt^; < ahmr iitjIMeiiiwiten «bftUft 
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dlfi ropTila . aber do^fodere nfclit ttniMtolUBde Parlikeln» da» 
«icht ihre rechte Stelle huben. V. 82. " * , 

^Ak^r d^lB(US gehört zu den yorherg^egangcnea Worten: 

JSodMui Y. 186 f. ^ . 

' 9tal ts öv ycovbIov iMai^ö^v leKualoBO jtSua* \ 
>caii'o jrorov dr; ^t^^j rt HaQtjati (poivov lanxH^ i 

Vi M «iflka^w ■^■1 Uti ■■lim nfafct ^«-^ ^ jiiMuhiidüBi liaifla, 

•] xa^ te 5i) xtDVf^ov ßXctßoiv tBHitaCgso nc3uD(, * *' , 

vvxTci (pFQov öxoroBööaV Idtvrjßitf öl Kai oöoa 
XHvo 3ioz6v' Ötj }^dQ TB xaQijatL g)OiVov IccatEi, 

Nach dem ietzten dieser Verse ist ein Vers tusgefalien , in wel« 
chem das zu dem Adjecttv g)0Lv6v gehörige Siibstantif stand. — 
Indem Hr. H. einen Vers des Theokrit erwähnt , über den er bei 
einer andern den Theokrit betreffenden Erörterung seine Ansicht 
vonatragen verspricht^ mmmt er Veriinla«;9ivng, Ümt lo%iBie 
t*ybti» Mmu IMthtew Jüüü». g7. ff. ma jyteclum 

, olda rd (tÜXov. ' *, 

ic«l TO ioy %aX6v kötw ^tfpi^ ta%v yr^^> 
Asvxov TO kqIvov kötl^ (AageUmtataviMqimim^^ 

d de Xavxd , xttl rdxBttti dviutt nax^y- 
Ttal xdXXoQ naXov iöti to itatöiKov^ dkX' oXiyBp'^» 
ijiBi xaiadg Ixslvog oaavlxa xai tv q)LXd0iis> \ ; 

' 'ivlKU tav MQadUv. otmvfuv^ ilft^^i/Qa kkai0H^f \ 

Man iniiss sich sehr 'geneigt fühlen, den Griinden nachzuji^eben, 
nriit denen er ilie beiden Verse Xivxov to x^lvov l6tl und a öh 
^i^v XiVKOt als aus ciutm andern Gedichte eiu^eschobeu verwer-" 
fen will. Da, meint er, in der übrigen Vergleich iiiig alie Bei- 
spiele mit %a\ anfange^i mid alle sich auf die Schönheit besfehes, 
mse Mden V^rae aber dte Harmonie stoßen» indem sie die 
iMiefdbir «uiliiiev«» gaei» «Mh tb<r itfiAt hfaHiclf giÜOtJ iy i 
^ Weiase elmnlselieB, so gdie die Eede,wdft riahti^^r uftd^idiSfier ^ 
foit.| weDü diese bdden 'Vene weggelaasen wenten. - lüenRi 
keillnie ttech^ dMi etH'^ulei DIdbtte sMit uliibi ta ^LüvettMMi 
ti^edaabwiitiliis WrfliMf iMi|ttliiitv gdmwwhl liiibea,.ii 
«lei«i>» Weise iM «ir t Virir« VIIL 77. m «L. «iegeMMin . 
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flick dennoch jmiVdMrKchtfeiHflpIwten. Demi wm-^nämä 
4m witderholte fiagniviLV anlangt, ro \vM I1iv<K», den atttMM 
«nbekamit ist, ihI» Irihiif eoM« WMerhohiiiseir l^i tetgite^ 
ekbclien Diol^krm .mlwniiMiiH ^ewiM. lelhfll darauf kein girwmfs 
Qemchi le^en. Z%Teitens aber würde man nur dann mit Redit. 
eine Störung der Harmonie annehmen können ^ wenn die beiden 
von der Weisse lierg^enomraeiien Beispiele auf dieselbe Art wie 
die., weiclie die Schönheit betreffen, aufgeführt würden, und 
xai TO XQLVov XiVKüV gesetzt Marc. Dies ist aber nicht gesclie- 
lien, sondern wie zwei Beispiele von der Schönheit genoiiHnea 
- sind, und daher in der Darstelhmg- dieselbe Form haben , so werr' * 
den auch zwei iieinpiele von der Weiaisc genommen, aber auif- 
drüclilich durch die rlietorische Umsteihing der Begriffe., kevxöv^ 
^ TO xgivov £ör^, als ein besondere« von den vorigen unterschie- . 
- - denes Paar jenem erstem Paare gegenüber gestellt. Dadurchi 
wird aber nicht nur die Harmonie nicht gestört, aoudern vinlaiehr 
durch diesen PavallflÜsmvn einei nene selir äohöiic Ilnnrntni» häm 
sui^efügt. diet wivi an so i^nlettdilaHierV wnm iMii*(i^*V«n 
* güXit Mmhtet, dinii'toi Hr. Kvofffiilidl towgm fiüin 
irt, die nmk Vens iife ««ter^efl«liihc« >ni Mte» Mm ikk 
dnr'Vert: ~ 

xal K^Xlog xfilov icti ^d Jiaiäixdv, oAA' oUyitv S^. 

Denn iicser Vers scheint nUerdiuiEs vonnsnunetaeB, dsss blo« vdQ 
den Pridictt der ädiönheit di« Rade gewesen sei. Aber 
der Dfditnr %rphl aueh wirl^lieh so gescliriebe» und nicht gCMiM 
haben , dass er nili ^iJiJifig xuXov bötl t6 itaiÖLxdv etwas siem- 
liieii Absurdes sage, da ein xdXkog , das nicht xakov ist, sich ^ 
gM^' dicht dental IttM. .: Wollte er datier nidtt fehlerhaft sehri)!-: 
faied, iiLwusite^er entmfleir ein siideran Pridicat «der ein andere 
. ^ Sttbjeot setzen. Wie mm wenn inras »ngeiNclieinUch sehi? 
Inioht in die. jetbC'Virkisiidnin I<iwyl t^rdd rli t ia . vmfltiu. 
gmietmihmai • / * .. * ' . ...m 

/ NNnmt man dies an, so fallt vollends aller Verdacht gegen jene 
beiden Verse weg, sobald sie nur in sich selbst keine Zeichen von 
Verwerflichkeit tragen. Damit sieht es nun i'reiiich etwas be- 
detikiich aus. Denn in dem ersteren dieser Verse wird etwas 
Unrichtiges gesagt, to xqivov ^agaivetaiy ctvUct niifitH oder 
inntttt Ttt'nry^ was wenigstens avina xiöy heissen sollte; der 
feweite aber ist, wie er gelesen wird, ganz widersinnig Hr» H. 
hilligt »war die sehr verwegene Vermulhung-, die ich sufgetfltfvHt 
, hatte. > « dl ;CtaJv lny>ca 'ört, fiolvvBxa^ uvU^ >1im%^ih fMH%> 
man aucli q)Oi)VVSxaL schreiben ki^nt^^r Abi8ll:9nikibei#?4l iVtftf*fH%» ^ 
^enn sie in diesem Sinne corrigift iVftdMH -4l«lllii9 lj6baMi.dill| 
^seu#ormjier Ued^ Ai^totfti a^ftti*iMd«|lbS«nie»»ir«Wft4te 
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JMh 80 eioftch forscht, eine Copula stehen, «rie xecl in den 
beiden Torhergehenden Versen. Fällt die Copula we^ , so kann 
das richtig nur so ^escliehen\ das» eine rhetorische Umäteliung 
Ursache davon ist. Und dann kann man mit weil geringerer Aen- ^ 
dmmg beiden Versen einen riehtigeu Sinn und eine richtige liede^ 
finn wiedergeben : > . * f** i 'I 

isvxov to HQLVov lött' ^laQtttvstat avlna^ iclitzu* ' "* 

O^^'^Marttfto W«irti^««lBbtige ist, mw^ khiMA wa Im 
Immif^. -Jrtkiihiii'leMiiil'fa Amä ggrdKWktta« nax^rj eia'Bii»» - 
M» €iM8 taf iwMIgMaeo -\«HU m liegen. - Wim WcIm gicMi 
M» WM Anlm mIbp^ .MMi •ifctotf.aüüt üttUidfB» 
•dMM'wM, tetai Ml WqH d«r . VttrgäogUehkiil 

' 1'! ' te •dilMi onilfdi iuM Hr K «m CMuli zurMt» 

viA: Mchd«v er drai' treflickB BawadalimieB im CalimniliM |[e* 
■Mil''<liiht«*^reD eine «r spater von Nicolaus Heinsius vorwej^ 
genommen entdeckt hatte , spricht er über.V. lii dmISbe* - 

Mmotbn Unquetu doris eeleftronda eftordf . 

* ' ' ... 

In dwn letzten Vme wollte Beniardinus ReaUnns schreiben: 

Mai m Imt Umftmna mkmU.mMranäa ekoreU, Hic H» YwkttMfldfr ^ 

* * ' 

l NaUuin 6^qu^ filUrit edii^ran^ '* ' ^. - | 

indem es ihm immer das Wahrscheinlichste geschienen habe, 
dass pulcris hier das einfachste und passendste Beiwort seL 
Wenn Naiasin richtig ist, lässt sich dagegen nicht viel einwenden* 
, Indessen kann man doch fragen , warum Catuli dann celebranda^ 
und nicht celehrata gesetzt habe, was, wenn es stände^ die Be- 
schrdbung der Tempe fortsetzen würde, wogegen celebranda 
den Schein giebt, als würden die Naladen nun erst tanzen, nach- 
dem der Flussgott sich entfernt hätte. Denn wenn, wie es bei 
d^ verdorbenen Lesart den Anschein hat, linquens celebranda 
verbunden werden müssen, kommt bei fecliärferer Prüfung dieser 
öffenbar nicht richtige Gedanke heraus. Stände nichts weiter als 
Naiasin^ um*>die8 eimtweiien aaaunehniett da, so >^äre»^ di^f « 
Gedankt ifithti^t der Gott überlässt dns Thal den m|^h«nA da^ 
kMsdj er'^ht fort, die JMjnipliea.. bleiben« ' Komn^^ 
IlWf '^Uiliii^ ' dnlNOi^^^ / ¥^to^ die N^Kh^iiUl 

Mf^flifctf'llegritfiBffll^^ * 

* . » 
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W'Wtkmä^m 4» Gott niehi b w w i lM it; oder.«» mulHt 
eliiien Begriff geb^, der ileu Nympbcn wme in AhwfitiAett^ 
Otttte« sn&oimttt;^ über den Stjemmm jrebieteit:, d^amida ki 
wieder. der Gel^BBtts richtig: wts der Galt seMi oiohl 
thiiii kann, sollen indeüüeti die Nymphen thon. Wird hfng»^|peii 
ein Uegriif gesetzt, der etwa^ zwar den ^y^lphen Eignes, aber 
Urnen zu allec^eit Äulcommendes enthiÜt, wie r&lebrandd choreis, 
80 wird iler Gedanke unrichti«:, nvcü ci keinen Ge^en«atz ge^en 
das, wa^ die Nymphen bi«her tliatea^ bezetcbnet^ wenn nfrht 
no^h etwaf hinziikomnlt^ das die künftigen Tänze von den bidien 
rigen unterschiede. Ein solcher Znsatz iniiK^tc imii in dem^€w^ 
dorheneti äotis Jiegert, und vimde «itli eri;eljeii . inaw dafür 

propriis seliiiebe, NNodurch ^esa^t würde, die iNyiiipIien sulUeii 
mm fVir sicti aiiciii , oluie den Gott zum Zui^haiier zu haben^ 
tanzen. Än dem Sinuc konnte daher lu^ts mehr |;etadeU wer-« 
den, wenn man Ilse:, 

*' • . . * * ' 

Allein HKiü kann sich nicht ^ erhehlen, dass da« immer nur Mog<<" 
llehkeiteii sind, indem äo/ia am natürlichsten auf claris oder 
tioctis \v^\Ti ^ und e8 nicht eben währBcheinlich int, dass das den 
Abisehreiberu doch nicht fremde Naiasin in Minosin sollte vep' 
dcrbt «wden aein. Ks mag daher verstattet weHen, eine ander« 
ll9gM*ell «ber dies« des^rlef Stelle^ VcmUliringeii. Wm 
mm sldi Dni^9 waniiii Catvil hMr mcIi dw ofl MMh vtm indcni 
INcfatom MMligeelfiiit«» Belij^ek •dw Bftmt» %tk IHUämMmf 
dM> Nt^ivt die Tempe ao hertoiigehotoi haie , da es g«mg^#dv 
]ni aagen, Penens'liabe Tempe Terlaasen«. so findel mii%ciiicft 
andern Aond, «b deto ^ daai «r die Scfadnlieil dleaet^ Thaies tMi- 
men woIHe« Nun Hegt dem Mi&ioidii am idM^ten MimfMm.<^ wa- 
dareh bmh genöthigt Wird , an den berühmten Tai» mt denken, 
Tbn dem in der IBas XVUl. 590. geBagt.whNl': 

%(p la£kov , vl6v not kvl Kv&ooa s'vQtCrf 

JSm (Qlgt bei dem Homer die ansfuhrlielie Beschreibung dieses 
iTanzes. Nun kann man freüldf Weder Minoisin elaris choreis^ 
doetis schreiben : aber wenn nmn dieses claru oder doctis 
lllr iefnen Zussta nÜRÜe^ d^ gemacht worden^ um dem Verse^ 
In welchem das schon Vörhergegaogene Wort an^gelassen w ar; 
die t^lle Zaiil der Füsse wicderimgeben, irftrde die Stelle sii^ 
ijar 'Mtso aosnefamen: ' - * - rfl 



Digitized by Google 



I 

r 



264 acH««M»«li!« blivratüv.'« 




Uiii JtfiiwilfHiiiwI dgBi?»MM>^> yw-m«' . V-t. 
•••.••rf . '•»• .'1 • •• • • • i . • . .. 

, sefjiic in alta maria jyrae&pem 

' tmpo8 aegra sanitatis iierois. 

Ja es wäre wohl* livndgUdi;, dtst^ wie die Griechen' JIApmtit^ 
§m M v(6digwmtmmäiBM6tt ii'6ttnm^ CatalA*Mdi «Ua 

lMlMn Vorgäog« Jftmip fSMhrleSen hätte. 

- r Itb habe grösstehtfaeilv'Mir'Aie Steilim berillirt,' In 
Ultübte Ton Hrn. H. abweMien zu mSssco. Denn bei eioer Ma- 
terie, in der eine so grosse Anzahl Steilen^ wie in dieser Schrift, 
behandelt werden miiRSten ^ ist es ^ zumal bei der Verdorbenheit 
so Tieler, ganz natürlich, dass einige darunter sind, die nach so 
Tiden Versuchen der Kritiker noch neue Versuche übrig lassen. 
Ich schliessc die Bemerkungen über diese auf wenigen Bogen so 
Tiel Treffliches enthaltende Schrift mit dem Wunsche, in den 
gewiss jeder Leser derselben einstimmen wird, dass Ilr. H. recht 
bald auch das, was er über den Theokrit fertig liegen liat, sowie 
das iu der gegenwärtigen Schrift versprocliene Leben des Catuil 
dem Publicum nicht lange vorenthalten möge. Sehr correct sind 

-übrigens diese Bo^en gedruckt , und ausser den wenigen bereits 
oben bemerkten Druckfehlern habe ich nur S. 12. in den Zahlen 
dfur Stellen, in 4ßiißn tfuare bei dem CatuU yorkommt, 54, 10. 
atalt ^15. und. §9, 15* m sUtt 68, 15. ^9, td. aus Verseheo 
fea^:|f«liiiidiso;: ...... i 



• . • • ' ^ • • • ») . 



Gotifried Hermannu 



f 



_ -99 .... 

Plutarchi Vita Solonis, Recoguövit et commentariis anis 
ilhiatravit Antonius Wesf ermann , Ph. D. litt. Gr. et Rom. io Univ. 
Lips. P. P. O. ^ Bruiisviga^ sumptum fecit Georgias Westennann. ^ 
t.on.lliii apiul Black et Axs^mStv^i^ip. Äv.. ^i^§%^M»4^*ft&.S^^ 

Con igenda und Addenda. 

Zu den alten 9l^x(fteii, w^^f^.^^,|^ijfsweia^^ei.%j)i|b 
4flF>ÄI»».*o*«^;cn in neuester, Zeit erfre^efli,,9f||i9^ 
-l^.|iipfl|^eip'g,dle,L|^|i,e.n8beschr eibu ngep Plutarcn. ' 
Penn j^ii^ji^crdem dass wir K. Siutenis eine nach neu herbeige8p()a% 
t^P kritiscli^qji^i|q^itt^lj) durchgängig^l^f^clitigte Gesanooitana- 
gäbe derselben zu verdanken hub^n , sind auch theil9.f<^4ems^- 
ben Gelehrten, theils von anderen iüchtigen Philologen, wie von 
Bahr, Meld, Sch ömann, Kraner u. A. m.,' schätzbare 
Ausgaben von einzelnen Lebensbeschreibungen erschienen , dfe 
iMit nur den T«xt immer i^er iia4 dm •iMligeB 
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Plntorelii Tita MonM, rec Westenaanii. 26^ * 

«Mfcpedicnder zu ^eben Tersuchen, Mnfani- auch, olii' irtrar 
Tmnjswefse , dat VmliiidiiiM «Umt Iii Oilliiiiliii «li getiö^ 

" iHie Wteligoiig dte8 Atifttwi to iil i Nt|iJ i ■il ulft iii miMknt 
taniat «M. In Üle EiüM^ ^«ior IcHrtirai trill »mxtidi M 
•km hmMmt^ Aufgab«.«!», 'mi amf^f, «immMm 4tm 
KHlik M Bzeges« dhwer ao iM iMMl lalemiMlMi UlMMi 
MehfManf tof eine «nigtieklMHite Weite IMerl, "^nk 
bMowdtJwa blmaM MumIi» iliM Wmmk Sf^lttetrsii.dM 
IMmI MMtibm Mm0m$h Mi0<# MMi üAnNi4%Ml 
S. 80— IW). beigeg«b«ft lit. Wentel wir um. NvMififr ta» ' 
Haiiptthetle deriveflifißhen Schrift zu', 66 Mm wir MMr «iM 
üite «ipg«fa8stefl IMication des Hrn. Herausgeber« an iMitieii « 
ehemnlf^en Ldiüer, jetzigen Coliegen, Gottfr. HenMMi^ 

j. CMegaelieit von dessen fiinfaigifilirigem Doclorjubilaum, ein zwatf 
kurzes, jedoch über Zweck und Tendeas dkff Sckiili Am f«li«i» 
gen Aufscliiiiss ertheilendes Vorwort 

Wir ersehen ans demselben, das» Hr. W. in Bezug' auf die 
Kritik haiiptsäcfilich an Sintenis sich an'resr.hlosscii hat. und die» 
mit dem gröbsten Rechte. Er hat mit diesem Gelehrten die ge- 
schätzteste Pariser Handschrift aus dem dreizehnten Jahrhunderte, 
Cod. Paris, nr. 1671. (A.), zur Grundlage seines Textes machen 
zu miissen geglaubt; und räumt neben jener Handschrift «odanQ 

'einer zweiten Pariser Handschrift aus demselben Jahrhunderte^ 
Cod. Par. nr. lt)73. (C), einen secundären Platz ein. Kr sagt 
von jenem Codex: ^^soepe numero cum iUo (dem (^d. Iö71.) 
concinit , nonnunauam solus verum , lon§^e plurimis loci» aulem 
tales praeöet lecliones^ quaa, licet speciaaae Hnt admodum^ 
tarnen iiörorii'aikfMm» haud indocti^ nem tp9m8 « PhOmrcki ma-* 
mm Hfinr^ Atrium 0»t^^ Biaen M WaÜCNi jaatergaar^iialieii 
Warth kft der Hr. H ea a ai i eke# im drei CMd. üiaaadiati bei, 
ilM.'Bafaee» ar. 900. IW. 114. (Bake.), vm dcaen 4er dritte 
Mar- ladileatfiell« mtl des keatoa Haadschrülda abnietiwUaaan,' 
die kflidab Oki^e» tker aaf elae aaivttrd%e Welie MBqnlM 
Mfaa$ dieaea-M^er die-£eieiM^ FmUMmm{\.) ab« dto 
«kfli f rte alea nale aa» Marel^ S ü ia a la a g Ti e i» erfegaage>aei«Mi 
ididann die Leaartea der ftaHealMliea im lf«Mt vfafüihaaaa 
Haadsdiriften , als x'--^ Patavini^ q cott, piöl. Brimßnotumi 
M'i=s Romfini card. Rodulfi , iS ~ aUus eiuBdem , Ts» Fenäii^ 
Vatiethn ^ ' ütibiui ^m Jeeiiombu» Jnohymi meist Xyr 
iander^s Conjectiiren. Afimrdem hat er die luntina (i) und AU, 
d(Mi (a) selbit eiif affedevorglicfa^n und da» Wichtigere (potiont) 
aai denselbeu ahge^eken. Ausserdem glaubte er sämmtliche Coi>» . 
* jMurea von J. J. Keiske, auch die offenbar falschen und unniiUea 
(''fVf^fVe«), seiner Varia^t<ensammUing- einverleiben zu müssen, nm 
vorzugsweise den jüngeren Lesern nicht blos zu zeigen, was sie • 
Zu erstreben, sondern auch was sie in der Kritik zu meiden hätten^ ' 

' Wiriiabett da»^ iai a aa uan^i» ««a^fer.elwaa ciiuH^aaiiaai 
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a^ui. W»f waimedamok gemAt: «inl, 4ie mau aosit ilel» 
ganz ausser Acht gelassen würde«* yi^as MB «Im« 

üt fimrtheiluDg der Handschriflen nnd, der.ihiMi» etetwimts- 
tal Avctorität bei Gestaltuug des Tttctpt MÜtimi, m kjwnK.ydr 

mis mir in eioeiii Punete nicht ganz mit unserem i|[;elelirteii( 
tmmniG eiDferstandeA cijrttim. ISs ist di^JSicM^mg der RuriMi 
Handschrift nr. 1673. zu eioem eigentiksli ücputtrcn Platze nacb 
4mk Cod. Paris. 1671. Denn uns kommt es.so vOr, als gäbe dies# 
STandi^cliriCt an und für sich nie den Ausschlag, als etwa in solche^. 
Steilen, wo es sich mehr um das Orthographische, als um den? 
eigentlichen Sinn handelt; und was sie etM-a irgendwo Besseres 
haben möchte als die genannte vorzügliche Pariser Handschrift, 
das mag entweder ein f^liick lieber Zufall oder eine verständige 
Correctur des Abschreibers hervorgebracht haben. Ja Hr. W. 
selbst scheint jener Handschrift bei der Handhabung der Kritik 
keine entscheidende Stimme zuerkannt zu liuben , und niöcht« 
fast scheinen, als handelte es sich hier weniger uiu die^Saehe, 
als das blosse Priucip. Denn weiui Hr. VV. auch in einigen weni- 
gen Stellen dem Cod. C. allein Folge geleistet hat, so ist er ihm 
doch in anderen durchaus nicht gefolgt, wo er im Grunde, wäre 
sein Platz wirklich ein secuudürer^ gleiche Geltung haben niiisste, 
woraus mau sieht, dass ihm Hr. VV. nicht einen eigentlich 
secundä'ren Werth in der Praxis zugestanden hat. Uebrigeas ist 
die Frage auch so nicht gauz.gleichgiltig, weil es jt^doch in eini^ 
gen wenigen St^ltti im Be»i^ auf die Handhabung d^r Kritik 
lediglii^iMttfMikMmly oh «fr jeuec Uaadschnflt.elm selbst*. 
iMii^ W«i!lb hiAgM iuiium Einige diMv Stcl* 

Ran gedmhw #ir ipikir,iait am hegfthwau 

In dgflitlMiea, TfiKt« uii der VttH*|iteii«a|Mii|Ki« 
iMiiiftMiiirtinv, OttMlmtMelial 4«r ifdümt^ Hr« Stt imiß Aar 
gBtm&A. haufimeyUk .mdi BMUm^ 4w efgeirtUsli aiitituart* 
tiheaJVageiigciiehtol «a^ dm9UiAUhik'9fifw»pm^1m^% Ai^ 
gilkirt, 4mm VemltodBfii «r ^n^ißt dinrdi flif 'n^ Awriwn»- 
itiiw f ii Hifi i i «dttr dwgli tmaMf» Httorftoii^ Nftoha rpimpf ta 
ftr^Mjiiigll^ekr Leser zu beffUtdero strebt; se^er hMlNr-kr^ 
Mibe und sprachliche Erörterungen in demselbtfi|[eplloge4% Wir* 
Mfici« das Verfahrende Hra* Verf., in sofern bei Lesung einer 
6blcMi>&|jDbrilty >wie die vorliegende ial^ doch grösstentheiis aiif die 
flMlie^ wenigdf tnl des eigentlich &|^Qi«bliche Element geachtet 
werden' muss, sodann.areU dmk Mlfifai nur. solch« junge Männer dkl' 
iiiiüiftiMil Vnillii il lesen werdeii«i Wftlnbe der griccbwcben Spra< 
ffhe «o weil^ maebtig siod^ dasslsie einen leichteren griechischen 
» Prosaiker ohne besondere Hülfsipittel, ausser ihrem Lexikon und 
Ihrer Grammatik , zu verstehen in den Stand gesetzt sind. Auch 

e» . .wMn ^üaftKA, baute. «abMi jm 43»4di|^ » 
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«A|MV^ werden, das« oMldk litttribklictal TOiNitflM ttrat 
lldieil itod ileissig bemitien müsse, ^enn mi« »tets auf 4cM» 
gehoiig^^D Ihterltriactai Standpinikte sich halten will. Nur «n* 
einigen Stelleu wiil^ et uns dunkes, als sei eine kwiM DferiegWlfi 
der Sache für d^ jüngeren Leser wohl geeigneter gewesen , als 
blosse'VerwejBuhg auf litterärische Hülfsmittel. Doch laast sich 
liieruber schwer zu Gerichte fitzen , da die Ansichten gerade in ^ 
dem Mehr oder Weniger zu sehr auf dem subjectireii Standpunkten 
beruhen den ein jeder eutweder selbst inne hat oder vielmehr 
auf dem er sich seine jüngeren Leser bei Abfassung einer soichea 
Schrift denkt; uuci wir. wolieaai«o jluer&her Aicbt out d€«a Um« 
- Verf. weiter rechten. 

Wollen wir nun zuvörderst iiber Hrn. Westermann's kriti- 
sches Verfahren sprechen, so finden wir ihn durchgängig mit 
grosser Besonnenheit und sicherem Takte den von seinen Vor- 
gängern constituirteu Text prüfen, und an nur wenigen Stellen 
fühlen wir un» bewogen, von der von ihm gewählten Lesart abzu- ^ 
gehen. Zuerst nämlich scheint uns Hr. W. an eini<;en wenigen 
Stellen die von sfimmtiichen Handschriften gebotene Lesart ohne 
dea gehörigen Grund geändert zu haben; sodann an einigen 
anderen minder beglaubigten Handschriften den Vorzug bei Be- 
stimmung seines Textes ohue Noth eingeräumt oder auch hie und 
da eine nach de» Leisarteo der besten handschrUtlldieo Au^te« ' 
fllälwjMiritiifci^ ' 

.Betmlitefli wir niemt einige Sdüto te «Mtcn Art, towM 
ppb uuiiier vielleiclit den Vonrnrf omclieQ, <toM wir «ilmMli^* 
Ml -dem Biidittabett Jd^gen^ dlein wo Zwelisfid nSfUcii ist, / 
* fumm nm iMi.' du bandufcriftlldi Bc^]inb%to wihlen, wcMi 
wmh -die AieBienuit «a Ml l^Abt Ist «ndlikN auf .eim^en leklit 
n iBfwccilfdndea Budtotaben tandit Sa ist sum .Beispiel 
Glip*M. ▼oii'IAer ÜMlieirMiidiii^ dw Dreifossea nn den weisesteii 
MuiB die Rcie; rnid Plnttreh Mgt: KtA ngmov ^av tbMfM^ 

B^iiim ik Biavta öOfpdxigov dnof^lvovtog avtov ngog Ixu- ■ 
vmt ^4»air*>< 'ric' Iküvov I' uvy^Lq uniötakti nQoq äXkoif I9| 
0^^W0|^fr; So liest die let|ili% Worte der iMWMe Hr. Heraus-^ 
* §eber nntdi^tieiiier Goujectur von Xjlander, wahr eadi die Haiid^ 
schifften ansdiüokiioh bietqps 'Afi\ h^sivQV S \vij^i^- AM%al% - 
m^L Daas'hlsr im ixa/vot^ einen richtigen andiywyendgn. 81^ 
^ebtv stellen wir- nicht in . Abrede; alleip an ixeivov — ane-' » 
Ctah] ^vi. scheint uns weder sprachlich falsch, noch dem Sinne 
nach tadeluswerth zn sein. Denn es ist ziemlich glclchgiltig , ob 
man sagt: J^on ihm {durch ihn) ward er hinwieder an einen 
anderen als den grösseren Weisen gesendet , was vir exeivov 
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iNvdM koü^, «MMcfci inUk^m mmm^m mmwAmm^ 

. / ' od' äfivvav yöi ßoBööLVj ' 

WOielM iirtprünglich bios das Mt^kmu der Hand, nicht das hif^, 
wirken durch dieselbe bezeichnet weNICii soll. So heis^t es bei Th^ 
«ydides Buch Cap. 3<w Katemimn Bv^g IxieAi^d^e iÜJLm 
vf fv^Sfim Mp iKd0to9 Myfuho %al Kl&mv 6 Kli otildw & v ^ 
xagsk^av av&ig EXeyi toidöa.^ und mit, Recht hat ani aa^^if' 
Lesart der meisten Tlandechriften in dm Vf ortem: aXXut 9g yvcS- 
ftcri d(p ixdötatv kXiyot^o. , festgehalten , die fanz richtig ist, 
nur dass sie im Grunde etwas Anderes bedeutet als vq) exctfircav, 
was man dort eben^ leicht wieder herstellen könnte, als bei 
PJiitarch V7t Inüvov. Denn die Variante l(p ixdötcjv können 
wir ebenfalls nur aln Nurhbesscrung betrachten, worüber man 
noch vergleiche Schäfer ^ppar. ad Demonth. vol. III. p. 205. Ks 
heisst also dort: Nachdem nun sofort die Versammlung zusam- 
mengetreten mar ^ wnrde/i vonseiten desKinendie^ des An- 
deren jefie Meinims vorgebracht u. s. w. Hier i^t d(p txdötcüv 
ganz an seinem l'latze, wiewohl es nicht falsch gewesen wäre, 
hatte Thncydides geschrieben v(p f Kaöroi'," in welchem Kalle er 
mehr den unmittelbaren Aiisfluss der Handlung beim Spreclien auf 
jene zuriick geführt haben wiirde. Auf gleiche VVcise sagt nun auch 
Thucydides Buch 1. Cap. 17. iKQdjfit] TB dn avx^v oiJöai' c^- 
yov dliökoyov^ bl fitj Bi xl ngög nsQLoixovs tovg avtäv 
ixdötoig., was gans in demselben Sinne: vw ihrer Seite^ «itf^ 
«nÜMiehi Ist. So konnte zwar Herodot Boch^ Cap. 54. schrdtoli 

ifväi t^v yvvmittSv vowiatv , er mMUlk tlNtf , «We die .Helrf'* 
icMHen beaeofeiis *'E(pot69l» nQog imifihP iA»yuiisi» - 

4n6 4ipimv f svl«r^«tl ttfv ywimäm «evomr» fotfieeeii 
WImt M milk. «Mh die Sielle des KmMmm Cfa^e« Qiesiphm 

i.oa ^.-Bekk. p. 97. ed. Ru^Stepk. eaDmlkiMi, -im ck ImMi 

llMI «ui^ 4em Vmänäp^iiM Mki'ift <Kte «IßMierf e^ngApte . 
nUdteht^Aen'Bcteere Mrttc^«^ uämw^ ^HeMohtilMMr Mregip 
dii^ fANdi vMt^dM«!! 'AbkttnaHirT MMtBkikimm, ji^t Ifaß- 
Ifi^tott >erd8elrt%|teii "«ritl. ' Dkrie uMtitm die tkdfee^^Hand- 
iditffteii Mndkn^iAt and sie ^ den passeddateii »Inm Vü^JM^ 
. '/eW ällth-' diesfft iü itns def ü^beJM emerkanAt,^ was «ileri 
äüig^'iMi ; l^dd^' Mf andere • Weise , durdt ibcd» wtdvttov to/fk ^ , 
t^'t/ ausgedmfkt werd^ii konnte. Damit nnri'eber nicht nseiee« 

Sas» dieser Sprachgebräiich sehr einzeln datlehei , so beroeske.kdl 
^dt W d i d &d g m de» \(|Hifcerr 4le^ • mmk ^wielk« itm 
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«M!«« de» Biiii<fft.to l^ritAor lefdilar eii%iaie^» -ilkli 
imm kkimMwütD dia .Bgn^kghlmMk uw^ für ^etna $(«tt<9i 
-ifMtr SU sictteii. «ittö tnan «IfMiliiMttl <iitQ nvo^ , ßiÄm^ 
4#M ästf «iii>«^v in' «eldbeii i)<iid«n Fällen auch vno xivo^ go^ 
'«agt werden konaCe, aber in jenem oben b«Mi€liiie4«ii Smne dte 
iPräpofÜiMi MkP ifftr Ib vieleu Fällen einen pataeadertli nnd d^ 
«Stthfage ang^eme^scnercn Sinn gibt. So hat man in Xenophoti-s 
'{kff&pädie Buch 1. Cap. 1. § 2. mit Recht nach giiieii lUndscbriC- 
iMJiergeateUt: '^Ail|R atftl x^sMmUQoi ilM uL iyUai MÄ6^ 

iai 'ttütwv,^ weil avtmf^ was man friiher Jas, sogar mioilcr 
|ia98eod KU »ein 8ch(;int. Denn es handelt sich hier mehr von 
idetn Niitzenziehen von Seiten einer Sache, als um den unmittel- 
baren Ausfliiss der Handlung. So sclirieb man aus demselben 
^Crnmde ebendaselbst Buch 5. Cap. 6. § 30. Nvv de 6 *A0OvQkO£ 

• ^Is trjv Xfagav avtov lf//iaAA6tv dyyeXlitai^ drjkovott ccfia 
ft«i/ tificoQitö&at, avTot^ ßouko^tvog^ ort öoxtl aii avtov 
:fieyti ßtßXccq)&aL' äfjia d' ItOcog xccksU o ivvourm aze-^ wo zwar 

' fdie frühere Lesart: ort öoxu vn canov ^dya ß$ßXaq)d'(xt^ an 
eich nicht falsch, aber da die besten Handschriften an avtov 
-bieten, doch jedenfalls der handschriftlich mehr beglaubigten 
Lesart nachzusetzen ist. Auch handelt es t^ich hier mehr um den 
rAnsgang des Schadens von einer Person, als nm die unmittelbare 
.Ihätigkek der Person bei der SehedeiiBtlfliiflg; mid eo ileHAatt 
Mb tiMukm. S>. CSii». 4. § 34. die» in siMmatüdbe* Hmm^ 
MMm MMIMmT I i t—t r richtig: T^g yctQ i^B^lAtijg «diUwg 

•Cjr^. i8. 316. I^iira wir am m d«^: beimliiile«: «tell«^ 
Pltiiiich sltfudc-, Mltolsfeh weU^tlMrAfcr^AtoUfih.dMi 
durSb ellft Maittr eiifeläirtes Btliplelevdle lie«er|f iti imUmp 

mM guim§mn gesichert destehe«. Deeii.jn*.dtli« 

» d»drnn numt musste ein 'jeder Grieehe ano also brauchen kön- 
nen, und alle die noch von des GmiDmatikern beigehracliAtS 
-Stellen sind auf denselbea Ursprung zdrückenfikiHrelk. Gt Uertü- 

hardy , der in seiner wissen schafUicheH SynUtJp^diär.^iech. Spt*J^ 

2uS fg. die SMhe berührt, isl hier B«geii'Mii^.fllNiiK(i«e 
weiuiheit vorl einem falschen Prineip eu^gcftfugeii^? imd.deshalb 
ist seine aufgestellte JV^Ui so sehr beSchraiilcend ayl^efalle^» 
Und schon um deswillen gkable lieb» dk<SeiiM';e|i«Mi««likfr 
lieber besprechen zu müssee. 

Eine andere Stelle, in welcher der Hr. Hcrausjrcber die 
Lesart sämmtlicher Handschriften zu verdächtigen sucht, ohne 
dass wir ihm unsere Beistimmung schenken können , findet sieh 
Gap. 12. ^Dort heisst es: "O^iotov öe xt, xtxl d^aXqv elxdöat 
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ttyo^tt «or« xowco Mikrjolcjv iötai ro xoqIov. Dazu henwtlcte 
'fiinteniä: ^^Esspectes Tc^osLTtovtu,^' Ilr. W. geht aber noch 
weiter, wenn er fm CoromentaVe S. S% faferUfcer sa^: Hic nomi^ 
naliüu» vis iolerattdm wt , cum amm grmmmaUö&9 repu^ 
gnet , tri mitire mmin^m InUr i&M^win in m ^enOmm, Uns 

dlHT fewtftBlIciM Giiif der gmamlMbMm W^g%kn§M «afcptfr 
VSiBmmmmmMehnng der Begrlire den Aaotttallm XQOBipöwvm 
ivibrieri iMben wMte, nach ton taflran Siaie der gameii 
fltoHe fnt «narlittlich n lein , «der liatarch «iiMte, w«ate «r 
akM M Anrireltithte-mirdefli Notfrinallvm mpötitfitfy wa^, 
nach tnwefem DaiUalten dam adaer Rede efa» guu ankr« 
WendfiBf geben; denn jegonnopta durfte er wenigsteiüi « I a ht 
ichreiben. Halt» nimlfeh Phttarch geschrieben: K93i9i4m yag 
'0i$69 §v «Tm tin^ ti^g Milrjölag q)avXa md asnpopofiiv«? . 
tiSim:l€flf^$B9tcc ^sZrm WQßUxotfta (og dyogd itot» tovto Mibf' 
6lov lörm x6 ;|(«a^ov« f «divirde durch die enge AnschUesrnnii^ 
des Participiums an die voriiergebeijden Worte der tetzte Znttln 
als TOR TItales bei Aeusserung seines nur eben- beseichneten 
Wunsches ztigleich mit ausgesprochen erseheinen. Allein so will 
Plnfarrh imf! kann die Worte nicht also aiifg:cfas8t wissen wollen; 
denn Thalee hätte .seiner Uniijobiins; (hirliirch als Grosssprecher 
erscheinen müssen. Es enthalten vielmehr die letzteren Worte: 
ngoBiTtcav cjg dyogd wotb toüto Milf]6iov ^örca to x^Q^ov^ 
eine suhjectiTe Acusseniti^ des Schriftstellers selbst, der, zum. 
besseren Verständnisse des ganzen VerliSItnlsses, nun noch nach- 
trigUch die Erläuterung, wie Ton einem ganz anileren Stand- 
punkte aus,, gibt. Der Schriftsteller kni'ipft nun 5ß\var solue nä- 
here Angabe als der Person, deren Handlung bezeichnet worden 
^ war, eng anklebend an und braucht deshalb das l'avticipiiun ttoo- 
Bi%av^ allein er darf bie doch der ganzen erwähnten llaiidiung 
nicht mit einverleiben und deshalb setzt er dieses Participium 
nicht in den Accusutivus AgoELnovra ^ sondern, indem er sich 
Jene Person jetzt unabhängiger dastehend denkt, fügt er seinen 
Zosatx im Nominativus bei. Dass aber im Griechischen gerade 
M dem Varlidptnni ao vMftch weohaehide Constructioaen ^ 
getrete aind nnd nlcht^liloa M Dlcfeteni, aendem andl Mden 
iinftiiihaten PkoaaHtem, diea bmadmi wlr-den geleliften.liNaa»- 
faftem dea PJntarflii nieht erat nrit Belapfelen an tewelaen, die, 
%enn ale die Sldle ae in Befehl atehen, wie wi^jelit geliaSi 
gtn^ ohne diea unaerer MelnoQg beltrelen watok Dein Mp 
apiele trau «weceMaaig nrit Ihrem Snbjeipte Tatftinnd cB» 9Mr 
«Ipien, dte aleh an niniha%eii Stellen M ie4 OffieclM aall 
laeker an ihr Sn^eefc mnnrHien, hat A, Matihli in Miiyer ausf. 
grieeh. Ciramm. § 5Sdu. Anm. 8. dAehiH graftadr Zahl gegeben; 
ftecM fiteV» keanm nlamlidi nahe Berad. Biiafa4. O^IVL 
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^lKdt,ovfog rr]8s^ eSg /tiv^ Iv yij yhsttti Üt§^ Mild Xenophoii*s 
t^op. Kb. VIII. cap. 8. § 10. 'Hv dfi ovrotg vofiiftov ^ijM 

Eine andere sehr schwierige Stelle , wo TIr. W. an der aus 
den sämmtlichen Handschriften Viberlieferten Lesart ferner, nach , 
unserer Ansicht mit Linrecht, Anstoss nimmt, findet eich Gap. 15. 
Daselbst heisst es von Solon: Tqvrce tovg jroAXoi)g aal (pav^ 
Xovg negl avxov Ttsnolijxf k^yovTag. Ov ^i]v d7tG}(Jc(fisv6g 
y« tTjV tvgeivvlda tov Ttgciorarov lygt'ißOLzo tqotcov xoXg Ttga- 
'yftaötv^, ovös ^ccXaiC&g ovö' vnBixav toig dvvafiivvig ovöh 
^Qog T^Sovi^v Tfljv iXo^h'Cöv l'dcTO tovg vo^ovg^ «AA' ^ fiev 
€CQL0tov ijv ovx litT^yaytv iaxQBlav ovöh Tcpttvotoiilav , ^ojSff- 
-^iiQ /i^ üvyxkag " . ' • i . • • * • ..b ^ 

ngog to cigLÖrov a da aal Xiyov ^Ajrtjs sai&o^iEVOig xal 

8b Int Hr. W. ntt ^en fkhrigen Hfü WMi I g ff fctiift /die SteHe geschrü»- - 
1beil,'mlleitt «tmA«! hitt diese Lesart, an welcher Sintenis ketaM 
"An^oDs geDömmen hütt», nkshl'lir richtifr nnd will «e, iridei* 
er die Worte iftlv agifStov ^ •vrei]er mit dem folgenden sr^dff 
TO agi6T6v an oiMor Stelle TtfobitHii hält , noch m'eh einei . 
jeden jener Sätze an nnd für sich an seinem Platze ziilätti^ findet, 
auf eine xierolich gewaltsame Weise dfe Stelie^in eine andere 
(Irdnun^ bringen. Wir können uns hier durchaus nicht mit dem 
Hrn. Verf. einverstanden erklären, müssen aber, ehe wir unsere, 
der seinigen entgegenlaufende Ansicht vortragen, eihen Irrthnm 
sämmtlicher neuen Herausgeber, den auch Hr. W. sich hat zu 
Schulden kommen lassen , zu beseitigen suchen Denn wenn er 
auch an sich mehr das äusseriiche Redegewand hietrifft , so hängt 
doch mit dieser Erörterung auch eine richtigere Auf fassangsweise 
des ganzen inneren Sinnes zusammen. Früher fand man nämlich 
in jenen Worten, nm die es sich vorzugsweise hier handeln wird, 
keine Anspielung auf eine dichterische Stelle des Solon und las 
einfach als Prosa fort: ovös ngog t]dovr^v räv sloftivcsv E&etQ 
*govg vofiovg, «AA.' rj ptlv dgiörov jjv ovk knrjywysv largtktp 
e^dß xaivotofilav, g)oßi^9(ig ^tj 0vyx^^9 navtanciei xai t«^ 

«fi* Bkü Inin. Mker ia dcsr Jen^r Mj/im'MMtß'iMmmg 
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vom J. 1810 Nr. 187. S. 291. glaubte in deo Worten einen 
Anklang an Soloiie^ €%*äe poetische Darloi^iiii^ %ii finden und 
brachte dieselben in jene imtrisclie FüginiÄ^, die sie in den * 
neue^tea Ausgraben haben. lässt sich nun aber nach des Uec. 
Ansidit sela kicht darlegen ^ dasb die \\ orte au sich gar nichts 
Poetisches haben ^ weder im äusseren Dialekte, noch in ilirer - 
gyntokiischeo Füfuiif ^ noch in dem Einzel^ebrauch der Wörter, 
niSeti in dem ftnzen inneren Sinne und Zii^ümienhaa^e , ferner^ 
.d|i!i ,d%9 weon «k selM alc Dkiit^nraHe atumeitoim wirea» 

.4MMa ^Vtmki wcvdeo. DliteküMliei' dmiM fäOU Mnt^n^ 
B«de«i^ §9danm Uli 4ielUd«BMrt« 0vf%füß ««I u^m$p tijv ^ 
infcUi^r ^Mi'giBivlat «trau tft ffouHmh^ «U 4ie fp|j|£ide: 4^^$^ 

to AifUtn^ Atteh fiaM «Idi iii 4«r WottitoftiiH «idtt 
mm äeitegilo, wa« naden wfire als mui fd Pfttti dem Aivcr- 
MtUbegriRe Mn§ca FlntevQh asd aadtM V^waiker fem in di« 
MtHHm I wischen swd V/«rWft« wmI «9 lit: tfv|f|!fiBp «inrr4l»M 
SMtl taga^g tijv s<ii4V, rafn projMiach« Würlftflfaii, /Mille 
im folgenden rov %axa6t^6a^ xdXtv mtA övva^ieaö^at «909 ^ 
TO ägiözov. Wir glauben also nich^, dass Soion gerade se und •■ 
niebl anden wurde gedichtet haben. Allein wäre ca gaaehebMi 
wiMa, wenn Plutarch d!o8e Worte in seine Prosa aufgenom- 
men bitte, er «icherlich durch einen Zusats, wie im Folgenden: 
mg fptfötv 4evt6gn jene Rede«ls die Worte ^oion's haben bezeich- 
aen müssen, ehe irgend Jemand sie für Solon's Verse hatte hal- 
ten können. Auch' hat Plutardi in. der ganzen Biographie alle- 
mal irgendwie Solon's ilede a'usserlich cingeleitdt. Sa^t man uns, 
dass ja das Metrum sich dem Leser selbst aufdrin,qc[i müsse, und 
dass deshalb Plutarch jedi; äussere Aiideutiin^ niclit aöUiig gehabt 
habe; so haben wir in jenen Worten nur einen vollständigen Vers 
«Nad sw^r einen solelien, wie man ihn nicht selten aus griechischer 
Prosa herstellen kann, die übrigen sind abgerissene Stöcke und 
beweisen, ebciiso wenig, wie der ganze, für ein entschiedenes 
Metmm. Was nun aber endlich dieses letztere aniaugt, so luüi«* 
<en doch nach der Art und Weise, wi^ JBkitaixh dlfifiQXve^rBleiut'' 
' Iteliett) Verse mit dem folgeudeu : 

V 

snaammenstellt, alle jene Worte in dem cnffsten Zuiiaaimenhange 
feataudeu und folglich in einem und demselben Aletrum abgefasst 
gewesen sein. Denn es müssten dann jene \\ orte last wie Vorderr 
tala sun Nachsatze sich in jener poetischen Mittheilui^ d^f SalfMI 
^ • th a Mf n haben. ISuu aber steht der leUte augefnlifta Venp Mi 
i^ 4mMHkme -TriDaeter acbou dadurcli fest, dasa ihip Ariaü4ea 
ft.p;,Q9K» k*dMr Xftijtie tm lambiBeikii Ven«o un folgeada» 2«? 

■■"^^•'^•■W^^^^^ • '»»•• 'Ja .4» 
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Plntarchi vk» fioloiufl, Wettemtna. 373 

Tavta ^ev ngärBt . - 

Sßov ßifjv TB Xörl dUriv 6vvaQ\i6(5aq ' 

und BO liegt ei kkur Tor, dan Jene. trocbücdben Vene, irfetle 
IMker iii's Leben gerufen ktl, nlclit hab^ in dem Gediditet 
EI9 iavrdv 9eal vijfr inwTOt? aroAiTC^nv, stellen könne», ii|wel- * 
ehern «le doeb dieewr ganzen Stelle und ihrem eigenen Inhalte nacb ^ 
hätten atehen mQasen. Wir müssen also Gaisford nnd Bach 
TeUkooimen beitreten , die , sei ea aua Unkunde oder ana Aliaichl^ 
Jene Termeintiiclien Trochäen ganz unbeachtet gelassen haben, ^ 
dagegen Schneidewin Delect. p. 34. ebenfalls tadeln, dass er aicll 
Terleiten Hess , jene Trochäen in seine Sanuninng aufuinelinien ' 
und. Flntarch*8 Proaa als soloniache Foeaie aninerkennen I 

' Bodi ao viel fther daa intaereOewanddienerSleüe. Wende»' ' 
' wir vna nvn m dem inneren SiniA nnd Znaammenhange jener 

- Weite, die wir, mitAniMhnM deelelnlen, nnah i^n Plnfnaii 
Biii ihn dkliah anerkannten»' aeionlieiien Veraea, fir ni aiil i nie IBr 
pnaalttlM Aeneaemng nnaerea Biegrafibna halten, ao f^hmi wir 
anoh hier die Sache «o darlegen zu können, daas wofai nicht Idckl 
fernerhin Jemand über die Richtigkeit der Stelie Zweifel erhebet 
werde. Es will dort Plutmrch darlegen , daaa Mna aeine Geeü»- 

^ fnhnng nnd Staatsordnung niaht so leicht geworden eei, als-maB 
raeinen könnte , nnd daaa ea didnrch auch gekommen aei, dasa er 
niaht die ▼oUkommenaten Getetae gegeben , aondern nur so toIW 
hommene, wie sie die damaligen Verhältnisse und ^atände ihm 
yn gdben f erstattet hätten. Er sagt also: Ov ämm^mfmiq 

%vj[V tVQawida tov ngccotatov k%Qri6ttto tqoxov totg xqu" . 
y\ko.6\,v^ ovds ^aAaxcog ot)d' vnBlv.Giv xoXq dvvafisvoig ovda 
»Qog ^dovi^v T(ov sXofiivav l'O^ero TX>vg vo^ovg.^ Worte, an de- 
ren Sinne Niemand gezweifelt oder Anstoss genommen hat, und 
fahrt nun also fort: aAA' ^ fifv agiötov r^v ovx tTtrjyayBV la-^ 
XQBlav ovtb xaivoTOfiiav , cpoßr^^sig ^rj 0vyxB(ig TcavtuTcaöc 
acal rccQix^ag ti^v nokiv dö^Bviöxegog yivr}xai xov xataözrj- 
Ooci ndXiv xa\ 6vvagu60a6&aL ngog to agLötov ä ÖB xal \ 
Xiyav rikmls nBi&ofiivoig xal ngoödycjv dvdynijiy V7CO(tivo%!4t 
XQi^cio9oHi tavz BXQazziv, äg (pi^öiv avzog^ 

öfiov (3lqir f e «ad d/xi^v ^aQpweqg. ■ 

''O^Bv vözsgov igpzrj^Blg^ bI toifg dgl0zovg 'J&r]valoig vd- 
fuyvs ^ygaiav y „pv «v, Ttgoösös^avzo tovg dgLözovg.^^ 

Hier acheinen uns nun zuvörderst die Worte : y fihv ägi0zov f^v 
ovx ixijyayBV lazQBlav Kti,^ an denen Hr. W. ao grossen An« 
' ateaa genommen hnt , . gam aieher sn atehen. Sin bndiwlen : „a;» 
Sül/e», wo. et am ^aafan gew99m wäre (MouvMaMtf nna 
mHUm Nikh gMm hätte) , uienieii er keine Beihmg meek 
Neuerung an;'-^ ea folgen die Worte, an welehen Miemnnd 
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Anstoss genommen: ^o^ri%hiq ju?/ övyxiag Jtavtanaoi xal ta^ 
Qa^ag tiiv nöhv «(S^et^i^rc^og yii///rat %ov xataörijöaL naXiv^ 
^yin der Befürchtuns^ ^ er möchte wenn er die Staats ver/wisuug 
durch und dttrdi zusammenwüife und in Unordnung brächte 
(vef wirrte) j zj/ oh/imdchtig sein^ sie iricdcr ::.u ordne \vozu 
er nnii noch die Worte fügt: %ai QvvaQiioöadxtaL n^<j^ z6 
ccQiötov^ die nacli des liec. Ansicht an dieser Stelle keine 
Schwierigkeit madicn können; sie bedeuten: j,um m auf äoM. 
roUkommen8t9 einmricAie»^''^ nimlich nach detit Ideale, mm er 
sicli von der Slittoverftiraug gebildet hatte, Faagt man die - 
' Worte dto avf , lo geben nun euch die folgettdea Worte efneii . - 
guictt Gegensatz *,^er ftUirl fort: di nuL Üymv HXm^ß mi^o» 

sTpfffut^M ttwfl er €Aer Ao^e, $ie (seine Laiidsleiite)'«/!^- 
weder für mm» Wmim gläaii^ oder^ mnntr €humU amoen- 
d9i9^ gefügig (nachgemmd) %m Me«, dat thtd er «. #• 
Wim pmm Jude |;ihi mm Mm iilgeade» Bim« wo et am 
hwiten feweae» wgre^^legttf er iilehl Haad a«, weil er Arehte» 
MWte<» dadurch de» Staat alUa aehr m er a c M t te fB und ihn spi- 
lir aidit wieder geborig ordnen zn können , so wflt er aber nrit 
Worten nberzcHi^en oder mit Gewalt durchdringen' zu können 
haffie^ tliat er Alles.^^ So wird nun diese Rede zuvörderst dem 
Vorwurfe dia Hm. Heransgebers entgelten, dass im Vordersätze 
nichts sei, was den Nachsatz vorbereite; denn die Plutarchei-<^ 
sehen Worte geben offenbar den Sinn, den Hr. W. verlangt: 
,,Wo er fürchten nrasste auf an grossen Widerstand zu Stessen, 
da legte er nicht Hand au^^ ; nur dass Plutareh die Sache etwas 
Anders gefasst hat und sagt: ,,Wo es am meisten Noth getlian 
hätte , legte er nicht Hand an , weil er da eine zu irrosse Ver- 
wirrung' des Staates fiirctitcn musste; wo er aber dinduli iii^eii 
zu können meinte, da that er Alles.'*'' Ntm ist auch die i'üI^iMide 
Bemerkung, dass die Athener nicht die bessfe, sondern nur eine 
nach Umstanden gute Gesetzgebung durch Solon erlintten Iiätten, 
schon »ehr gut vorbereitet So also Plutareh i nach den VVorteu 
der Handschriften. , " 

Betrachicü wir min dagegen das Verfahren, was Ilr. W. 
eingeschlagen, so schlägt er zuvörderst statt: y ^sv clqlöxov lyv, 
zn lesen vor: ?; ^hv äaiözov jji/, mit der Erklärung: infidoy 
incerta^ dubiti res erat^ i. e. vbi dubiutn erat quem res evenlum 
esset hübitura^ übt sperarc non poterat legislator fore nt inorem 
cives gcrere/ä^ sed inetuetidum polius erat ne unus quisque prout 
suae res postularGut tnisissime repugnaret ^ ibi nullam adhibuit 
medieinam neque navare guidquam amus est: ea vero inslituit^ 
md fifee obaervmtda exspectare licuit aut leni admonitiame aui 
umsmmMmie h i ^nit m ekm fiüne adigi. c. 16. et 22.^ Wir 
gettchen, imm nna dfe Werte: y ^il» iml9tw^9, weder den 
ttm ttach baedümend genof encheüMn, nochaneh| wie'dw 
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KttiimneBiianff hier kt; ffldleh «o «ttTgefasst werden können, 
fvle es Ton Hrn* W. geschehen' fit Benn^e Worte: ovxkmj- 
yaytvj nothIgei»ttn>, y nicht als ^das einÜMshefPo^ pondlern n»Är 
tto anfiaifamen, wift nach det. Hm. Heranagebera eig^Mr 
SrUBrung nfcht der Fall tat und sein lann, naeh vnaerer aher 
seht mo», da wir erklireo: oU' i äotaw ^v^ nIniHdl 
btdvuv tatQituv nal ««ivövo^/av« ovx inijY^nv IctzQÜav 
odn -Hiuvötenlav. *tL' Warum aolt man ala0 indem, wenn aneh 
nur einen einzigen Bachstahen, venn die hIndaehifftRebe Leaurt 
richtig fall Sodann scheint mir nun ferner Hm. W.*a' Behauptmif 
höchst gewagt, daas zu der nach seiner Ansicht falschen Lesart: 
^ ßiv.fytMv 17V, ein Grammatiker daa Glossen : agog to Sf^ 
öTov^ geaetst habe, und dies später an einem falschen Orte, 
nimlich nach öwaQßo^aö^ai^ eingeaetat worden sei. Dens 
erstens kann wohl sehicr ganzen Bedeutung nach ngog to igiCtov 
kein Giossem zu den Worten: ^ (ilv agiatov^v^ gewesen sein« 
sodann Ist das Wort 6vvaQ(n60(x09ai ja auch ziemlich ifrelt ent- 
fernt, wodurch es mehr denn uDwahrschefnHch wird, dass an jene 
Stelle dieses Glossem mit leichter Mühe habe kommen können« 
Badlich ist ja a\ich jener Zusatz nach övvapitdöa^^ai^ wie Hr. 
W. wohl jetzt selbst einsieht , ^ar niclit unstatthaft, ja nach de» 
Krr. Ansicht höclist passend, in jouum, oben von uns bezeichne- 
ten Sinne. Liiil warum sollte imdi den Worten: y fisv agt^rov 
^v, nicht in der vierten oder fi'nitlt^ii Zeile jrpog rd ößtötois 
wenn die Worte nur an ilirer Stelle einen guten Sinn gehen, vor- 
kommen können, ohne den Verdarbt eines Glosseroes zu errep^enii 
auunai es in einem ^auz anderen Sitine in beiden Stetkn stehtt 
In demselben Capitel (S. 4t). nach Ilm W.'s Ausgabe) lesen 
* wir: Kai tcüv dycoyl^tov n^og dgyvQiQV yiYovöxeov noliiuv 

ikvtag as ccv noJilax^ Ttlavafthovg' 
tovg d • iv^dd* Mvtov doviU^v iuxia 
l^oviiKg . 

Ui$n%^QovQ (ptjisl notijfsai* Bs sind so mwetfeihnflett fue- 
Hiehen Worte 6okin*s^ so weft moglteh, in Ihr iiripfftiiglfehei 
.Metrum gebracht^ blletn i^eichwohl muas ea^^ dt dfe Handachrlf-* 
Um Mir oi}ii, niebt otMu bieten^ aodami fan Folgenden, bei 
Fintarah wenigateitt,' mit einsfger Ansnahme des Cod. Vmthiu 
1676.,- der doi^iltl^v hat, stemlllch ddvX0tft)i^, nicht doüAri^v 
haben, s;«reifelhafl bleiben, ob PIntareh nteht Jene Verse absidit* 
Ikh mehr ^seiner Proaa einrerlelbt habe. In welchem Falle dann 
otfx atatt oviUn^ nnd 'wohl auch dovloövprjv statt dovA/ijv bei 
Plutarch beibehalten werden köflnie und vielleicht nur efaifitch m 
achreiben wäre: Kai tav uyioyl^&v mqos. oiQyvqi,fnf yByovotfa/v 
moUxmv Tovg iv^'^wy%v an6 |fo^g fkm66nv ov» *At* 
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t^^iv liptag ig tp moXlax^ nXaPmf^ipovg* rot^g 
y Iv^d^^.aitov iovXo^vpii'p isixia fy^ovtug 
iXifV^iQOvq «pi^cl noi^öM. Denn wenn audi ein bis urei 
Vene sich stenllcli denUieh in diesen Worten heransstellen , so _ 
last doch den ersten aml leisten Vera der Dichter absichtlich in . 
peine Frese verflochten mid mochte anch wohl im dritten Verse 
nieht so angstlich an das ursprnn^liclic Metnim denken , so dass 
er wohl nach der Sitte seiner Zeit öovXoövvriv statt 8ovXi7]v 
Bchreiben konnte. Auch treten, wenn die Worte in die Prosa 
zurückfallen, die einzelnen mit toifg filv — TOi)g eingeführtea 
Setsglieder besser hervor. Doch wollen wir hierüber mit unse- 
. rem verehrten Frennde nicht weiter rechten , da ja doch dies 
mehr das Ac\is*<ere als den eigentlichen Sinn der Hede betrifft, 
gondern wenden uns zu einer anderen Stelle, wo die von den 
Kritikern vorgenommene Veränderung der handschriftiiclieil Les- 
art mclir nacli dem inneren Sinne zu bcurthdlen ist. 

Sie findet sich Cap. 16., wo ^ämmtliche Handschriften hei 
Pintarch die folgende Lesart bieten: KaLtot cig, $1 xig 

rngh ««^«(as sie^ lÜkkg fdXtu 

ITier rnnssen wir zuvorderst Tfrn. W. vollkommen beitreten, wenn 
er nach Koraf s Vorgänge nm\) als Adjectiv auffasste und es mit 
yuXa in eine engere Beziehung brachte. Denn aucti wir thetleu 
die Hedenken durchaus nicht, welche l'iiil. ünttmann im hext- 
lof;uH Bd. 2. S. 47 Igg. mit einer gewissen, wiewuhi nur schein- 
baren, Grimdlichkcit gegen diese Annahme vorgebracht hat. 
Aliein in Bezug'' aui* den ersten Vers sind wir anderer Ansicht. 
Wahrend nämlich Arislides nnd Phitarch, wie es sclieint, ganz 
unabhäntrig vua einander äijiiov nach sämmtÜchen Handschriften 
bieten , hat Ilr. W. sich mit den übrigen Herausgebern verleiten 
lassen, die Gonjectur dtifiov , weiche Reiske bei Flutarch, Cap- 
ter bei Aristldes suenl Torgebracht haben, in den Teil 
nehmen. Wir glanben« dass die handsetiriftliehe Leaerl: «of jtfjs * 
d^nov , elnea engeraesseneren Sinn gibt, als die dureh Cenjeetnr 
gewennene: ueniüi^ dv(idp* Um dies ii^ter d|ifiegen m können, 
wellen wir die Werte, 4eren Umaelireibung Flntircb nur mit sei- 
nen eig*neo Werten gibt, lewie sie Aristldes hat, in ihMi Zn« " 
ssmmenhenge heisetsen. well^ das Bild, was dem Diehter bei 
jenen Werten torschwebte, sieh um se klarer daiptteiien wird. 
£s lanten. 8elen*s Werte bei Aristldes sbe: 

xevrgov ö' aXXoq (6g iym Xaßi^ 
xaKorpgaÖf^g Tg xal cpLX,OHt^fiG)V dvTjg 

jiQiv äv ttt^a^as nioQ ijiAj} yala. 



\ 
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Hier gellt aii8 der WeadHiiff: }iivTQOV d' aXlog 6g lya kaßts^^^ 
das Bild eines Mannes liervor, der den Stachel (Stimulus) er- 
^ifTen hat und ehi Gespann oder son^t eine Heerde Thiere damit 
treiben und lenken kann. Dieses Bild wird von Solon auf den, 
der den Staatg^fi^cl in Händen hält und das Volk nach seiner 
Willkiir weidlich hcrumtummcl» kann, iihcr^^ed ;i^eri. Dieser 
Manu war vr silbst; tuid liiiUc er schlechte und eigennützige 
iAiisiclilen j^tliabt, würde er, so meint er, niclit eher den Ge- 
genstand, über de» er vermiltelst seines Stiinnlus Macht hatte, 
das heii^st, das Volk, in Schranke» gehalten und gerastet haben, 
bis er, <hisselbe erschütternd, die fette Milch fiir sich abgeechöfift 
lind in Beschlag genommen haben wiirde. Dagegen wird, wenn 
man n^VfiOV liest und Alles aul' Solon selbst zurückfuhrt, dtfenbar 
das angenommene Bild gestört und der Sinn, welchen der Dich- 
ter ausdrücken muss, durchaus nicht so volIkomnaeB erreichi.' 
Dasu^commt nnn nodi ein CJebeUtand, den Hr. W.> teYbrt edir 
wohl grefiUill hat, aber auf eise Welte beaeitfiren will, die wm 
beineiweii' die richtig sn teiii aeMe«. Br will niiiilidi, mttQ 
init yakm und ako auch Init iiUy enger TerModettd, waa wifv 
wie gesagt, nar biill||^n können, weH aeAat da«. Wort ^m^d^ßg * 

aihere Bealehang ateht^ dfe Ihm die ilteriBn Aualeger dar- 
durch in reffschafien auehten, daaa aie jua^ ala ßubstantiv wn.[ 

nahmen« lüDgegen ycrJUi dem ftirtlei^liim ta^mi/Kg liemen,^ 
weaÜb sie tueh iuterpttOgirteii: , 

■er will, tage ]eh, zu tagälag verstanden wissen trjv itohvy 
vorüber er sich auf Aristoph. Equit, 8t)7. bezieht; allein wenn 
man ö^^ov in-dy^iiov verändert, so kann Niemand, wie die Worte 
hier stehen, an den Staat, ohne eine nähere Angabe, an sich 
denken; und so macht es ainli diiser Umstand nothweudig, dass 
wir die handschriftliche Lesart b))aov gegen die Conjectur dv^kOV 
schützen; denn nun hat man sein ^chörifres Subject zu ragalaq. 
Denn xa^axtuv rov ö^ftov muss man doch eben so ^nt sagen 
kümen als tapdtrfLV rrjv noXiv. So passt nun ;nich diese Stelle 
ganz trefflich zu jeuer Aeusserung des Aristophaues, worauf sich 
Hr. W. selbst beruft: 

itav tihf ^ Uiiwq scaratffjf, XaixßdvovOLV ov8h' 
idv d' arca tß xai xdxG) rov ßogßogov xvxwö«', 

Oemi eben ao wie hier «ijv «oAtv tütgitzuv gesagt wird, konnte 
Meii aehrdbcn: %qW ^tagd^ag {tov d^fiov) lOtiQ iU^'b 
ja Arlatophanea braueht a. a. O. mQov^tdfinei» gans f n demaelben 
Shmie , nnd in dieaem bildet doah tagdttMiß d$|iov eben ao gnft 
ei^e Barallele,^ wie luniffiv dr^jioy ehM Gifteten Qegenaais. 



In den füllenden Worten finden wir abermals von den neue- 
sten Herausgehern uu4 auch von Hrn. W. die Lesart sä turnt lieber 
Handscliriften einer Correctur vou Kürai nachgesetzt, olmti dasis 
uir zu bchau|U4iU wagten , jene Aeuderung sei uniunganglich 
uothwcndig; ja wolitcn wir alles das^ was in seiner äussern Fü- 
gung niclit sogleich mit den gewölnilichen Aussichten der Gi diuma- 
Uker in Einklang zu sein scheint, ändern, so würden wir wohl 
Manches vermischen , was gerade am meisten den Charakter dca 
griechischen Volks und ihrer Sprache bezeicbnet« £a findet nam- 
Ücl^ in den folfenden Worten dne Art AltneUon ttatt, nw^ wel- 
ctar dtf m pan deftlnftidünia Ititte evwerlen können, daa Par* 
tkl|dttin in engerer AnacUieaaung an den Torausgegangenen Sub- 
iectsbegriff atelt iletaelben eingetreten Ist. Die Hsodscfariften 
lesen ninllicii« T«x^ iihtoi tau 0v(tq>BQaviag td^ofUvov xal 
täg Wag aiuSv iie^iilfHg dq>tv%§$ £9v0av va mivj% ISMä%9%iav 
tijv 9vilM» ovofMHfatffl^, «sei tiv JSiAmvm xoXuUas öioq* 
^(Dvi^ «rsl vo^o%ktifiv affldai&xvt od xä phß xd d* wij^jiima 

ual tlfujita toAtmv bti^tov nu\ agi^fiov »al muQOv dgl^av* 
ttt^ ilvovra nal ^litwnfva tav vxagxovtmv um xa%i0iatav 
o , doifo^» Hier verband Korai die Worte : apjfiig, ixxAijdtag, ' 
dmtt09ijgi.a f ßovläg^ ftal tlfu^iia tovrmv imOtov nal a(fi9ß6v 
uaigov ogLöavxa ^ enger mit dem voibergelienden : o» %u 
^Iklv xä ö* ovxlt ndvTu ö* ofta^g ^^ivpi^arrcg, Miid glaubte nun 
nothwendiger Weise dann in dem folgenden 6Ql0«tt statt oglöavxa 
herstellen zn müssen. Doch kommt kmxgimiv eben so oft und 
wohl auch Tioch öfters mit dem blossen Accusativus der Sache, die 
man Jemandem anheimstellt, vor, als mit dem Infinitivus, und so 
lassen sich die Worte: ov ra uev , rd 6* 017*, Ttavta ö* o^alcög 
inttgiilJavTeg^ recht füglich allein und zwar als ein parenthetisciier 
Zusatz zu der Haupthandlnng: xal rov HoXcova x^g noXLXÜag « 
Öiogfötaxqv xai voßo^exi^v ditBÖH^ccv, betrachten, und wenn dies 
geschieht, so kann nun auch das Participium wieder mit Fug und 
Recht an seinen alten Platz eintreten. Denn es ist gar keine un- 
passende Construction , wenn Plutarch sagt: xai xov SoXava tqg 
noXiXBlag ÖLOQ^axijv xal vofno&Bxtpf djtsö £t>^av — aQxdg^ 
i'KxXrjöLag, Öixaöti^Qia^ ßovkdg xal xlfitjua xovtfjav SKadtov xal 
clQLi)fLüv y.al Aaigov o qLq avx a. Denn das Participium aoristi 
ogiGuvza gewinnt durcli die ganze Zusammenstellung, mit der ge- 
hdngen Modalitat, eine Futurbedeutung. Denn hätte Plutarch o^^- 
tfofca geschrieben, so wurde man vielleicht weniger Anstoss genom-^ ^ 
nen haben und dennoch sein Gedanke wohl etwas deutlicher, aber 
Uä Qrunde nkhl nnders^ eis wenn man Sglöavxm beibehält, sidi 
hernntstellen« Was nun slier die FerUcipiea Avomt« imI ^vJiig- 
wptu anbetrifll, so «tcheir diese hi eine» untetgeenbieten yer- 
hlilttlsae in 6^0ßwxmi und kennen nnt dies Plarticiphiai ehe* 
so wenig, wie auf denhrffailüvns oQl^t», wenn man diesen vnr- 



Digiti^ed by Googli 



PlnUichi'TlU Mon», ree. WectortMMk SM 

iMit^ irgend eine- Einwirkung liaben. Denn sie gdbca tw die 
Art und Weise an , wie die In dem Watte CQlöavra bezeicfinele ' 
HandtuHg in Au«föliriin^ zu bringen sein mochte. ¥n§t Mü 
midi nun aber, warum Phitarch wolil die etww schwerfilHif;^ 
. Censtniction mit dem l^artitipium oQl^avtu |:ewä]ilt m habea 
scheine, nicht die aaacbeinh'ch leichtere und ^efältigere mit den 
Infinitivus ogföai^ so mochte wohl das Folgende su bemerken 
sein. Es nickt, wenn das Participium steht, der ganze Satz, der • 
die ausgedehnte Vollmacht, mit welcher Solon zum Staatsordner 
und Gesetzgeber gewählt sein soll, darzii leget» ?int, bei Weitem 
in seinen Terseliicdencii (jli((]eiii näher aneinander und slelit 
also in mcIi viel enger ^cschio^iien da: xal tov ^öXtava t^g 
noAitfin/g diOQ9c3T7]t' xai vofio^hrjv djc^dei^av — ^Qyß^ — ^^^^ 
ttatQOV OQiöavxa, IvovTrf rnl q)vlätT0VTa — o, t? doxotiy, wäh- 
rend, wenn man oolOch srbreibt, die Glieder gar lüclit geschlossen, 
sondern nur locker an einander gereüit dasti>hen, und um des- 
willen scheint PIntarch seinem Gedanken gerade diese und ^cioe 
andere äussere F'orm gegeben zu haben 

Cap. 19. da, wo von dem Anopag als Anfsichtsbehörde die 
Kede ist , lesen wir in Ilm. VV . « Ausgabe S. 47. TjjV ö' avf» 
ßovkijv ixiöxonov jfdi'tav x«I (jpuAaxa tc5v vo^cov Ixa^iötv^ 
olofisroq km dvöl ßovXmg aöJteg (xyKVQGtg oguovöa^' ijttov Iv 

Ttagfhir. Iiier haben die ilandschriftea (pvlaKr^v statt q)vkaxa, 
was H, Stephanus vorschlug, nnd wenn .wir auch q>via3t^ far 
^ nicht für faUilt erklären können, so scheint uns decli ^laumß 
absichtHch von Phitarch gewählt zu sein, da er dadtnch den 
Rath mehr als Corporation beieichttdt: Bi sagt also PIntareli: 
Pen oberen Raih dagegen seitte er ah inepeet^r Über AüeM ] 
und &ie MfeiekMekörde Über die ee9H%e ein n. #. m. Decb 
/die 8aehe Ist tetdit nttd in Bezug' auf den dgentlichen Sinn siem- 
Itch gleicligiiltig. . 

^ne itinlldie ^elle^ wo Hr. W. die Lcaart «iamHllcher 
Handacbrlften mit Unreehl hlntad|fetetst iti halMn scheint , be- 
findet aleli Cap. 20«, wo es sieh nur am den Sprachgetoneil 
einee e!ra«slnen WorlHi handelt, aber docti die Sadie nicht uner- 
wIKttt lildbeli darf. Bi leaen dort die Handschriften : Knl «o6ff0 
d' h^iv tlvig ipatn «|^ds toyg itij dvvniihovg öiwiEvai^ 

^illi^tcDV d* iviutt iaf/fidvövta^ intnhjg vg xai tb} vofiq» 
nmcfßiaio^tirovg ipv6tv*^ Jn welcben Werten Hr. W. nach 
X^hinder'fl Conjectur tffmir^t statt (^üt^ilvm ich rieb. Uoch da 
tfvrilt'sri, gerade wie das lateinische eol/*«! von dem Bcischlai'c 
eben so ^t geaagt wird. Wie Ovrc^af , iO möchten wir hier daa 
handschriftliche et;n^at ▼oniehett, sumarea dem Passivum onv- 
€0&«r» entschiedener als övvbTvm m enta|irechen scheint. Dass ^ ' 
cvvdvm wie hier in Abwechselnng mit jrAi^öiffJaiv von der Be- 
fattnng |;ebraacht werde, dasn wollen wir an» i^lot. hUlor. 
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ailiinL IIb. V. cap. % eMge Jkfipiele beÜNrfDgeii* B» bebst d«r* 

%1u Td filv yciQ %9»^timm xal Mfis xj^v Ivaifimv i%u filv o^- 
yava navta xm Sfitva »Qog x^ nQui/iv xi^v yBwiittit^w^ ii 

6uo(o0f8 Mm nXfiö^ilovöiy, kkka tä (ilv 6iniö9otf 
fmaca övviov r a nuyiidov ^ olov Xtovrsg nai dvovxodsg nat. 
hty9t9$», tadann ebendas. ^ 3. Ol d' aXAevQoi ov» Bm%a^w 
#V4PtovT6g, ixAA' 6 (i\v ogQog-f ^ da ^i^Abm V9fo%l9if4i9 beh 
> t4»' Mi' dh ry (puöH al ^^Xsiai atpgoÖtOtaöuxal uui MQO^ 
yovxa^ tovg a^^atw^ dg x»g oxtUtg nmk 4vv loveüi i^fA* 
\ov6iv, JNimmt man nun noch dazu ^ dass aoch övvi^iß^taj 
övyylyvsö^ai auf gleklie Weise gebraucht werden, so kann wohl 
nicht der geringste Zweifel sein ^ dnss trnrh lüer daa handichrift- 
liehe övvdvaL nicht angetastet werden dürfe 

Eine andere Stehe dieser Art findet sich Cap. 20., woselbst 
die Handschriften also lesen: Tav d' ccXXmi^ ydumv aq;a/.6 rag 
(fiQvdg^ [ßthia rgla xal öxavij fiiXQOV voulöuuTog ä^ia x£- 
ktvöagj f-'rtgov dl i.l)jÖsv hjuq>iQ669at tiijv yafiovfisvijv. Ou 
yuQ Ißövltro uLö^oqiogov ovd* ävLOV bIvoi tdv ya^ov ^ dX)L 
inl TtKVU}6hL Kcu ^Qiti Hoi q>iX6t'rjti yBVhö&m tov ävdgog 
-jtftt yvvaiKog övvotxLößov, Hier schrieb Hr. W. ylvi6\^aL statt 
yBvsö^ttL nach Koiai s Correctur. Ich glaube mit Unrecht. Denn 
wenn Korai dadurch die Sache aligeiueiiicr genommen wissen 
wollte, so miM^^sen wir dagegen bemerken, il&sa \seder das Prae- 
8eus noch der Aorist an sich ir|tend eine Bedeutung der Art hat, 
sondern dass jene allgemeinere Bezeichnung mehr durch den gao* 
Ben Sata anvfedrai&t vbrd. Oenn ea bl Ui Basug' aof die WMii^ 
Miuig deaFactiuna ebieriei« ob man aa^t« Na» Wim oaMoT 
vemüU ene mairhnomitm^ wd dberofum ffraer^aüoniß ei graiiai 
^tmieitiaecQiMfaßerh oder etB0oätT f actum Und io wird 
man wobl aueh hier daa bandacbrifUidie ffxMai wiedeite- 
alellea aaibaeii. Dem daaa wegen des Teraiugegangeiien imw 
$tvai sodann jiadi atehen müsse yfvstf&ai^ wiid, welil NleoMnd 
itt bebüipten wafen ^ da «Smov ilvat ebicT ailgeaaclttere Bezeicli- 
nung iift, ysviödM hingegen aoTdas Entstehen ietoer Jedani JSilie 
bezogen und mit Recht momentan aufgefasst werden muss. 

lilur noch eine in diese Gattung einschlagende Stelle -, wo die 
Lesart sammtlieber Handschriften« mit Unrecht, wie ich glaube, 
dem Hrn. Herausgeber Anstosa gegeben hat, will ich hier be« 
rühren. Sie steht Caf». 21., woselbst esbeisst: Zavta da xa- 
Ttcog Xiyuv l%(6hvüa ngog Ugolg xal dixaörijglotg xal dgx^otg 
xcLL 'ütcoo'ag ov(Srjg nycovoav^ ^ tgtig Sgayaäg ta Ididxyy ävo 
dkXag dnoziviiv dg ro 6rjfiöei,ov £Ta{f. To ydg fnjda(iov 
HQccTBtv ogy^g dnaidivrov xai dxoXaötov^ ro ös Tucvtaxov 
XaXBUQV, ivloig dl ddvvazov dei dl ngog ro Övvixtov ^ga- 
^a0^ai tov vo^ov^ al ßovXatai, XQr}Ql^(og oklyovg^ dXXa jwij 
jroAAoi)«,' dxQi^ßtag xoXn^€Lv. Hier findet sieh in den Hand- 
acbriften gar keine Abweichung, und nur W>t4tmbach nahm aa 
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den Worten: Ivloig Ss «Hvarov.^ Anstoss und schlug im Ind. s.v. 
Töog statt htoig zu lesen vor iCag. Ohne diese Lesart geradezu ^ 
gut zu heissen, nahm der neueste Ilr. Heraus^Lber doch Anstosa 
an der Im nd schriftlichen Lesart und erklärt sich hierüber im Coni- 
ineiitinc also: „iv^otc] Noc rocabulum aliquid vidi contraxisse 
jiene afffrmaverim: nunique taLis est natura hominis^ ut ira- 
cundimii scnij)er cohibere rij" quisquam possit, Itaque Mytten- 
hacbii coniectura ad verum projcime acctdit^ qua omissa hiant 
sequentia. Totua enim loci sensus hic est : legem ad hominis 
indolem at^ue facultatem occommodatam esse oportet: atqui^ 
nemo facile quisquam iracundiam Semper cohibere polest: 
ineptus i^itur esset legislator ^ qui litidicandum esse crederet 
in eos otnnes^ qui aliquando iracundia exardesßerent: tum 
enim nullm esset flHhptmhndi^ ^nmo coercenäi ei ta^tum suni^ 
gui iraeitndimn numquam reprimimt^ m tum fuidem eumfhcile 
08$ «am reprhnere,^ Bs icheint nicht gdiwefm sdn^ atesea 
Slnworf sti fteeeHfgeii. Solon wird belobt^ dass er die gewdbn- 
ficheii SebmChretfeii gegen Lebende nnr In gewiasen Besiehungen 
(ngog ttQOtg wA iinaemiQiotg nal irp^^oig nal f^hm^ias ol^tfi^g 
ayiiwmp) mit '8tnfe< belegt hebe. l>enn et eel swar nngealUet 
vifd ungesogen, niemals seinen Zorn nnterdrficken n Unn^ 
allefai ihn allemal und bei jeder €(elegenbeit (Tcavtccxov) lu un- 
terdrücken, »ei schwierig, finr EHnige nnmöglich. Es müsse aber 
der Clesetsgeber nach dem, was möglich sei, das Gesetz einrich- 
ten, wenn er Wenige mit Nutzen, nicht aber Alle ohne Nutzen 
bestrafen wolle. Hier ist Alles' nach unserm Dafürhalten in 
Ordnung. Solon that wohl, angenblickliche Aufwallung nur in 
einigen Fällen zu bestrafen. Denn niemals sich niässigen zu kön- 
nen , zeu^e zwar Ton üngesiittetheit und ünrrezoirenlieit, aber eS 
sei schwer, tür Einige unmöglich, immer sich vor Zorn zu hüten; 
also verfuhr Solon richtig, wenn er nur das, was mö^hcli war, 
verlangte, nämlich dass man nur in gewissen Fällen sich vor aus 
augenblicklicher Aufwallung hervorgegangenen Schmahreden hu- ^ 
ten solle. Es verlangte also Solon nur etwas Mögliches, nichts 
Umnögliches. Wenn nun aber der Hr. Herausgeber an den 
Worten : IvCoig ds d()vvatov^ deshalb Anstoss nahm, weil es 
nicht blos Kinigcn, sondern Allen unmöglich sei, sich stets 
des Zornes zu enthalten, so ging er hier offenbar zu weit; denn 
In der menschlichen Natur soll doch regelmässig der Verstand ^ 
über die Begierde herrschen, und wenn mm auch dies nicht im- 
mer dar Fall aein wird, so ISstt sich doch wohl der Zorn von 
¥l^en se weit bebefrachen^ dnas sie aldi nicht m YMallii|nrlcii 
doich denselben leicht mlelteii lnsaett$ nnd so trllllt docb wold 
. nur fifandne (lv«oi) der Verwntf , aloh gar olcbt miaaigen la 
• kSimen* Wir^raddhtc« abe aneh hier an daf hendaduriftlldien 
Leaart nklit rntteln. . ' 

*Wu nun ferner dir SfteliiB «langt, we dnr Hr.Hemnaf^r 
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In den nach den Ilandsclinften gewählten Lesarten aidil gans 
iin&ern Beifall hat, so ist deren Zahl noch w^l fennger^ weit er 
fler Pariser Handschrift 167^ (C), obschon er ihr nach dein Cod. 
Par. 1071. (A.) einen secondareii Werth beilegt, gleichwohl, wie 
bereits oben bemerkt, nur liöehst selten allein gefolgt ist und sa 
nach unserer Ansicht seine Aufgabe in dieser Hinsiclit sehr /3^1öck- 
pclÖsf Imt. Doch das von ihm üfjer jrne Ifandsrlirift auf- 
geht rille Priucip macht noch einige likörterungett liierüheruoth* . 

KiiK jede Handschrift, seihst die vorzüglichste, liat gewisse 
stehende Fcliler, wie z. \\ Auslassiiiiireii, Verstellungen einzelner 
Wörter; und es wird also eine liandschrift, die einen «rewissen 
iinabhä;igigen PJatz neben ilir Iiat, wenn sie etwas \ ulistünfiiger 
bietet, oder sonst eine eintacherc und 9 ii ^bemessenere Wortstel- 
hing gibt, bei L'ebung der Kritik Beriu ksichtigung verdienen, 
auch wenn sie sonst der bessern Auctorität nachstehen muss. 
IVacli diesem Principe scheinen nun auch Sintenis und der neueste 
llr. Ilerausgcbef in eiiiigea Steilen frehandelt zu Jiahcii, z.B. 
wenn sie Cap. 2.'). aus jener ilaudsi hrift allein herstellten: 
"tlkniXjt yoLQ iv reo xqovg) y£ rovrco kcu zovg vo^ovg aü- 
tovs ^dto^ai övvijl^ns,^ während alle übrigen, anch Cod. Paris. 
A* 8ij nicht habea. Wir lassen inzwischen es dahingestellt, 
oh dies gul «tt beiMen oder sii tadehi aei, fragen mir an, 
wenn jene Handscfarifl Allein eine fjeaart beglaubigep k9ftne^ 
warum sie In andere^ Stellen, we et <ehein| ab - eh eine Ana*, 
lawon^ noch leiehter habe. atatUinden kdnne%, nielit gleiehen 
Gbuhen gefunden habe^ Bine eelche Sielle iai B. Cap« 13., 
wo es nacn der gevöhnliehen Lesart helstli noUXoi dh "Mm nm- 
dag iilövg ^vtcyKdp9v%o tmJUiv (öv6dg yccg vo^o$ itu&lw) 

tfie Pariser Handschrifit 1«73. (C.) sber Meteti smtI t^ir MoJuif 
(pevysiv dt« tijßf dfiot^ta xaip dmf§t^mv nUl xfxXmottjza. 
Bier konnte acfaen wegen der gleiehen findang der Wditet il|ie^ 
tijta nnd ;|raAf ff oTi/Ta .das eiife Wort aesfaUen, «nd all nnsifth'gen 
Stellen ist diea auch in den hesatenUandschriften in solchem Falle 
wirklich geschehen. Daan kominl, dasa beide Begriffe sich recht * ' 
wohl neben einander vertragen nnd verbunden die Sache nur in ein 
noch besseres Licht setzen. Wenn also hrgend wie Jene Hind- 
sicbrift durch ihr alleiniges ZengnSss zu wirkeil vermochte, so 
musste sie es hier. Ein anderer sehr ähnlicher Fall findet sieh 
Cap. 27. Dort heisst es: fil^^i n^dg wutü9 ^xdij näv o^op iv lir 
^oig^ Iv ßaq>alg h^vog^ Iv ti%vmt9 j^vgo^ nsgl %66fiOP intTgE- 
jr£g ^xBiv iiBQitzdv ij ^ijAoTOv Iddicti sutt^xitpiivov ^ (6g dr^ Qi- 
ttfia ös^ivozatov orp^tit} xal notxikiataTOV,^ nach der gcwohuR- 
chen T.esnrt. Dn^rc-en gibt der Cod. Par. C. die letzten Worte also: 
i£g dtj ^ia^a öe^ivüv o^p^iii^ 6q)6dQa xai noLycilcÖTaroif. Sehr 
• leUsbt konnte, hier seihst der genaueste Absnhreiber, da der länger- 
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laliv jtoLyiilcjTatov lolgt, verleitet werden, auch statt ösfivov — 
örpvsöga zu »clireiben öfüi'OTcnov ^ wenn er den Gedanken Kclbsl 
i'ei»tliiclt, niclit so li ic lit aber MÜrdc ein Abschreiber, auch ein 
nach]ässi<?er, statt o^uTorcjiroif vfp^^trj y.al wotyfXmTctrov geschrie- 
ben habeti CtfiVüP oq^^tirj öqtodoci xal noLxilatatov, Hätte also 
jene Handschrift wirklich enien secundären Werth, so verdiente 
sie gewiss in solchen Stellen Glauben, oder sie verdient ^ar keinen. 
Entgegnet mir nun der Hr. Heran !ss:eber, da^» jene Handschrift , 
iuterpolirt sei und zwar öiters au^cheinlicli recht gute Lesarten 
darbiete, die aber doch nicht von Plutarch herri'ihren mnchteii, 
M^ie er in der Vorrede S. 7 fg, sich äussert, so will ich dagegen ' 
nichts einTViiukn , kann aber dann auch nicht geiütatten^ dass 
allein nach jener Handsclirift Cap. 25. ys ör} in den Text ge- ' 
iiommen werden. Denn es konnte eben so gnt ein Abschreiber 
ys di^ dort einsetzen, um den Sinn der Stelle etwas zu heben, 
•Ii ia den beiden erwähnten Steilen jene Aendeningcn Tomchmen. 
Wir wttBM&tcn also jener Handschrift entweder etwas mtkx otar 
WMk fiwu wcoifer Qewieht be%el^ m tehe». Wir kimwa 
•Iwr Murtii kritiMiieii Grmulaats Itkw nMl weiter Tcrfolgen, 
iPBil m dank ludi «iif aatea LdbembcMlurQiliungen tldar «ia* 

feb€ii niattea, dt wir «« iiirnr tiraii itteeii. Deiw mdi Ia der 
'Ua JPkociimi§^ Aft wir Ia der aergfältigen AaagiU Fr. 
Kraaer darchgemtehthalwa« leliaiBt die ItritiNlie Geltoag Jeaer 
' " Haadeehrifl'aicbjiodi aicht gans ealadiledea beraaiBaatdleo. 

Nar WeaigM aedi «her die Leaaitea^ Im derca WaU wIr , 
cttlweder ia Beaag^ auf dielMadtdi^iehe Aaeteritit, oder we* 
MB de» Sianea alät gaai aiit Hra. W. einTerateadea aind. Gap.8k 
lesen wir: IMwQ f d m^fanttc IktUqtlg httfsyfiasctai xal ötixaiß 
buew6v i4u J/tt^fthnrng nctvv mnoiijftivmv» Hier schrieb Hr. W*' 
m%noii^ivmp aral den drei Codd. Barocc, die iteiaea b e a a aderea 
Giaubeii ferdieneai die übrigen HandacMftea laaea 9caffo«^f»liH>i^ 
statt Mwmotfifikvmf, nur dass Cod. A. nBnoti/mkvov mit überacliria- 
beaem m bat. Ich möchte die Vulgata in Schuts aehoMB» alao 
rie interpungirend: Toüzq aa^f/ta Sinlm^ .imifkffmmM 
%a\ ötlxiav SHtttov l#r», xaQUvtmg %avv mnoiiitiivov. Es 
scheint nämlich dieses nachträgliche Lob, nach Angabe derUeber- 
achrift und des Umfanges, besser auf das ganze Gedicht selbst, 
als auf die Verse, die nur der Zahl nach aufgeführt werden, zu 
gehen. Die Abschreiber schlössen in solchen Fällen nnr zu gern 
sich an das Mädist?orhergehende an. So hiess es z. B. in Lucianl 
Gqtl. s. Sotnn, §7. früher: 'j^vdfiVfjüov ydg fic, il oiö^a^ 
onozB VÖCJQ ä^Ldiov elndv ^ nxa to jQvtsiov ^av^ce^u^ £V 
jroioJi;, Iv dgxy iv^vg tov ßißXiov tov xaXUötov twi- «0^«- 
rmv dnavtcav.^ ich aber glaubte nach der vortrefflichen Giirlitzer . 
Handschriii iierstellen zu müssen: *Av«^vfi6ov yctg jti«, u otöt^cf, 
ö;rüTa vöcoQ ägiorov dnoiv. ilta z6 ;fpuö/oi' ^av^d^Bi, tv 
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dnävtov. So möchte es auch zweifelhaft sein , ob man nicht in 
den Worten Cap. 15. SKatov avdgag kmlB^dfisvog ^ oug ngo- 
ßovkEvsLv ha^e tov ö>j^ov xal fi}]ÖEv edv dxgoßovkevtoff 
bIq exxXrjölav d6fpEQS0^ai.^ wenn wirklich nur Cod. Paris. C. 
ovg hat. Cod. Paris. A. und die übrigen Handschriften den Dativ 
olg bieten, herstellen müsse: oig TtQoßovkavBiv iza^e xov dij^ 
fiov xr£. Denn rdtteiv kommt nicht blos mit dem Accusativas 
cum infinitiTO tot, sondern auch mH dem Ditfimt attd IttMtffaSi 
und di der Dttlfiw in' dietem Falle icttMier m eels acheiiit, m 
bMomle weU clmr dieser als jener ▼erwiacht werdeo« Man r§U 
lLeiio|iboa'a Ctfrop. Bocii 1. Oap. 5. % 5. t»9 d* uS {siUM «w-^ 

tjittt^, Aeeli mdeiite Idi Cap. 2(K lieber folgende WerlitelÜniif 
oadi Oed. ferla. A. herfeateitt aelien: "itffMN^ dl doksS mtü ya- 
Aoibtf 'd httMkifQGf didovg, cHv d^ K^mifr awt kitf teg W«- 

atatt der Vul^ta : "Atonoq d^ amtI ^«loidg iiOU& mL Es treten 

so die doppelten Adjectiva besser hervor, wenn das „Zeitwort 
doiMfr iwischen sie gestellt wird. Leieirt liewiia aber auch doicai^ * 
wenn es durcli Abbreriatsr geaelurieben war, nach de ausfallen, 
und so ist es wohl gekomncB, dass Cod. Paria. >C. das Wort 
fallen lässt; Tlelleicht auch weil ea der Abschreümv swiackea den 
beiden AdjectiTcn leicht übersah. 

Doch dieses und was etwa noch hierher gezogen werden 
könnte , ist so geringfiigig, dass ea aieh einer beaanderea j&ürte« - 
rang nicht veriolint. 

Was nun endlich den reichhaltigen Commentar anlangt , so 
ist, wie oben bereits bemerkt worden, in diesem gar manche treff- 
liche fiemerkung über dio Gesetzeskunde Athens, über Institute 
und Einrichtungen des Alterthums überhaupt niedergelegt, und 
eine vorzügliche Beachtung verdienen namentlich die Anmerkun- 
gen geographischen und topographischen, sowie litterärhistori- 
schen Inhalts, und In der That wird der jüngere Leser wenig 
oder gar nichts zum Verständnisse dieser Biographie Termisseo. 

Nur eine Stelle wollen wir noch behandeln, wo luis Hrn. 
Westermann's Commentar absichtlich im Stiche lässt , aber doch 
woiil die Sadie an einem gewissen Resultate gebracht werden 
kanai. Die Steile findet sich Cap. 20. an Ende! 'AUei yk^wni 
n4m9 dyoyLhVGi q>aL'q dv i^ijiaX^g uQ^av ^ t/ofiedif^^ tQ 

IV yovv (Dg yttftuv ^%hL^ xdkut^'' 

Mrtg, imh tfvamitfifff MxiW|cairov |^avf«»v ^af'ou^ai «909 
wtHfihtw väiAipip; MQög dMpli^ Zu dietsen letalen Wor- 
ten laan wir 191 Oeimnentire Feifandea: ,»ttdMe ^ mi^M$i 
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Peräiees non pingueacere neque in atio animali par optts /ilfA» 
iMt eate docet Plin. bkL naU 11, 37, 212. et 10, 33, 102. ^um 
mM siid velit Pluiarchus videant venatores atque historiae no» 
iuralia srrrttalores.'^ Da Ja«:er und Naturforscher wohl nicht ' 
leicht auf unsere Stelle kommen weiden, so wollen wir gelbst 
um etwas niilier auf dieselbe einlassen. Zwar findet sich auch 
bei Aristoteles , der in seiner Thia geschichtc Buch 9. Cap. 9, 
lind 10. von den RebhühnerD handelt, und bei Aelian, obgleich 
dieser Öfters diese Vögel^attun^ erwähnt, Nichts, was über un- 
sere Stelle Licht verbreiten könnte, allein wir glauben, dass 
diese Stelle auch so verstamlen werden könne* Zwar könnte man 
glauben,' class der Ver^leichun^ssatz: Sax^g oi acfßötxfg, da er 
im Nominativ steht, eine Parallele zu dvm Herrscher oder Ge- 
setzgeber bilden solle, allein theils die Stellung jener Worte, 
theiU der Sinn der Stelle selbst iehit uns, dass jener Vei^^lei- 
chungssat« wohl zu deni im Accusativus stehenden Nomen als eine 
Parallele gehören solle, und dasa hier Plutarch, wie die Griecheti 
•tcfc tti4enrirti geUma, leittea Vergleich gnimiMtlacli jeiwag 
leckerer angeschlossen habe. Es ist hier toh einem jungen Hanne 
die Eede, der, im Hanse einersreichen Alten fett neworden, tob 
dem Aniidier m einer Jnngfran, die eines Mannet bedlkrfe, ge* 
hAu^ «erden mH; «ad vendieeem Manne kniest ee, duiivfelt 
I p ew e r d en «ei , «ie Rebhilliner. Nun «her engen die niten Bintnr- 
Idsterifcer, daes die^Bebhiiiiner, als allaneehr dent^eediledite«^ 
trieb« firilinciid, nfdit leieht fett vtMen. Man aieht ddier, 
dnas die In Frage stehenden Worte alse nn Interpunfiren. sein 
ndebten: Kai viov to^iov^ mlovaiag «QBößwtdigf dteusf^ 
Ol Ttigditag ano övvovöUig^ naxvvofievov k^ßPtiVQfiff ^to^ 
iU0$i jtQog jtuQ^ivov vvfiqnpf dvdgog diofiivrjv»^ womaeh ain . 
van den folgenden, sehr passenden Sinn geben: Et ubi nivewm 
in domo divtlii amculae^ sieuti perdices stne eet^ti, pingue^ . \ 
scentem ütvenerit , iramferet ad virginem nubilem virum 'desi- 
deraniem. Will man dno 0vvov6LcLg nicht unmittelbar zu dem 
Zwischensatze: S<S3r£Q ot nigdiKsg, beziehen , so kann man zwar 
dno CvvüVölag auch mit dem folgenden 7taxvv6(itvov eri^er ver- . 
binden , aber der Zusatz wird doch auf dieselbe Weise aufgefuBSt 
werden müssen und der Sinn derselbe bleiben. 

Doch dies möge iiinreieben, dem Hrn. Verf. die Aufmerk- 
samkeit zu beweisen, die \s\\: seiner Schrift gewidmet haben. 
Denn einzelne und geringfügige Ausstellungen kann liec. ebeOf 
weil sie unbedeutend sind, mit Fug' und Recht übergehen. 

Die beigegebene chronolo«:ische Abhandlung ist höchst inter- 
essant und beachtenswerth , und tragt auch noch durch eine an- 
gehängte (Chronologische Uebersieht von Solons Leben zum leich- 
teren Verständiiibsc der Biographic an sich bei. 

Die Ausstattung des Buches durch Hrn. Gedr^ Wettennann 
an Brannschweig (Druck Ton Fr. Yieweg u. Sohn) nt TortrefStdi. 

t 

r * 

% 

» — 

, Digitized by Google 
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« 

Mar häh€m Mbfn ^etw wMa mi^MMIeteb.Mkrlfl leMer gar 
nkr rikie Druckfehler dogwteilt, die wir nicht ohne eine Uekie 
Rtfe fantea küincii." Ohne nur kgenA wie Jagd anf dieseHieii 
geanchi ta hfibeii, hiben wir mit folgende Dnrcicfersehen he* 
anetfct S. 11. Im Comment. Sp. 1. Z. 0. umfando gt. fumando, 
8. 18. im Terte Z. 16. %al st. S. »4. im Texte Z. ^. Ivt 
%aX) AvO xßl rny. Z. 17. «ivfitijv st. ttjV' S. 43. 

im Comment Sp. 2. Z. 1. t. n. Chardy st. L&ardy. S. 53. im 
Coroment. Sp. 1. Z. 10. accomodatam st. aceontmadatam. S. 54. 
kl Teite Z. 9. und eben so in der Ado. crit. Z. 1. I;(.ov0a0 st« 
l;^ov<ycf5. Ebendas im Texte Z. 12. noTttoßSVfOv st xontoithtov, 
S. 61. im Texte Z. 9. t st. trjg, S. 72. im Gommeot. Sp. 1. 
Z, 10. frequentatem st. frequentaittm. S. 74. im Comraent. 
1^. 1. Z. 13. auguorr st. auguror. S. 81. Z. 21. cepissc st. coe- 
p/^^e. Diese Verseilen sind alle lediglich der Buchilruckcrei zur 
La«!t zu le^en, da der Ur« Veif. bekanatÜch eine sehr deutliche 
Hand schreibt. 

Leipiif. Reinhoid KlotM. 



L QrmmdrUB d^r Bmngtmphi^ und Q^B^hUkti 
«Üeiiy BÜtkni nnd nMidni Zelt for die ob«E« lÜMMen «hm Gj«b- 
mmSmm^ f^^WtOuim Mtay ObaMrir am GynMiiAm «i Mn«> 
]■ $ senieB (1. Bd^ 3. Anlt) 1811. ^B«gM. Pmb 9 TUr« 5 Sgh 
(1. Bd« d«f Atterthui % AA 1 TUr« — 1. M daa MHtekHwv 
174 8^« — a. Bd; dl^BMim Zeit» 174 Sgr.). Oole bei 8. WeltBii 

2. Grundriss der Geographie und G e schichte der 
alten , mittlern und neuem Zeit , für die mittlem Klal^sen der G^'unnar 
aien nnd IGr hShere I^ürgerachulen , ron IT. Pul%, Oberleliref am 
Gjmaaiam zu Dfiren. Iii 3 Abtheflnngeiu (1. Abtbeil. ^ Aufl. 2. Abthl« 
3. Aufl. 1838 1841.) ibid. Bogen. Prds 1 Thir. 

db Ckrouologisch-ldheilariscke Liehersicht der 
Geschichte d e r Staaten des A it er i hums^ für Schu- 
len. Zu jedem Uaadbuche ckr Geschichte zu gebrauclkeil« Von d&n- 
idben Verfamer, ibid« lÖÖ^. 2 Bogen brodk. 5 SIgr* 

Wenn die Anieige ver^enannter Schrlflen in dieien Blltiem 
' dm dienen aolltey um auf dieielben aufmerksam aii machen, oder 
kn' ihrer VerhreHnng heizutragen; so mdchte sie wohl viel zu 
^ spÜL kommen. Denn sowohl von ihrem Werthe als ron ihrer Ver- 
hreitnng zeigen die rasch wiederholten Auflagen der meisten Aqv' 
selben. Darüber alic-r^ dass akademische. Vor trlge nnd das Nach* 
~ schreiben dicker Hefte am Gymnasium nichts taugen und dass 
dergleichen Leitföden in den Händen der Schüler für den Unter^ 
rieht in der Geschichte höchst nöthig sind , sowohl zur Vorberei- 
tnni; und sum Fessehi der Aufmerksamkeit wfihrend des Vortra- 
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> 1^89 als auch zum Wiederholen des Vorgetragenen, dn^ufier 
^ Bind -wohl die Stimmen Aller, die Erfahrungen Iiierfn gemacht 
haben, siemlich eini^. Wie aber solche Bächer ein^ericlitet sein 
sollen, über <las Zuviel und" Zuwenig* u. s. w. werden sich die 
Stimmen wohl nie YÖlli<r einigen; es hängt dieses zu sehr \om (U-11 
individuellen Aui^tctiUii des jedesmaligen Lehi crs und zum The 1 

• auch von den Bedürfniasen und dem Standpunkte der Schiiler ab. 
. Daher denn auch die grosse Zahl dieser Lelirblicher, die alle, 
Btdi VeriiXItiiisa, mehr' eder weniger branchbar sein mdgea, bei 
deren ÜJitahl «• aber dem Lehrer doch oft achwer lilh, ebi so 
•einen Swedi eben petsende» beramsalndcii. Unter der Zahl 
der Beotea dieser Att nehmen nvn die obengenannten Lefar-> ^ 
btteher eWn sehr elweBvollen Platn ein, wie dieas aneh ao-^ 
wohl durch Empfehlnnfen der vorgeaetiten Beiiörden tl» dnreh 
mehrere kritiacke Zeitschriften, z. B. B9rl. LH. Ztg. 1835 
No. 42. SchuUiff. 1887 No. 121. Gersdorf Rep. III. No. 2981 
VIII. No. 973. u. 8. w. hinlänglich anerkannt ist. Aooh Inno 
Ref. nach mehijahrfgem Gebrauche und dadurch erlangter ge- 
ntner Kenntnisa wohl versichern, data diese Lehrbncher allen M- 
Bigen an sie zu machenden Fordemngen entsprechen und dasa m 
äirer Empfehlung nichts weiter hinmausetzen nöthig ist« Um so 
eher glaubt er aber den Raum dieser Blätter benutzen zu diirfeu, 
um zu ihrer im nier grössern Verrollkommming, worauf das Stre- 
hen des Hrn. Verfs. unablässig gerichtet ist, so viel als in seijieri 
Kräften liegt, etwas beizutragen. Deshalb mögen hier einige 
Bemerkungen zu dem (irundriss för die obern Klassen, wie der' 
tä^licliQ Gebmch sie eben an die Hand gegeben, ihre Stelle 
finden. 

Der erste Band, welcher in 3 Abtheilungen die alte Geschichte • 
für die obern Klassen eiitliält, hat in der neuen Auflage, wenn 
man sie mit der frühcni vergleicht, in vielfacher Hinsicht bedeu- • 
tend gewonnen und giebt die sichern Ergebnisse der Quellen, so 
weit sie sich aus den neuesten Forschungen, die überall ^^cwis- 
senhait mit selbststäudigcm Urtheil benutzt isiiid, herausgestellt 
haben. Es dürfte deshalb hier wohl wenig zu wünschen übrig 
bleiben j nur die Form Pergamos |. BI. scheint unbegründet, ob- 

flelcfa sie ffelfaeb, seibat von NMuhr gebraucht wordon Aecht, 
3r die Hauptstadt des Peivanienischen Reiches, Ist ntor die Form 
_ Fergamum ; cf. Pihi; S3. Xlir, 11, 21. Die olechische 

Form ist: td HigyaßoVy ef. Slrabo D. p. 147. Appian IL p. Ü» 19. 
21. Polyb. nr. p. 339 sqq. ed. Taucha. 

Der awette Band, die Gesdildite des If Ittelaltera enthaltenJi 
|lebt bei geringerer Ansführlichkeit» wie dieses die Aoocdnnng 
des Gynmaslalunterrlcbtes fordert, eine erfindliche Uebersidit der 
• Terachledenen Staaten und Ihrer allmillgen Entwickelung in den 
verschiedenen Perioden, wobei Deutschl uid mit Recht besonders 
herrorgehoben und die Anabildun^ der Verfiusnnf und die Urclb- , 

1 
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liehen TcrhIUnbse gcbVihrend und gründlich berücksichtigt sintl. 
Hierbei finden sich Viberall die neuesten Üntersucliungen über die 
?enchiedeneo Staaten und über einzelne Punkte der Geschichte 
des Mittelalters gehörig beachtet und das Wichtigste der Litera- 
tur überall angeführt. Einige Stelhjn, hei denen Uef. mit dem 
Hrn. Verf. uicht derselben Ansicht sein kann, will er hier kurz 
tndeuten. ^ So ist p. 1. der Grenzwall ni( ht vom Mt/hi anlangend .- j 
zn nehmen, da er ja nördlich voai Maüi^ im Nassauiüchen, Pfahl- 
graben lieiflst. Siehe Wenk^ Uei&^die Landesgeschidite 
36. 

Was S. 2. von dem grossen Hnnnenreiche in Asien gesagt ist, 
durfte wol\[ nicht als sicher ausgemitteltes Resultat gegeben wer- \ 
den. Siehe Rehm I. p. 12L uad Maoso Gcbcliiclite des Ost-Go- 
thiachcn Reiches p. 5. 

S. 31. helsst es: Die flrfil^ern Odiasverehrer seieii Arianer 
geworden, wogcfeii sich MTto ketluiUteh gewerdeneB GenmneB 
keuie Spur ikt Odinadieiistei welelM Beheuptung m Leoi. . 
GeMbi^lite lUtlelilteni 8. 70., wohl necli ^etJBeireiset «iw 
nugehi dikifte. — Der S«te ftber die WftU der ^emiiMbm 
^ Könige, S. 34., bl In der WirkUciikBU gar nSdifc iwstaiwdMh 
wenigsten» nicht in den Im Umfange dea rSndtclwn Beichea ann 
BralMniM her? orgegangenen gennaniadhen Staaten; wie Ref. m 
cinMn andern Orte gbnht naohg^prleaen sn bahan. — SL 59. musa 
ea heisaen : Papst Stephan IL, denn dieaer aaaa auf d em p'ap gtiichea 
Stahle Ten 752 — 757; und Stephan UL ciat 76d*-772; denn 
der 4 Tage fer Stephan IL fewiblte Papst, InMur ^jhenfitOB 
Stephan hiess, und der aweite dieses Namene gewesen wäre, 
wird nicht mit gezählt , weii er am 4. Tage nach seiner Wählt 
^e er die Weihe erhalten, geatorben ist. Siehe die Cendiien- 
aanunlung von . Labbeus an der betreffenden Stelle. — Der 
Zusatz S. 60. ^^durch Spoleto^^ und S. 92. ^^und durch Lahde- . 
reien — vermehrt wurde^^ ist als blosse Angahe des Anastasius | 
Bibiiothec. höchst unsicher ^ da nuf dessen Angabe , die offenbar 
übertrieben ist, nichts gebaut werden iuum^ siehe iteo« Gesehichte 
?on IUI. L p. 202. 

Die Stelle S. 75. y^und auch die Alemannen und Baiern 
traten der vollzogenen fFahl bei^^ ist aus den Quellen über die 
Erhebung Konrads L gar nicht zu erweisen und nicht einmal wahr- 
scheinlich. S. 80. heisst es von Fleinrich H. ^^der erste Konig, 
welcher du? ch eine Wahlkapitulalion jeder Nation ihre Folks^ 
rechte zusichern muHste^^, Dieses ist höchst ungenau und nach 
dem wirklichen Hergange der Krhebung Heinrichs II. ganz andere 
zu fassen, wie Ref. in seiner Schrift über die denlsche Königs- • 
wähl Rieses sowohl als auch allei andere, was sich auf diese W^ali- 
leniiezieht, genau nach den Quellen dargelegt hat. S. 88. ist ' 
der Inhalt dea Wermaer Konkerdats uiigenau angegeben ; das 
nichtige siehe hei iS^eiuwr Qeachichte Dentschlauds unter den 
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• * 

Mttkischen Kuftem I. &L 8B. pdUtejMiUatt wählle blons 

tiehrä mtäm$ to ^ tneli to Aniilrwclf WM onffeoau , da et 
Ug dahia eb^ hoduteof «weinal^sa einer e^eotUcbea Wahl gc- 
fconuBeB war. — • ' 

Mebrere widitige.JalireiiahleB konaten bei einigen Srei^ 

, niaaen hdgefofit aein; ao& 94. die Zalü 012 bd Robert; S. OT, 
bönnte genauer angedeutet aein, dass die Vereinigung der Angel- 

* aichaiscben Reich« auf 827 fällt, a 105. Ist die Zahl 95:) falsch, • 
* es mus8 936 sein, siehe Rehm II. 2. p. 62. — S. 150. aolite die Zahl 
10' 0 für die Erhebung des Togral-beg zum Emir - al - Omrah und 
1039 für sein erstes Auftreten angegeben sein. S. 151. fehlt die 
Zahl 1224 fair die Schlacbl an der Kalka. S. 172. die Zahl 1373, 
M O die Mark.Brandcnburg an das Haus Luxemburg kommt. S. 183. 
könnte bei dem Untergange der Tempelherrn die Zahl 1312 wie- ' 
dcrhoit sein , obgleich sie schon S. 123. angegeben war. S. 190. 
fehlt die Zahl 1415 bei der Schlaclit bei Azincourt. — Ref. kt . 
zwar gar nicht für ein leeres Namen - Und Zahlenwerk beim Ge- 
schichtsunterrichte, er sieht die Zahlen nur als Mittel, als Mark- 
steine an, um sich an ihnen orientiren zu können, und eben deshalb 
kann er sie bei so >vichtigen Ereignissen, als die angegebenen, 
nicht für entbehrlich halten. Andere UngenaiiigkeitLii sind etwa - 
noch folgende: S. 85. Zeile 6. v. u. heisst es: „J/e deutschen 
Fiirsten^^, weiches zu der Meinung verleiten könnte, als ob alle 

X ^enlscben Furaten gecen Heinrich lY. g^weaen. 8. 99«. Ist 

. .Jtduard der Rekenner su der Jfrüie an beaelcbnen. • Siebe Z>ap- 
penbergy Gesehlohte ven England L S. 413. S. 107» wird 
«tinunt angegeben, daaaRurifc ' " 

waa'iiaoli Sti^M, Geidbiciite 
ch^iat, — • per Grund^dea 
vor ,1190, wie Voigt In seiner Geschichte Preussens anerat ge^ 
neigt bat.. Siehe Rehm III. 1. p<.224. ff. Der Zusatz, „n«r- 
Bchonte sie -p— Weibertreue!''' beraht nur auf dem Chron. PantaL 
lind ist schon Ton Lnibnitz ad Monach. Weingart. p. 789. un^ TO.n 
f^kards de usu et ^raestant. studii etymol. c. V. als Fabel zuriick- 
-gewieaen. Siehe auch Luden /X. p. 588. — L^gnano, S. 131., 
liegt nicht am Ticino, sondern östlich von demselben an der 
Olona. — Dass Robert geblendet im Gefängnisse gestorben, wie 
es S. 143. heisst, ist nichtig, siehe Lappenberg ^ Geschichte 
von England II. p. 239. — Heinrich, der Schwiegersohn des Kö- 
nigs Alfons VI. von Castilien, vierter Sohn des Herzogs Heinrich 
von Burgund , wird S. 147. unrichtig als Herzog von Burgund be- 
zeichnet. — S. 158. werden die Vorsteher der städtischen Be- 
liörden in Italien Consules comi 
de communi heissen. S. Leo., 

Der Ausdruck S. 167. ^^das ursprünglich den Volksherzogen ge- 
bührende JFahlrechl'''' ^ Ist wenigstens zu bestimmt ausgedrückt, 
da sich ein solches Recht ip der Wirklichkeit nidif nachweisen. 

ff. JM^r.PMLu, PM. od, KHt.mil Bd.XXXUU Bfi,X 19 




umunis genannt, da sie doch consules 
>, Geschichte von Italien II. p. 72. — 
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gleruBf nü Lildii% toüi Bdern hh 1990 g?|hcilt htlie» Irt an- 
fiditi^; eid ienrliger Tertttg Ibmi imnr'inillinde, wordeiber 
nicht yerwirl^licht. Siebe Mehm IV.. 1« >. 157. IT. nsier WL 
8. 176. ff. Mailath^ Geschichte TOd Oesirefch II. p. 122. ff. — 
'Jler £rfloder der Buchdruckerlniint whrd S. 204. falschlich Johann 
tHliBtfleifich Ton Solgeloch genannt; er hiess Johann Censfleisch 

Senannt C! Ittenberg. Siehe Sthaab^ Geschichte der firfiodung der | 
ludbdruckerkunst. — 

Bei dem dritten Bande', der die neuere Geschichte nmfasst, 
scheint dn Hauptfehler in der Anordnung und Vertheilung des 
Stoffes zu liegen. Es fehlen nämh'cli bei den grossen Haupt- 
periodcn die ünterabtheilungen , wodurch der Hr. Verf, oft 
zu Anticipationen und Wiederholungen gen'ötliigt worden ist, 
welclie beim Unterrichte sehr störend einwirken und beim Schü- 
ler die riclitige Uebersiclit erschweren. So ist z. B., um nur ei- 
nige der Sclilimmsten zu nennen^ S. 14. von der Verbreitung der 
Reformation und deren Folgen in Skandinavien, S. 15. in Frank- 
'x reich und den Niederlanden, S. 10. in Grossbrittannien und Irland 
* die Rede, wo bei den Folgen IJegebenheiten bis zum Ende des 
16. Jahrhunderts anticipirt werden, welche für den Scliüicr völlig 
unverständlich sind. Die Geschichte von Spanien ist § 4. won 1479 
— 1665 fortgesetzt, wobei Tom Abhll der NiederliiMe und nagn 
' schon Tom westphiBsdieii FMedeii die Bede bit^ Sbeiiso ist § 5. 
befni Ablhll dar Niederiaode wiedemm Tom weitphaHschen Frfe- 
dbi die Bede. Nun etsi folgt § 6. di^ Gesdriehte P6rlugsls t^ir 
der Bhroberoug doreb Philipp II. , nsdidein dltiBe, und sogsr der 
«fitere Abfali^ $ 4. schon erwttint waren« Niebdentf die Krie^ 
bfls und Fnum L über Italien, und sogar Hebirieh R. § a. 
beben erwähnt waren, fi)%t Jetst erst die Geschicbtd UraiAreichs 
von 1498 — 1643, wobei andeutend ebenfalls von JVankreichs 
Theilnahrae am dreissi^ährigen Kriege die Rede ist. § 8. folgt 
die Geschichte von fingland von 1485 — IfiO.S , nacbdein schon 
§ 2., wie angegeben, vielfach .davon die Rede gewesen; § 14. 
fol^t erst die Geschichte von Skandinavien von der Calmarischen 
Union anfangend, nachdem schon § 12. das Auftreten Gustav 
Adolphs im dreissigjährigen Kriege geschildert ist. S. 60. heisst 
es: Gustav Adolph sei nach Abschiluss eines Waffenstillstandes mit 
Polen in Deutschland aufgetreten, und erst S. 68. folgt die Er- 
'wMhnung des darauf bezüglichen Streites, und S. 70. erst die Ge- 
schichte von Polen. Die Geschichte von Brandenburg unter dem 
grossen Kurfürsten Friedrich Wilhelm folgt §. 21. , die Verhält- 
nisse zu Schweden und die Geschichte dieses Krieges selbst aber- 
erst § 24. • 

Diese Beispiele, die sich noch vermehren Hessen, mögen ge- 
'oBgen, um die fehlerhafte Eintheilung und die daraus hervor- 
gefiende Iteweckmässigkeit Air den .Unterricht zu begründen. 
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«M In dieMr Beziehung bcaser Attt, «Mi tu dfo vaa A». 
bseiMti Handbachc der G^Mhlchte dea für op^teh«ii Staa<> 
iensjstems aufgestellte Eintheiliiag i» kalten, Mbei durch eki- 
mdiabMie höchst notbige Unterabthailun^en und durch die 
IVennuuj^ des Nordens Tom Süden dieae Uebelstände beseitigt 
sind. Ueberbaupt bettimmt in der neuem Zeit die Aufeinander- 
folge der europäischen Hauptbcj^ebcnheiten , iMlebn |n ibran 
Feinden auf die r??inVe /rebildete Welt mehr oder weniger einge- 
wirkt und einen all^i'rncinrri historischen Charakter haben, die An« 
Ordnung eines historij-tlicn Lchrbuciies. Diese bilden f faeipt- 
faden und ihnen gehe aiiB dem Innern der einzelnen Staaten 
da^enjnre voran, was zur Erlänterunc: und zum Verständniss der 
£iitwirkelung dieser Hauptbc^ebeiiheilen dient, so wie auch am 
Schlüsse dieser Tlauptbegebenheiten aus den einzelnen Staaten 
iinil der Gesamnitlage derselben diejenigen Veränderungen an^c- 
itihrt werden müssen, welche sich aU Folgen dieser <ri'08sen Ue- 
gebenheiten herausstellen ; wodurch dann die nächstfolgende 
Hauptbegehenheit schon eingeleitet wird. Jede Ilauptperiode be- 
ginne und schliesse mit eiucr allgemeinen Uebersicht der Luge 
JBaropa'a beim Beginne und beim Schliiaa dieatfr Periode. Auf 
dleae Wefae wird dfo r^hteSinaicbt in' den Zuaamnienhang und ein 
griiodlichee.Verattndnlaa der allgemeinen Oeachichte der neuem 
Zeit Termfttelt tmd Anttclpatlonbn obiger Art m5glicliat ¥er- 
nlejeii* 

' 8a treit van der Aaofdmg"; Im BlnialiiMi mMile w«hl we- 
niger aaaMaelncnaefai; dkrTen «nd dleH«ltwig iIiiaGapaMiM 
deia Snui ond dtrWbrde te. Geaebsliie a^^eminaeo, und.« 
fttden aliiii nrete In vdlfibaer nacM-ln pi^lUiscier Be^ielHi^ An« 
•itae^ nder gar, was neoli achUiMner wirkt, gesuchte Beschd- 
nfgun^an. An Elnzeliieiten wIrt na^eaierken: S. 9. könnte liei 
KrwiibnuTig daa Bansrnkrieges angegnben sein, dass diese Erbe- 
iMng der Bauern gngen ihre Gutslierrn Dicht rereinzelt da«te^« 
«andern daaa niaiimra fftrtialle ifiinfin<Miciiin des Act aeb^ttrVtmn- 

l>er S. 20. erwähnte Kiuiig von Neapel, der durch Ludwig \n. 
lind Ferdinand den Katholischen vertrieben %virrde, hiess uieht 
J^eräinand 11.^ sondern Friedrich II.; denn die Kehren tenfolgc 
ist: FcrdioaudL+14d4.; Alphons I( .j-i49r); Ferdinand a.rfl49ti; 
Friedrieh II. 14% — 1504. Siehe Leo^ Geschichte von Italien 
V. p. 110. und 143. — S. 22. heisst es von Maxüiiiliau I. ,^er er- 
klärte sich zuerst als selbstürwahtlen röniischen Kaiser^^; welche 
Beaeiciinung Dicht» heisst; sie ist vermuthiich durch ein Versehen . 
am ^£^^r, deutsche Oesdiichte IV. p. 1^. nota 1., entstanden. 
Maximilian befiehlt seihst in eiuem Schreiben an dea llath au 
Esslingen vom 8. Februar 1508: ,4hr wollet uns hinfüru allezit 
achreiben dergestalt: N. cricahUen ritmiscken ICaiserji vl, 
aber in Beden niid mit Mund wolit:t Ua tu» nenne» ^e^tk« 

19* 
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MStnMk9n Kaism^. Ab Ormd fMi er selbst an, dass der ro> 
nlM:lie Si^Lnitbl OMlliai iolle, er wolle ihm das Ueclit der 
Kröiniaif entziehen tder dieses verachten. Sielie Pfefflnger «d 
Vitriar. I. p. 717. — S. 119 beiMt es, Katte jei ror den Augen 
Friedrichs hingerichtet worden , welchem Preuss in seiner Le^ 
beusgeschichte Friedrichs des Grossen widersprochen; auch 
Sienzel in seiner Getditehte des pt e o w tec h eii Staates Umt es . 
Utentgchleden. 

Hcfereiit glaubt nun dtirch diese Anzeige und Bemerkungen, 
^ie das aucli seine Tlauptabsicht war, wenigstens Ein i «res zur 
grosseren Brauclibnrkcit der obengenannten Schriften beigeUagen 
««haben, und kann diese Anzeige nicht sililiesscn, ohne seine 
festeste f )eberzeugung zu wiederholen, dass diese LeiirBücher, 
hei gehörigem richtigem Gebmnche, sich zu einem gründlichen 
fruchtbringenden Unterrichte in der Geschichte, wie er lur die 
GymnasiaibiiduDg gefordert wird, bödist brauchbar erwel&cu 
werden. 



de auciore et indole libri edidit Car. GtuU H^tmdm SAf^naB, K-liak«- 
bardt. im. (74 B.) 8 mai. 16 Ngr. _ - ^ , 

- Seit swei Oeeeoelea Mea viele MtaMr vfm UtemMieni 
"ftiiis veischledeM^ Weiie Xenoplieis sum GeceMtaHde ihrer Stu- 
dien gemacht und sich dmli Ihre siun Tbeil mit glecklichem Br- 
folge gekrteteH Bemlihnngeii «m die Verbesserung und Ei|rlÜeilllf 
des Textes grosse Verdienste erworben. Der Kurse w'ege» er- 
ianere ich nur a(l die in diesen Jahrbuchern enthaltenen Zusaai- 
• menstellnn^^en Ton Bremland Voi^lländervlS^Ö, II. S.318 fll,,Breroi 
1828, VI. S. 457 ff., Sanppe, 1833. VIL S. 436 ff. und 1839, XXV. 
§. 190 ff. und Unterzeichnetem, 1840. 6. Supplem. S. 528 ff. Auch 
die hier anzuzeigende und kurz zu beurtbeüende Schrift ist im Stand- 
punkte der Wissenschaft ah^efasst iiiitl \ demnach alle Be- 
achtung. Die voraiigehenden Prole^omena enthaiieii nach einer 
kurzen Einleihm^' lol^^ende sechs Abschnitte: 1) Receiitiorum 
firorum doctorum de Agesilao »^ententiae. p. II — III. 2) Veterum 
scriptorum testimoiaa. p. III— V. 3) Öescriptio libri eiusque con- 
siliura. Agitur de tempore, quo Agesilaus conseriptus ^deatm. 
Qnaeritur, quae ratio intercedat inter Hellenica et Agesilaum.^ 
]>ispntaiui' de capitc ultimo, p. VI — XXI. 4) Quaeritur, nura 
dfcendi geaus Xeuophoateum sit. p. XXI —XXV. f)) SeiUentiae 
In Agesilao proiatae sunt vere Xenophonteae. p. XXV — XXIX« 



6> De Me el aucteriUte historica^ p. XXIX — XL. Diese Proie- 

fomena, deveo flfampCmreek jlie Naehweisung d^ Eehth^ dm 
revMieiH Isl^ Mtfadtcn alles Widitif e fUMr «eseii GegentMi, 



Münstereifel. 
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weldier iieit Valckenaer von fielen Gelelirten ist bespmim W(Mr- 
den, lud Milte avcli Hr. Heiland nicht iiberali Beiatlnuniing fia» ^ 
den, 80 kami ibm dodhr Midit das Verdienst streitig gemacht wer- 
den, dass er die Sache ao vielseitig und umfassend, wie Niemand 
Tor ihm, erörtert hat. Ueber Manches liesse sich allerdings mit 
~dem Verfasser rechten, z. B. über das, was er S. X ff. von dem 
Verhältnisse des A|2:esilans zu den Ilcllnnicis sagt. Auch wenn er 
S. VIT. behauptet, Xcnuphon habe unsere Schrift bald nach dem 
Tode des Agesilaus i:t's( !i rieben ^ so mma rann ilun darin zwar 
beistimmen, de es iiti wahrscheinlich ist, dass er seinem Gönner 
und Freunde niclU sorr|ejp||^ als der Schmerz um den grossen 
König noch im fris( besten Andenken war, dieses Denkmai sollte 
gesetst haben: allein die Stellen, welche er als Belege dafür au- 
sfuhrt, X, 3. IH, 1. IV, 5. V, ß. sind zu allgemein und können da- 
her nichts beweisen, da Xenophon selbst in der ersten weiter, 
nichts sagt, als dass er seine Schrift nicht tTir ein Klagelied, son- 
dern ftir eine Lobrede wolle gehalten wissen. Denn mehr liegt 
in ^^/yio^ nicht. Doch das ist nur Einzelnes. Im Allgemeinen 
kann Referent dem Veri'asäet seinen Beifall nicht versagen, be-* 
sonders auch in demjenigen , was er über den Charakter XfitoO->. 
phons und den historischen Werth seines Affesilaus sagt, .wobei 
* eroatirikh uif die Aldelilai imd IJiiAcfMiehvBgeii^def Nm^il 
gsbiynrend RJiiduMrt gawmMMa ImL liiBflIrBirto toteta Ka- 
piliBk mMoI tat RelfemteA bli jfllife die MekiMig , 
mMbe «r in T^^ngmet AmgTMun mi J« IdSä* & 4 ansgesprd-i 
dien haii Tebementer emneiiiy nlai iare inee iffim« iloe Uiidatier . 
tSa liMeiwnle et qnaci vmogivijfta^ quo ^pter nHonern librT ^ 
CMseritandi ieiigiiafit) liebere 4le^«m, grtotitt SlttMii 
wm Wehieeheieiicltkcil n Jiebcn md eaeh dereh die reo Hrn. H, 
. & tX, eBgeflilirtaD GinlBdii;Mck widd wfderl^ m eein« Hr. H, 
. eelM tMet dbritt Uaeeaieafte eeoratSerii Mme expeaitiooie .«»d 
flifl: Ofunposuit (m. qei liünnll, qne^ Xendpben inceperat) ea^ , 
^e de Agesilao liiTeDit , preeler ea, quae eepp.. I — X. ieguntur, 
•oe IfiiBB «rbitratu, ordinem senteBtiamm nen onreviti» ekifula 
Merdum orationis vinoiil» addidit, et ut eelwereret capnt, qno4 
«KilUs frustis cenCecit, cum antecedentibns , adiecit \eäit^ ßovkor ^ 
fuu mk i¥ fU^aiifidoig imMP$i0m» w^jfiQit^v athw^ 6&$'» ^' 
6 ixatvög s^^t^oveed^f 4^1, qeM UMphotilieMerqjiddr 
^nid contradicitur , nego. 

Was den Text betrifft , so ist der Verfasser ganz Hrn. Din- 
dorf gefolgt, und wo er von diesem Gelehrten abweicht , hat er * 
in den Anmerkniijren davon Kechenschaft gegeben. Ueter. hätt^ 
gewünscht, dass auch die Dindorfsche LJeberschrift ^evotp^V^Q^ - / 
Ayr^GÜMog , mtc in der Pariser Ausgabe vom .1. 1^^^^!^ gescn^hew 
ist, wäre beibehalten worden , da sie durch den oiteu cod. GuqI- 
ferbytanuH von cr.stcr Hand (derselbe hat mit rother Tinte Sbvo- 

^mvw^'JfmiüMov i^M^oa^Qv) empfohieii wird) ffixmx die 41^^" 
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mere Schrift öftere so anfahren und aas Kap. 10. §3. eher folgt, 
dass jene» <ler einfache Titel gewesen sei, welchen Xenophon in 
dieser Stelle naher rrlJärt, als dass man hieraus loyog oder eynd" 

' ^iiov zn crünijzcu liahc. Es ist zu beilancrn, dass Oall auch hier 
jiiclit angiebt , was in iIlmi von ihm veri^lirlicneii HandscfarifteQ 
steht. IJebrigens litljtcn die GHcclini und Homer jene Kürze in 
y den Uchcrsrhriftcn. Dass Dindorf die Pariser H^ndsc}]^^f^en nur 
ans Gail s Collation kemie, geht aus Tielen S(elien lu rvor, z. B, 
aus IX, 5., wo er nur ans dem Stillschweigen Gail s niid weil 
5^eune htk !i n'cpncavt hat, schiiesst, dass di( se Partikel sfch 
, , muh in den Par. A. uiitl 11 \orfiride Da au \ itlen Stellen die Ver- 
, t^udum^^ den Airesilaus aus den llelleuiciü zu vcrbcsseni, ^ros« 
ist^ so muss gebilligt werden, was Dindorf zu A^res. J, 29. (ed. |>r.) 
sagti^Nos nosfrum esse putavimus eas nbique stripturas oongef|ui, . 
quae ex A^e^Il ii librorwm coaiparatione prodirent, und auch Hr. 
H. lial diesen Grundsatz meistens befolgt. Kin besonderes Ver- 
dienst des Verfassers ist es, dass er von dem GucU'crbytanos, 
welchen Schneider nicht ^anz genau vcrglielien liat, alle Leijarten 
*niittheilt. Sonst bähen ihnn keine neuen Hülfsmittel zu Gebote 

' gdiliiidcii. ffwi Frolegomera sowolil als auch die Anmerkungen 
«Ind In eteem ldiAl TttratiitdiialMB \ind |;iil«ii Lalein geschrieben. 
Heferaiteft 'wM m btiMItob atehl «om ¥arw«vf^ gemadil weiw 
dm, "weiiii er di« ^nm frfUunrMi H B im^ri bewi Vki» ml da n«» * 
MteMditif I gelisMMl Lmrfea d» Qidkdneä Hwiwkilftu^ 
{K. und B.) ader aiteri Aufgabe« Mr¥«prolMfaidigung. der taelitN 
Uli varlelat lliaaufi|g4; ' NoD MiB BinaatoD.' * 

EMit nfehl A» #eii datinn dbsc^Haa, doch gaiit-iaaaaÜMr lle» 
berselvim^s ellam niine iendilli ^oa malnrilMM Momalar, '■ 

tus fiierit \\\\ Herevle, ,niehidaiitMft:liflrrer^ wie' salM dteaa 
Pativ Biiffasst. Bd. WeiftMl iB^aeintr aatgOKcichnetant-llfsriar» * 
tation De genit et dit lbi^; «r.:«bseL (Iveshm 1^ aa^l a 54 
•ehf rlcditi^: OraeertyBtaai edoceiuir, dativiiM JMÜn^wm§^^ 
indicare , quae cMb'aiiii rel^ coniiwii^Mr eint, et in qaiiaf wM* 
iecti actio in ctatpeatem tenitt, und? eaiittvacliil jpantkkrfilli lA* 
hibetur^ ^«lia ei|pHiiioili*m ek, actionem siibfecti cakHVUieae* 

^ iunclaro esse cum actione alterlus cuiusdam snhiecti. Itaqiie dun- 
bns actlonihns intepeedll tiativi niio perarticull ooUocatlonem in- . 

' dicata. Er fülirt sowohl andere Stelleu an (Xenoph. lü, 2, 25». 
Anab. I, 7, 14. B, 1, 7, 6. VI, 1, 10. Thuoyd, U, 90 ), als auch . 
S. 55. unsere, und sagt, dass man darin mit Unrecht den dativus 
»b^. aii^eiiommen liabe, und wegen der Stellung; des Artikels viel- 
mehr die Participialconstruetion ansunchmen sei. ^ Statt^atfi- 
A^CDii haben die Par. A. und B vaCiX^G^i ^ wie iibrrhanp^ IW dwr^fin 
fiandscbrirtt-ii v hihI ^ öfters venn echselt werden. 

1, 4. b( merkt \ \r. II. bei xoirfj, dass der Guelferbytanus häu- 

^ % das » sul)scr% we£[Uisae. Vm IV« 4* iüffit aickaaf^«. daaa «lu 
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clas iota hier bei r;/ uud ;£uu'^J und an audcra Stellcu dauebca 
setzt. Sauppc's Vorschlai^ (NJbb. 1836, S. 392.), statt döid- 
öTta&roi; zu lesen dötunavoio^ nach Üekker. Auecd. I, 344., war 
zu berücksichtigen. ' 

Ist **Ayii geschrieben, .obgleich schon Schäfer im Pia- 
larch, Stebelis im Pauaanfas, Dloflorf im Alhenina uud Xenophons 
Häleuiaa 1851 mit Recht *Ayi^ hergesteilt haben, da a IaQ|[, 
, iLnra iat, wie s. B. an« dem Epigramm dea fledyioa bei Athe* 
nftna VIII. 534. F. Caaanb. hervorgeht : " 

It 7* 'iat Hrn. II. entgangen , daas dutßij^s^ai auch H. Ste- 
phiaua hat Peher a6%oUav ^agix^iv koiuitcn die wichtigen 
^ Bemerkungen Saiippe'a in Jahna JaMb. 18^9* IS. 394« und 1856 

S. 592. berücksichtigt werden. 

I, 8. ist die Conjektiir Brodeaii's avxov wvro imi9v(i^6ai 
nicht blos tinnütz, wie Hr. H. glaubt, sondern ganz unstatthaft, 
wie achon Dindorf bemerkt hat. Statt jta$^i6tdvai, hatDindorf 

. so Diod. Sic. vol. IV. p. 279. »a^eördvai m lesen vorgeschlafen. 
\y 11. hat Renchlln l'^ctve statt h^fxftvs. In den Proleg^nm. 
p. XVI. führt Hr. H. die ParallelstcÜc Heil. IM, 4, 6 mit STtB^Etvs . 
an. während schon Schneider dort h'hifive hergestellt hat und 
liertiein tlies in den Observ. crit, in Xcnoph. hht. ^r. (Pro^r. di'S 
Gymn. zu Wert heim vom J. 183G) mit dem l^eUaUe Sanppe^s iu 
Jahn'« Jahrbb. 1839 S. 200. vertheidi^ t. 

I, 1%. haben eavtm statt avt^ au( Ii die Par. A. und B. 
I, 13. konnte wegen der Form TiödcttptQVH^ welche auch iu 
den Par. A. und IJ. zu stehen scheint, da Gail, der jene Hand- 
schriften nach Zciine's Ausgabe verglichen hat, keine Abwei- 
chung bemerkt, und Zeiine Ii ocJag^t^ji'ft statt J'iüaatjpipi'jy auf- 

' «ijenoranKn liat, wenigstens auf Poppo zu Xenoph. Anab. II, a, 3, 
lliIJg<. \\ic^^"Il werden. Ferner schwankt in den Hellen, die Lesart 

, zwisclien tioL^ tj^et und ; t^ii^ vertheidigt Schwidop in dea 
Ob^erv. in Xeuoph. Heil. (Progr. d. Stadt; Gynuk xa KonigiBbers 
▼Wa J. 1839>S. 10. . ^ . \ 

1, 14. iat 4}e Bemerknog we^cn nil^ht f^iii genau: 

«flion Stephaiuu hat mitiy atatt «vcov, wie Dindorf richtig 
hemerH. . ' . , 

I,.l9. kennte' au Sldieratellnng dierl«esart vxptiyHC^ai an- 
^falirfe werde», daas Steobanua auch am Bande der Ucber- 
aetzungd^Phileiphuayderaliquaa rea aubducaurehati als hätte er 
ttish vfpai^%l^ai «eleaaU) anfiüirt, es mftase nach dem Griecbi- 
wshen beiaaen: TeOentque viam nd (intervertendaa) aliquas pecu- 
nias ostendere; auch Leuenldau ubersetzt: viam ad opes inter- 
vertendaa common^tnret und so ist es auch in der Pariser Aus- 

ia|« TO« la^küv^M^ ToiwttsUdiatfia VerdieBfit, wie Sauppe ia- 
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ÜitBen Jahrbb. 1841. 31. S. 438. geieigt hat,-ia VerlwtMnin^ 
der UebmeUQOg besteht, fiberaetst worden« 

Ii 21. haben die Heraoageber noch nicht togemeitt» das« der 
P«r« A. mg vm6 itvpahf bat. üeberfaaupt hatten die Heriaa* 
lieber die Stclleo mehr ber&cfcafehtigea aoUen, wo naeh den Gafl- ' 
•eben Haiidscbriften der Hiatoa Termieden ist und dieselben von 
andern Handschriften abweichen, wie II, 31. dyoQccv d* ovdire- 
^osi Par. A.; ^^xmg Sömg^ Par.A. u. B. inVI^?«; fcoil' 
iVQ(^6Tovg^ Par. A. u. B. in II, 3., oder wo der Hiatus vorkommt, 
uXXä C)67CSQ^ Par. B. in I, 3. ; S6tb ovökv^ Par. A. n. B. in 1^18.; , 
tovg ÖB svxiUiog, J^r. A a. B. in XI, 8* Ygl Bomemann, Baoppe 
nod Külmer zu den Memor. lU, 12, 5. 

^SS. vnö xBiQa $UMWa$ verbindet Hr. ü.naiAISuiow'ai 
Vorgänge mit diMH Gmdtly mxliov, weil ea ngvni» f/LiMk «cL 
Alidn dieser Gebrauch iässt sich durchaua nleht rechtfertigen, 
det^n sonst musste z. JBL wp' iavtov ^oulOi^ai, auch den^iteit. bei 
sich haben. Stephanus, Leuenklau, Schneider, Baumgarlen- 
Crusius und Sanpp« in Jahns Jahrbb. 1836, S. 393. i|elimen mit 
Recht den genit. part» an. Ueber die GenitiTform zhx^cjv ist 
niciits gesagt. S. Buttm. auaf . Gr. L & 186, Aam« 4. und Kühneres 
•naf. Gr. § 280. Anm. 3. . . 

U, 2a konnte Hr. H. zur Beatf^gnng der jeld|gen jLeaai« dte 
Uebeiaetanng dea Phiiolphua annihrent BttBillqiie hoc paelo nl 
omnea haec animo pnamptiisinio geteMt, ,oo« al ^pda iMnniaeni 
I»ro ae moritumm atadioae ponfnialacit. 

If,S5. giebt Hr. H. den Text, nldit-wle Um erat Dhidorf 
lier^estellt hat^ sondern Wie ^ feN^hon bei Sdinelder Ibt, mit Ana- 

Sme der ibidh ijxig ^cpodiiMriÄf'&nd^twiadien mig und SpiOf« 
kenden Mrt|M fiirV'^lelibhe Wter ersten Stelle wenigstem 
4er JPar. A;,> M'ifwätibl B. haben, und wehdie C. 
B. A; SchAiliRld^Quaest. :X^pIi. (Progr. d. Alt-StettMer Cfyntt. 
^om ISSl) S. 1^ V)^^ fteiUeh eUien OntendMf 

swbchen dett itMMiiikk'tj^ anmgel^ tind «e affehi 
paäaenden admwihlen. hi <a anidi wihr, daai daa ProQ. telat, 
wenn es hypothetische Krafllmt =3 qateonon^, qnisqnia, bef ei- 
nem Priteritum den blosaen Optativ ndt ädi iu yerbinden pflegt; 
ao itiuss doch aueh eingetSumt Wörden , daaa.aoldie Optative Mi» 
wcik-ii auch av annehmen, nnd ea liommen aneh bei l^enophon an 
viele Steilen von dieser Art vor , als dass man ea wagen kannte, 
zu Gunsten jenes Grundsatzes uberall zu ändern. Ausgezeichnet 
ist Ilaa^^e's Anmerkung Sber diesen O^enatand zu Xenopk. de 
Rcp. Laced. I, 8. , wo er unter Anderem sagt : Relativum antem 
lue intcliigimus non qnod certum aiiqnod subiectmn aoenratiHs de- ' 
iiniat, sed quod rcferatur ad genus aiiqnod Universum^ mnlta com- 
plectcus individua, quorum oranium commune sit attributum , ita 
ut uaum ex % eUgöndi^iibera potestaa sit, aat«€tio mteUiinktur 
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In omnllrat eodem rhi4» repettta. Zo verglddien »tftd toonders' 
de Rcp. L«a II, )3. Cyrop. V, 5, L VIH, 3, 38. Memon l¥, 1, %. 

1, 26« mr sn bemerken y den Stepliaiiae im Texte jv niclit 
Int, elier in den Adnott mt: lego riylfim 9». 

1, 29. würde icH vonienes sn lesen 6iHN)( tig rdr, de wegeor 
des Torherf^henden dee knne eciir leidit und leiehter. 
als ausfallen kennte nnd a^ andi^in der FavaUelstelie Heben. 
BDI, 4, 21 . steht 

1, 31. ist ¥on den Herausgebern nicht au^emerlLt, dasa Sie* 
plianus als Lesart anfuhrt: l%kXiv6% xov^ Ösxa dtp* ijßilS* ^ 
d^dfifi} v<pijyiMtM bat Philelphiia onrichtlf fkberaetsi mit cvraii 
'^nbaeqnf, da es fielmehr ist: cürsu praeire oder cursu praeeedmi, ^ 
wie es eneh in der Pariser Ausgabe v. 1838 richtig übersetst ist. 
^Üebrigons vergL die Beaehreibong tfeaes Treffens bei Pintardi« 
Agesil. X. 

I, 33. hnt TTr. Tl. das* durch Welske's Conjektiir Sin^mvoV' 
lisvovg verdrängte ÖiUKQivofiivovg wiederhergestellt, und dies 
mit Rcdit, wie es scheint; nur Imtte er den Grund davon ange- 
ben sollen. Man wünscht allerdings das Futuruni an der Stelle, 
allein auch das Partie. Praeis. wird öfters Ton dem zu Thnenden 
gebraucht. Verjrl Xenopb. Anab. IV, 5, 8. u. Matth. Gr. § j04, 3. 

1, 35. o 'Aytpilaog, Auch die Par. A. u. B. scJieinen den 
Artikel zu haben, da Gail, der Zeuue's Text, worin er steht« bei 
seiner Colialion zu Grunde gelegt hat, niclils bemerkt. 

I, 36. otv^avoiitvoq Öi. Auch Philclplius scheint dl gelesen 
2U haben, da er übersetzt: auctus praeterea et gloria et viribus; 
iu der zweiten Dindorfechen ist es wahrscheinlich nur aus Verse- 
hen weggeblieben, und daher steht es auch in der Pariser Aus- 
gabe von 1838 nicht. — Den Aorist ötQazevöaöav übersetft 
auch Philelphus: ditioncm, quae prius Graeciae bellum intulerat» 
— Den Fehler der zweiten Dindorfschen Ausgabe hat auch die 
Pariser, indem sie Sg statt dg giebt. 

II, 2. bat timg sclion Phiielplins iMtfg mit ad M ns^neiem« 
pns fib^setit, wWrend ea, aneli in der Airiser 1886 neeh mtl 
YrifXM übersetst ist neeh Zenne bei Tigef. p. 448. 

II« 9* i9t die Lesart alier Xidd. naX iipQpvmg ton Weisk« 
dnnli das in den Hell. IV, 845. bt detstlbeo äseiie gebiwuMe 
fdltt 0m(cpQ6¥06 Terdrtngt worden. Allein idion Stepbams |ie- 
meikt mt aogeMhien Stelie der Heil«* dass-cr, ohne von einet 
Handsdirift nnterstfttit wa werden, f^ajf liqppovog lese, nnd darin 
-fal flim Hutchinson gefWfft; aoeh Baiimgarten hat im Texte dieeo 
iLesart beibehalten, nnd Mof« TerÜieidigt Beides. Der Sinn 
scheint (laX* dg>Q6vG)s zu empfeltai| demt dass das l<pl»6<5dai 
nieht in rechter Weise gcsdielien sei, geht aus den Worten Xe- 
nophons er sHategoi rjfidQtOPOV hervor , nnd dieser Tadel würde 
schwerlich durch fcieAa öawQovas kqislxüvto bezeichnet werden. 
Ageaiiatts nimUdi, weldM mit einem TMle der Reiterei veian 
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inarschirte, schickte, als die Thcssalier die Nachhut heunruhig- 
ten, auch diesen auf den bedrängten Punkt und behielt nur seine 
aus 300 Reitern bestehende Leibwache bei sich. Da glaubten 
nun die Thessalier, auch die Ilopliten würden sich gegen sie um-' 
wenden, und deshalb zogen sie sich zuriick, die Heiter der C rie- 
chen aber setzten ihnen selir unbesonnen nach. Als dies Agesi- 
laus bemerkte, schickte er auch die 300 RoUer hia und befahl 
ihnen, sowohl selbst den Feind zu Terfolgcn, alf auch die Andern * 
dazu aufzufordern« . Daaa alto die €dli^ eni celuldete Eeiterd' 
des Ageailaus die berühmte Reiterli der FeUide so toUk&hn Ter» 
folgte, wird «U Fehler heieiehfteft, den AiesUaiia ^urch die lu- 
^eschickten VenOrkunceo wieder ^at mediD». . WoUte man itHa 
0n^PQivms leaen^ vr^diea hi der Didotiolieii Ausgabe 1838 
riehlig mit pradeiiter «dmodem iiheraetet itt/eo waren die Werte 
yvoifg o 'Ainj^iitcog^ S indxsQOi ijndQtccvov ohne Sine. ' — ^' 
Au^ daVin kann R^eriiit Htm» H. nicht beistimmen , dass er Iv 
^aX^ mit Scimeider vom Orte ?ersteht, da es Tielmehr Advcrbial- 
kraft hat und xaX^g gleich ist, wie Thiic}d. V, 59. dXl' iv mck^ 
idoxst ri tidxfl iotö^ai, Aehnlich ist e^g aca^oV, z. B; Xeuoph« 
Amib. IV, 7, 3. (lg ncdov (i. e. evxoc^ai^) ^Jcjig. Vgl. Symp. 1, 4.; 

II, 6. Dass hier nach 'AthjßHxlovg noch 'jQyalovg' eiosuachal* ' 
|mi sei, geht schon aaa demselben Kapitel § 9. hervor. 

II, 7. hat Ilr, H. slny und sa^t vom Guelferbytanus, er habe 
negligenter scriptum elx'^» Allein abgesehen davon, dass hier 
Schneider, Weiske^ Crusius, Dindorf elx^ geben, so hat diese 
Form oluic das t subscr. andere bedeutende Gewährsmänner., z. B. 
Buttm. ausf. Gr. II. S. 266. Kühner ausf. Gr. § 364. rj, und Anm. 8. 
— Das von den Par. A. u. B. und von Heuchlin statr cd;rA(()i ta 
dargebotene csTtXiöev xs hatte Dindorf in der ersten Ausjgabe auf- 
genommen , und Hr. II. hätte sich darüber aussprechen sollen. 

- II, 14. sciuiint es sicherer statt der ionischen Form xovXscäv 
mit licn Par. A. u. B. , Heuchlin, Gustathius zu Iliad. x, 298., 
dem Scholiasten bei Heyne Vol. 6. p. 626. und Dindorf xoXsav 
KU schreiben, da auqh aiii die Abschreiber X^uophons Anwendung 
finden durfte, waa HermaoB m Soph. Ag. v. 717. sagt: SaepA' 
«■im Mbraffl ünroiaa Homcsicaa ponnnt, memeria^ ex primb mdi- 
- jMiti» hilvierfiitM. Auch In Cyrop. I, 2, 9..flteht jetgt iv xois^ 

II, 15. hat Sr. a n§al itfaitt awmt mit J>hHlerf mdirieben, 
obgleich jenea Terwerfea wirü & MaUk, Tim. ^ mi. B^ttü; 
jhesü. L 8. 49. Limg« apee. m Pkt. Orit. p. 6. . , . . 

lii 16. haben nicht ,hl<99,gi|i«aid^9 aondem unter des alteren 
Heiiaiiagebem-aiis^ «StM^^ miiir .den neuere Crusius und 
Weiskc yivovtair^ welc^-.^l'^lpi waUrs^einllch auch in dl^n Pa- 
jrlaer Handschriften steht, gegen die abw !• J^. Valckenaer zu den 
Phoen. 1396. angeführt w^toi iMBte« fK» .wie die Pandlelstclle 
Ilt-ilen. IV, 3, 21. worin ylyvovxM v:cd|commt. Die neueste Ua- . 
itfüngbuf jgniinmwiinliiliM^ der im Tcriatjpdfaf a Geieh»* 

r * • • 
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im gefundenen BMMitt ttkr fUeaen Gege Mlm i Itk M Ittacr 
m Xeuöph. Memoi". Exeotiu I. & 481. S. üdber Xmi^ImIi «igl 

* «r SL 480.S Ae Xtenfjwnte ItajtttaiBNVf nt atmf t iMrima euw 
«MM esse, fu^int tmmm Imm cum alteram tipiim ^ti— f 

'Otnira codicum Meoi nequaqnam rejkiandam sentiam. 

'II» 17. xaTffvo^'oag hat fitephtnua nicht im CnnMte, «fe 
man nach Diiidorfs Beneriomg ^nhen könnte , sondern n«r afl| 
llande weiu|ilMt der swcaten Ansgahe, und in den AnneriaingeB 

'erklärt eres auadrückiich für aeine Coiijektnr und aus der Art, 
vie diüRc Anmerkung- abgefasst ist^ so wie ans andern Stellen dea 
A^csiiaiis, kann man den Schluss ziehen, dass er die Faih A« llr B«y 
dfin Ouelierh^'tanus 11. llurleianiis nicht geiuuint hat. 

II, 18. Die W orte 7ic2v da to UslgaLOV ^hiQOVtag 
y.aQTCovuhfovg ^ welche im Par. B., bei Stcphanus, Dindorf 
(iöii-ij und in t^er Didotschen Au^^rabe nicht Torkoiumeii, 

hat Philelphus gelesen, indem er übersetzt : et ipsum Piraeum 
aerere ac fri^f e# ex eo €«p«r€. .FhüelphuB hAt also uicU JliLQayov 
gelesen. 

II, 19. billigt auch schon Schmidt a. a. O, S. 11, 7ta(S0vdlcf. 
Uebrigens hat auch Dimlori' Cyrop. I, 4, 18., so wie BornemaiUI 
(lb40) jiaöCvöl gelesen. Vgi. auch Sturz. Lex. Xen. s. t. 

II, 22. konnte man eine Entscheidung liber den Widerspruch 
zwischen Schneider und Dindorf crwai tcn , da Jener die Lesart 
öTQCiTBVijLata auch der Aldina u. Juntiua beilegt, während dieser 
^ ötga%£v6ik$va als Lesiu-t dieser Ausgabe anfülurt. Gaii entschd- 
' Act für Schndder^ und Stephamii sagt, die Aldina Imbe ^tt- 
tiVQinawx* l^etette Vaihiile findet sic^ Helleii. V, 4, 49., jedocb 
^tbeii Aueh hier die h^ten Par/ B. «. €. ^tßvgcafitt, Ueber 
«Ue Lage tqq £»&Log fconnteii.PMiniiia« IX, 4. p. 718« a. SUeph. 
z. nodi «BgeAhrt werden» 

II, 24. kt Bomenianna Conjektur m Pyrop* II, 2,^. iv mVrl 
der In der aweiteB'Diiidotf'scheD Ausgabe wieder beibehaltenea 
Vulgttte ffcrvT^, welche cugleich Lesart eller HaBdrehrlften ist, 
Vorgezogen, cf. €jto^, Tlf, 5, 61. Bliiflger findet afch bet Xeno» 
phon dae Ten l^chnelder aneh hier anfgenommene riS navxX in der 
Bedeutung Ton sriievras , omnfno , s. B. II, 3, S2»tif, 5, 14. VII, 
5. 12 , jedoch igt nicht zu überi^ehen, 4an in der ersten SteBe die 
beste Pok B. den Artikel nicht hat, ii> ilüe Matt geaeigfer sein 
niiehte^ navti aliein zw schreiben. « . • . 

II, 27. bitte Hr. H. sollen Schmidts Aanorkun^ a. a. Ol 
B. 17. erwibnen, da dieser (Mehrte es ist, der nuaiiel Schaeldef« 
Ceojektor Tctx(o% bestritten und auf die auch ron «neerem Heraus- 
^eber e«i)fohlene Constituinmg des Texi^ hingewIeBen hat. Der 
ächlnu seiner Anmerkung ist: Fortasae aanum eal «ngieifi «i 
peal fnjiw vel Kotvg Tel aliud nomen eioctdit. 

n 31. Auf die Conjektur Zenne*s otJrca Stj statt oütca öb ist 
fc^hm ^piMMUBeft) el^ Biffr^ieieh Ten ^sn 'tfivt in» den 
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T01I aiif^enrnnrocti worden ist tincl durch den Sinn sehr empfoh- 
len wird ^ da mit diesen Worten nichts Neaes beginnt^ sondern 
auf das Vorhergehende Uezn^ genommen wird. Ueber diesen 
Gebrauch von Öy] \^\i\\T s. llaase m Xenoph. de Rep. Lnr im 
Indei:. D»«; Stillschweigen Gail'» spricht ebenfalls für da 
Zeone dieses ia geiaeiB Texte liat. FfaUeiplitui übersetzt: si^ 
jodicaiis. 

111,4. haben die Herausgeber nicht angemerkt^ dass Ste- 
phanns die seit Lcueaklau allgemein «rcbillin^te Lesart iiXlovq ftlv 
Inneag > öiöyj'kloifg dh neXtorpogovg , wie auch die Ilellenica IV, 
1^ haben, am Rande mit dem Zeichen yg. , d. h. niclil als eine 
Conjektur, wofür er das Zeichen 7t. i^d. i. tioxb^ov) braucht, gou- 
dem alt tod Mss. dargeboten anfuhrt. 

rV, 3. hätte Hr. H. , da er Dindorfs ans den Par. A. u. B. n. 
Retichlin entnommene Lesart ny av ti^ nicht aufuehmea wollte, 
den Grund ilafüi' angeben sollen. 

V9 3. ist die Beniei<kang, dass der Guelferb. neevta ta 
toidvta habe , ifiberft&ssig , da der Artikel in allen Hand- 
•ehrSlen und alten Amgiben TOflRnnnif ; und et durfte mir die 
'HtdiliBsigkelt tn den Ausgaben tttn'Steelder, W^iAe o. Croniiiff) 
In denen er fehlt; gerdgt werden. . 

V, 4. scheint die von Crusius gegebene Erklärung der Worte 
70 . . . (iaviKov vor den Coojekturen Anderer noch den Vorzog zu 
'▼erdienen. ^ 

L io wie X, L il'H, 9. htt Hr.'H. die Form dvdgeta^ 
ifiMd sieh after übet die Doppelform ivS^ßla n, dvi^Ut nieht tus, 
obfleidi die Handaehrlften euch an diesen Stellen nbÄtikberefa- 
ntinmien. Des Nenette dertiber a. nuiser bei Sinppe Im Programm 
des Torgauer Gymn. t. J. ).827., Bomemann zu S^mp. IQ, 4. p. 
90. nnd zu Xen. Memor. f, 1, Id. bei Breul Im ersien tlxcunraa so 
bokrate» und Kübner zu den Memor. L 1. 16. 

VI» 3. 6vii^oQ6ttQov hat- anch Leuenklan« und Stephanv« 
ImI ea in beiden Ausgaben nur in den Anmerkungent wifirend er im 
Texte ^v^ffitgdtiQov giebi Dort m§t er: nuülm ^ykipoqmt^ov^ 
Biete Conjektur Ist ew neuer Bewot^ data Steplianut die Par. • 
A» 0. B», worin tfvp^o^TSpov ateht, nicht eingesehen hat. 

Via, 3. wtr,dje «nrUfttige AiiftlM} BJadnif 4im naidi 8«o- 
phanoa KuUia habe, zu benehti|^ Diwv lint nnv am Baad« 
aliOoijeUnviCaiUUa, im T«xte aiier XidUf ir. 
; ^ itt unter denjenigen, wAfeedi^ca aitit jmfiw an%e- 
namoMfen haben ^ Dindmf au ^sgelaateB. 

IX,^iet a0f»f«ava^ weichet Senne nentanadem Ihaieiwust 
anfgcnomiiien hat, wahttrfiahilich anah in don Par* A. n« A.» dm 
Galt niclits über eine von Kenne ribwel ch a nda hmaKi haw^chtal; 
Vgl. darnber iibrigena4le Einleitung an dieter BenHhcSlung. Ob 
Mrigenn tm > h a n p ^ sn M d>4iatii «nlvdir mlt aiid^ Ilandathrtlla« 
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IX, 7, war zu bcrncilvcn, dass Stcphnmis im Texte oi;4^ 
ovoßaötötSQog liat iiud nur am Kandc ovötv o'i o^. als Conjektur 
giobt: ein neuer Beweis, dasi ecdie Par. A» u. £u, worla ovdiv 
«Ulli, nicht verglichen hat. ' 

XI, 5. In der hier ans Xenoph. Hell. II, 1, 2. angefüUrien 
Stelle wollte schon Scliiieider dv<Svoi lesen und Hess sich nur 
durch Lobeck ad Phr^n. p. 142. daxoii ablialtcu. \ gl. den Ref. 
zu i, 22. S. auch Ruhaken. lliüt. crit. Oi . gr. ^. 4ü4. u. Schäfer, ad 
Gregor. Cor. p. 480. sq. 

XI, B. hat aiicli Stephanus ahl, über welche Form Borne- 
, mann zu Xeuoph. Cyrop. V, 3, 58. Mgt: Operam et oleum per- 
dere mihi videntur, qui in ejusmodi Toidhiia perpetoem Altkoram 
eoBsUBtiam^portBlare, neqUe eoacedere^elint, perinde lulne, lue 
u ille forma uterentar, 

XI, ^. f,g ovs 2|fiJMMi«o Idl^ bat niclit blot Steplianns , son- 
dm aneb LottenUasi; ob auch die Par« A. u. B«, darüber hat Ref. 
beiee Vermatbiuig, da ibni die Aeagabe Zeane's nicht zur Hand/ 
iet,. Crnrinaaai^t^aToii, vie ea acbdnt, mil Recht: Nescio, an 
lectio notam illim mfnne.mereat, quam ab omnlbua interpretibus 
tulit. Stephanus aebeint so in seinen Handschriften gelesen tu 
haben , führt aber am Rande auch das jetzt in den AusgabeeiiC- 
fiodliche B^enovii ro: f^ta als handschriftliche Lesart an 

• Xi, 10. hat Voitgländer sUtt ^xaLgoig ffdiörcc vTiel-AF vorge- 
" schlagen Ito^ig ^m6ta vtcslks und dies Observatt. in Xenoph. 
P. I. p. 5. sqq. (Schneeberg 1820.) Terthddigl. Darauf ist kdne 
JEttkaksicht genommen worden. 

XI, ir>. rlva ÖS vEov Ol (pUoL. Uebt r diese in den jetzigen 
Ansija])LJi mit Hecht so lautende Stelle sind die Notizen der Her-, 
ausgeber ungenau. Nach einer Uandbemcrknii^ des Step]) a uns 
mmn man eher annehmen, dass dieser Gelehrte jene Les^art in ei- 
ner Oller der andern Handschrift j^efunden, da er ihr das in diesem 
Kalle von ihm gebrauchte ygag^stai vorsetzt , als dass er dabei 
mir Pint.: An senl sit gerenda resp, (c. II.) p. 13Ä. Bei*, 
vor Augen gehabt habe, wenn er auch in den Anmerkungen dieaer 
Stelle gedenkt. " ' - . - , 

Schliesslich will ich noch einige Unriebtitlkeiten, weiehe aloli 
bi dteText eingeschlichen haben , angeben^ 

Im enrten Kapitel 8tebl 'wabmcbeiiiHeb' dQr«li ebienDnicl:- 
fdiier das SO. n. 21. lu tief f jenes soll* bei d«r mit yiyv9täims 
dieaea bei- der ndt nal moUims anfaagaMleii Stelle staken. 
Uebcr das in §. 25. naeb mAtvOtta^ weggebliebene $1 «. oben, 
e. li^ 5. liea ^amijnaft itati ImiKijxs». § 7. lies cSg «e^ atalt 
äg mM. % fiht yHp atatt t^v (ilv yrfv. § 15. ^^. aXayyo^ 

: alaftt maXtifng* Dna § vf. aoR burz ToriKsr hei navxav^a fwv, 

K. A. atalMm. V, h Ikm-^vm ^ »f^Mg. m 
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nach o^K Ijc^arif^ vno die Worte 4mi^v oW 6m6 
ausgefallen. Das § 8. ist M der init toi^^ow enfennadia 

(i^le weg^^eblieben. 

II, T). ist bei kq>vliktm> dat « •Hinfallen. § 8. ist statt 
9^1; KU schreiben, nnd in der Anm. zu § 9. ist bei Aecent und' 
Spiritus weggeblieben. § 15. Ist statt dno^tamiwa sa sdireibeB 

dMO^ctTovTft. — Druck und Papier Ist gut. 

Ref. 8€l)Iiesst hiermit und hoffi Hrn. Heiland darch die ge- 
machten Ausstellungen nur überzeugt zu haben , dass er seine an 
eigenthiimlichen Vorzijgen sonst so reiche Ausffabe des A^iline> 
nicht oberflächlich f eiesen habe. 

CiUiwitB. Jo$0fh BjfiUer* 



Tkeod, IHKkmr, .UfioM^ ISM, IV. a. 05 Mten hi 8. 

Bei dem fünfzigjährigen Dolvtor- und Magiaterjubiläum des 
Hrn. Prof. G. IIcrniHiui durfte natiVrlich die von ihm gestiftete 
griechische Gesciiscbaft| welcher dereinst aii^^elHjrt zu Iiahcn 
auch der Unterzeichnete stets für ein hesonderc^s GliUk erachten 
wird, sowie das Köiii^H. PlrÜolo^ische ^eiiiiuarium mit einem lite- 
raritcheu Beweise gratuiircitder Dankbarkeit und Verehrung uieht 
fehlen. Beide Corporatiooen wählten zu ihrem geraeinschaft- 
ii( hea V ertreter den Hrn. Dr. Döhner, der iu vorÜe^jeuder Ab- 
liaudiun^ iiach einer herzlichen von •Nämmtlicheu Witgliedern un- 
terzeichiieteu Zuschrift an den Jubilar, die erste Frucht seiner 
plutarcheischen Studien dem Tile^er und urderer derselben ge- 
widmet hat^ Auf den Grund nun einer nach Kräften genauen 
Pfifting darf Ref, veraichern, daite Hr. Dr* Döhner sei^e CommU'^ 
loMi enr.eiflfli «ftrdige vertreten hat UcSm» Schrift 

Mkbael' sich durch mnfasieade Sefcanntachall mit idesa flchrift- 
steUer^ fwrisseeliafte Beavte«^ ««d Würdigung handsAiilt* 
Ileher siim TbeÜ nenerdffiieter QoeHen; imidchtige riendheheiig 
der KHtik eed eise gnle Anaahl schöner Yerhesserungsvacschlagie 
sehr Tortheilhaft vor ähnlichen Gelcgcpbeitssdulftee ens. An 
Debersichtlichkeit aber würde, sie gewonnen haben , wenn die ein- 
■einen Abschnitte dncsdhen «asltfnsserlicii durch Eintbeiiung in 
Cifilel oder Paragraphen etwas mehr aus einander gehalten 
weiden wiren» Per Inhalt des Gewea ist im Wesrntlirhen 



Maob einer Inirsen Emleit«^ über das, waa fsnde te4eii e»» 
nenamiten Mcnriiien PhiUrchs fleH Wjrtten)ieflli immer noch su tlnia 
ist, wie^Mfc fmiüer AiMtaMniff ier feidiMUtlielMi 
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' phe ieiBMftoi tihi Wliackeliimiiia'*^ komiDl der 1fr. Verf. ni «et- 
iler ef^eneift Anljgabe': dcn'SympotUJki« dmn eine bindere 
Ausgäbe sühon der oben |eiianiite Chfileltrte. tor Aaf iidiren ver- 
«pmhen httte. Die Tiel&ch "intereMiäDte Sehrttifc Hegt belannA« 
licli noeli in dem Zastaiide arger Vei^erboi«i. Die Gründe dieaer 
Srscheiauni; anzugeben imd die BlSglielikelten der Abhülfe, so 
weil gfe zu schaffen hi^ aufzustellen ^ das iit wesentlich Ilm. Dr. 
Dohncrs anerkennniig.««\vVirdi^e8 Unternehmen^'daa zugleich, wie 
wir helfen , als Vorläufer einer neuen Tfextearecenaion betrachtet 
werden Itann. 

Bisher sind erf^tcnR weder, diejenigen Schriftsteller« aus de- 
nen der belesene Plutarch schöpfte, noch die , wdche wiederum 
ihn benutzten und oft wörtlich ausschrieben, von den Kritilvcm 
hinlänglich beachtet worden. Zu letztern gehört (3.) namentlich 
Mirlinrl rscllos in ^ct dL8a6aaXla itCiVto8ant] ^ von dem wieder 
der iSrholiiist am Rande des Farnesianischen f'odex der Kriogae 
pliysicae dcÄ Johanni s Stobäus (S. 4.) ^ar ^laiu !ils < iiih hutc. So 
ergicbt sich für einzehie zweifelhafte Stellen Plutarcii s eine dop< 
pelte Hiilfc, was-Ton Seite 4—9. an mehreren Beispiele n mit 
Scliari$>itiii und Glück nachgewiesen wird. ]\ächstdem Ui aufgc- 
sahii, an weichen Stellen der Sjmposiaka eine Correchir ans dem 
Psellos zu enfnehmen steht (S. 9' — 11.); bei Na< hweisiiug der 
Compilatioü im Einzelnen findet sicli auch die ÜCKtäti^nn^: man- 
cher Mutbmassungen des iagenköseu Reiske und W^Uenbach's. 
Anhan£:^\^ eise führt Hr. Döhner dann auf, wo aus Psellos auch 
für die Quaestiones Naturales riiitarchs etwas zu gewinnen sei, 
und Ijessert er gelegentlich selbst einige Fehler in dieser Scliiift, 
wie LJ. quacst. VIl. 914. A. gut uaÄxif für das unverständliche 
juerAetx}; , ebendas. statt kXavvovöa n^tpv^QOtijs ro vöag tcoibI 
f^agv Kui acofiavadsQ wenigstens dem Sinne ttich treffend xikovöa 
coniicirt wird, quaest. U. p. 912. A. vvtpij für vUpti und &qvov an . 
Stelle von Pqvov: Hin KleMeMfetOBg abor im Vom dei Bnipe- 
dodes quaest XUL. p. 916. D. (& U.) Asd^^OM^otatt Mff^tmi 
wer längst gauaeU« a. Kanteak I^mpedr ^ 242. Sfan 

kwolten wurde «eitlwr eine genaue anfJBiktnntnlss üves Wertim 
brisbie Bennlnin« der HandaeiNriflcn mnnül (8. ld*€gl.)^ wie 
«an ntoch Bf «Mim au leicMdn oino tcÜligen Qnnid ftr Teite- 
tai gehalten iMt LetHerenaiin «rweial der VerIL an Sympas« I« 
5. Jl. wo 990am9Vtinip tip a»<^piirfi!; iUtr geiechferligt wiid, an 
L 5. 2. («ujttfüovoff) a lau, wa der riete aneii VL 6. L fijvriM- 
4tas und 3. ä^iftv^ov mit Fug und Recht in Schutz genom- 
men iat In^letehen Mit sich III. 5. 2. (S. 17J jms^miy durcH 
richtige Erklärung, und Vlll. 3. 2. ipSQBtm %m 9v%tt '-^ xopmf 
küxovöiv bei gründlicher Darlegung des Zuipnnienlian|e8 (S. 17 
— 18.). Haben aber die Herausgeber bisher eu viel auf H. Stephen 



*) VgL Jsnaiidie Idteralamitang 1^9, Februar Na. 53—85« 
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nas'^)) Tiurnebus, Vulcobius und den Anonymus gegeben (8. 19.), 
so haben sie sich andrerseits zu wenig um die noch vorhandenen 
Manuscripte gekümmert. Namentlich lässt hier Wittenbach die 
unumgänglich nöthige Genauigkeit vermissen, weshalb man sehr 
rühmend anerkennen muss, mit welchem Eifer Ilr. Dr. Dbliner 
sich diesen vernachlässigten Forschungen zugewandt hat. Eine 
eigene Reise nach Wien belohnte sich ihm reichlich dorch die Ans- 
beute aus der dortigen zwar längst bekannten, aber noch niemals 
richtig geschätzten Pergament -Handschrift. Denn obgleich auch 
durch sie die grossen Lücken in den Symposiaka nii ht ausgefüllt 
werden , so leistet sie doch in nicht wenigen Beziehungen die 
wesentlichsten Dienste bei der Emendation des Textes. Um das 
Jahr 1562 Ton Auger. Busbeck in Constaiitiaopel gekaipfit ond Wdi- 
leicht aus dem 12. Jahrhunderte herrührend^ enthUi ile (im 
tolog No. 184) aal 200 Blitleni in Quart bloss die Symposisiki^ * . 
Ton denen aber am Bude' efn Blatt, i|i'^ Mitte iwel YoUe' 
Lsfen' Ton je adit BlSttem iiad gegen den Bcblnss .hin wieder 
11 Blltler ▼erloren gegangen lind (S. 19 — 2B^i ßber die Art 
der Schrift belehrt die beigefugte lithographfrte Probel 

Zu den Eigenthümlichkeitcn des Codex gehören vorweg Mn 
und wieder Zusätze, deren keiner geradezu verwerflich, mancher 
sogar höchst willkommen ist. So ergänzt die Handschrift VII. 
4. 1. die bisher unverständliche Stelle auf das Erwänschteste 
(Sv 25.): xal ov tovto fiovov {^(prj) olöa vov natiga xal tov 
nannov £i) fiaAa nagaipvXazxovzag ^ dXkd firjÖs kvxvov iövrag 
dnoößivvvvai, xccl ydg tovTo xovg scaXaLOvg 'Pa^alovg 
i^tvkaßebö^ai ^ zovg de vvv iv%vg aTtoOßivvvvat ^nd to 
.diMMv, onag fin-iidtiiv tovXaiov ivaXlöxaöiv, Ebensoer- 
bilt (d. 25. 28.) die Stelle VI. 2. 2. durch die Lesart des Mann- 
•ciipU Owe Ilkhtigkeit wieder« ta ydg o^ia xmi ögifiia 9uA 

%ä olifoSf we .dieVerUüdng mXa und gewiss gaes 
«nti^deUg Isti Hesychina ayUM fmXm dineh y^ifa.* Bbenda. 
(S. 28.) Ist UL iVl bumia t^g^gxog iMdi iK^uß^ m^MmmMt 
aber aidter liehtig M eingeacfaobeo. Fenmr acMht Hr. Dir. 
]>fthiier (&28 fgde.) leah dett Pedes m 1. a sfttl'AH^ 



U«ber sein Terftkreri bei €3oiistltairaiig dos pletevcMsckea Tsn- 
%ss mid iber<Miiie Bsad8cittill«A wird «ine genugende nmfiusflBde UtUat-' 
Msfaaof noob knaMr rennisM. : Wir koffeii eiae idicka Ten AaMis, de» 
sie gawiss aai Rnten geben inun. 

**) Ueber diesen Accusativ verweise ich vorläufig auf 'AnolXongaTri 
Plotarch. Dion 56. JrjfioytQatr} Alcib. 3. '/TtJroxparj? ebds. 30. ABvo^gätTj 
Pkodon 17. mit Krauer'a^ Note S. 70. Tihok^cctjj Diqn 27, iloAim^arq . 
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fMd [^$}ii^ßmüP 'tiv ^Mmm^mw mti IL. 6. 1. (a 90A 
ikfewsK^ctri^g, was fTir filv Kgcctiig tiMgei« mIhni Reiske gmtim 
hatte. Dam gielbt es auch Stellen, wo im ctiie Lficke aeiOier 

« nkbt wahrgenommen halle, wie IV. 14. 6. , ein Defekt aber doch 
wmtkmden ist und durch die Handschrift ergänzt wird. (8. 51.) 
^Waren die im Obl^ch angeführten Beispiele einleocbtender Art, ' 
90 finden sich des Weitern kleine Zusatse, die nicht wesentlich ^ 
nothig, aber immerhin sehr annehmbar sind. Sa ¥11. 10. 2. nadk 
^OLva Gvanööia die Wortp rriv knXtciv (S. 8-2.); Hf. 10. 3. 

' nach jjaAttöTix« , noch mm^rixa. Kern er bietet hier und da der 
Rand den Codex eine vorziagliche Variante, muthmaasBÜch aus ei- 
nem ai)dern Mauuscripte , wie I. 1. 5. wo auf jenem ovk 
ivaxovnivrjv söst^B stellt und der Hn Verf. hieraus (S. S4?) 
conitdrl: cov ?J tihv ^tvoQ ri Xmaoov uatä Xi^ov nXateiag 
Hataxba^BVJ] tiHoy ov^ev7]v töb^ccto dkkä ytkattx, na^nt&iov- 
Cav ijvia* iNalürlicli wird endlich auch manche Verbe99ernn|^ 
früherer Hefrausgeber , namentlich Reiske*», durch jene Hand«- 
schrii't bcKtätigt (S. 85 — 3!^.). Und so ist unseres Erachteiis der 
Beweis folUtändig gelungen, das« das Wiener bo gerlug einst au» 
^schtagene Manuskript die wesentliche Grundlage einer neuen 
T«xlesreceiiai«a hilden mm, Mi mm vieUeiefal irg«Bdwo ehm 

lieh AMiricfepl ^drlMMiMi i«t. ' . 

Tifli alMrai hWbeA abor ntiA ^Mk te 4€m S^m^^o* 

•UtelmrilcilBBg, die alr wat Jwwli Cori rt l uf i md wilfl.w>rdq| - 
ftMUi Buf. BöhneK itelil hlerhei 8.! efam etm Hhiiaft 
4iftls nHx PfmniiMUn nttd' «H, vaUmo-^i^tMe «ogiterl umri l to i ^ 
qjfm «ritieo oll Den toeatf qmä qmimilsaMfe flerl im pmN ijahi 
iyhrtet q«tdaiiri oilutor difiiMl!«M« hmo temi hihere Tidelur' 
mliittla»^ m, tk' noo ervi- pmU^c.qaoBMdo «cripter sorfi«i 
ficril/ ciHe ratioDe arftinaenti scribere potueril^ 

tlimif f tmn miMi r rtnr Eramal ist.dabelifielleiehl'nieht hinlänglich 
cvwogen^ datft mit 6. Hermmm tu r«den> auch eise afs 
ftesciendi giebt, vnd dass rieh «In solches Conjectnriren an gar 
Tieleu Stellen nicht über ein mehr oder minder geistvolles nnd 
vnik'nrlirhes Spiel erheben dürfte *). Sodatui miis«;, inid das 
ist gewiss auch Hrn. Dr. Döhner's Ansicht^ der Kritiker sich wohl 
hüten, feine rermeinten Besserungen gleich in den Text des 
SchriflsteUers auf zunehmen. Der Unterzeichnete i'reut sich aber4 
im Fo] ^^enden fa^t nur solchen Aend^rungs vorschlügen begegnet 
zu sein, welche volle Billigung vevditaen. Denn hieibt aacH 
die Emendatioa L 4. 2. {iL^U ^4Ly*ol it^^Mäip^ .mixaxi»^ 

Lysand. 8. Ausführlich«^ ^denke ich aucii ü^er diuea PuuLb dereiust 

iin Onomatoiogus Graecum zu handeln« • ^ * - * 

*) Man denke nur an so viele VerMicUe Rekke^i u. Wjrttoibfusb'sy 
luu beim Plutardi stehen zu bleiben. 
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^tig&q didyovtss tSv aösXfuimamom unsicher, so ist da^e^oa 
(8. 4^) 1. 4. S. vortrefflich o%(aq -ol onovücilovxtq ava^a^Q^öi»^ 

^%if¥ 9«Mfafieben. Eben so schciofc Iii. 6. 4. (S. 43.) die 
CÜBttjMdir 17 nai td anlffOra xcti ftavtioöiötiQa tm/ ^ytov 
d^ ut ^v öa xaQci}»£i ual xattwatf^^ ttjv (p'vöiv stntt ra nXiiörrt 

nx annehmbar. Der Positiv und Coiiiparntiv kiiuI eben so \ ar- 
iden Pliitarch Allton. 83. ikios öov tvioiui xai xquotb^ov^ 
f)1)wohl ft'ir sa Khvas liewelsf^tcHen ^ar nicht cdortierlidi sind, — 
lieilänli;: wird liier auch dargethaii, dass manchmal schon Xy- 
landcr 8 iateiuiäche üebersetzuiig durch verbcsacrtc Interpunctloti 
auf das Richtige hinleiten konnte (S. 43 — 44.), «nd »ei zu IL 
10. 2. bemerkt^ dat<K vq>6Qaöi£ (im cod. Viodob.) auch die Al- 
dina hat. Wir gedenken ausserdem uovh einiger verhes«efter 
Stellen. Sa IV. 2. 4. (S. 45.) hi aKQuv ixTch]iiv; IV. 4. 2. 
^S. 4f>.) ^tgX trjv Ix^voncokiav a.lvovzsg; V. 10. 3. (46 — 43-) 
ÖLo '^cd TLüv Utaixonf tvwL Tt^v vv edgxa VB»Q€tv yBy€n4via 
•Äfcyoi/öi (Vulg. tt)v vv ödgKa xgBa y. XX was niis ewe f«li8lNri 
Mraftigte und eben so gluckliche Aendefimg dinfct, ivle S. 4d* 
;VI. 10. ». B. OC4 d« o nvQo^ txß'^ dtpfidrnTa, TCXfiai^rnfM-voi« 

^ifai^tMiifctfffov. DorYMdUsgYLi. 4.(8. 49a) «yiip^oMr 
%u\ ioptöMf Ar 6Qt9t^ %al dogt^w liül.iicli MMgiteOi 
«iwr Mm nie dtt* lekk^V, 41e Worte ipt^i¥ uä\ 
wnvfen. Von dtoaem oll vaMchten, ater elwaa desperaten Mür 
tel, «In'Wort od«r molnrere «u i te ri eh nn, akinitlli^ Döhner 6e- 
IümMI (S. 50.) OoBflr. Vil. «bpiflirt. KV, w Wyltettbach 
niehrer«t (Ugen ivollte, an eoiB»dlic»t «^*-d«^aft Aaßijv 
lytapfg 190 voii «i^stfi^i^t Öimmi^ttv ovx %6ttv %vQt49 
•iott — tffiifxnTft Acsr/Ssr« iJdovjTi' t% asro rot^ 7^i9)€0d(r4 
dijcftiOTipttv ovx lortv Evpctt^. VieileiBhl jedoch bedarf es dessen 
nicht: kaßnv und svpctv könnten am Ende Ix yeagctkX^Xov 
stehen , so dass der Schriftsteller mit einer kleinen Nachlä^siiikqit 
das Ifxß^hf am Anfange entweder wie halb verpesfseu, oder den 
Begriff durch hinzutretendes Bvgsiv noch verstärkt hätte. EvQcru 
und Xttßcov scheinen in später Grfieitüt in ähniicher Weise 
Uäwöitcog uehen einander gesetzt^ vgi.Boisson. Aristlienet. p. ^56. 

Inzwischen darf man , um auf Hrn. Dr. Döhners Sätze zu* 
rück zu kommen^ nicht glauben ^ dass Plu^rch ganz frei y.mt 
Interpolationen der Abschreiber auf uns gekommen sei. . Bei dfitf 
Lebensbesdircibungen ist diess Ton den cOdIces BcHlIciaiii Inn* 
länglich bekannt und so kann z. 11. auch hier III. 7. 3«. (S. jO.) 
TO vöatcjdEg nur ein fremdartiges Kinschiebsel sein. Weiter ist 
VUI. 7.4. (S. r>2.)sehr probabel gerauthmassLorovl'^CVOgÄTcd/iaxfOS ^ 
IBr öoifiaTogi non poäse suav. viw ^ec. Eplcur. 4. (52.) (o^fffi|^ 
da^omara Iv o^^^; statt diOfjidiLJv oUlq^; quaest. naL d. (^^^ 
TOtt Hm» Dr* Kdobly) nöxiQ Ivtgifi^a ^ ;(^t0fia .Jlf m^SiQ 
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^ftolovifff' Vnlgati wt^ Ben Mihici niolit 6. 64-* 55. die OoiH 

litt die Wenor Buid«dirifl nui «>ff jp*, ^ Pfiber «id jr«Mi^ 
kudere xal 1$%. hnm ftll «d den liekannten homeHflcheit Am- 
dniok erlmMnii Id Cfefcnsaf 7n etwa zu dem Cieeronianischen molU 
l^neWo o M w gw e . I>er Jiiinfall ist miudeftlcii» Itciii 1U>l«r} 
er richtig eel, mag dahingrestelU bleÜieii. — Dim das Haup^ " 
siehlichste ans der in leabarem Latein geaeliriebenen AUumdioBg; 
aus der nur dw -Vwnnti f— iMiit*) 8» SXk wif ni «ttah 
•dien wäre. 

Hr. Dr. Döliner ist, ^ie wir hören, Terwichnen Sommer 
über in Paris gewesen. Möge er dort erwÜDSchte Ausbeiiti' fiir 
Plutarch gefunden haben, und im Vaterlonde sich dvr nihliii^on 
MnfSHO und Stimmung erfreuen, um die Freunde des Chäi oiu nsers 
nicht allzniange der vcrbeissnen Ans^rabe harren la^tsen zu müs- 
een. Als zu -einer i^iolclieii Arbeit vollkommen beiühigt, hat sieh 
der ITr. Verf. i^enu^sam ausgewiesen. Das» aber zu einem ver- ' 
besserten i c\te auch ein aadilicher Commeutar trete, ist ein 
nahe liegender Wunsch. ~ . 

Pforte. ' Kafl KeiL 



U. TüLLI CICEROMS. DE. DIVINATIONE. LIBRL DUO. 
EIUSDEM, JUBEE. DE. FATO. Cum co^ühw HMieiani» 
contuüt atqjM emeudatit thmicuf Alanus, Tli/jc i nus, idem qui uuper 
Ciceronis recen^ult etiam naturani cleuruni. JUaadini» «|ittd Um Jb'e^- 

r. ' 

Es ki eki groMPei VerdfcMt, wM tith der um die alten 
Muriftwerke erwirbt, der, <e weH ihm Sfofit imd €leif§f»rtieit und 
tiwtere Ilülfsmittel dabfli.eii Gebote stehen , nMi «ovtrgHdiedt - 
Handiebnlleii derseiJbee fergleidit oder aach nnr bereits Ter- 
gtielMev aber nicht genau ^enug coHationirte Codleee eorgfaltiger 
nachvergleicht und die dtnrch seine Bemühungen gewonnenen 
Resultate dem iitterärischen Publicum übergiebt, sollte bisweilen 
auch dieses Verdienst nur ein negatives sein. Denn «;elbst dann, 
wenn die ^eJIcfeiicn Vergleichungen keine neue Ausbeute i^cben, 
ist dem litteräristlien Pitbh'nim srhoit mit der üeberzeuguug ge- 
dient, (lugs man von der einen oder der andern Seite nichts weiter 
SU hoiten liabe, und sich entweder nach andern lliilfsmitteln um- r 
sehen mÜMe oder falls keine anderweitigen Aussicltten vorhanden 
sind, solche zu erlangen , die liritik einer Schrift mit den bereite 
vorhandenen Subaidien absuechliesBeu habe. Und so haben wir 

- . *} Daa Wort i«t übrigeü« eiu alter FeUer, «. Krebs AnUbarb. £1.'94^ 

♦ 
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HOB Rffmiscli« Uter»Ur* 

es DiltgfMtM Danke Biiznerkennen I, iui Hr. Henry MttS M 
Aeblim nadi^eiii er sclio« Mbcr Cicero's IMbsher de natura deo- 
rum mit neues Collationen dem ^elelirtcn Publicum überleben 
iMlIe« jetzt auch die beiden auf dem Titel ^eiiaiinteD Schriften 
Ckm^a bearbeitet , und ausicrdem dass er sie mit einem Kritik j 
nnd Erldärnng fördernden Commcntare ausstattete, auch mit 
neuen Collationen einiger Handschriften bereicliert hat , ohschon 
in Bezuir' aut t iuige Handschriften auch sein \erdieust ein nega- 
tives zu nennen sein mochte, da er von einigen derselben seihst i 
sagt , das8 durch me. die Kritik an sich niclit sanderlich habe ge- 
fordert werden können. Doch aui;h so wird ihm jeder Unpar- 
teiische flir seine Leistnng:en um so {^röaseni Dank sagen miissen, 
je weniger je;erade die in England in öffentlicheit und PrivatbibJio- 
theken reichlich vorhandcneu IlaiuUchriften von den alten Clssai^ 
kern (foan sehe z. ö. den Katalü^^ der Bibliothek des Hrn. Baron^ 
>on r/tilipps zu Middlehiil in Worceaterahire , welchen wir Im 
den Supplementbänden zu diesen Jahrbb. Bd. 6. S. 546. fgg. n» 
14« 7. S. 594. ^g. tMKrtiM raitgetheilt haben) durch. öifentJMi 
MsMil gmMlito Collationen 4^ ceUricn PnWfeM 
fmwd^ find. In 4«r vnrlie^nltn -Miiill nw M Br« Alnn 
sn 4tn BMiom de dMmiiMe die M is BiHtiitbnn IfnMM 
MindMbon Oodi^ Harlelonl nna dit FVngment ilet CM. Reg. 
nnft Nene ▼ovglkiion und bei der kritfaciiett jQertaltunff des Tex- 

^tM benutzt; wie dfess ^cMwn kl nnd weMien Wcmi oiwgev 
fahr die bentttiten Bnitehilflen ns^ 4t» Hm. Herausgebern An- 
nlkcht haben ^ wollen wir mit geinen eigenen Worten darlegen. Er 
Mgt Praef. p. Iii. yflarh primm (iV. 25ll.) rnulti» habet leclio- 
ffft movitafe «r peitihutiia librarii &rtaB^ pktfe» qmdem ali^ 
fuanto quam ego opvrme pretium putabam Bxscribere; sed etiam 

'^lectiones omnes fere easdem habet fuas MoBwi cod. S, (gut est 
Mofiacensis , oUm Salisburgensis) ^ eamdem etiam laeunam Hb. 

ubi^ cap. 56. e^tr. usque ad c, 60. ined. desunt omnia» Secun- 
du8 {^G62,) pussi//i lacanosua est. Nec /er/ip/s (51i4.) , verum \ 
utfatear^ quidffuam habet quo possit maguopere se corame/i- \ 
dare. Saeculi XV . sunt omnea, Regius (15. C, IX,) cantiuet j 
nonjiisi iib, I, capita 19 priora^ ei comtanter fere cum Marl, /• \ 
comentU»^^ Zu dem Buche De fato benutzte Hr. A. dagegen nur 
»wei Handaehriften und zwar die Codd. Harietani N. 2678. u. 
4365., von denen aber die erstere, nacli des Hrn. Herausgebers ei-» 
Ipenem Geständnisse, wohl aus der Zahl der Handschriften zu ent- 
fernen sein möchte, da sie aas einer alten Ausgabe abgeschrie^ 

' heniund sogar^mit dem Commentar von Georgius Valla versehen 
Itt. Die ^eite sei dieselbe Uarle^'sche Handschrift, weiche adM - - I 
Kr. Divtet benntst habe. 

in a(rfiM Mnrgenetzten Anmerkungen BMwlUe fipeli Hr« diM 
nnwMTdcrKfilikluinptiieUkhdleWorteftifcttnfnndlMegimgte 
%nM0ikM«lN w Anit^ WnMlMinlintnriii^y^Mlr 
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Cieer. dt ^viMitiMie'y tmmaL ähMorn, WBB 

a Wi 177« Mgegehmi CaUdofm «mtimrmm i& dMimiimm 
mfmi9^ 49 vnmUw^ d9 aomnüs^ de mtrologia, de daemoMmtf dm ' 
WO^MI, 4d gem/s aliis, welchei^ in alphabetischer Onfanilig abft- 
IM i§l «Ml die einnchlagoiden Schriften «U«r NaticM« wenig« 
•tens derer, welche der futifiiMheB Cnltnr angfehörea , «rofasal , 
md liemlich reichhaltig gemud an werden verdient, wiewohl 
der Hr. Verf. zeltet auf eine goirfMe VoUständigkcit Verzicht 
leistet, da es ihm nur für solche diesea Verzeichniss beiaiigebe« 
beliebte, welche sich-aaderweit über die in diesen Schriften be- 
y rührten Gegenstände sti unterrichten gedächten. praef. p. IV« 
Das Ganse beschiiesst S. 179 — 188. ein Indes in mlas Lati- 
nitofh alque auctornm^ der sehr vollständig ist , indem er auck 
die Scbriftst( Her mit angiebt, die eiofadi alt Bekg hrgand wiei» 
4em Werke aii^es:ehcn worden sind. 

Was Tnm die von Um. A. geübte Kritik und seine KV]lüite- 
rungen selbst anlangt, so können wir sein Streben sich so viel als 
möglich an die bessern Handschriften bei Gestaltung des Textes 
anznsch Hessen nur als lobenswerth anerkenriiui , obschon wir in 
mehr denn einer Stelle entweder mit den von ihm gewonrii iH ii lie- 
sultaten nicht ganz einverstanden sein können oder auch mit der 
Art und Weise, wie er die riclitig gewähiteu Lesarten in Si Imt« 
nahm, uns iiiiht zu verständigen im Stande sind; vv;)s dos Ihn. 
Herausgebers Wort- und Saclierkläiiuigen anlangt, so Jiat er sei« 
Augenmerk namentlich auf Beibi itigung von Paraileistellen gerich- 
tet und wir können im Ganzen sein Verfahren mir loben; wiewohl 
auch liier es bisweilen wVmstheiiswerth gewesen wäre, Hr. A. 
hätte die Sache selbst etwas schärfer in's Auge gefasst. Die 
Schriften der deutscheu Philologen, auf die er fleissige Rücksicht 
nimmt, scheint er jedoch theilweise nur ans den Anführungen 
Moser's und anderer Herausgeber gekannt zu haben , wie er dies« 
auch selbst an mehreren Stellen ofkuherzig ansspricbl. . ^ 

Wir wollen nua einige €apitei davcfagabaa^ am anaaraa etat, 
aiisgcsproehaofli Ilrtbafl Ikber Hrn. ICn* Lairtungen an cr hir taa « 
WJr begiaaen tnil daii Bfkelieni d0 dhdmtüpmen Hier iat Hr« A* 
Mk !• aap. 1. awteinml van OrdK akgevSahaii. Blanal ^*SL» wo er 
Katl: gwttem fuidmn nuUam «tilaa ne^ue imm* humimm affwa 
dootani^ tieque tarn h m na mm iomqum bafkormms fum nm mgi^l^ 
earifitfufa-^ ceHmtti, Hiar aHaiMB wir mU Hm. A. la dar Wahl 
dier Lcaavt- Abercia. Dano immque knrkarmm liabea fnta Baad« 
•oiiiflea, a, B. Coä. Oad. Draad. aMhrere Haadsalinftaii Masarai 
mid Vfclafii|4, Naavlfaa aad LuMm aabmii es gewlia aoah aidil 
ahne fale liandaelmfafehe Aaelürilil auC, aa wie ea adt Raalit 
aaeh Oleae in nenerer Zeit Yergeafgen liatte. ^Benn aigue bar* 
kwum^ waa Maaer nnd Orelll vavaogen« aaheln^ van dea Abachrdi 
bem nadi den fefhergehenden Wartens iam kmntmam olfne > 
liocfam , auf ,eigiie Faatt ia*a Ldten |erafen worden an aein» 
Beeil iil Idar weU Hm* A*r^ Aameriiunf: ^jTom^ue hmr- ' 
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hafäm] DaP. atqup. fr/zstra. 7.u Vi\TZ. Er musste wcniirfiten» 
angeben^ dass Davies jiiclit ohne lj;mdschriitiiche Auetoritiit so 
geschrieljeii habe, wie ja anch schon Petrns Marsus \uit\ Andere 
vor üim 90 lesen; oder wollte er hiev nicl)t liiiigcr sich aufhalten, 
Bomusste er lieber gar nichts benKikeu; sodann wiirde mau still-- 
Bchweigend haben annehmen luüüisien , dass er gute Handschriften 
för sich gehabt ^ mul die verschiedene Lesart zu gering geachtet 
habe, um sie besonders auizwiuiiren. AI iL Recht nimmt er ferner 
die Lesart: traiertiones motusque slellaruiu ob&erviloverunt^ 
ebendaselbiit iii Scliutz, indem er sich -auf die Parallelstelie 
Cap. 45. ^ wo cbeufallU gute Handschriften das Vre4|ueatativun] 
schützen, beruft. In den gleich folgendea WairUHi schreibt 
er , gegen OrelU und die nettesten Herausgeher ilberhanpt, nach 
deA Qandsdirift^n: qiiibu» w/itHü, quid mipie signißoareUur^ 
mtßnoriae pfwUtkrtuü und giebt das« foiypnde Aimeilfiing? 
^uid emiqu^ aifuifiißmr'eiur.] N^mpe iiaißeiimH ei m^tm 
Mlartmh Daiimik «tilem pro aÜoivio poniü» mi^ mare Graeeo, " 
€f. Firg. A9V.L A4ßj^^miseeiguB mtk fiequeeerniütr ulii^^ 
h. e. ab mUo. Opid. de Triti, V. 10* 37. , ^JBmrhprus kio 0g0 
sertri, qum tum nMliger u 1 1 r\ {fßtam quam apud, y^mm Ntmirum 
m(m desnnt exempla : a d Fa m, 1. 0., ^^IVua^fuam mdm prae* 
Miantiöu» üt repubfiea gubcrnanda viris laudaia eU in pna. 
nnteniia perpetitm permlmsio**^ De Off. UL 9. ^^Uoneata. 
enim öonia f non occulla^ quaeftmtw^''* Man sieht hier leicht, 
dass Hr. A. nicht recht erkannte, was die deutschen Kritiker wohl 
abgehalten hat, den Dativus euique in Schutz zu nehmen« Nieht 
an dem Dativus an sich nahmen sie Anstoss, sondern gewiss nur 
darnri^ dass sie safien, dass hier cmque auf etwas Sächliches;, 
niclit auf etwas Prrfioiiüclies zu beziehen sei. Doch glauben wir, 
dnss Hr. A. rnlL Kecht eiiifjue in Schutz genommen hat, nur 
musste er entwciiei- aiiLleie ISc:sj>icie antühren oder die Sache 
selbst anders erläutern. Denn eben well rlinn sa^en konnte: quid 
quaeque traiecf»o sf^^ntficarelj konnte mau sodann auch fia|[8H| - 
^id cuique aiij^nij'nnirelur» 

Cap. 2. ßtiiiiint Hr. A. voilkoainun mit Orelii iibcrein, luir 
dass er nach den Worten: noster quam muUa ^enera compfed fis 
est^ ein Fragezeichen gesetzt hat, wofür Orelli besser ein Ans- 
rnfungszeicheu hat, dagegen richtiger, als Orelii, interpungiit : 
Deitide auguribus et leliqui reges usi^ et esaclis re^ibus,^ nihil 

'pMiee ele«, wför Orelii schrieb: Deinde auguribus et reliqui 
reges mis ffy esaeiie regihus^ nihil pubUce etc.^ wo olfeubar da« 
Oolen nndi mi nu ttark inlerpungirt, daW--* ersieh gegenseitig 

, eotapreehen; endlieh aehrieb Hr.^A* elilft'ft fua^udrem pMi~ 
com periinere ots<i swUt wie Orelli liest, mit mehreitti Hrnt- 
acMften: st qua ad rem pMOaki periinera wim euai, "vrle sciioii 
Usfiee §el&i»} üibm j^Hindi ei foa nicht, wie fiiTies, fät dea 
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Ablativus^ sondern fiir den Nomi'nativus, vi9ß mi|Tnf!fhrfnlic|i 
richtiger Ist , als die AiifTassuiig von Davies. 

Cap. 5. stimnit Hr. A. ebenfalls mit Orelli iiberein , nur kön- 
nen wir es nfcht billisren, dasg er abweichend von diesem zu Ende 
des Capitels aus dem ITarl. I u. Monac. schrieb: de t/uo Panaetio 
fton liqnerel^ wofiir Orelli mit Recht mit allen übrigen Hand- 
fichrüteu ; de quo Fanaetio tion tiqnety beibehalten iialle. 

Auch anderwärts zeigt sich Hr. A. als vorsichti^rer Kritiker 
uur bisweilen scheint er uns nicht Umsicht genug bewiesen zu 
haben, wie z.B. de divinatmie Üb. L ctp. 20.) wo er indem 
Verse: 

Eurydica prognata, pat^ quam ruHi&r amaoU* 

er«lirt»Goii|«elars 

EurtfÜea (TeLcum Mnrso Emnfdhe), fm gnt^ pater fium fM»if«r ammiu 

mit den Worten zu beseitigen sucht: Haec Ule vir doctus, sed 
nescio an uimis fas/idiose , utpote et in vetere poefa ei ia 
CüUoquio feminanuiL. ^ ohne zu bemerken, dass hier Orelli etwas 
BJeuschlicliCi» widoiiahren sei , wenn er in den Worten pro 
gnatd die letzte Sjibe corripiren wollte; oder auch zu Anfang der 
Schrift Defaio, wo er «Oes Erastea behauptet, dass nichts väAt^ 
obtdioa der §m» Sinn und du Pronomen üU^ mmi sonst ohne 
4ie gehörige Besiehung stehen , würde, das Gegentheil beweisen,, 
Dann dass tZ^t auf das folgende Graed durch etaie Auflösung der 
Gon^trottion surückgefihrt werden könne, kann man doch gewiss 
nicht annehmen. 

> Wir hoffen dem gelehrten und flelsdgen Hrn* Herausgeher 
bsld wieder ^inmal Wbl begegnen. 

Der Druck Ton GTaisberry zu Dublin^ dessen Kosten 
der Hr. Verf. selbst trug, so wie die gänM iossere Ausstattung 
des Buches ist ausgeneicnnet sa nennen. 



GuUidmi Reinii Qua e st i ones Tu lliaHae cum excursu de co- 
mitiorum Rumunoram iudicüs. Etsonach 1841. Progr. und Eiusd. 
de iudiciis populi Bomani pr ovocatiane non 
tJiterposita habitis, eine Fortsetzung der obig^^n Abhand- 
hiuf^ , aLs Crutulatioiisschrift zum 25jährigeu Jubiläum des Geiieral- 
superintendents l>r. Nebe, des Oheims des Verf., erschienen. 

Herr Prof. W. Reüi, als einer der eifrigsten Forscher auf 
dcmGel^ete der römischen Staatsalterthilmer bekannt^ hat mit 
den oben genannten beidea Schriften zweifelsohne fielen seiner 
JMUforsehnr anf diesem Feld« ^ snhr^ angendin«t Geschenk" 
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gemncM, ffi i?nr er«^teren woardea niff'tint ^''"^fftrii'f «MMIm 
Steilen aus Cicero beiiatidelt: 

De lesr. agr. II , r57 : Non modo fos eritis in otio, qui gcmpcr 
etse Toliicratis, venim eti«im ktos, quibtis otiosi otiutn fecfssetuu«, 
otiosissiiuoH (oder acjue otiosos, wie wciiipstcns in der Erfurter 
Handschrift stellt*) reddam. So wie Avir < bcii die Stelle ausge- 
schriebeu haben« sieht ^ie in den ilaiidschriftet] , und Klotz (Re~ 
dea, B. 2, S. 842L) erklärt die^»cibe, ohne ein VVort /n ändern, 
folgend er n^aassen : „Nicht bloss ihr >i c) ik*t in Ruhe icben« die 
ihr es immer gewollt, sondern icli will auch die, deneu wir, 
wenn wir die Hände iu den Scliooss gelegt häitru, Müsse g-e- 
mseht haben würden, auf gleiche Weise zur Ruhe bring^en.^ 
Hr. R. nimmt an dorn verschiedenen Gebrauc/i des Wortes oihtm 
Anstoss. Ref. leugnet du^egen nicht, dass ihm Hrn. Klotz e Kr- 
kläruug sehr glucklich scheint. Jener verschiedeue Gcbraucli 
von otium scheint ihm vielmehr die Pointe des SatsKes zu bilden, 
und Cicero, der diese Figur ^s. z. B. ad Herenn. IV. §. 20) sehr 
Bebt, lut dtö Yerständniss an unserer SteBe durch das fainziige« 
fügte aeque ohendrebi Mhr eileicMcrts denn darin liegt, diss er 
jenen Runestörem wider^ Ihren WUlen das otfom nieht In fhrem 
Sinne» sondern Im Sfniie der Euhe und FHeden Üehenden Birger 
lu gewihren beebilcfatige. Htn* Sdn'e yonchlag, fielt quibnn 

ncisiedius 2a lesen t ^ulbpe otlosfe otfmn nael? eseemne oder ^ 
ileherenia« oder haberenrae, acheint «lem nidit daaScbU- 
gende ehier gnten Conjectur au haben. 

fii Iblgä dinn noch awef andere l^tae, ana der nlehatm 
Nachbarachaft dea ehen besprochenen^ lleren ^mae Sdlwierlg« 
kelten aber kaum durch den Brn. Terf. gehoben sein dftrQen- 
Das R^e ist Tielleiebt beachtenswerth , dasa er ttitt non ut qnae« 
sitiim zu lesen Vorschlügt: ttoji vi qnaeskum. Daa an ▼! noch 
hinaugeilkgte omni scheint unnöthig und unpassend zu sein. 

dagegen wird die Erklärung der beiden noch Vibrigen SfeitcB 
pro Mur. .H2 und ad Div. III, 11. im Ganaen ala ijchtig angesehen 
werden dürfen. An der ersteren SteUe Ist unmittelbar vorher^ 
der Inhalt eines Senatsbeschhisses angegeben, auf weichen siclT 
Cato in dem vorliegenden Falle berafen hatte, weil er auf Cioa- 
ro's eigenen Autrag gefjisst worden war , dann fährt der Redner 
fort : Ergo ita senatus si iudieat contra legem facta haeo videri, 
t»i facta sint, decernit, quod nihil opus est, dum candidatie 
morem gerit. Hr. U. fasst si facta sint noch als zum Senatsbe- 
i:rMi!8s selbst gehörig auf, und will csdesshalb nach der gewöhn- 
lichen Sitte mit Majuskeln gedruckt haben. Diess ist jedoch 
nicht i^öthi^ und geht sogar nicht wohl an> weil alsdann auch 



*) VVuntJer in der varietas lectionis ^\eht at jue (d. b* ae^pM) Qtia- 
•o»; OreUi liat, vtU ^ achaiati das atqne übttudiieii. 
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hea mtote, wie voriger isgeitt — sectarentnr essent Mtt 
99gt ist, Die ErkiäniBg likibt aber 4ümAe, Das d ftcl» tlst 
kimlito Sil beziehen , und giebt eine n aTiere Bestimmaif dien» 
Ue, xmA der Sinn ist alae: ^^Weiiii der Senat meiat) dass dieses 
deon gesetzwidrig sei ^ wew es geschefaea sei^ so- Ist das ein 
Beschluss , der nichts zu sagen bet, und den er nur aus Nadi» 
giebigkeit gegen (einige) Bewerber gefasst hat>^ Mm sieht, 
dasi wirsenach in dem Vordersatz eines jener si haben, welche 
statt eines cum stehea: die Sache wird als Bedia^uug hingesteUtt 
ob sie gleich sich von selbst versteht und klar genug ist, denn 
anders konnte es ja der Senat nicht meinen, als dass diese Ver- 
brechen erst wirklich geschehen sein mussten, elie sie zu be-* 
strafen wären. Der Zusammenhang aber passt vollkommen zu 
dieser Erklärung. Denn der Sinn des Näclistfol^^endcn ist etwa: 
,,Diess , nämlich, ob es gesfibahea sei eder nicht» ist ja eben 
die Haiiptfra^e/^ 

Die Steile aus den Briefen lautet so: Nec tarn glorlosum 
exitiiFu tili iudicii exstitisse, sed tarn praram iniinicorum tuorum 
miMiicm fulsse mirabar. De ambitu vero quid interest^ inqules^ 
an de niaitjstate? Ad rem nihil: alterum enim non atti^isti, al- 
teram anxisti: Verum taiocn est maiestas^ etsi SuÜa voiuit, ne 
in quemvis impune declamari Hceret. Diese Stelle ist mit Be- 
natznn^ von Ilm. l(\s Krklaruiig etwa so zu deuten: „Ich wun- 
derte iiiicli iadetiä nicht darii[)er, dass das Gericht einen so rulun- 
▼ollcn Ausgang für dich genommen hat, sondeia da^^ber, dass 
deine Gegner so schicclit sein konnten. Doch du wirst sagen: 
Was kommt darauf an, ob ich de ambitu oder de roaiestate an* 
f^lagt werde (Appins Claudios war nämlich, nachdem er in 
der ersten Klage gegen iha de maiestate frei gesprochen , de am- 
UtnaageUagt werdea, s. Pramaan IL S. 194.) „AUeln- Miye« 
atttdOagcr Bleibt deeh iaMMr MsjestiltsUsge, wann ancb Sulla 
Jede nHitbwillige Anklage ffrtMem wattle% d. h. dis M^estita- 
klage, ans der da gerettet bist, Ueibi daeb Inner die gefllbr* 
Mcbsta « da sie deai' Ckgntr die neislMi "Inirlgndn erlanbl« wenn 
iin aaeii Salk an väbMern fesnehi bat (naidU^ die satv 

mun €tos«U bleriber abirerklbteu geaenern Bestinnnangen). INn - 
aMisIMgandin Warte: Aadbitaa T<iaiiaa|«riaai vimbnbet, nl 
nat aocttsetur Inifaebe aal defendatiVt beslitigen dleaa Anfüia- 
Ifang. «--^ 8a alsa In Ganaen Ha. R.^ jedodb wlU er statt Venn 
tsnen esl msieüss farbanerat w&tmm isnen asria est miestas 
adar fernn aariiigua est maiestas, was aber dem Rat nUbl nb« 
thig schebm. Man kann die Weita dttr üendschriften , um ihnen 
nocli nilnr an kommen, auch lo ibanctnent ,,€Uelsliwald ist et 
, daeh imnsn die M^eatMk ^ 

Das^ wsa wn von der erslm Abhandlhag nilcli ttdg Ist, 
BSpi die ^aiaa avaite Abinadkaif fehM anaunndn« and dar 



HaiiptinbiMr atfon MM tidi .«Im Mf MgemU Uufmik» i«^ 
rMfiilircii. v 

Ancb «nter dea Kdirigen batlen die Patrieter (etwa IKsel- 
pHntTStnifen aiis^cnomiiieii) Ton jeher das Recht der ProTOcatfon, 
et gini; dieselbe aber zuerst an die Curiatcomitien. Serrin« Th- 
ilos nahm den Ciiriatcomiiien dieses Recht und iibertnig es den 
Centuriatcomitien , und zugleich wurde entweder schon durch 
ihn selbst oder wenigstens iliirch die lex Valeria im ersten Jjihre 
der Republik ang:eor(lnet , dass d?c (/ 'ritiiri^ti oinitieii allein die 
Befiigiiiss liahen sollten , fn flcii ( ;iiissae eapitaies Urtel zu spre- 
chen. In alicu übrijg^eii Fällen wnrtle es seit der secessio in mon- 
tem saeriira nach und nacli Sitte, die Piovorntion an die Tribut- 
conillicii 7M richten. Ditrcli die Kinrii htniiij der (jiiaestiones per- 
petiiae li()!te diess iIlde^8 auf; denn von dicsiMi durfte uiclu iiy- 
pellitt weiden, und nur die iiidici;i [»eidiiellifHiis scheinen dea 
Ceuturiaicomitiea fbrtwalirend v orbehalten geblieben zu sein. 

niete Sitze werden sich noch etwas deutlicher herausstel- 
len, wenn wir der damit verknüpften Negationen noch in weai- 
^en Worten gedenken, woran sich zugieicil ei|U^e^. kurze •6e-> 
i;eubemeirkuiigea werden Imüpfea lasseji« 

Die ertle BehtopUnig^ tot die P«lrieier van jdier tpjMÜi« 
ra dtnftoa, wer bettnitrt gegc« RuUMt Aniickt lu "vermMi- 
gCB, wddher die ProvocaiioB von den Urteln der Könige im All. . 
gcmeiiieii aieht gelten lassen will, und Ref. glaubt allerdingt 
•beafalls, tot Hrn. Rebitos Ansicht sich nicht wohl worde bc-^ 
haupten lassen. Wenn lian tber Hr. Rein weiter geht nod toi 
Serrius TulUat^jÜe Pvofteation nicht allein den Plebejern gestat-. 
ten , sondern tle auch von den Curiat - auf die Centuriatcomitien 
allein übertragen lässt: so steht er hiermit nicht allein mit den 
iibri^en Forschern, sondern« wie dem Ref. scheint, auch mit deu 
Quellen im Widersprucli. Es führt uns indess diese Fraire so- 
gl^ch auf dif beiden n;Miptnr<:;-TimeTite des Ifrii. Vf., mit" denen 
seine Ansicht überhaupt beruht, die aber ^leit liw ohl nicht so 
fest und nniimstössllch sind, als hierzu nöthig wäre. Er sagt 
nämlich einmal von den Decemvirn : nova et inandita iis non 
licuit iübtituere; weil nun unter den ^Gesetzen der Decemvirn 
tnch das bekannte sich vorfindet, wonach die caussae capitales 
nur durcli die Centuriatcomitien ^eri( liiet werden sollten, so 
müsse/ folglich derselbe Hergang schon un liet iactisch bestanden, 
und die Centuriatcomitien also schon bis daliin den einzigen ge- 
setzlichen Gerichtshof fiir solche Fälle i.i'l)ildet liabeu. Allein, 
wenn wir ihm auch gern einräumen, duss die Gesetze der De- 
«eoivfrn sich im Ganzen an tlaa ilestehende anschlössen, to 
ddrCle dodi nicht leicht Jemand geneigt sein , mit ihm efai toi* 

tpodiotbcbet ÜrlMl lu «nterselire^ tmd dtrtnt edlere 
FtlgemgwtMltltca. Ifidht tkdienr itl to te- tos 
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sigedenteten Argitmeni», «weUef so lautet: Delnde non oii 
cMdikile^ Sertinm TaUin tegem €ilDs quis finis füerlt ImdI^ 
ter 'apfiflul-Dtagfito) ^iniiii omnem. vim et poUitaten feaicB 
—IVwM p^poiiun in eeaturias divinum Teilet esse, tarn 
gnnFra tan^w «grei^am eins partem^ ^mii» «ii Mimini iudicii, 
pop«lo iiniTerso non dare et sie opus sniim Imperfectum relin* 
qnere vohiisse. Sollte der Herr Verf. wirklich der Ansicht seia, 
dass die Coriatcomitten durch Serviiis Tullius aller Geltung be- 
raubt worden seien*? 'trotz dem., dass d?e«fs in jenen Worten 
zu liegen scheint, kann lief, dipss doch nicht wohl ^huben. ' 
Wenn sie aber noch ir^^end eine licdeutim^ hatten, warum soll- 
ten sie dann nicht auch das Hecht behalten haben , weni^rsten«) 
ihre Standes^enossen in ihren Cnrien, d. h. in den Curiatco- 
mitien zu richten. Dctni ein anderes bald darauf folgendes ge- 
gen üurkhard iicriclitetcs , in Tollenden Worten enthaltenes Ar- 
gument: quo modo tieri potciüt, ui comitia ceutuiiatu 8. ma- 
ximas comitiatus toinm popnUnn complectens de nna nee de 
iitraqHC ciTinm parte iudicarett kann Ref unmöglich gelten 
lassen, da Tielroehr nichts natürlicher war, als dass die Patri- 
cier, welche Anfangs ihre Uechtc nicht den Centuriatcomitien 
abtraten, sondern diesen nur einen Thcil davon gewährten, we- 
nigstens für sich Tor der Hand noch einen eximirten Gerichts- 
stand, ein QeHehl ihrer Peers ^ b^auptetM. Und so scheint es 
ftberliaupt, nl« bibe ^diejenige geaetikk» Einigung der SIMIa 
Jihto Centinliitooaiilien, weldie Hr. bin auf Snrvini Tolliw 
«irilcfcdatlit, €«tt mit den awllf TaMi b0günmeH'^ deren 
Hauptanfgal»« melat mit elM« Anfdncfc'(aefuare. leges) be- 
seic&et ivird , derbhr genng bierasf Undaalet. Hr« B. badia«t 
«ich Mcvbei liCnflg aas DianyiiM aMnowmanw Baw ai Mtnl ien> 
^Allein weim irgend, 'ao kt geniie bei ier üntwaffbetdm^^ der ' 
Tendiiedeiieb Arten der Candtfen nnf dl aa an Schriftstelier wenig 
m baqenji vnd Ref. geatefat', inf Steifen , wie IV , 35 , wo Ser-' ' 
?iaaTnlfius sich gegen seinen thronräuberischen Schwiegersohn 
erbietet, dar Volk Uber ibre bdderseitigeo Anapifiche entaefaei- 
dcnnn kua^, auch nicht das Geringste zu geben, gat^'dnrea 
abgesehen, dass das Wort di^jaog aUän bei ihm deeb kdneavege 
bhanreicht , die' Conturiatcomitien zn lieaeichnen. Und selbst, 
inrenn an der Stelle VII, Ö7 Coriolan yerlangt, daas seine Sache 
in den Centuriatcomitien gerichtet werde, und wenn die Patricier 
Iiierein einstimmen, so ist diess gleichwohl noch kein Beweis, 
dass damals die Patricier in den Centuriatcomitien srerichtet wor- 
den seien. INur diess konnten die Patricier damals noch zn 
erlangen liofTen: die Cunntcomitieii als den rechtmässigen Ge- 
richtshoi' in Anspruch zu nehmen, wäre in einer Sache, wo Par- 
tei gegen Partei stand, da die Curiatcomitieu lediglich in 
der Hand der angegriffenen Partei waren, ein Unsinn und 
eine Unmögliehkeit gewesen. Uebn^ens dürfte sich hier doch 
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noch eine Üntergcheldiin^ machen lassen, die wir j<doch für 
j«(at des Raumes wegeu nicht näher angeben könribn. 

^ Ref. kcitni sich sonach noch nicht überzeugen , d(i99 dfe' 
Cnriatcomitien bis za den zwölf Tafein gar keinen Anthcii an 
den Gei;ichten gehabt h^ben aoUteas violiiiehr findet er gerade 
Hl der A«CMbung 'd«t bwiBtam BmkMMe^ sq^ wie lundier 
-Mtarta FMieaikrIlileii imd Prifilegie« eioete weieBlIhlnle« 
MwäamJk 4er dwch Jeae bewirkten Veiiedeiwnf . 
' ,Wei IN» die TribeteenritieiiMfffftls ee leüet der Hi^ Veri* * 
detee tiditerüelie Befngelwe eieMMllidi wm deoi Diieje, VIl', 17 
erwihalts P teMn item des Btetee eb, dm Paliuto; der 
lieh crbabe «Im VeUmdMomi in sebm Bede m die Viik 
an «eterbreelMo, m eher Geldettefe TeniHlMilt« md wee» er 
lirii weigere, Biirgschaft in elelieei, eagnr anm Tode TeriniMIt 
werdcB eelle^ Von hier tarn eelee ahm die liohteffiichen km* 
^assHflgee der Trihoteomiiien wmfßgßB§9m; Md eadikh sei ee 
dahie gekommen, deie, wie eben erwähnt wetdea^ die Pro- 
^mitlenen in des cteaiae eon capttales inuBer an iie genditefc 
worden seien. Wenn et eluaal Torl^mhie, dasa dieser Ge- 
richtshof ober seine Befugniss , eine Mnlt zu erkennen , hinaus- 
gehe , BD geschehe diess immer nur, wenn der Aageklegle eidi 
dem Urtheii durch die Flncht entzogen liaT)e. 

Diese Vermntliuiig ist aber in der That wenig be^riindet. 
Man sollte nämiirii glauben^ dass sich wenigstens in der ersiea 
Zeit, also etwa in der Zeit bis znm Decemvirat irgend eine Spur 
▼on dieser Beschränk im«!: der richterlichen Beiugniss der Tribiit- 
€omitien fände. J)iess ist aber durchaus niclit der Fall. Des ^ 
Coriolah Anklage du rite doch wohl die erste sein, die vor die 
Tributcomitien ^ehracht wurde: diese bezieht sich aber, wie 
* ' bekannt, nicht an 1' jenen besondern Frevel gegen die Heiligkeit 
des Volkstribuüiits ; rbcii so weul:; im J. 476 v, Chr. die Anklage 
des T. Menenius , im J. 47 ) die dc^ Sji. Servilius., im .1. 473 
die der Cohsnln des J. 474, im J. 470 die des Appius Claudius, 
und selbst hei der Anklage des Cäso Quinctius wird dieses Ver- 
bveebeea nicht gedacht, und wenn desseu Vtdk eur Bestätigung 
der Aoalfbt dieeee ra benaett ecbeint^ daee dei fiSiü ner ifei dn 
Hl der fteiwitligen Sttech* dee AQieklegtaii.'TeA deor Ttüka^ 
, cee rftfcn inbe eia^ltnifa terbangt werden btane«, ao iat dagegeii 
la beridbeiehtigen, des» Ifani •eben ver aeine; Flnebi der Votke« 
Itibn ,,dieni eepftia dlitt^S LIr. III, 11. ' Dee IKoeysiue Zeugr 
aiM aiber, weifsbee bi Jeber SieUe ettibeltea aeia beeste, wird 
derab ibn .eelbet wieder «ntkaillet, da er 'nicbt eer jeoea €kh 
■elaee iir bebieni der Fille, we^-ee wMb aegewendel werdee 
eeln, gedeekt, aendere aeel^mi eedem Stellen Ton der richter- 
, liehe» fieftigniia der Tribna ganz anders epriebt« e. VII , 45. 58^ 
IX, 46. iSoBk idlerwMiigsten hätte aber trotz aller rednefiaeben 
Hji^rbelB elsb wOurend der eeilea iMl ein Cenml ee ■ewfW h 
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chen können, wie eg die €onsiilii des J. 474 Im i Livfns ''U, 54) 
tlum: Consulares rero füsctig, praetextam curiilenique sellam nihil 
aliud quam pooipaiii iuiieris putent, — si se (consul) commoverit, 
si reapexerlt patres, ki aliud quam plebera esse in republica 
crediderit, exilmni C MarcU, Menenü damualionetn et mortem 
feibi pioponat ante ocuios. So etwas hätte doch gewiss nicht 
gesagt wcrdta können«» wenn es, nm jede Gefahr zu vermeiden,' 
nur nöthig gewesen wäre, dem Yalkstribunon sie uud nirgends 
h^i seinen Volksrotoi in» Wwi n -lüle»: 

Denmch 4Mh» wkkt iMd Ift Abmi* m MU m sein , dass 
^ Vk^lmitm Ami ^wittbifelgeattt die VkliMir m dem . 
3rriMMMltim.«Mli «Rf Uto «nd T«i iwi lil i i m «M ange- 
MMi WM9 »Bgiiwiiwf» Mge iah, ten 4m» llmm «flu, Wl« 
WMiffMi«! ^HMittllli Üft ttichrTiiii diMi Mtlclek>ii mige- 
flMdfNkWttBtaiirtK« M MIM ichwer bu flwAeii, und Ref! 
ial weit entfernt^ diess anzunehmen, ohfieidi der Hr. ¥mC; 
. (tt. 10) sich in diteer Weise über ihn ausdruckt: ee wie er deim 
eeeh nicht behauptet Int« daw die Patricier vor der to PubllAi ^ 
im-4*^U V« Cäir. 9^km m d^ Tributcomitien aus^eschlenee 
gewese» seteBt Dass si«^ et eher seitdem (bis zu 'dem Decem- 
Tirttl) waren, scheint ihm aus den Worten des Livlus (Ii, 60) 
hervorsugehcn: plus enim dignitatis comitUs ipsis detractum e»t 
patribus^eit conciiio summovendts quam Tiriura aut plebi additimr 
est aut ad^roptum patribus. Hätte Livius von einer verminderten 
Würde der Comitien sprechen können» wenn ikHff jenes Mai ^ 
ftehestörer entfernt worden wären? 

Do(^i genu^ des Widerspruchs: das«? dessen aber so viel ^re- " 
worden, wird dem Hrn. Verf. nicht Wunder nefinun, wie es 
ihn, hoffeich, auch nicht verletzen wird. Der Ccp^en^tand ist 
schwierig und die Zeiifrnisse vereinzelt und unsiciH r: nur nach 
und nach können sich demnach aus dem Fi'ir and Wider sichere 
, Resultate entwickein. Vielleicht werden manche der Jetzt noch 
nicht recht überzeugend scheinenileti Ansichten sich TOn selbst 
günstiger darstellen , wauii der llr. Verl., der sich Jetzt auf die 
angegebenen Hauptpunkte beschränkt hat, die Geschichte des 
Crhelnthp^hts mehr im Ganzen und im glnzemewinhang mit der 
KBlndoklimf der VerlMtiuig behandilii nWk 

Mein Ingen. Peter» - 



I»P^r»t9iri9- Caesar tat Augu%ti aisripiorum reit* 
quißSt Pesj^ . Jan^ iMstgarainm la. Alb. Fabriciom coüefil, 
•ilkuu^avit et cum aUone^ tum suis ann«tatf*nibuti iiuitraxitJVI. Augw 
. stus WtkkKk Vese*. «itiiMe ie^m» .MMsdik Idi 4« 

1841. ' ' • : • . . • 

Bm diese Scfaitlft einee faeitieUedett Bisitrag znrrniauern 
ITiieeKilii te.pelllMiäi jbü JUmriMiea tetinde Inir «eil 



Digitized by Google 




518 fttaifohe Lit«rttiir. 

dM AugDitil« «ntttlteD iwde, Mir bttrgt «dlm der N«Me de» 
^' ^lulcil▼•f«lwlM Vflitoert. Bis Gesaimi^artiidl ibor «HmO« 
. MilllIeD, nraw lich Ref. bis zar Ersdh t ei wi gg 4m ivciten «ni^ 
letzten Heftes vorbehalten, J«t^ mlige m genügen auf dm ufl»" 
gtmein reichen Inhalt dieses ersten Fascikel aufm^toiot m 
machen. — Ots ento 60 & umfnaMüde- Ca^lel handelt d« 
• Caesaris AugOstf pnerftta , magistris ac studüs nnd enthalt nebed 
viaUaehea geoanem und gründlichem Eröftemngen nnd Bestim- 
mungen feststehender Tliatsachen mannigfache und zum Theti 
überraschende neue l^csnltate, z. \\. den Beweis, dass Aii^nst 
von Cac*<nr nach Apülloiiia nicht literarisrher Büdun^ weg-ea gC5- 
gaiiilL wurde, sondern um sich für den orientalischen Feldzn^ fti . 
militairischer Hinsicht vorzubereiten. Diesem Gapitel sind an- 
gehäfjgt: Kxciirsns I. de Caesaris August! Nominibus, Cognomi- 
uibu8 ac Titulis, wo Hr. W. zuniichst de» wie es scheint sehr 
corrupten Anfang des 4». Buciieti de« I)io behandelt: 'O h\ Öij 
TocLog o OKTaov'Cog Kam lag (ovtm yd^ 6 t7]s 'Atziag z^g '^öw 
Kaioagog adBXq)ijg viog cjvofici^hto), '^v fiev iv OvfXltgmv t(OV 
OvoXöxiÖmv. Dass in diesen Worten wie auch in dem Folgen- 
den, wo offenbar dvdgl lur dÖtÄqxp zuschreiben, Corrupteten 
enthalten, ist klar. Denn lassen wir auch iiiiXq>^g ßatr dd,tX(piö^Q 
gelten^ aa hkXki doch der räthselbafte md a«eb IWnwfl «ili»^ 
Uaatge Mmune Kiomfat. Hr. W. .«Idvte|t ndt gvleii CMMm 
alle Mfter gemtditta Vjt bM ia w ag i Tg fa iiciw; dodi fiM €r mIM 
vmchlSgt OS %tA Uios, irt CroUidi elM m sfeb' weht leldite unA 
•Qcli viMB Zoauift QBtenliltite BmMdilini, dooti gdiBgt M Hr«» 
W* ttiohly fautoiiMli sa «wehen, dM Aaguü utrUieli diezoi ^ 
BewBien gefihrt Inhe. • Uad aelM wemi- vum fs kbr a«r «tneii 
gtwtaitti Puilat hiilorladi §hHiMlfd% »aslltii IcöMUä , dass -Au- 
gust denselbe« eise Zeitlaeg Ua mr Besiegung der Repnblikaritnr 
\ gefiüiit hihe, so Uelbl es immer auffallend , dass Dio diesen ^ 

temporaren BeioHmen sogleich ' bei Erzählung der €Muit des 
Aegvsl iMTwühoe. Dodida wir »«elbst nichts Bcaserea sn geben 
vermögen , wollen wir uns bei Anfsähiung der Schwierrgkerteo, 
welclien alle Emendationen , auch die des Hrn. Yl. anterliegen, 
nifht weiter auihaiten. Der zweite Excurs behandelt einen 
arcliäologisch-historisclien Geuenstand , nämlich den Tempel 
des liercnlei« Musarum und dessen Kibauer. Dass 
dieser Tempi l nic ht vom Marcius Philippus, dem Stiefvater des 
August, restituirt sein konnte, wie man gewöhnlich annimmt, 
sah auch Merckel Ot. Fast. p. CXIV sq. Doch scheint der Aus- . 
weg, welchen derselbe u im tnt , weit weniger annehmbar nU der 
des Hrn. W., welcher als Erbauer den Sohn jenes Marcius l'hi- 
lippus von einer Frau vor der Atia zu erweisen sucht. Die ganze 
^ Ifatersuchung des Hrn. W. sucht darzuthun „Aedein illam Her- 
üimi Musarum , quae Philippo coudilori a Suetonio tribüitur, 
|Mf|im .et a.FuJlfJiiit äercuiis aedoj «i ^na usquam extiteri^' 
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^rorsus diversnm in Circo Flamniio moniiineTiti!m f iiisfie . atcfiie 
illam ipsam llerciilis et Musanim in iina eademque aede vtliili vo- 
pulationem naiani es^e et im^t'i demiim potiibssc Au^usti aetate.*^ 
In wiefern die lU weisiülminff ^elnii^eii , werden competentere 
Kicliter eiiUdicideii ; dass sie mit KruRt^ Gründlichkeit und um- 
fassender Belesenbeitr anfestelit »ei, brancht nicht weiter ver- 
sichert zu werden- Endlirli Kxc. III. haiidclt de Q. Salvidieno 
Rufo et AL \ipKanio Ag;rippa, Apolloiiiensibus Aii^usti rontu* 
bernslibus. — Mit dem zweiten Budie gelangten wir dann zu iles 
Caesar Augustuh G r i e t Ii is cli en und Lateinischen (i ü- 
.fllchten. Der . bewundernswürdig treue und genaue Sueton 
sagt von August: snmmatim attigit Poeticam. Dies bestätigt 
sich vuh m dem von Hrn. W. Erwähnten , wclehMr fibrigeua 
mmobl hier alt Mast nil Recht an .Soetoii als aa'dM vHriKil— 
mm ifowihnMUMi toi ftllft. INfli Gcüdhte 4et Aimntt, -vm 
ilenm-wk M$ßmä» Ukan« niul 1) du Gdliolii iD H«xa»eteiii} 
SisUk gcMuuit Mit R0oht .T«i^tl»t Hr. Wm teia Inhalt ad 
Akiht feographisch gewaaea; dadi mßim dmelha awiat, ea ad 
iMdoflidiea ialialiB fcwaaea, and aarar die fieadpkiite dea' Sa(9« 
Itriegea adt S« Pempelaa niiifaaaend> aa deht dem entgegeo; 
dawßuetao^ derea nodikaante« ^ air|;eida' baaatsthat« vaa 
M afoaai ao wkhtiffln hidoriaehen Docaoieate f ewiaa aadaak» 
ta* kt. Hr. W. ' vergleicht adbat dea Cacear lier mit Angiiatt 
Sicilia. Wie jenes offeabar nichts als geiegcatüch auf der 
aiiigen Relae nach Spanien gemachte Reflexionen und Gedanken 
enthielt , so scheint auch die Sicilia keinen eigentlich positiven 
Inhalt gehabt zu haben. 2) Daa bekannte felpigramm bdJUartial 
XI, 20. die darin erwähnten FersanenManius und Glaphyre eriüäci' 
Hr. W. imzweifelhaft richtig, den erstern für den procurater des 
M. Antonius , die letztere für die Mutter des Archelaua SitinlM^ 
vetch^ durch die Verdienste der Mutter Cappadoi|en vom An^ 
tonius erhielt. Hr. W. hätte hier in ästhetischer Beziehung mehr 
als geschehen dasWü^^te und Rohe dieses Epigramms hervorheben 
können. Man sieht aus diesem iiiid nhtiliclicn Gediebtcii, wie 
sehr die ewigen Kriege und das durch Canar be\virkte Prävaliren 
des Soidatenstandes den guteu Geschmack ^enlcrbt hatten und' 
mit wie grossem Rechte Cicero sicli so oli ia bittere Klagen 
darüber ergiesst. 3) Fescenniuen und Tragödi^en Ajax und 
Acliill, wobei Ilr. W. die sehr gefällige Hypothese auistellt 
S. 97., dass August bei dem Ajax an den M. Antonius gedacht 
habe. In den Excurscn zu diesem Capitel schützt zunächst 
Hr. W. die. Angabe des Sueton, dass Augu^.t griechische Drama 
habe aufführen lassen und handelt alsdann de Augusti Stirpe 
poetices studiosa, wo er die poetischen Bestrebungen von Tibcrins, 
Claudius, Dnisus, Germauicus und Nero, so weit es die dürfti-* 
gen iSachrichten erlauben, einer uäluru Würdigung unterwirft. 
Luyeikenubdi liegt in der |jau2cu i^amülu die iNeigung, sichthcils 



4m Ulilit—g; Schwoitl, AffectatioM mud ümMMI i» 
PMle, tlMili Um Spielestai wmk Ehetoridraadeo lumgebeh. 
b ftetoterltfll seigte Gcrma^icoa der Gönner und Frenod des 
Ovid, welflfafcr Midk griecliische Comödien schrieb. Diese 
Ifa benntat Hr. W. um die Werte des Sact, GM. c Iii «■ 
«illreas ^^Ad fmlris (QeraiaBisi) MOftorkm , per omnem 
#tiiiieMai «elebratsin, cqmöediam quoque Grae«uii Neappli- 
IMM certanine docuit ac de beotenlia iiidicum coronaTit>^ Daat 
Chudiiiti griechische Komödien geschrieben, ist sonst nicht be- 
kannt und auch nichl sehr wahrscheinlich; Siicton erzählt iiber- 
di»»ss c!ns (iaiize nur ab einen IJcweis der Pietät, nicht des 
Dichtertaienles des Cfaiidiiis. Ocm wird man also Ilm. W. 
beistimmeii^ wenn er die Worte so fasst, das<^ zu coraaediani g'rae* 
cam verstanden werde: (jennanici. I>och kauD aUdann eine nähere 
Meaiehuii^ des Gernianictis nicht entbehrt A^erdcn und es itd^s^t 
sieb,, *ih nicht vielleicht hinter quoque eiua au^^ciaileii iüt? — 
Der talentvollste Dichter der Au^^utitischen Familie ist unstrei- 
tig Nero und es gehört zu den vielen unerwiesenen UeJ»anp- 
tungcn Ueiuricbä zum Juveual, wenn derselbe lueiut, die grünste 
Tollheit^ die Nero'bepogeii^ aei die gewesen Verse zu machen. 
Die Bmcbatocke, weMiis wir übrig haben, sei^n eine nnferkenn« 
Iww äaMkkkiM «dt Lmw, dseli siad dts Ktrsnls^lwii VeM 
.ünwider, Marinsiitdlg IM, nie je wAm 4«v I}iiltrgMig des 
dniMicaHnfift hemslsiid« dni»^ Mbr dto Mdcknte Tr»- 
der Wl^a der Oisnrea, QagaiwisBd der PiMsfe wm§mk 
06s1i dtfi» ndMina «ia Mslifaresu ^ Dss ^ Capitel iwnJalt 
da A. OMisaibiM ci fiersMatot aad IH ehaafalfe nil. 8x«, 
aarsea veradwa, welche fik die KrÜlk aad BitMa daa Soa«* 
tsa ond Tadtus tob hoher Wicbt%kdl iind. Im 4. Buche, weU 
ctede C. A. epistolla, codiciUia et libelMi htaddt, brioiH dai 
«Wie Befi ah. Eine nähere ürMaiaag mehrerer Punkte ver- 
epavaa «he ans bis xur Eracheintaig dea 2. ilelldli, walshea wir 
■ilt lim so grösserer Freude begAeieii werden, da sein Kr- 
' scheinen beweisen wurde, dass der fwrehrte Ilr. Verf. seine lei- 
der geschwächte Gesundheit wiederum befestigt habe. Dass 
diesH «geschehe, wVinschen mit uj^ f«siia iMe fiaaoda «ad Yaiw 
ehrer 4ie8. winligea M^nnwi 

ffrelfewald. ^^PahdamuSm 
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JSchul- md Uuwcrsitätsnachricjbitea^ Beförderungen 

und Ehrenbese^gmigeii* 



• K6tfieBBBM.€k Dar Ton Sr. Bfaj. dem König» lür die UnfreniiSI 
TetwOUsto jShfädie Zaadnuf to« 7000 TUni. {«, NIbb. 3|a] ist ii 
der Weise verw^det worden ^ dats die PtfofeMoren JmeMmtA Bettd 
^e JXlif liehe Gebaitsiidajge Ten je SOO Tlilnb, die Pro<e«oren JoboAm, 
Tmigt, Neumann und Hagm nt'TOn je 000 Thlrn., der Professor Moser 
TOn 250 Thirn., die Professoren Dmtnann und Dulck von je 200 Thlrn., 
die Fre£M8oren Lchncrdt, Backe, von Buchholtz y Simson, Schubert und 
JEaieoi TMi je 150 Thlrn., die Professoren Gebser, Schweickardt , Santo, 
Burdwk Ii,, Idi^eckj Meyer, Rosenkranz und Richelot und der Obser- 
rator der Sternwarte Busch von je 100 Thlrn. , der Professor Cruse und 
der CoiTserrator der zoologisctien Sammlung Wiedemann von jf 50 Thlrn. 
erhalten haben, ingleichen 500 Thlr. für die Universitätsbibliothek, 
200 Thlr. für die zoologische Sammlung, 400 Thlr. für den botanischen 
Garten, je 50 Thlr. für das historische und für dns ]>olnisch- littbauischc 
•Seminar, 100 Thlr. tVir die Handbibliothek der 8tu<lii > lulen und jIOThlr. 
für die liauloiKJs der Universität f^ls Zii«cbnsso Ix stiiinnt \\ erden sind. 
Als Privatdocent in der |)Iiii(isop!ilsrl!( n l''a( ult;;t liat sicli im l>eccmber 
1840 der i)r. phil. Ludw. Goftlitb liabsl durch Vertheidij^nng seiner 
Dissertatio prima de fabulu Ilalnrum paslorali [Konijrsberg gedr. b. Dal- 
kowski. 28 S. gr. 8.] neu habiliürt und in dieser klehien Schrift iib^r 
den Ursprung des so^^i-iiaunten Schäferspiels (Favola pastorali) verhan- 
delt, ohne jedoch zu wesentlicheren Resultaten zu gelangen; als dass 
bei den Griechen das Yorhrnidonsein solcher Dramen nicht eriivcisbar ist, 
und dass bei den Italienern ^ug» Beccari im 16« 'Jahrhundert lacKSt de*- 
gleiclMn Bnonen gemacht hat. ■ ' . ' 

PftEDSsm Diel4Gynuia8ieii der PfOTinxen Ost- nndWestpreweft 
waren im. Winter 1810 41'<toammett Ton d004 und' mit iSaidii»» d«r 
beiden Pregymna^en DeitflebrCrene tmd Bteei Ton 8890 Sehüiefn be> 
aucbt. TgU NIbb. 89, 919. Da« Gymnasiiim in Cont» battj» im Sehnl- 
^far Ton nncKaeHfl 1840 bis dahin 1841 in. seinen 6 dessen 950 Schfilqr 
und 9 Miöler mraren, snr IMrersitat satlassen Tvorden« Aosser dem ge- 
gen das Bnde dee Toi^n Jahres als siebenten ordentlicben Lfkne I9r 
die FIdisc der. Mathe^tik and. Physik angesUUten CandiaAtei| 
Wiehert [«« NJhb. 82, 290.] ist anch der bishexige wissenschaftliche 
HüIAlehrer Ferd, Haub im M3ni 1841 sitm whrkßdien Gymnasiallehrer 
ernannt , an sämmtlichö Lehrw aber sind 560 lühlr. als Remunerationen 
mid 220 Thlr. dh Gratificationen Tertheilt forden. Der im August 1841 
yort dem Director Dr. F, Btüggemann herausgegebene Ja^esberitM über 
das Gymnasium enthält unter d^ Titel: Glaubensänderung der Stadt 
Conüs um das Jahr 1550 und die Pfarrkirche su St. Johann [Conita: 
gedr. b. Harich. 44 (26) S. 4J, eine .sehr soTgfälfijre kircbeege|«hi«ht' 
jy, Jahrb, /. Pkil, «. Püd. od« Mrü^ B»L Bd, X&XUl. B{t^ 3. 21 
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liehe Abhandlung de« konigl. Professors und Oberlehrers P. J. Junker 
über die damals eingetretene Glaubensäiiderung der Stadt, die BesitÄ- 
nahme der Pfarrkirrhi« durch die KrnngeUöclien und deren Wiedererlan- 
gung von 8t'it(^ii der Ruiui-ctikathalisclien. 8ie .soll eij^t V^^rgeschichta 
des Jp--intciu ()ll<«giums in Coiut/. i^rin, aus nelchcm bekanntlich da^« ji'Lzigc 
(katholische) Gymnasium iiervorgegaiigen ist, und vers[)richi weit rei- 
chere Aufschlüsse über das dasige gelehrte Schulwesen, als sie IMiiKcr 
in seinen Sachi ivhicn von der Gründung des Jesuiten- KloHtrs in Coiniz^ 
und wie aUmuMig das jetzige Gyianastum d(ituus gebildet worden üf, i 
[Conitz 1822] hat geben können. — Vom Gymnasium in GümBINXEN ' 
ist der Oberlehrer Dr. Jamon an das Gymnasium iu Rastenburg in die 
Lelirstelle des verstorbenen Oberlehrers Dr. Horn rersetit worden, m 
Jansons Lehrstelle aber der Wilierigti aiwirofdwftKcht Letnt GefimA 
«ingeruckt und 4MBm SMIe 4m, HMkhnr Dr. Xmmtk il wrtw u B^ ' 
wndMi. I» koHiCNmno itt tm Altctidtiich«« GyMAmfliM 
d* PrMeetor Ckrktm QrmkmnU emhirt md nü dtm^Mdnn 4d*er- 
«■den 4. ChMe bfMoiy an Friedricha-G^Iltf i«« te-Idml. 
ÜieoL 9im—n tls M^iMuMurer nd Pranger nnd der 8diiila«tmik- 
dtd«t Anifl ZmÜm k Ijaftirar «gwMI wotdan« - Dm dfauMnlui in 
MABlBiiwBi»BE war In SanuMr 1841 ia aaiiMi 6 <3ati«n van 334 Sellin 
lam bamekty Tas danaa BiMr i«r UniTaniiit ging, ind 'dai Labnr- 
aallagfai|i wMa lai ttatanidrtigflichift wmt % fldndatitaaandidafaw wmr' 
terstMirt;, welche ihr gmitifiilim .Pcahajafir an ^er Sakak Iwstandaau 
Ia dem xu Michaelis 1841 eracUananan Jtkru^wkU Sb«k daa Gymnasiujai 
Itat der Oberlehrer Talfiilii Jlq^yn» «iae ksenswertha.md tatdiaaal- 
Kche Abkandtoag iMraa^ftfabaBi Quae da d^pUd feMmrmm fikmmitm 
Chraeearum reeentione memoriae proditae mmt k tetä^t ' tOBponuntuTf ui «d 
nidicnif» de Trackinüs et de Hermanni eenteniia ad eamfaMmü pmM 
nente adhibeantur, [Marienwerder gedr. b. Harich* 36 8» gr. 4.] 
£r hat darin zunächst in allgemeiner Uebersicht susamm^ngestellt, >vas 
seit Böckh vot\ verschiedenen Gelehrten über doppelte Recensioneii und 
Umarbeitungen, Interpolationen der Histrioncn , Veränderungen bei wie- 
derholter Aoffnhi un<^ , Diascenisirnn^ «. dgl., in Bezug auf mehrere Dra- 
men des Aeschyltis , Süphükles, Kuripides und Aristophanes vorgetragen 
worden ist, dann die Gründe, nach welchen Hermann in den Trachinie- I 
rinnen eine dopppelte Receasion finden vyolite , dargelegt und in den dar- 
auf bezogenen Stellen die abweitheiuien Meinungen anderer Bearbeiter 
deü 8tüi:ks damit verglichen, und endlich durch eigeae Erörterung der 
Sache das Ungenügende der Hennannischen Ansicht dargethan. Der Verf. ^ 
hat das Verdienst, den gegenwärtigen Standpankt der Untersuchung über 
die doppelten Bearbeitungen der alten Dramen in bequemer Uebersicht 
dargelegt zn haben, woraus sich zugleich die auch vorhandeuo grosse 
IMaidiMMt und das Schwankende der Sache von selbst ergiebt ; allein 
Mala ar Ma m graaser Bescheidenheit ober die Urtheile und Resultate 
dw OMaim aialir laferirt, als dieselben prüft aad baartheUt, so hat 
iatoa AMa^ung sellwt atvN» Mwankaiidee aad UbualMaraa belMkAo, 
«d mm rmmimi «aOrit in dar VUbmmA^ii^ ubitr dia TnMMmm 
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die Entscbiedenheit de« Urtheils , zu welcher d^is gefun<l iic Resultat be- 
rechtigte. Am Gymnasium in Thorn wurden die Caiididutcii Hiisdi uad 
MJSMer aia neue Lehrer angestellt und den Professoren Vaul und Kühnaai 
j« M Thlr^, desi^ L^iurer Pr, BroAm 40 Thlr. aU Gehaltszulage bewilligt, 
SCBUESIBN» Die- 20 Gymnasien der Prorinz und das Pro<;yiiuia- 
iim Iii Sagan warsn la fttwimr tm 4482 , üa Wiotvr Torher To« 
4425 mi in Wiuljahr 1838 Ui 1890 ti» 4^38 Sehfilm bwadit. Vo« 
ämm Mtqkm iwd«« in 8«hiiy«br ISSO simmw 194 sur UniTenitit 
«BÜtiMn^ eine AnnAli wM«» M«b wwft ivm dfuwhaciuiltliith #iM« 
IQSfateigMi lidurmuRMi CrymnMitn'MHiifliwt, doch reeirt d«iiklkt zeigt, 
te« mbr^nto die Hüfte <ly gyniuwigiieMHeg auf di«mi IidunuiiMi« , 
nickt fir «die VwTMiiliätMMIaii TOitNMmtat wlnt Di» lUickiicht luil. 
dieM 8driUer na, welch« onr für fSma. idedem Laheiwbervf wtf de« 
•CbmaiiflNi ddi «uebildee» lie*» vde eef den premMien Ojwmimi 
iilMKhe|i|iy ^«0 «Holl ««I dm mii^ adiie ri eelten die Binyiditang henreiw 
foroleii» deee Te« Queita-aii dSejenigea' Schlier, welche erklaren, nicht 
etediinn ra welle«, «tf Yarieafcn Ten dem gdMiiehen- Uataorrichti^ 
4heilwelce auch Ton einigen JeAeinicclMMft Ldhntnpdea dvfewirt wtrdeiv 
Md daee mav i»cannht ic4» di^elbea fiir diM Zeit ia heiepdnreXehft- 
«landen it|>er laale md^al^iMiere üi^ewichtagegeaetiinde aa Terelv^ 
§1^ oder ihnen soweii a|e notftek Gelegeaheit an einem erweteten 
realistischen Iftiterrichlte s« > bifl^en* Derom. ▼ergroHsert «ich .die Zahl 
derfeaigaa Gymnasien Immer mehr , we neben den mittlem Gjrmneilair 
noch parallellaufende Rea!c!assen errichtet f>ind. Indess scheint 
die Ausbildung dieser lUalecbüler doch für den Staatsdienst nicht 
nberall genügend zu finden;, w^igstens hat das Ministerium- im April^ 
1839 bekannt gemacht, dass die Bewerber um Aufnahme in den Postdieoifc 
in scholwissenscha^licjier Hinsi^t entweder die Reife für Prima einep 
inlandiaehen kon. Gymnestums in aUen I^ehrgegengtänden mH. alleinigir 
Ausnahme des Griechischen haben , oder den Nachweis liefern mÜBien, 
dass sie bei einer höhern Bürgerschule die Entlassungsprufutigen nach 
der Instruction Tom 8. März 1832 zur Zufriedonheit heKtanden haben, 
dass aber die sogenannten Realschüler der Gymnasien, deren Ausbildung 
in der lateinischen Sprache mai>p:elhaft ist, niclit als genügend vorberei- 
tet für den Eintritt in den Postdieast angesehen werden können. Kür 
didjienjgeii Gymnasien Schlesiens, welche- der Provinz Pos«-n luihe lieo:pn, 
soll in Folge der jEntfichliesiiung des Köul«]:«, dass für die i( iclitere Kr* 
lecnung der jiolnisthen Sprache auf den Universitäten in Breslau und 
Berlin Lehrstühle für 8!ayi^clle .Sprache und Literatur errichtet werden 
sollen, nach einer Vei Hii^uii^r v^ni 16. Febr. 1841 auch iu Krwägung ge- 
zogen werden, ob die An.si« liun^' von Lehrern der polnischc^n Sprache 
auch an diesen Gymnasien nothig sei. Leber den Zustand und die Schol- 
schritlen der einzolneu Gymnasien Schi^iens in den letzten Jahren haben 
wir gegenwärtig noch Folgendes zu berichten. Das Elisabeth- 
Gyuinaäiuin in BRESLAU zahlte in seinen 6 Classea zu O.slcn» 1839 
264 und zu Ostern lÖ^O 241 Schüler und entticss am letüigcaamUA ii Ter- 
min i'k Schüler lur y(|iver«4(»ti In di'iU^lt vierten ClaAiH; fiPfz 

' . . 21* ^ 
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den diejenigen teJcliuler, welche nicht studiren wollen, 'tob dem ^iecbl* 
sehen Sprach unterriclit entbunden und «rhclteii dafür in je 4 wMOB^iAtm 
Standen besonderen üpterricht in der Nalarge0cbi«hte mid der angewen- 
deten Mathematik. Da» LehrercoUe|^«ei bestand aoa den Rector Plr»- 
fesÄor S. G. Räche, dem Prf>f»ctev Fnifetfoc N. ITÄAer* Mer^nack^ 
iläriels Tode seit 1838 in dal Frofectowt avfgeiidLlristj , dem Profeaser 
K. t. Kampmann, den Collegen /. C. Jt. GMem, Oberiehver F. A. 
te. Kcü, Oberl. F. «J«p, Oberl. J. SteiuO^ ObetL Af. ^« Gi«(«Mai% 
qberi. fF. E. AafJlt Ä. i. S(o(^ und J^:a jI. £. IToaiHr» w HSiÄ- 
Mffern bndSSeholaaitMaBdidaAea, Ten deaen der Redor wodkeatlidi 7» 
die beiden Pt^feasore« 14, der erele CoO^ 13, dec aweüe Cblle^e 16, | 
der dfitte, vierte, fonfte and aeebete Gellep je 16, der aiabeale €UA* 
lege 32, der adrte CeUece 90 atanden UnteKfiobt ertbeilte.' ^er Rector 
SoaMel 6Fot(fr. Jinefte feierte am aoJ Oetober 18ID atun M)|ibri«eB Amts- 
jaUHuii wA erbielt bei dieaer Gelegenbeil anaaer anderen Ebrenbezei. 
gnngen Ton M^. den KSaige den xatben Adlerorden 3. Clasae mit 
derMlelfe, von dev.MlB&lflvU^ der UnteifiobtaaBgeleefl^iten «d 
dam IProTimialaelinlBellesinBi beaendeve IStfiekwiinaebiiiigsschreiben , von 
der UnTendat in Brealan daa BhrendtplaM einen Doelorg der Philosophia 
vnd von dem dangen dtedtmagfairat einen ailbenien Pokal. Im Namen 
dea Marien •lIIngdaietteB'^Gymnasiama, wo der'Jubilar früher ober 30 
labre Lehrer gewesen iai, fiberaaadte der Directof Prof. Dr. Karl Schon- 
hom eSne beaendm BegtöekwSaacbnnpschrift : BibliographUche Unter- 
miAungen li^ die JMveMMftung^ des Sir John MaundevUe [Bresiaa 
gedr/b. Gras«, Barth u. Comp; 24 S. gr. 4.], oder den erst«n Theil 
dn«r grnndüchen Untersuchong über die am Ende des Mittelalters sehr 
berfihmte, in lateinischen, englischen , franzosischen , italienischen, 
deatschcii und belgischen Bearbeitungen vorhandene und endlich gar zum 
' deutschen Volksbuch gewordene Reise des englischen Ritters John Maun- 
devUe, Während namfiok die Literarhistoriker gewöhnlich annelimen, 
daas Maundevile selbst" seine Reisebeschreibung zugleich in lat ein isolier, 
englischer und französischer, oder auch in französischer, englischer und 
italieabdier Sprache geschrieben habe, und wahrend aus den englischen 
und einigen deutschen Bearbeitungen hervorzugehen scheint^ dass (hesclliü 
cuerst lateinisch verfasst, dann ins Franzosische und daraus ins üu^ili^che 
ubersetzt worden sei: so thnt Hr. S. danefr<^ii sehr übrri^eojjend dar, 
das« wenigstens die bekannte lateinische Bcarheitun^'^ unmöglich das Ori- 
f:iiKli^^ Ol k , sondern vie!melir eine spätere, von eiiifin andern \erfa8ser 
her)"ii tireiule , bedeutend ab^f^kürzte und in andern Stelleu er\% eiterte und 
Teranderte Ueberariicitim g aus der tranzösisc. lien Hcarbr-ilung ist; (lass 
die eii(;llsche Bearludtuu^^ die sichersten Zeichen an sich trägt, das 
eigentliche Original -zu sein; dass <lie 8telleu der englischen Ausgaben, 
welche auf eine ursprüngliche lateinische Abfassung führen, interpolirt 
und unecht zu sein scheinen , und dass endlich au» einer andern isteile 
der englischen Bearbeitung nach der deutschen Uebersetzung des IVlichel 
Velser sich erfriebt, Maundevile habe sein Bnch erst französisch und dann 
nodh englisch (^eäciiriebeu. JUie Untur&uchuog int sehr iäciiar£!>iiuiig und 
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führt nur dariun nicht zur Vollen üeberzeiipiinjn , woil der Verf. von den 
Stahlreitheii und meistentheils sehr schwer zn^an^liclnMi [land-^rhriftcii und 
Aasgeben der verschiedenen Bearbeitungen nur wenige benutzen kuimte. 
Dennorh hat er auch über das Llterarhistorisrhe derselben viele ueue 
Aulschüisse gegeben.* Das Programm des KIi>aheth -Gymnasium» von 
Oistei H 1839 enthält unter der Aufschrift lies müitares Plauii von dem 
Prof. Dr. C. F. Kampmanji [56 (41 > S. ^r, 4.1 ein Stück eines Index 
PlautiiHis , nämlich eine alplialn tisi he Zusammenstellung (S. 1 — 16.) der 
auf das Kriegswesen bezüglichen plaiitinischen Worter und Formeln, 
welcher eine Einleitung (S. III — V.) über PJaa und llüllsniittel dieses 
Index vor&usgeht, und S. 17 — 41. reiche kritische und grammatische 
Anmerkungen angehängt sind, \voriii unter Anderem über den Gebrauch 
der WW. causa und graiia ahs l'räjjti.sitiüiien hei Plautus und über die in. 
den pUuiinischen Versen vorkommende Syncope der WW. pcricluMy 
vinclum, oraclum, hcrcle etc. ausführlich verhandelt ist. In dem Pro;- 
gramm von 1840 ah«r hat der Rector Actc^e hinter dea Schalnachrichten 
[14 gr. 4.] aaf VI a. 70 & ein gewränefm VenMadn der wm 1835 
Ht IMO e/tekknenen frogramma derp nmitktkm Ch/mmüien und Mg» 
€hfmnaile» mid«nr deuUdken SkuOenj wdeke in $p&9rer SMt dem JBra 
gr^mmtnimut^ ktfgetreien tkul^ antMaea laMea, welches aiae awar 
i&dit ffga v«Ue|fadige, aber doch «ehr sorgfältige «ad aaiftMeadc^ 
•jeteBMilich goardnete Z^sammeBeteUnag toq den Titeln der Abband* 
langen dieser Pregraninie enthält» BericbtigiHigen nnd Vrgensongea 
dieses sehr nntalichen Vernlchaisses erbittet sieh der yer&.ven den • 
Cryianasialdirecteren — eine ,iAeaiUclia Zahl derselben wd sich Bcbon 
ans nnseiD Jafatbüchem gewinaen (as^n — nnd will' daaa ealWeder 
Nachtrige oder ein nenes ToUsün^Bges Vscaddiniss iia BniAihaadel her- 
awsgeben» Zar l/nterstSkanag des UatenieluaeBs siad die tbrigen Gjm- 
iiaaiea Ton denliöheian ScbnJbehorden angefordert wovdent ihre in desi 
Teraelchnlss IfhhIeiideB Progiamme nad aadera Nechtnige an den ProC. 
Reiche eibsnscndenv^ Das Prograaui- des Friedrichs - Gymnasi- 
ans Tom Jalnr 1840 eathilt als Abhaadlneg eine Erinnerupf^ an den 
deatMÜeii IKcftfer Withtf von dem Dir«ctor und Professor Dr. K, h. 
Ktmnegk^r [24 (16) S. gr. 4.] und bringt nach kurser Charakteristik 
dieses unbedeutenden Dichters auf II 8. Excerpte aus dessen Werken 
und einen Abdruck des Gedichts : „die Entschlüsse". In den Schulnach^ 
lichten werden auch mehrere fiaadschriftcn aufgealhlt, welche für die 
GymnasialbihTiothek erworben worden sind, aus denen wir hier Platouis 
Lysis et Laches, Thoinae Magistri Scholia in Piodari Oiyn^ia et Pythia, 
ficholia in Nicandri Theriaca, Theodorus de mensibus und Oiceronia 
Paradoxa, de amidtia et de senectute, ausheben. Da;^ Gymna-inm ^vi^r 
von 150 8chiile,rn besucht und Jiatte 10 Schüler zur Univer it It < nilas < ii. 
Von den in unsern NJbb. 27, 223. verzeichneten Lehrern d- sc MK n ist 
dem M.Mücke vor Kurzem das Prädicat Oberlehrer Ix i^t 1 <l« u. 

Das katholische Gymnasium, welches im .Srluiljahr 1839 473, 
im Juni 1Ö40 450 niul am Schkiss dp«^ 8chuijHhi\s (im Auj;. 1840) 390 
SchiUcr zählte und in dem letatgcpanjiteu Öchnl^jahre 32 Schüler sur Uni^ 
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versität entla««!en lüitte, hftt fn den letzten -^ahrpu aus »elflejn Lehrer- 
collegium den Oirettor Prof. I>r. P, J, Elvenick durch Beförderung vAun 
Oberbibliothekar der Universitätsbibliothek [NJbb. 27,217.], die Pro- 
/fcsfioren HauadotJ und l'rudlo durch den Tod [NJhb. 425.1, 'den 
Professor Dr. Kruhl durch Befördoruni!; zum Director des Gynnmsiums in 
LeoBSCW TZ , den Coüabomtor Dr. Enger dü^h Versetzung in eine 
ordentliche Lahrerstelle am katliol. Gymnasiuiii in OPPELN und die 8cliiü- 
amtscandidaten Schilder und Seemann durch Em^nnnng au Coilaboratorell 
an den Gymnasien zu Gleivvitz und Neissb verloren, und es onteRidittti 
an demselben der Director und Professor Dr. Aag* WUkma [s. KJUk 
37, 333.] in 16^w5ch«itlicfaea Lekntoiidcii, der Mit Ostm 164D Im M% 
OB«rle1ir«ffldl«'flit%erfiikta md im Dmmbcr 1899 üftt'^MfMMr 
cnuHMBte Dr* BttUmr fn 17 Ltfhrftmiden , der seit derBeibw ^eü Ja 
■weke OberlehreriteHe M^eHIckt« EeHgioiiBleiirar 8t&md tB^l€ 8ta8d«ii» 
der Obetl. ]>r. Mwer [welcher indett Im JBonmer 1810 Mdk Ovpmuir 
yersetfet werden ist] in 18 Stoiideii ^ der mm Tterten Oberiefttef ermuMte 
Lehrer JTaMI In l8 der Mter jtoffer [mier dem S9. Oeteber 
1880 rem Gjmntdmii !i| OMivlls tilrnrha^ tmMS^ In 19 Ht.^ Jmufee In 
3d St.» IfMer In l9 0t. nnd Dr. Zortr« pm Jniir IW vom OoHilKf^ 
tot zum ordentlichen Lehrmr befördert] in 18 8t., der^Colhkbmtor Dr. 
Gloger In 13 St., der Sprachlehrer Seibis in 12 Stunden, und drei 
Hätfslehrer^ und zwei Schulamtiemidldaten. Dnrch eine Verfugung des 
ProTinzial-SchulcoIIegiums ist verordnürt, daüs die Schüler der Graf-. 
Schaft Glaz nicht auf dem Icathol. Gymnasium in Breslau aufgenomtnen, 
sondern auf das Gymnasinm in Glaz rerwicsÄn werden sollen, sowie das« 
Schüler aus einem andern Gymnasialorte oder dessen Umgebungen auf 
eine Schulgeldermassfgnng nicht Anspruch haben. Eine andere, für alle 
schlecischc Gymnasien geltende Verordnung setzt fest, dass die judischen 
-Schüinr In BetrelV dos Schreibens fn den Sonnabend - Lectionen sich der 
allgeiiiciiH n Schulordnung unterwerfen und diese Verpflichtung! den Eltern 
und \ürinundern gleich bei der Aufnahme der Schüler bekannt gemacht 
und ihnen bemerkt werden soll , das«^ hierin p'n Gow i«;j!enszwang darum 
nicht liege, weil kein judischer Schüler zum Besuche dieser Gymnasien 
genothigt sei. Das rion^ramm des katüul. Gymnasinrns vom Aug. 1839 
enthält die Reden, welche bei der Einführung des Director s in sein Amt 
am 13. April 1839 gehalfen worden sind, [36 (13) S. pr. 4.], närnFich die 
BinQhrnngsredc des kön. Regierungs- und Schuh aths Dr. Vogel, die 
Begriissungsrede des Oberlehrer« Dr. Brettner und die Antrittsrede des 
Dlieetotl Pmf. WUsowa, In dem Programm von Aug. 1840 stehen 
0ra«m«lioae TSm m p kUm ae loci aliquot pertriictali von dem Obort Dff 
Jug. MiNer [48 (23) S. gr. 4.], d. h. ZnsStze und ErweHemftg<^^«i 
lAthwren Pfengra^hen der SynUA ernftta, welche re«iit nfitriiiAeB©- 
methnngen 9b«är mdkfere m9btiiche Bigenli^ten dei ktdnlBchen Sj^rnch- 
idhrnui eirihnhen. Du GymnniUm tn St. BlaYla Magdalena 
frmt im Blait 1640 In f eineii GymaatlAlelaflMn Ten 844 nnd In den Kl«* 
mentarc!n..rn ^ m Sohfflem mid tm Wr« 18dl Ten 387 07mnn>l«t- 
«od 107 Klementamhffleni beMcfat, irikd Kai Im enteren SdmlJ«hrl6, 
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#ud deiydiMn [i. NJbb. H l^l-) Octob« 1889 dw College Mi- 
«nl Bttifmbi Jimid Frifmäi dnor Peaftra yod QOOTUni» in den Roh«- 
«tand TeiiMtei lud mh !• jnK 1810 Im 36* I«eb4Miijalur» Ttt»torlNii, dalSr 

r-tfind di« Ldwer Dr. SgätMk n. Dr« IMUriMr lo die aedi«^ a. Athukim 
CeUagdifUlfe ftttfii^mdct» d«r Sdniiavtoeandidal Dr. Aortfek lamU Col- 
- legoa «nianiii^ und der I^ebrer Low» MCuf StÜamm im 8ommfer 1999 
dttfinHir alt Iiekrar d«r Bteaien|afdas8eii aB(«0tfllli wcvdea* l>ctt Zai- 
ciMoUic«« Maler Berrmann ist Im Juli 1639 and dem Oberlehrer Dr., 
Köeker Sm Sfept. 1810 dai Pridicat Professor beigele|;t» dem C6lla]!>oral<ir 
Mkn eine Gehaltszulage Ton 40,aDd dem BleaMOtarlehrer Karl Seltzsam 
Ton ÖÜ Thlm. bewilligt wotdeo. .Diejenigen Schüler in Qaarta, Tertia 
Mad Seoanda, welche an dem griechischen Unterrichte nicht AntheM 
' nehmen, erhalten während dieser Zeit besonderen Unterricht in der 
deutschen und franzosischen Sprache, im bürgerlichen Rechnen und ia 
den Elementen der Physik und Cbeade. Für die Chemie, welche den 
hierher gehörigen Schulern der zweiten und dritten ClaMe in zwei wo- 
chentliehen Stunden gelehrt und durch ExpeHm^te erläutert \vird , ha<^ 
der Lehrer Dr. Sadebeck einen besonderen Lehrcurius .ausgearbeitet und 
denselben im Programm des Jahres 1840 lüs wissenschaftliche Abhandlung 
[47 (30) 8. gr.'4.] drucken lassen« Derselbe enthalt eine allgemeine Kin- 
IcituiJg zur umfassenden Betrachtung und Erläuterung der rhomischen 
Gesetze, und eine spccielle Krörterung über <]ie Metalloide und ihre an- 
organbcht n \ « rbindungen , und der Dircctoi Vrot. Dr. Schönborn hat 
dem Ganzen ein knr?i:p'S Vorwort voranjjfreKchickt, worui er über die Be- 
hc^ntllun»; der Ciiemie in Gymnasien iili^euieine Beinerkuiigon inittlipilt, 
, In dem zu Ostern 1841 herausgegebenen Jahi es|>rogiamm des Gymnasiums 
steht eine Abhandlung De homimim vila et moribus quaies sint apudlffo- 
merum von dem iüiitten Collegon Dr. Lilie [Breslau g^dr. b. Grasf^, Barth 
ond Comp. 47 (29) S. gr. 4.],. welche zu den mehrfachen neuereu Unter- 
si^chungen über die sitilidien Zustände in Homers Zeitalter eine neue in- 
teressante und beachtenswerthe Erörterung de» Gegenstandes hinzu lügt , 
lu der früheren Zeit behandelte man die Frage über den religiös -morali- 
schen Zustand und die duvou abhängende äussere Sittlichkeit und Sitte 
gewöhnlich ganz von der empirischen und ausserlichen Seite , daflO man 
das darauf bezügliche augenföllige Material sammelte und ali einen TheU 
der sugoaannten Homerischen Antiquitäten KasammensteUte^ olme dftrtif 
bedacht m sein, ans den gelnidenen aueseren Tliatia«3ieii and Haadbm> 
gen eia BSld ^ ^'dem inneren lieben «ad Ton der latdiectnellen and ma- 
lalhclMa Deokweiae jener Zeit m abatsalilren. ]Kan man sanunelle Tiel> 

' nahr ^ al» data mn wiiimwtt nd acdaetew Nack dieaer Behandtungii« < 
. waiae hatte aabon BaariL im, Anti^tataai HaiMr* üb^ IV. [Lugd^ 
Bai» 1677.] dm Teidiea Matorial übe* dieae GegansOMde snaanuaenge^ 

. bnditt MMam F. C. Meiaaii in aeinaia ttvrigenitf anbedeirteiida» 

* Fragfuaw Jh tk^ eiitterae fiial» mlMw kerwkk apwl Grmemf^tvH, 
[Kopenhagen -1826. 4.] eine ne«a 'BaarbeHnng «erbieef and J« Terptirm in 
d« Jmiqii^ttttm Ommkäi [Leyden , Lachtmaiia» ISM* SSM n. 87%dU 



gr. aj^frixUidi li^srCe. Der tetflten hat du lfa««tl4,^r F«l«UM&flB 
Simmliiiig^ anssarordentlich Termalirt od«r vielmehr gans swi gflochnffMi, 
abint nicht nnr 'dle reikalirte Vwthdliuig'dfli fltoffa«/ welche ndi diivt 
fiiiAetf ioiideni aooli ganS and gar die natetflello Bamiailer-Teiidaas IvA^ 
bebalteiLy und hat in ' dieMm Zueaauaeiileaeii der aiMeM Netiseii'iwch 
den Fehler begangen, dam er, ohne Beaehtnng der neoeren. t*enchung«R 
über Unpnuig) Alter nad fiänlieit der Homeriaehen Credichte, Echtea 
und Iftiechtei mMmunenstellt und den Zetigriis»en aus den HomerisGiMB 
Hymnen und aus den TerdäcbtigeJi Stellen der Tlias und OdysMe eben ea 
viel Beweiskraft beimisst, wie dun echten Theiletf der letatereof» Tgl. 
Gotting. Anaa. 1833. St. 101. 8. 1001 (f. mid Zirnnennanat Zeitschr. für 
die Alterthnmsw. Maiheft 1834* . So sehr man daher nach an dem Buch« 
die fleissige Sammlung des Stoffes rohnen darf, so wenig betrMigen 
dech die gewonnenen Ergebnisse, wenn maib.rie mit d^m zasamraenhäit, 
was in so geistieicher und tiefer Forschungsweise Fricdr, Jacobs in 
seinen yennisfihten Schriften, Wuchsmuth in der Hellenischen Alter- 
thnmskunde,' OUf. Müller in mehreren Schriften und Andere über die 
religiösen und sittlichen Zustände der alten Hellenen bekannt poniacht 

^ haben. Nach dciri Beispiel difscr Manner nun hat man angefangen, das 
griechische Volksleben auch bei Homer in tieferer unc] ^'V!8scns^baft}i^}le- 
• rer Weise zu erforschen, und weit Besseres als TorjKslia hatte vor ihm 
^ scJion ein anderer niederländischer Gelehrter, P. vnn Limburg Brouwer, 
in dem E^sai sur la bcautv luoralc de In itoesic d-flondre ^ suivi de Re^ 
•■ nitn ijtrrs sur Ics -opititons de M, Bcrijamin Constanf , ronceriiant l lliade et 
tOdijsscCj devetopp^s^dans son ouvrage sur la rcli^ion etc. [Liege 1829. 
169 S. gr. 8.] »^e|p!stet, aber freilich darin den Fehler begangen, dass 

" er mit der rein lii.sLoii.,chtju Darstellung des religiösen und ethischen Zu- 
Standes der Homeriiichen Welt eine Prüfitng dieses Zustandes aas dem 
Gesichtspunkte unserer IMui al veniieugte und die Nachweisnng einer hohen 
nioraliiichen 1 eadenz in den Homerischen Gedichten zum Hauptgegenstande 
der Erörterung machte. Dariaii wird z. Ii. die KiüiLerung des Verhäli- 
nilMeS; in welchem bei Homer die himmlische Welt zu der irdischen steht, 
mir sur Grfindlago des weiteren "^Nachweises, dass in dessen Gedichten 
^e hohe und reine Ansicht von dem Göttlichen und eine stete Beziehung 

- ' der meneddieheii Sc^wadüieit und des menschlichen Unvermögens auf die 
höhere göttliohe Ufacbt ond Vorsehung klar und deutlich ausgeprägt sei. 
Siebt Bun iadeis'Tea dieser hjperkrltisohen Teadenz des Buches ab, so 
enthalt ee aUerdiags viele ichone und treffende BrürteruageA über dn 
iittlichen Znetabd jener- Zeit, «ad hat aoch das besettdere Verdittik» 
daiw es anf die atehrfkch horvertreteade Yetfchiedenheit der Anaicht« 
s und YoreteBmigen in der Iliaa und Odyaaee flelssig anÜMTluNaa mu^f 
die erwähnten Besiehangen der Memchenwelt lor Oettfaeit m der fli^ 
"viel ichurer aasgeprägt findet» ala In der OdjBseet sa^leiich aber aaoh 
der etwa'entatebenden Neigung, auf Jene Yerscfaiedeabeit der AnMlen 
eine "nrennang und Zeratacfcelnng der hdden GedMiie begnMann 
wollen, mit Naehdrbck -totgegentritt, die ^Itbweiehaagett'viaiiBehr aU - 
der VerechiedenlMit de« Zweckes aad djer Bestevavg Mder Gedishü 
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-erklärt, nnd <He Abstammung beider Ton einom Vorfasscr und aus einet 
Zeit zu hegi üaden sucht, vgl. Heidelb. Jalirbb. Iö30, I. S. 103 — 106. 
und Tübin^. Lit. Bl. 1830 Nr. 50. Eine aagenehme Zugabe ist noch die 
gelungene "Abweisung der Ansichten Renj. ConstanVs, welcher im dritten 
B^nde seiner iSchrift JJc la rdigion conniderde daiii> aa source , scs formen 
et scs.developp. d&8 Vorhandensein drei versckieUjener Abjstufiuijijen der 
Mythologie in den Hf^merisdieii CSedichtea nachweisen wollte, iuuuiich 
einer eben dtai F^eäfdiiianu luMOsgetretenen Volksmythologic in 
d«B-«M(Mfa tS^Bidm der IUm md in den 4 BScbtni der Odyssee , wo 

' ' Od^MMpfloine AbentMicr eniUt» «inw ▼•reddten und iiiBDudilrt«B ia 
dMi Mim» dw n« und ia dem gröMUii Tbeili der Öd^asee and xmti 
fipendttt, wiluMlieioUob aus *dem Orient gdk'onuuMieD fcognofoniMlwii 
aad «Hegorischea ia mahnma eiagMchobenen .Partien beider C^edSebttf ^ 
nad in dor HiMipdeiMsiiea Theogonie. vgl. Getting» Ann. 1831 8t. 8. 
. 169 fl:..IEineallgenieiMreinid -sehr avsfi^ 
lebepa and' IHldnagwnatandei der HeUeaen Tom etiiiechen GeiiditspaidiLte 
an' .hat Hr« vm Ißmtuirg^BrmKwer dann in der Bklaire-4* ttt dWÜbaljMi 
w a r a lj et rtligkme im Ofte» [PrenStea partie contenant les eiMes he- 
roiqnes. 2 Thle. Groniagaa bei Tan Boolmn. 1033 mid 1834. 367 nad 

, 588 S. gr. 8, Seconde partie, depuis le retour des Heraclldes jusqu' i 
la dorainatioa des Romains. 2 Thle. Ebend. 1837 a. 1838. 377 u. 480 8. 
gr. 8.] gettefert und sich dann auch von jener modern - moralischen Be- , 
mrtheilung mehr frei gehalten und . in reinerer geschichtlicher Form das 
religiusc und sittliche Jjtben der Hellenen dargestellt. Der erste Band 
der ersten Abtheilung enthalt die Darstellung der ältesten An^^ichten der 
Hellenen über das Wesen ihrer Götter, das Verhältniss der Coltheit zuui 
Menschen, der .sittlichen Weltorduung, der Religion überhaupt und der 
daraus hervorgegangenen >;ittb"rhen Bildung; ist eingehntet mit einor geo- ■ ' , 

graphischen Uebf^rsicht d« ! j'>irithcilung des Landes, des Klimas und der 
physischen Besciiairenheit , und mit einem historischen Ueborblick der- 
geschichtlichen Hauptereignisso und politischen Umwälzungen, nan^iinLlicU 
in Rücksicht ihres Einflusses anf den Charakter und die ethische und 
sittliche Entwickelung des Volks; schildert ebenso den politischen , wie 
den moralischen Zustand der altelnheimischen Pelasger nach ihrer ge- 
ßammten Ausdehnung in Griechenland , der sie überwältigenden Hellenen 
in der dreifachen Abstufung von Aeoliern , Doriern und loniern , der ein- 
wrandemden Atlaotiden und dar Coloniehaapter Kekreps» Kadmoi, Da- 
naos, Pelopa etc.} ehankinirirt die alteeten- Wah^^iter' de« Velha, 
pgama t faa t ,^ Phoreaem, Theeena» lllinos, . • • his an den Anphiktyo- 
neai. etaihlt di^ Mythen tob den Koreten nad Korybanteat vergleicht ' 
. die beii«aIad|eo Pjaeat«r mit denen deit Orients , giebt-anafohrlaehere Un^ 
' ' tenndinageB ober Ottenai» Linda, PanphoB^f PhiUnuaen» Thamyiia, 
Bfaeaiaf und Orpheaa» nnd bringt noeh mehrere NeibenerSrteraacan» 
^ a. B. tber da« Yethütnijia der Fruen und über die Benntaang der 6a- 
' iddrMtehrciber ta dea ■qthlydwa Ueberiiefernngea der harctocbeit Zelt. 
Im «weitem Bande Ut der Coltoa aad da« religiSae Leben jener Zelt im 
BtaaehMD bahao^i die über den aaBl&idl«diea Ujcf^magder- 
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Götter aafj^nommen, aber nicbt cur Entscheidang gebracht, die Myth««. 
kigia nach ihrer physischen und ethischen Seite betrachtet, die Absto- 
tag der dr^ Gotterdynastien dargelegt und besonders der Zeuscuitof 
auslQhrlich behandelt. Die z\yeite Abtheilung behandelt die Eotwicke« ^ 
Inug des religiösen und sittlichen Lebens In der Blüthezeit der Hellenen, i 
betrachtet dassfihe in dorn ersten Bande an den Zustandeil des öffentli- 
chen Lebens in doii brld^Mi ITanptsü'imaien , dem ionisch - atti.»=chen und 
dorisch -spartanischen , utul mit l?ez'u huiig auf die VprscWedtnilieit der 
Verfassnnp;en , und gelü dann im zweiten Bande aiit <)ie sittlichen Zu- 
-» Stnndt^ (ies Privatlchens über, Welclu; cIjohso in ilirer Allgemeinheit uttd 
nach dem rvH^remelaen und besondern ( luuakter der beiden HauptstänmK^, 
wie in iliren spociellen Ausprägungen . z. B. in drn Verhältnissen daä 
weiblichen Geschlechts, in der Päderastie und Mänueriiebe, geschildert 
sind. vgl. Gotting. Anzx. 1836. St. 17 — 20. S. 161 — 200. uiid 1839 
St. 56. S. 546 — 556. l>ie ganze Untersuchung ist auf ein sehr üeisMges 
* Quellenstudiiun l)e^nindet und enthält viele Von dem GewüluilicUeu ab- 
weichende Angic U(on, deren Prüfung indess nicht hierher gehört, weil 
das üuch aus der Udiinuischeu Zeit ganz heraustritt und die allgeineine , 
.griectiische Sitten- und Cultnrgeschicftte behandelt. Die oben erwähnte 
Betrachtungsweise der Homerischen SiLti nznständc ans dem Gesichts- 
punkte unserer ^it aber hat F. j4. Nüsslin In der Erklärung der nume- 
rischen Gesänge nach ihrem sittlichen Elemente für gebildete Leser [sechs- | 
ter Gesang der Odyssee. Mannheira 1834. 39 S. 8. Siebenter Gesang. / 
• Kbendas. 1839. VI u. 34 S. 8.] wieder aufgenommen, um dadurch den j 
Homer unserer Denkweise näher zu bringen , den wesentlichen Inhalt | 
seiner Gesänge in modcrnisirter Nacherzählung für gebildete Mannter Md 
Frauen verstandlich und angenet^m zu machen , den Charakter der ai^ki** 
tenden Parioaeb Ii» gehörige Licht ea Btelien wad die eigen tfci«ttslif 
«kUklMD Md gMaUadwUUdiMi Zuge joiier Welt m AmtMmg Wä 
^ ¥fliiieii. Vgl. Beidea>. Jhbb. 169% XL a. 1146 e. «Bd im, X. & 

BUfttM^f. Itter« Unterli. 1395 Nr. 9M9. M«Mte. t. d. Abefteiiw. 1836. I 
llr* 13» a^Ul f. Ali«la «V Iwiit dtiMB BesiMiMA Tid «n weil ^rtria^ 
die klndlldM UäadMildawelt 'des iUtartkWM unter der Mnohtniimin j 

^ «teftl der febeSligten SUto md der eMiclMD UmvefdorkeMlMii Immv Me»* 
'fldMimete eiae tiefe M«n4> eelbatudi da gesucht, wOrlceiM in iad« 
• IM. . BftMiibar eisd diese firdrtertingen , vm etif» die aUgearfne tlU^ 
Itehfr Reitilteit jewea geitaltew «i erfceimn, nd d—it -TOetoBy» WdiMMg 
n wideHegen, dafe« kdn-Pkkter das Laster, «ad nameatlieli ^ Wel* 
Aul', reisender geiiluldefl nnd dte Bedenlmig des Lebena niedrIqNr eni' 
. gefiwst Imbe, nli Homeri atiein litr dlb*gemiMef« Xeantais» dea «Falma 
^ntHelMn Zoiteadea "bei ^oner iil»efllian^t feben lia itenig Aiafcentii 
flflken darmn üehl, wdl ite sa i^eeiell odl den efaneiiiea NaebttnUia 
aieh b^achüHgea aod dfaaelben für «l^e am Zwedi geoaeMe jÜlgeaMiaa | 
■MMndüelM Mfting M iehr serreiMU Ktrae Abrttae tber ^a ZnaHMe | 
de» Hoaierischmi Welt nnd deren sittHdtes nad neUgleMi Laben in liA» 
. 4igm «KreinamlrfiteriaelMr Aaffiu^ | 
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d«n fäeen uhcr TTnmcr und §dm Zeitalter [Breslau 1821.], Bemlu Tkier$eh 
in def Schnft Zeitalter und r«|eri«Mi des nomer [Hai bentedt 1832.] 
imd Andere gegeben, allein ditMibeii mut als Grundlage far andere Un- 
tomntoigen gebraoclity oni dtmm die notllfe AU#eiügkeit Jfiite 
ttenmg nicht besteckt* ptm WesiBtüdiste an« den Fomchnngen dieser 
fifäuer hat E.'L, Camwumn in der zweiten Al^thellflig MiMr For$chuU 
SU der lUade und (M^fstee [Mpzig, Hahn. 1829. 8.] , wo er die Uomeii»' 
sehe Welt in ihren Eigenthnmlichkeiten , Verhältnissen and Einrichto»* 
gen^ ^. h. Homers ^ötterlehre , Götter, Menschen, ReligionscaltaS| 
Kriegswesen, hansliche Verhältnisse und Cultorzustand beschreibt, zn- 
sammrMi gestellt und durch eigene Forschung erweitert, im Ganzen auch 
eelir fleissig pesnmmclt, ohne jedoch die rechte Vollständigkeit und 
Gründlichkeit zu erzielen. Namentlich hat auch er mnhr nach Samm- 
lang d<^s hanptsäclilichston Materials, als nach ^ctiorl^^'r fcliclitun^i und 
einer höUeren Bftrachtungs>Yeise gf sUebt. In anderer Wei*?e hat iltrist» 
Heinecke in der Schrift : Hotner und I/ijkursr , oder das Alter der iliade 
und die politische Tendenz ihrer Paesiv , [Lei|r/ig, Hartinann. 1833, 
rV 0. 132 S- gr. 8.] die Homerische Welt zum Gegenstande seiner Be- 
trachtnng gemacht, und über ITumei*» Weltansicht, die Verbindung der 
Pofesie mit der Religion und durch diese wieder mit den politischen Ver- 
hältnissen Allerlei vorgetragen ; allein er hat sich die rechte Stellung als 
Forscher gleich von vorn herein verrückt, theils weil er die Homerische 
Weltansicht zu s< hr mit der Herodotischen in Einklang zu bringen sucht 
und in der HünierUchtu Götterlehre eine zu tiefe Symbolik sucht, theiis 
weil er in die Ilia^s eine politische Tendenz hinein erklärt , welche mit 
der Lykurgischen Verfassung in Sparta in enger Verbindung stehen solU. 
vgk Heidelb. Jahrbb. 1834, XI. S. 1113 — 1125. und Blätter f. iit, Un- 
«erb. 1834 Nr. 23. Mit der Homerischen Mythologie und G5tterlehre 
hat sich ferner Mieh JL H, Klausen in der ScbHft : Die Abentheuer 
Ody89eu0 tmBmhdeMAi [dwn, Marcus. 1834. 92 S. 8.] beMhifiigt, 
nicht alHMr um, «twa die MythM MUiit alf Ganses tmimmenmrtrilqtt'odeg 
dl» darin antbakaAeii religiösen Idean tenm alMtnliltan, sondein wm dis 
BdBMrriAche Ootteirielare nnt'der BesMelsoben fu Tei^eitbeil, und dt« 
twacUedennrligiB Anftfsnngswalae baldar Singer, odar tieioMlr dar 
durch sie rapviaeatirtan VoUesstSnune dannsteUen. Dias gaseUaki a^r 
In alnar so htvclipliUaaapiiiB^^ nnd flwtaphjwriaelwn iB at ra aM nn g ^ 
4luM Oiasalbe nicht nnr m'dar Hoaari a d i a n AnfiMMait, Jn wsiarar 4ar 
^ qdttergiaQba^iniiMiliarKitnmanadia^ grell abaticbt, sa nd a h l 

'an Bada anli in lUgantai markiaifdifM SdüMiraMiltat «daaftt Jßd 
Haiiad tritt «bandl dia diAanJaeka Badattmg dar Gottar Wm« dia 
ViariAM dar Oaateltan wardaa dadurch iibaniinrifl;, wüst und xaMaMu 
In dar H dma riad ia n 0aUIdal«ig bt Alias nngebildat in bastinaitara, ia^ 
dhiduaUare und MamiisjMlifara Oattaltaiii dir Dkhtar ariwi 
I>9pMt an, ^asa^dar Baras» lir dla M«iaaMMt daa awige 
salner^ Bfondhingawaiaa md GamÜthsüt watdan aall» sich an allen j 
dämeidflalian Gawaltm VaMmfliiatt HMssi albar die Art und Weise , nvie er. 
4l«aalb«B dnwMIty in ^ mäm^m ^Ml^ mA dar Grand dar 1^ 
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Stellung auch <ler jammervollsicn dr aii|^nls8 i^^t l-.lar und heiter. Unwi- ' 
dersprcclilich ergii'bt si«-h aus <l«'i an;;. -stellten \ r i ;:I(Mchunfr die Gewiss- 
Ijoit . ilaüS d»^r l>ii lii« r iler Oilv^sre nicht bios die Vor.<trllunt!r n , auf 
cioiKMi die Tiieo|i;t>uie lioruiiL, .snndt rii sofjar dio Lieder, ia d» n 'ii <?ie- 
selben dargestellt waren uitd aus deiK ii durch Ahktirj'.uiig odf^r \ii<>i (iniing 
die Theogonie erwacbficn ist, ppk.iiuit hat. Aber der ioniM h ' Goif«t 
hatte für jene grübelnden Natuiuäuiue und die darin erscheinenden Dä- 
monen kr im Liebe; er erkannte sie in ihrer Bedeutsamkeit an, bildete 
sich aber aus jenen Gestalten heraus seine Gestalten so um, wie «»ie für 
ihn gerecht \var> n, ebensu \n ie er »ich von allen Schilderungen ^er De- 
meter und des Dionysos, vuii allen Ausnudungen Apollinischer Verzückung 
l'crik halt, obwohl ihm die Nanien jeuer Götter, wie auch der Delpliische 
Pythü wohlbekaiuit sind, und wiewohl er den niystiftchen SeÄer Tei- 
resius könnt als Thebaner. Das üppige dunstige Bootien war das Land 
des Sinnens, des Grubehis und der Sehnsncht; es hat dfin Griechen 
«jurcft <ite Mysterien die Verhmmng der Seligkeit, 4ißnA d«n BertMm 
dm Q9tt9ir§ühn gegeben ^ dmr Mtmteh war vni Ctatt vmrd (?)r" Der 
leoler i«^ Mi Ia Gennai nad Letieoiknfty Tedten nnd Ihn Met- 
teo, Leben und Liebeeliiiti»sind Mi Glfieks dem hoTEfidien Betden 
jugendlSchec JScbdukeit [dem^Adlttllee], der, weeinen Fremd va ricbeM*^ 
den Rnlm md- den frulien «Tod dem Leben Tenielit , weint er Mch ; 
nber behaglich fohlt er »ich bei «einer Frende ober die BeteBreiehe^Be- 
becrlic^ikeit, womit der Held de« Verttende«, [Odysseas, der nnch Kiamen 
der penoeiBcirte Yenteiid bei Honter Sei] da« irdiMhe Leben ui e^nen 
Wfibee Bfoet nnd «in fdedliehe« Alter aui allen GfiueUi dea Tielgeetaltl- 
gen Todes heraBarettotr«* DaM '^Bea nicht die wahre Homerische Reli- 
gioBfllehr» ond die ihm angehofiee AofraamDg der Goitbeiten aei» . dies . 
iel wohl an sieh klar^nnd wird g>Bta wirtig nberaengend daigethan doroh* 
JTnrl FrMr. NageMmk'ä TortrefflidM Schrifis^ Dh ffemerMe TUo- 
l0gie m^iftreai ZiiiMnmenJIiHigie dm^guum, [Nfimberg, Stein. 
d&O gr. JHeaer Gelehrte hat' namUoh aas iler Homerischen Bfy- 
thnlogM die Hoatfiriscbe Gottosechenntniss, d, h« das Wssaan dar Hoaie- 
riielien Mensehen Ton der Gottheit and die> Wirksa^eii dieses Wissen^ 
aof den Giuiben nnd das Leben an abstrahiren Vecancht^ nad giebt aon 
von der leiblichen und geistigen Nator der Homerisoben Gottheiten» 
ihrer Seligkeit und UnsttebKohlKat, ihrem Walten nnd Wirken, ihrer 
üacht , ihrem Verbaltaiss an einander und za Zens , sowie Ten dessen 
"^erhältniss zur Moira, von der unter den damaligen Hellenen yorhaiide* 
nen Gotteserkenntniss und Offenbarung , yon dam Verkehr' der Menschen 
niit den Gottern , von der Verehrung derselben , von der Ethik und dea 
sittüdien Instituten (wie Ehe» Faaulie, Staat, Volkerrecht), von den 
Begriffen über Sunde und Sühnnng , von den Yomtellungen über Tugend 
und Siuide, Zurechmitig, Sündenvergebong nnd Strafgerechtigkeit, der 
Götter , von den Ansichten über Leben und Tod , über das Wesen der 
Seele und ihre Fortdauer nach dem Tode eine umfassende DarstellnnfT, 
worin die sinnli( hm Bilder und die ans.i'eren Thatsachen , welche Hompr 
^«n ^en Göttern, der GettesYerehniag^aAd dem sitttioben I^an dar 
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Menscli«! mii ToHBliTty «nf mbMrafcte r^UgiAM Yorstdlnig«!! "odw 
I>ogiiieii mrfidteebraeht siad, und tm der Suwani GöttetfeliTe eine Ho- ^ 
meriflcbe Tbeologie, aus den B«MhreibiiiigQii des meindiHclieii Leben« 

trod Benkens etpe SHtenlelire gewonnen ist. Man darf den Verf. riei- 
leiche mit Barhmg^ in 4en fittrl. Jalirbb. f. wiss. Kritik 1841» II. Nr. 341. 
vorw^en, dass er aus dir^pti Dichtergesängen eine zti penible Dogmalft 
herVD0ge8Ucht und den Werth der Homerischen Religionslebve la «ebr 
Vom christlichen Standpunkte ans beurtheilt hat; allein daa, t/ub er ak 
Rcligions- und Sittenlehre jpner Zeit aus Homer herau^geftinden , stinuBt 
allerdings mit den erzählten Thatsachen so einfach und naturgemass za- 
sammen , dass man das Buch für die wesentlichste Grundlage gur systc- 
mntijJchen Feststellung der riclitlfien Homerischen Theologie ansehen 
darf. T)?e vr eit«ren Vorzüge und Kigentliümlichkeiten des ausgezeicline- 
ten Ihicli« ^ '-ind luM-eits in unscrn NJM). Bd. 83. 8. 31 IF. ii:ir!i^f"kvtespii, 
und wir >er^Neisea deshalb di*» Leser auf n - Ilciirtheilung. Da nun 
über llr. NägeLsbach die Homerische Th ^nlu'^Iü eben als >vissenschaft- 
liches .System aufgefasst und f ilnr-rlit hui; so giebt er zwar über den ' 
religiösen und sittlichen Zusland j -uer Zeit sehr reiche Anfsch!üfj<e, aber 
nur als (Tlruiulldge für seine abstractere wissenschaliliche Forschung, 
nicht als rein historische Darstellung, und ersetzt daher auch picht vtrtl- 
Mandig, was wir an den oben genannten Büclu iii für diesen Zweck ver- 
inisst haben. Dagegen aber ISt diese Forderung recht glücklich und , 
vollständig erffiUt in der Schrift; Die sittlichen Zustände des'griechi- 
whem Beldenaltera f em B&trag zur Erläutei'un^ des U^mer und sur , 
g^riodUidleii KvHttrgetdütkU wn K&rt CriMl. Beibig, Obeiiebwr an der 
BbemMbnie |n Ihraaden. [Leipzig, Kayseiaebe BaoMmidl* 1889. XXX 
n. 138 8;] Der VerlaMw bat darin das Ten d^ frfibeven For- 
«ob«, munentÜcb von Feitb, Camnann^ Leas, K^pke und Bd» Platner 
Mannnettgibmbte Material gesichtet und dinrcb eigene fleSadge Fd«* 
udinng beriebdgt und erganst» and giebt ann In gelUKger and gewandter' 
l>aritelIangifofia and bi sweckmiiriger nnd fibenriebtUcher ZnaannBen0rd- 
mmg ekle Beedmlbang T6n den aittlicbea Yeriiiltnisgen der Hemeriachen . 
Helden an den Odttem nnd ron den aittllcbeD VeritSHBiaaen derselben lu ' 
einander, indem er tr^ ond Mln'eri8blt| n^aa aidi bei Homer über dieae 
Dinge als Tbataache berausstdlt, ond rieh Ton aller Beziehung dieser 
'Verhältniaae aof unsere* Zeit ond ron dem Erheben der reinen That- 
isächen zu abatracten Tdeen fern hält. Die erste Hälfte der Schrift be- 
schäftigt sich mit den Göttern, stellt erst ihr Wesen und ihr^n CbaAkter 
im Allgemeinen fest, beschreibt dann ihre sittlichen Verbältnisae zu ein- 
nnder, ihre Stellung v zu dem Schicksal und ihr Verhältniss zu den 
WenKchen. In letzterer Hinsicht sind die Vorstellungen von der gott- 
lichen Fürsorge und von der göttlichen Gerechtigkeit , die Einwirkung 
der Götter auf dif» Handlungen der Menschen, ihr Richteramt und das , - 
ßchicksal der iVlenschen nach dem Tode in Gemä^^h^U der Homerischen 
Vorstellungen erörtert, ferner die Zeichen und Träume als Aeusserungen 
der gottlichen Regierung besprochen, das Verhältniss der GöUer zur 

Natur uad üir«p Eototehiuig behaadelti uud das Uaiise schiiej^t mit ein^ 
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tomtoflnit ^Mten, was wir über Gebete, Opfer umI Waibgeechenke 
mi des ifaM beigelegte WtHii, aber heilige Orte»< Tempel uad Piio- 
^1« YOn Jener Zeit wissen. In der zweiten Hilft« «1(4 Back dtft gege- 
bnen tfg*»rif*yi CharakterUtik 4er Hellenen Qn4 4ef gwwrfnwmieit Cr»- 
prages, unter desen die Hellenen und Asiaten bei Homer dargestellt sind, 
4^ Staatswesen und StaatsTerhäitniss der heroischen Zeit , das Yerhalt- 
niss des Königs su den Untertbanen und die etwa vorhandene Scheidung 
von Ständen, das Familienleben und die Sifüting^ der Geschlechter, die 
Ehe und das Verhältniss der Rltoi !\ zu den Kindern, die Lebensweise 
<ler Knmiüe und der Zn^taiui der Sclai» cii , die VerhältniÄSe zwischen 
Freunden und Gfi!<tfreundeü j die H -iniatds- und Vaterlandsliebe ohne 
Vorhandensein ein(.'.s allgemeinen National^efiilds und ilie Ansicliten fiber 
Ge»aiuhnil^k<'itcn in der Familie und im Staate, über Toülüchla^ 
Usur^witiüii und Kuub-^üge beschrieben, uad daiaai scUliesst sich die Be- 
Mchreibun«: de8 Kriegs und der Kjriegsführung und eine umfasiseade Char 
rakteri«tik der Hf Idt n in aüeu Verhältnissen ihres Lebens , in ihren An- 
sichten vom Tode und der Todtenehre, welche man den Cpeiallenen erwies. 
Ueber aile die»e Dinge hat der Verf. die bei Homer vorhandene« i\ach- 
richten In grosser Reichhaltigkeit zusammengestellt, aus ihneu deu alJge> 
meinen Zustand gescbidct und treffend abgeleitet, und denselben in kla- 
ren vaA tekfctyew tae d li oliea BUdem Torgelegt« Das Buch bietet demaaeft 
gegeawMff dia TolblMliate and anlMiendsto B«ieliteibBii|: dea Vellai^ 
Uhaaf Jeav ZA, aewelt taaelbe nSadlck ia laßg^aaM 
giwtMua Ml ausprägt,««»! Jm* ia Be^ag auf laaMW Pww l a l h i w g 4a» 
Vardkaai/ 4aaf tta »laaehnn IMweto fwafciakt am Ciaaen Typaip 
aifly libar t«» allar fljpecalattiwi rm BiBmia<iiaa fireaite Diaga ani 
SeilBlter M geM idbe a aM, ml da» Am Qmmm tedwaa i» 4iv i^Viai - 
einer fcSstoriaefaea BcMMataag ianüffag gaiiiaJa gebaltett la^ ia ^faMmr 
41a einfiMha HaMriM^rLeBaMifaiaa aidil 4as«b den philaee»k i adiai» 
ga fl a e tha a daa aa4 Fie e Mfaria4 e a SiagUnaiitaii TeK4nakeil wirdt 
welcben ae Tiela aaaverJettigttiHjaUKiker elreben. Ja 4er Yeii: hat 
in dem Strebea nacii sinnlieher mA immMw AaaehanMig Macke Home- 
rische VorsteUaagaa tieilelflil *■ aehr IniaftfHdl na4 daram su oberilacli^ 
lieh betracbtal. Der Recensent des Baches in der Hall. LZ. 1841 8f • 
,m. 71. hat X. B. sehr richtig darauf hingewiaiaii, 4Me 41a TenteW^wiK 
Iflbar'dia Unterwelt und die Insebi 4ea Beügen nach 4eit ühterrocbaagm 
von Otfr. Müller in Brcim de f&riuuatümm inmtis commmtatin und von 
VSlckcr In der Abhandlung fiber ifvii/j und . sfdfl»iloi> (vergl. Henaanni 
Dpuscc. T. p. 300.) wohl etwas tiefer erörtert werden konnten, nn4 
ebenso nocti über einige andere Punkte Nachträge and Berichtigungen 
gejgeben. Ebenso hätte gerade Jene Lehre vom Hades und namentlich 
die Vor«tf»!bing vom IIcrKkles, welcher als fidmXov Inder L'nterwclt, 
als kör[)erli(lies Wfscn iiu fllinmel weilt, zur schärferen lieobachtnug 
und Verfolgtinf; der is^rscheinung führen sollen, dass die einfaclie Hame- 
rische Menschheit vermöge ihrer beschrankten inteiiectuellci» Knt\>icke- 
lung gerade so, ^v^e bei uns die gemeinen Leute, nicht selten verschie.- 
denorcige Vorst^umgen ausgebildet bat» welche am eijuuidtfc ia dm 
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entschiedensten Widerstreit treten , ohne dass sie selbst dy«ten Wkkw- . 

* «tffoit erkannt hat, weil sie überhaupt auf TergleioiMiiig' und Spec^ 
lattoQ sich nicht einliess. ~ Die strengere Krörterong dieses Punktes . 
konnte manche >Vider.sprüchc im Homer beseitigen, welche man so oft 
als Merkmale Verftcluedener Zeitalter und verschfedcner Abfassuiigszeit 
<lor Homerischen Gedichte anzuführen pfl<^pt. Kiiie andere fruchtreich© , 

^ und >vciteingTcifende Btti a( litungsfonu , aut weiche z. B. 7/ o//> Abhand- 
lung über den Ursprung der Ojifo in dessen Vermi.si Uten .Sc lit il ton 
jS. 243 ff. und noch mclir die von Klausen au fn erstellte Dämonenlelire des 
JHesioü iünweisen , gab die sduirtVre H( ;u litnn^ des Umstaudes, dasa 

• alle Gottesverehrung theiis von der b'uicht, theils von dem Vertraue« 
zu den Göttern ausgeht und ^i\ss das Vorherrschen der einen oder andera 
Jlichtunir die verschiedene Gestaltung der Göttcrlehrc sehr wesentlich 
bedingt. lJus freundliclie Vertiiiuen, mit welchem die Homerische W elt 
ihre Götter, Doch dazu iu selir sinnlicher anthropomorphistischer AnC- 
fassung betrachte , lässt nun allerdings die Furcht vor ihnen gewöhnlich 

. aidit Andera aotgeprägt «isclifineny ab wie aum «twa dea 2toni eines 
laioliliitii IfMu^he* IBr«htetj uideea ftUt «a Mk Mt an itimalM^ 
YanrtwUiiQgeii tob einer -fiaitor md Uimdatßg walteadea CKkteCTMwh^ 
teaMfv* .Mraehtmig wir Bni. H« far eim nese Aiflage a dxa 

* BadMa eiMnao enpCiUea 'n^tieDy ydt du achifftre Herroahebeii 
«ftfcr nn^ derjenigen Gewaiten» wateke, olme vellkameA eaiMlek«lto 
wi4 penoaffieirta^Oeataltaasii'^eiiiy a«f das Leben dar OSttav mdll6»> 
•oben ^ialMi abiwirken« Auf «iaiga andere BÜngal daa Boehea ißtd 
YeitgiflH^iHi^ der AMiandlQBg dfea Brn. pr. Mm anfinaffeaa» «HiabaD^ 

. welcher deoealben GegenaCand l^spricbt» aber abi waaenllieli !raraebl»dn- 
aea Zfid diqf lEd>rtem|[ atob «aataill bat. Wibrtad Aimfiob Br. 1M% 
•ein Bneb iMbr filr GefaUdala ala ISr OaMiHe bartünal twd ^Mnln. 
a&Bfwbar nnd popnl*^ Wmse die aesakata uifur Faradrang im Jeste 
susammeugaatalky die BakeibeUen ind etwaigen kritischen Discussioncn 
, Sn die Noten irerwiasaa hat, überhaupt die sittlichen Zastande jener Zeit 
nur nach ihrem äusseren foctischen Baitanda darstellt; so giebt Hr. LUh 
«ine eigentlich gelehrtf Unfcersuchnng, welche statt der Resultate mehr 
die Untersucbiingsform selbst vorfübrl,^ statt der sittlichen Zustände viel^ 
mehr die allgemeine Homerische £thik, d. h. ""diejenigen raoraüschi n Be- 
griffe und Vorstellungen nachweist, aus denen das sittlirho uud religiöse 
Leben jcnrr Zeit sieh entwickelt hat, und wfplche daher auch die lie» 
Schreibung der sittlichen und leli^iö.sen Zustände in weit abstracterer 
Form ^iebt und statt der factischen Krscheiininfjen vielmehr die voa_ 
ihnen ubstrahirteo Merkmale zusammenstellt* weshalb auch seine Abhand- 
lung der Nä^^^lsbachsrhen Schrift weit näher steht, ah der Hcjbigschen. ^ 
Die Abhandlung beginnt mit allgemeinen Erörterungen libcr den Begriff 
der Homerischen Ethik überhaupt, über die Schwierigkeiten und die 
Vortheile ihrer Erforschung und über den dabei einzuschlagenden Unter- 
Buchunpsweg, wobei der Verf. sich folgendes Ziel setzt: „Tain supra 
Dienioratuiu esf, in Hoiacri canninibus nusquam reperiri smiiui am legem 
eam, ^uaui haauaei coosoia jaente iu ageado secj^uautur^ tx ^ua(|ne 
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((da monui pnüecepi« repeti pomSnt« • Venlnii lüfind eit ab' hoodBiboi^ ^ 
Vm^Ma poftülare, qnod nunqimB'poitelBndi» «rit^ ut secandam ratio- 
um pfaenie^tttan agant, aUÖd postiüare ab eo^ da «oribos homi- 
nm HomMkaram fcribere siucapit, vt onmon lan' suam ita coUeceC * 
atque disponat, ut, caius internst talia sd^, &dla reperiat lociun^ 
od« ttitt, si non totem 'sp^ara, principe^ tamen partes conspScera 
eommode possit. Hoc modo enim, quod detrahitur amplitudini , perspt- 
cnitati et amoenitati et fe're utilitati additar. Ac mihi quidem hominnm 
-vitaia et more« , qiiales .sint apiid Homerum, ita ex|)Iicare placuit, ut et 
illHd as?!fqnaimir et, si fieri possit, intelligatur , quomodo arciderit, üt 
v<>l illins aotfttis hominos suam follc'itntom nanrisrerentur , i|uannis maxi- 
iiuim partcm aJii> atque chrii$tianis rebus dediti essent, et, quod hac in 
T«- jvrofectü maxinuun e^t , quamvis dii» crederent, qiii ( lirist j iiioriini 
imlitio noquaquam difrni sunt, quibiij; cr^dfitur. Quam ob rem qiioniam 
clTii^ciaiu snmus, qui rem proposiiam quaerere inrfpimus, nec miruai 
videbitur neqne inntil«, m opportanitate oblata hominum {iiis< orum res et ' 
cogitationps cmii iiostris coiitiilerimus, atque id eo nüau.s, qiunn de scri- 
ptore a{;atiii , quo in excolcnda iuventute tlili^ nter utiniur , atque ex 
cuius lectione pueros et iuvenes ssincerae pieuti» tictriraenturu capere 
posse nonnoili dixerunt.** / Zur Rrrcichnng dieses Zweckes beginnt det 
Vvrt daraof iaiaa lArtersnchung mit Erörterungen über die al<r«r , fiot^te 
wd n^Qis aad dia diaKii Gawdtan aa Grande Ifegenden Begiriffe, zeigt^ 
w4a dia Farcbt aoatsfc and loneift dan Gkaben an gÖttttebe Wesen bar- 
■ mg gra fw , nad «nskbeii BMass dSa If^titaUvDg ▼am Fatnm auf dia 
iharalSidia «ad rcligioia BattHckalang dar Chflacfaen ge8bt biba; aui- 
wkkftli dina dia allgamaban VaMtaUuugcn vWdem WeMa der Ottlar, 
Are GMcbvt^Uang ab mafallsdia Wam bad ibra Terschiedenbeit als 
Penonaa » daa tbettwelsa VancbmalMii dar Idaa Tom PMnm mit' dar 
¥ar«lollaaf w^dar Biocbt dos Zoos Ssaä das aadorwaitiga Hdbabaltöi. 
iiywtd afawr ScbicfcaahmaAt, wetebe iw^ea dos Gottam and Mensoltaa 
waltflt, dos YaiUtnios dar GSttar la oinander «ad dia Bocdbnmgon xaA 
Abstafimgan 'ibror MacbtroUlbamioabail aad ibrer Scbwadioa , aad dia 
Ukao^n, wanmi der so gostaltoto GSttergiaube doeb ^ MoMcboa aa 
deren Verehnin^ und zar Tugend und flßttlichkäit fSbron Iconnte. I>aroaf - . 
folgt eine ähnliche Untersuchung über^das sittBeba and maraUsche Leben 
der Menschen, ebenfails in allgemeiner Betrachtungsform gehalten und 
darauf gerichtet , die allgemeinen Beweggrunde zur Sittlichkeit und Mo- 
raütat und das aus ihnten sieb ergebende allgemeine Moralgesetz, soweit 
es als ein relativ allgemeines sich herausstellt , und dessen Ausprägung 
in den einzelnen sittlichen Erscheinungen aufzufinden und zu bestimmen. 
Fs ist nipht zu verkennen, dass Hr. L. auf diesem Wege den allgemeinen ^ 
reli{zif>«en und sittlichen Zustand der Homerischen Welt im Ganzen rich- 
tig dafÄtcllt; ja mehrere einzelne Punktf^ davon recht glücklich äufgehellt 
bat; aber die allgemeinen GrundbegrillV , welche er diesem Leben als 
leitende Ideen unterlegt, scheinen doch in viel zu gelehrter und philoso- 
phischer Weise aufgefasst zu sein und stimmen nicht recfht zu dem ein- 
fadien Kindesaltor der üoiueriscliea Meitödien. .welche mehr durch die 
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ßti(;e Kinsidit iUi der Stute dt r Reiii^ion und MoraÜfät "[ekommen zu sein 
sclieiiie)) , auf welcher wir sie eben hnden. Die Untrr.sucliong srhpint 
mit einem Worte zu sehr von dem Standpunkte unseror rcli^inseii und 
moralischen Ber^rilTc gemacht zu sein, und hat riel Aebnlicfikcit mit der 
Richtun^i , welche Lange in meiner Einldtunet; in da» Studium der frrte- <>■ 
chischcn Mythologie [Berlin 1825] emptohien hat. Betrachtet man ilhii- 
gens die Schrift nur aU eine allgemeine Homerische Glaubens- uijd Tu- •* ' 

gendlehre, so bietet sie f5r dieses Gebiet allerdingg sehr schäLzLare Kr- 
örterungen. — Am C^muaiiiuni in Brieg hat das Ausscheiden des Prof. * 
Vlfert [im J. 1839] und der Tod dea Directors Schmieder [s. NJbb. 27j 
426.j und des Lehrers Ferel, GottL Wdgand [geb. am 24. Oct. 1785» ^ 
^ gest. am 13. Febr.. 1840] das. Aaf rocken der übrigen Lehrer und die An- 
«tfiUong dreifff iieM Um ]Mrb«ig«flfti*y 4u . LdbrtmUti^l^B 
b«itelit}at«t «HB 4ea XNsedmr FMf. Dr. Kmi F,- 0! MirttiUM, detf Vwth 
Uamitti^ B.M» J(ä99ar imA- E^ SdtSmotRdtr^ Uirem flMse '[4tr 
Tiur ICnnwü taoL ObeflehtJar cnuuMit utordoi ist], I^r. TSUier [seit Ifr- 
«iMidfti 1839 M ang^tteUit], Kay$er, Vk, Mrhg, MM9 [»eit MioliMlii 
1839 aon aogestelltj wid M. Mümtl [d«r im Bomnor 1840 als miMfr 
Xi«Wai^ ei&irRt]| -im -giwchcriiitor flbidmner imd-dAB UofikliliM 
JMdbe.- JH« MifllimM dM GyMMsiuBs beliiig 174 ite SdnOalnr 1899 
and 180 im My^alur 1840.' Id dem Belrlto^vociliiiiBi dorJakret 1830 
h»it '49f IKmtdv Piraf« JUattiUM« ttatt '«Itter. mumudtaBBAm AbluMd;'' 
Itmg mStm^jitirintMä» JHtäbtor [am 17. JaB ]03O>ind fmtum FmUmg 
M dtr GedöUMb^kwr dit aal. JHr. Jh. SMeie^ [B2 (M) R gr. 4.] 
^irncken lassen and das Sur entflD Feier das Gabsrtsfestes Maj. 
Friedrich Wilhelms IV. ausgegebene Herbstprogramm des Jahr^ 184Ü 
£37 S. gr. 4.] eatlfSIt TOr dem Jahresberichta (S. 1—16.) Coniectetnea in 
Aeschyli J^fif^on muBkin XU A. A, Tktlero, phii. Dr., oder kiÜiäotaa , ^ 
Bemerkungen, welche bis zum 480. Verse dieser Tragödie reichen, Tindf 
(S. 17 — 25.) zwei Casualvoriräge des Direciors hri der Gcdachtnissfeier 
ds$ Königs Friedrich WUhelmi IJL am 3. Jn<rmt 1840 und des Gymna-' 
noLlehrers F, G. JVcigand am 30. Februar 1840. Tm Jahr 1839 hat der 
Professor //. E, Kayser Einladungsschrift zur ['orfeirr dvs Oehnri»- , 
festes des Königs Friedrich ff Uhelms III. am 1. Aug. \h6)^ [Lö 8 f:;r. 4.J 
geschrieben und darin die von dem Syiidikuis Koch hcrau.sgegebenen 
Denkwürdigkeiten a.ns dem Leben der Herzogin Dorothea von fjiegnikt 
uad Brieg" ctcw [ürieg 1830. 8.J einer neuen Kriilk uiiU'r>\ ortV n , indem ^ 
er die schon Ton WuUhe in der Schrift Ucher das Haus und Tai'chuch 
Val. Gierths und die Herzogin Dorothea Slhyll a etc. [Breslau 1838. 8.] 
aufgedeckte Mystification , welche Koch durch jene Denkwürdigkeiten 
yersuciii hat, nni weiteren Gründen beweist und namentlich aus den vom 
Stadtsyndicus Trost h\ der Schlesiachen Zeitung 1839 Nr. 72. nach den 
Brieger Stadt- Raitnngen mitgetbeilten Nachrichten wiederbatt, dass aa 
cor Zeit der Herzogin Dorothea Sibyllft ia Brieg Wadar ainfa'liihjgerbar 
.Valt^t. @brlh gegeben, aocb wM^Tom iuMOi aagttbQdMdi Mine DiaM 
Qkfflh flUraf; ca fiadea ial» * DarsaRMS foafa aaa ^ r Magm bagri bWe m 
Jf.Jafti4.AIMa.JM0d.'M. AU*MXnill.19>>S* 22 
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29. März 1840 flen Dlrector Dr. Matthison , v\ «sicher an diosem Tage sein 
2&jälirigcs Jubiläum als Professor am Gymna&ium feierte, im Namen d^r 
Anstalt mit einer lateinischen Gratulationsschrift [VII il. g^r. 4.] , welch« 
Mttthcilangen «ur Specialpeschichte det Schnle , nämlich zwei urkund- 
^Ake Supj)ieiaente zu den Schulgesetzen des Kectors Sickins (1579 — 
ldB2) und ausserdem aus der Zeit dos Rectors Tilesias ein Schreiben 
des Schulcoüegiums an den Herzog JoacLiai Friedrich und Leges collega- 
ram convivaies subscripto Ducis nomine confirmatac, oiuhiilt. I>ie im 
August 1839 end 1840 erschienenen Jahresprogrammc des (katholischen) ' 
Gymnasiums in Glatz enthalten einen JUnrnt der Orjfktcgnoaie vom Pro- 
ftssor TUseh [1839. 48 S. und XII 9* ■9cbiiinaclijrich*Mi Dii^do^ 
^r. /m. Üfuller. gr. 4.] und Anmt al h ii m md Ibew fw i ilii w vtm 
ObeiMilw Dr. JIrMM [IM^ ao (15) S. gr. f ], w«IcIm UIMmmi 
■rfflhüg* L cap. lüjiiihiii ^ ^f u mi n km wSmt Im m mumn 

■limlitr ia iMsteM 147 StMleiw äm tai Lttamilli^ 
nwi* In iaiBtrt— Schuljahte 4m Ukni Mmm nSgd ab Dimter m 
4m VtaocjMiMltoi In iSMUH bdirjlwt «d ddfe An Ciib*«n«or Jm. 

LriMW^angtilrilt [a> mbi>> 18^ B44>), fo^o di IkIbit ffdlfwiiifi i«i 
rHiÜMl 'ONriAfjg wMIk 1»M (iaManl.y OyaMiion te'OLnnvirB» 
«NitiM In M^afar 1810 VW SM, In Mui^aW 1941 m M MOem 

Xhi» h«t «i ilL 'April IBtt dM Fmt mIms «MiilttifM Beft^liM 
gghiirt id wi dfeien laigM"!» -»i» fntlmdaA^BilmMiib^ dl» 
0niftH%Vi| Bau «mes neuen und geranmigea SdAlbauseB erhaltaa» 
Das G^ImMm wnrde nämlich am 29. April 1816 mit 95 in ds<d OtaMen 
f Q ü arta, Quinta und Sexta) ▼ertheilten Sdiälern und 3 Le hrern emch^ 
ist, ccbielt schon im Herbst 1816 die vierte und 1817 die linfte Classe, 
•ad begann das Schuljahr 1818 19 mit allen 6 Ciassen und mit 5 Lek» . 
WiB, nnd hat in diesen 25 Jahren fiberhaapt 2062 Schaler gehabt, rom 
denen '^269 Primaner aar Untv«rskat entlassen worden isind. T>h5 inteii- 
mistisebe Directorium fahrte im ersten Jahr der Lehrer Paul Müller nnd 
nach dessen Versetzung nnf die Pfarrei za Wartha im zvjreiten Jahr der 
Lehrer Joseph Kttbathy bis im Herbst 1R18 Johann Piler Paul Mutuike 
als erster ordpntlicher Dirfctar annr>stplit wurde, welchem zu Ostern 
1824, nachdem dersell>o zum Pfarrer in Ottmuth befördert worden 'war, * . 
der jetzige Director Dr. Joseph Kabaih folgte. Von den Ijehrem, welche 
in diesen 25 Jahren an dem G^iTnnasinm gewirkt haben, ist einer, Anton 
Woifj am 26. Dec. 1826 verstorben, und fünf sind weiter befördert 
worden. Das ef^^i^enwärtige Lehrercollegium besteht aus dem Director 
Professor Dr. Kubath [seit dem Herbst 1817 am GyiDnai»inm angestellt], 
dem Oberlehrer Heimhrod [seit dem Herbst 1816 angestellt ntid im Dec. 
1839 zum Professor ernannt], dem Oberlehrer "M. Bobel [seit Erüffiiung 
desi Gymnasiums an demselben thätig], dem Oberlehrer lAediki [seit 
€Mm 18B0X, dem Lohrer L, Wn^ [seit dem Herbst 1826], dem Lehrer 
IM (mH dapfiarttfilfidT statt des nach Breslau beförderten Lelt- 
SK9 iMm AMfft dMNMT liMfBii], don Gjmiiadal' and R«ÜgioasIdir«r 
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9«&4M«rjl<i<M lind Mktsmh^MßlMW^m Jtt§ 

Schinke [welcher Kode Juni 1831 statt <le8 zum IMarrcr Jn GloiwitB 
ernannten ÄeH^'onslehrers Jllois Hünscl L-intrat], dem Lehrer Jo§, Spüler 
[im AprjU 1^3H ak CoUaborator angcstelit md nach Co^r^ici Jiotferß Ver> 
Setzung nach Breslai: im Nov. 1839 zum ordentlichen Lehrw beordert], 
dem Coiiaborator Sc/dider [äeit dem Uerb^t 1839] und dem Zeichenit hrcr 
Beyerhaus [seit dem Mai 18-10]. Dazu konimt noch ein evangelische* 
Keligion&iehrer , gegenwärtig der Superintendent Jacob y weil die iSchuJe 
immer von 60 — 70 evangelischen Schulern besucht iut. Das G^inuasiiya 
, hat alljährlich 1000 Thlr. fundirte königUcfckft Sti|»endion und 9 Thir. 
Zinsen von 2 kleinen Legaten zu vertheilen ; deflgleioheo hat der \ er- 
storbene Professor Antan Wolf eine Pramienstiftaiig für die ^ecandauer 
hinterlassen, nach welcher die beste Arbeit über eine vom Classenlehrer . 
gestefite schriftliche Aufgabe einen Preis von 4 Thlrn, erhält. Das im 
AngUütt erschienene Jaluresprograram enthalt die driitf Forttivtzung' 

.Aet von dein Oberlehrer M. Biibel als Leiil'tideii beim Unterrichte aus- 
gearbeiieten tabellarischen Uebersicht der deuUchcii Literatur^ zaaamnuti- ** 
,g€$Mt nach Jordena y Fr, SMegel, Wachier, Kunisch, Hemsius^ fler^ 
aoffy JPkchim, Moberateinf W, Mensel y Wolff m. J. {1840. 6i 
^uid^i jS. SMimiMA^n. gr. 4.], welche ftU Pojrtoetiung zu der 1689 
^■nnMiiiimMi nndton A-htbeaung Mtß 4im Zek Kk^took bis auf 
' mmmm Zt3^ Mb EMiHwtlnriftirteyw .yob AMmg bii Jm^ ßcimm mA 
«IM TM (te m«M-«BiriiMltt ij^^ 

. jNfbo Ist jAt kl tiea MbiMii Hsfttnut nv «od jn^te zu jodan WiiüU'' 
iirtviler gegebfiBMi Bii a ric ungen i&b bSografhiidban NMhrishUB ttkbm: 
•ud di* UtM-«itiM«cliMi IMiik fiHtr imm 'Widaea ^leMugi« 
^ ^iroiM. i^bI. NIM». lOd« * Bat PM«n]nm d«i Mm ISdl Idagt 
idHd gdUMcto Ahiwaillangt tkHmfMrOmtomridiBgMdm^wmmm^ßiii^ . ' ^ 
iM.^en Mmt Jhttfk 4«far [€»idYiiik»«|BdK. Ih »«immi. 37 <i&) & 
^.4»]» d •! ninn Miiff ^aiffSlHp Fiif iwrnnt Nrnj fHiiir dln IBrtrtniiM^inil ' 
diaiwlllialoit natli dtritdftdi^ 

mmiMm^ ^poq^ icriptwa oi^ CtnviiiHiii -«raUsh« s6 •dm EttwHnia 
.daw dM {€te«tMAl Ol. 90, d. «dar 4yL7 ^. Cb& gnhaHna, .CN* 9L 
«süiw odi^dftl M intea Mal m Apolladom «ndUt; wdlDlfS^^ 
4BB&iV* Ohr*) odit VaM iM»lifcir niadargesoldMaifc «mriaB aeL ,Fittt 
«eke« andern Geldiflili erfonchten l^iitiliriillMiliHfliiai li«t dar-Vagft 
4BNh neiie BeKteufiiliningeii ttrf» kagrnnd.«t, wd ■■■ürtünh djurMdM 
«rsten PBnkte aoigfiHlc «»Sriert and sowohl die 8elndflaigkaiteii|' laaMa 
die Seholk AavaB« an Aristoph. Th^m. 30, in Besag «Hf Afa|kfläa tiUk^ 
ianieg bieten^ gut beeettigt, wie in Bezog- anf Aristqplu toa, ' 
Baahgairtaiap.» 4aaa ki dieser Stelle nicht yom Tada dea ^git^m 4U 
B«iB aal» «andm nnr eina Vta p att— g dadbeibaa a^ittfiade. in .Glogau 
katan erangeHschen Gymnasium im Programm des Jahres 1839 
di^ Dtrector Dr. C Kloptch einen blogiraphiachen Ansatz J)e mUt Af« 
ygii^lMM Brmbim [?eb. d. 10. Febr. 1588, gest. d. 17. Jan. l632j,fttaHll 
Svan^eUcomm Glo^maienmm fmtimiB p26 (11) S. 4.] and im Pregramai 
jdea (Jaikres 1840.,äbr Prorector Severin eine Scbnlr^a ^md üe Gym- 
mmkm fitir ^ .Mnhes lekm i&im ikm- Z^tf ay vemntwmtliM 
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[29 S. 4.] herausgegeben. IMe Scliulo zählte im ersteren Schuljahr 
^ 221 , im letsrtereii 228 Sehuler. Xus dem Lehrercollegium ist vor Kia zeni 
der zweite Oberlehrer Dr. Mthikom ab Prorector an das Gymnasiani in 
Ratibur beftu dert, dem Oberlehrer Dr. RoUer das Prädicat ProfeSMT 
lieigele^t, und in F'olgc der entstaadeneii TMadX iM hfaitariwiPirftar 
i>r. Klopsch und dem Proreolor lAMerin M ^oftu«r Mlor «iid .Üt 
Xi^er Drr €Pr«M, fVMdw, AerW» n4 MiMrf in 'die n8clMlliS|Mn«i 
mülm aulgerickt-tti^te WXlMmw Mmmu'rm epuuaima Iii Bihm»- 

OjaMtin» tibllt aai Müiü» det 8clM])ilMM 1880 (Ui AvsnA) 1» , 
MÜOT Md 1*7 MT Uttifmitlt «nÜliMtii« Abitatlcttten, und am SdblnM 
dsa 8diiy>hni 1840 IdO Sebikr uH # AVHoritate», imd Mb Lehn*«- 
•illi|^>beftdit Mi dan Direotor nt^Bd. ^rnttid fwn HerM 1830 
MB O^MMte inOrpBMf an dlaMla daa in d4n Bnkaaland veiaatetaft 
Kwalaw'id Jhroiattom .Mon BMer Uarfaar tanftu], fan FrafiMsaren 
rdkft nnd S«mM^ den ObarlalRwni Mkuibwg ßaA M. 8Mlm% [weldier 
In April liSM nii Oberlehrer ernannt worden ist], den Lehren Püdaijj 
und Kaysshr , den Religionslehrer Capian i^WMi ifittkc [statt des am 
11, Mai 1839 Tentaabenen Religionslchrers Anton lieichd angestellt], 
dem Collaborator Ignmtiu» Padrock [saU dam Jannar 1840 statt des nach 
Gi/Az beÜSrderten CoUaborators Kls»« Tan Pg a fy mnashim in Sagan 
hierher yersetzt] und zwei Hulfslehrem. FBr anme Schüler «ind , wie 
auf andern katholischen Gymnasien Schlesiens, eine Anzahl Stiftimr^r^n 
zur Speisung und sonstigen Unterstützung derselben vorhanden , und ' 
noch im Jahr 1840 hnt der rchi(iTaroniis und Ehrf ndomherr diese Unt<'r- 
stützungsfonds durch eine ^^cheiikung von 500 Thlrn. vermehrt. I>as 
Programm des GymnasiiimH \oni Anj^nst 1839 ist ohne wisgcaschattlu Ii e 
Abhandlung erschienen und enthalt nur den von dem Director Prof. Ender 
verfassten Jahresbericht [14 S. 4.]; zu dem Jahresberichte für das Jahr 
1840 aber hat der Director Dr. Ed. Wenizel eine sehr gediegene nnd 
wichtige Abhandlun^ : Qua vi posuit HomeruB verba TciXoa ^ itilofiai, nto- 

[Glogau godr. b. Flemming. 48 (27) S. gr. 4.] gegeben , wclclie au die 
1836 von demselben Gelehrten herausgegebene Abhandlung über den Ha« 
menschen Gebrauch der Verba auf d^m- [s. NJbb. 19, 479.] sich anschlieaat 
. nnd den Faeei^nilaa aeamdos der Quwstknm de dietume Homeriea hüdat» « 
Mw in dm eaalan Haft dar arvliluitan AMandlm« fcattd dar- Vail 
damff -IdnBafrieaeny daas,' wann bat Hovor Wovter^ln TttaeyadancM ^ 
Famen wkanunan, diaear Wedisal dar F/nrm MUL Um for ewe Snueia 
■od badaninngabsa poetbdia «dar apiicha Umgaitaltnng angnaalmn wan- 
dan iagi, ^ndani anoii eine Yanchiadanliaii der Badantnnf htarriabBM^ , 
In da» mliapncton awaften Hafte nnn bagrinidet er diai gannnar and 
laltai die Srartamn« mit aini«en StaUan daa ^idnlfliaib ibar die «anMla 
nnd Inn» Aaapiiginig der fiamaiiaafaen Rede ein^ nnd maehi dann dMtf 
a n finath anuiy daaa fibemll, wo bei Homy yar ata i fcfe TarballamMB Tar* 
I ram i en , auch eine IBnybaiSi «nd StaigeMg dea Stnnea Timbandan iat^ 
nnd dnm bal Ihm aalbat aeM dto fir di# 6t|iiaCiir woU nn banch^ 
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und iadiTidneilfe HandilUg 4iirch da« bliMm VMimi an^fAdfioki «rlel. 
B« ist aamlich iil ar^^^tg ^iütltM y^MO in Jliad« 6^4. yon ol m 
irH«ffi« rD«ff. «tenfo \TtSMliMlA# w«pn 'Cbero Tim H, f 47^ fi^ 
g«BerttIen Coi|qp«nitivMitz ut h^iHßUl^ htfUttm d reliquu tormenUt tthr 
mm graviore« emiäsio ne» WflMfy Matt' des die indiTj^atito «dir 
SfMieUe Handlung bezeichnende .^mllikMiUipidet — > grovift .«»ff" 
tnill, «chreibt. Weitere B* io^f> für die emphaiäfclmra Bti|aiitnng be| 
funvfiil^rtan Verbaiforoien «uui <«ii(^ Iinperfectformen auf oxt^v und d«ii( 
^Mtbon von Lobeck zu Phryn. p. 685, bemerkl« Üntecfcbied swi»ci|itli' 
tpillHP. nad q>Oii£iv, Naob diesen Vorbemerkungen folgt dann 4lie'auA- 
führlicbe , ebenso auf tjefe Kenntn|ss der griechiscl^en Sprache wie anC 
genane Beobachtung des Homerischen Gebrauchs begründete Anseuuui* 
dersetzung, dass die verstärkten Wortformon ntoXiüfiai, pafACtm , (ftrpeo- 
rp^.m , ncordo^ai oder Trmäonui und rcot'^oaai , rpm^ '« , TQOOTtiXcn und 
ntiüoaco im Genensaiz zti den elniaciieu l*i imiti vt'orinen iiberaH die em- 
phatischere (1 ulmi^r ( hier Ausdelmunji; und Verailgeineinerung des lia 
griffs haben, und darum die öftere VViederhoInng oder das dauernde 
Bleiben der Handlung und des Znstande.s l e/i ichiien , in Rref|uentativ- 
»ätzen, f^enereüen Sätzen und Verfjlf-ichuugeu gebraucht werden, oder 
doch wenigsten« ein gt slt iSeries geistiges Streben in der Handbing an-» 
geben. Ucber die Forruation dieser verstärkten \\ ort f ormen und deu 
Wechsel des o und w nird erst £iniges aus den liemerkün<^^en von Lobeck 
zu Phryu. p. 580 IT. und Spitzner im Excurs. XIX. zur iiias beigebracht, 
uiid dann überli;ui[jt bemerkt, dass die Erweiterung des Verbi routi in 
ein Veibtiiü auf äufiai oder tofnxL luui die IJildiiii^ lait dera Umlaut an 
sich schon, wie sich aus der Bedeutung der \ ci l>alsubstantiva zQu^ogf 
XQom'jy CTQO(fTj etc. ergebe, auf eine Ausdehüuog und Verallgemeinerung 
.des Begriffs hinweise. Die Bildung dieser Formen von der Perfectfonn 
hätte yielleicht etwas schärfer liervorgchuben werden sollen, zumal da 
der Verf. weiter unten w.enigstens bei dem iatein. Perfectnm selbst dar- 
auf hinweist^ dass es zur Bezeichnung des Beg^nattnhabaiii nnd d«r 
«M iiefTorgehe»dep Fortdauer 4or Qandliing odw dte gnatottdmt pktnmkl^ 
ti«K4«i J^e SpjMUMtftonog der «i^ei^n .W«rt«r zuglei^ 
«In« v«lflh« «der jiaNiiit v^Uftiiidig» S»n|ii|i|Dg nnd Rnbctfirnng dm 
Mk0f /yf^ diiiMibeit M Hoftier Torkwvin«^, «nd aoafiibw 
liisiiiteii ODd voUilMigHtNi &i den WW/ wiXm^ wtiUße» «od vmkiofm^ 
nUm odefi «rdäkyHii 1>enloiin«ii niuik diaier Aw eiouidauetvtHig an aidi 
Mhaa -ffttmihremde- adv au0g9dphnte Bewegung um mm Gtgttk- 
Hornig i08,4mtemd9 und UdÖende Sem ei^m ^nttUmde^ weldior tH»y 
aldMvd« JEigeMhiailddEdt od«r Üoftwabrendei G«|cli«ft hArrortntt, 109 
dki die Fenun dauef9Ulo$^ ^ T«ntiar jn imre «t cvim imuni est iiM 
ikm»9 ^^fUgwiUfg vuA o^öiMsdiUiff,' iSmpMrdlttiy'quoraa offidpm «rt 
«im «iiqiitm >6istfiy Bcs^mld^tiroi «nd iimM^ftcroi hutw^ «Ac* 

ui mikiw intfrwMdi^ sMh toh wie fpofi%iif toü 9^«!«; 

•Mit MHnw dM FrijfNiift «£U»-«id «^lofm 
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g a ttmUgi IWMt und Yefgf^ichangen , Sh ^nerelten Personen Oiii«> 
Zeit^, Raim- Vp4 Saehbeschreibangeny mid ia der Einzelbeschrcibmig 
Mtelier Dinge, wo d«r Zustand ein dauernder iflt; die ImperficlfbiMl 
i^iktp^ niXoPtm, inlto, fnXiVf inltto bei Bezeiehnong eines - 

fltoatflflii^s f in welchem irgend ein Subject eine Zeit lang sich befandf 
dfe' Aorttten niXiPf IsrXev mid KnXtto bei Angabe einea Zustandes, d« . 
itt sein angefangen hat (der geworden ist) nnd aach wohl bis in die 6e<> 
-geti"*^art des Sprechenden fortdauert, oder znr Bezeichnung einer gewor- 
denen Willen,^- nnd Gemüthsregung , wodurch man ii\ irgend einer 
Stimmung ist: wie ff rot q)Uov Itt^.fto ^vfica , v.enn es dir im Herzen 
lieh (geworden ist, ififto XeXuöfiivos knXsv, du bist meiner uneingedeoii 
geworden. ütoXioiLm aber ist Iterativ verbum und giebt äm häufig 
Sein oder Gehen an einen Ort nn, nnd ebenso ^TUTitoXmuat ^ yvelches 
immer mit ortxccs ccvdqmv verbunden ist, das unter die einzelnen Reihen 
rerfÄeÄfe, vieyache QthetC» In gleicher Weise geht bei dem Verbum 
yifica aus der Bedentsng dea Theilensj Vertheilens und Zutheüetis in 
vmptaoi die Bedeutung des Emselmferfheilertf (virftim distribuere) , aus 
der Bedeutung regieren j leiten und behandeln ^ welche zv\ar nicLt bei 
Homer, aber bei Pindar sich Endet, für vcd/attoi die gesteigerte dej 
fortwahrenden eder ItmgeH und gewSknlkhen Begierens, Beuftgen» und 
^BekmMm «Smidner Werlueoge, des* Sditfes etCi, der leichtem vmd 
g m Mm U tn Bewegung ätr 6M«r «m1 äbr mMittlitu geistigen Btm^ 
gung hü RilMiMloMi^ mä MMa lMmr« WM«tb« Analogie imA . 
vriMMdMidung der Bedeutung wM ^nn aacklii den ihrigen oliim ma/fL 
gädBtHfm mä in* «fiaigMi aHdatn, bvflltfig «ffSvtintea Veita anfgefia»» 
9kn , weg«B wddimr wir jedoch A htmmii4a» Vw^mmi mHmI t» 
^veltMi ariiai^f traffl bM^ di»; ff»ft B tol i u # Bedentong Beibit » Mdam 
ttnf fpectelltt 9cigribi4ttig rad Auift Ttt^ini4€n6 Bhf9M^nlli|[ ifti^ 
Mto« fiMneriii^ SM» dkf Btmptmd» Jar- gmea' ÜiHKefwMlniig:' 
lA^et, imd dieMF leCiton bisr iMi anfeMgwi werden tsaan* IHli 
libike AbhaAdlmg gvivilat ttberlMnpt i«i<!b« BeMmug nndf fitrtet ulii* 
niil' dttrch iiie gewonnenen Resvitate^ MmdcMi ntfdli melr dntch An- 
fegnng, welche sie für ihnfiche PorschnngeH g^eibt nnf weliif jfai tiefil ' 
ted sdhaifiiBnign Andeutungen «ithalt. An dem Gymnasinn in G5ianni 
Wschien zu Ostern 1840, znm Schhiss des Schutjahres , der 21. Beitraf 
m det! Mtiterialien zu einer GescMdife des Görlitzer Gymnatiumg 
19. Jahrkunderi ▼«fii dem RectdT Prof. Dr. K. G» Anton , d. L der g*» 
^Shntiche Jahresbericht, welcher ungleich einige biergraphische Nach» 
richten von dem am 25. Mai 1^9 verstorbenen Musikdirector J. A, lUüher 
enthält. Die Schülerzahl betmg 74 in vi*»r r!a«?en , und das Lehrper- 
sonal war dasselbe, de??<;en Namen in unsern NJbb. 26, ä54. aufgezählt 
sind. Als wissenschaftliche Abhandlungen gal) der Reetor Dr. Anton im 
Januar 1840 (7Mm Gregoriusfe!»tp) das 13. Stück des Alphai/efisrhcii Fer* 
sietchnisses mehrerer in der Obertausitz ühlirhcr}. ihr zum The'l eigeni^nk' 
liehen Worfer und Redensarten [24 (21) S. 4.], oder die Fortsetzung 
dieses Idiotikons yon Sp hiA TVl, und im Juni 1840, rara Sylversteiui- 
gehen Gedachtnxsaacte, £e Particnia U. der Abhandbiagt CompmrmlUF 
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«iMW recens hicmc cxpuLsa ncatatem eantu sakttandi cum «tfniK&tff vetßtum 
moribus [Jü S. 4.j iiuiaus, Wüiiu, wie in der Part. I., mehrere alte 
deutsclie und griecliii>cke Gedichte mitgetheilt und erörtert und nament- 
lich di« veriscbiedonen Gebräuche aitcrer uiul neuerer Zeit erläutert sind, 
wel<^e bei d«t Griechen md Deutacheu iür die Feier des Krülilings vor- 

0aa^G«iure bietet einen reckt interessanten üeitiag zur 
TglklfefltA» w^loHi^iaHiiwicht der Susm^ Gebrauch» 
4tm.Jh m9tk m vmL NmüMm «UMiaes »choa Grimm, in feiner 
*w iii i * H a i i mi i» fi in Bing auf dos BmM äMMmt ^itte 
JGnm im im lUOm^ ir#«r Am M SMMüAflM mMi A 

m^fm» Vmhmhr^ ISr die yätar. Thmk 3<U X 
& lU----,lMk «MAMchL «dArtiirt bi^ Wta iber ftr. 4- ^amA #i 
. Miafc i ii lii H l i 4tt4<ie4Nf cttdIiimufM di* BuftmiiH 4flr fmümM» 

^ ■ ik WSnl i dMU pi ftHft «t dm tob C k w daffiwlw» nad Gtfclutwrfiip CS4>* 
dfiditeiMMliift dift Bwiite V^tMlNUif d«i f^iWfiiMw imd^^r 1^- < 
•eftreOttii^ cml^ H^plMNllM «^f dtr müHMk dt» ^niwiMWH 

fiförtö» fi840. 12 S. 4.}, wwin «&id«m «ilvm lUOieaMie Handr 
schrifien dieser BtUMwk I>e8cbneb«m «ad <iharakterii»irt maiL Da« 
Gymnasioai in Hieschbero , über dessen Stfton'd in den Jahren 1837 » 
— 1839 in unsem NJbb. 28, 345 ff. beri«hkt worden ist , hat seine El^ 
richtung, daaa 4m Mlefn GynHMi»«ialclafisen zugleich als hebere Bürget^ 
«cbole dteaen, imniev.woilar durchgeführt und war in «einen 5 Clausen . 
n Michaeli« 1839 von IlO, za OtUrn 1840 von Jl7, su MicbaelMr 1810 ^ 
von 120 nnd. su Ostern 1841 von 119 Schülern besucht, von denen 
3 Schuler im Jahr 1840 und 11 Schüler im März und Siptomber 1841 
mit dem Zeii'jnis'? der Reife zur Univf^rsität entlassen wurden. Aus dem 
Lelirercollegium starb nirlit nur am 12. Februar 1840 der seit dem Juli 
18dö Pension irte Prorector Gotifrkd Chn>!tinn ßt-mr, sondern zu Ostern 
1840 gab auch der Ca[)laii Furelie den ilcli^ioiisuiiterricht der katholi> 
«eben Schuler airf, zu Püiigsten 1841 '^w^ <l» r überiebrer Dr. Schttbarth 
als aiisHcrordciitl. Professor der phüosoplüöchen Facultät an die Univer 
«itat BKEäi.Ay und bald lUK^hher der Hülfslehrer Luca^ als ordentlicher 
Lehrer an das evau^eli.sclu- Gymnasium in Glogau, so daM aU Lehre^ 
noi: der Director l>i. Kurl LingCj der Prorectof Chr, GotllUb ^näa; 
(Lehrer der Mathematik und Physik), der Coiureciof JLakos, der 01>«F» 
Ifliarer Ba2«c», die Collegen Paul und KrügerwumMf dia «Rraogeliicliai 
Rdieioniiefarar SuperintendeBl ^'ogel und Paitar Anifol« dec Siqgleiirar ' 
OKUmr- Hoppe und «n inlBBniBtifldli jkiedkM ▼«nwtctor 8fbnUi«|iicwi£dai 
gbrig fattsW Als luliMiliMiMar JMckwIikvr trat j«4Qc]i im icml ' 
IM» dar Caplaa- Tmimppidc ein , and alf .HfiUUdir« wwde im A^nP»^ 
. 1641 dm SdMduitMWMMli'Sk. M. Gmrg mÜL Mßrd^tehifü m 
^ Ommm ui IMringen (gaU 38. iim. 1315) ««eataUt Wfgen^tJii. 
, grtingliaMwUt dar finldnrittal dM^GiaoMlmM waide Ua J«hr 18^ keii^ 
^ttoimai «HifliaNit inaal da dar au da» Kar«l€aiv»niun an ^ 
Gjmmmnm JjMÜk m sMmA gaiwtoa» W TMg» iatt Anfim 
d».MM IM Ml m TWr« waid^ iii» ^ 



Digitized by Google 



Druck dM PregrftiDiiis fnr das Jahr 1841 nur dnrcli efnoi aosserordent* 
Heben Zaschuss des Ministeriums bewirkt werden konnte. Für Unter- 
stotKung armer Schüler hat die Anstalt von der am 9. Nov. 1840 ver- 
atorbenen Pa^torswittwe (Jlauhit'z zwei Lej^ate von 500 TlUrn. und 
400 Thlrn. erhalten. Das Programm des Jahres 1841 enthält vor df^n 
8chulnachiichten von i^llchaelts ]M39 bis (]ahin 1R41 eine s'chr iiiitz- 
lichf Abhaiullimg De emcudationc fdhulae Acsrhyliac . qunc SuppUccs in- 
gctibitury Commentationis pars prior, xrrtpsil l>r. Guü. Marckschejfei. 
[Hirschberu gedr. b. Laiidolt. 44 (24 ) S. i.lj worin der Verf. die er.ste 
Hälfte eitler sehr sor^;^ltigeii Untersuchung liber den kritischen \^ < rth 
der für diese Traf^üdie bis jetzt benutzten kritischen Ilülfsmittei (einer 
Medireischen, einer Pariser und einer Woifenbüüler Handschrift und der 
Ausgaben von Aldus, Robortellus, Turnebus und Victorius^ kannt 
gemacht hat. zeigt nämlich in Cap. I. De Tarnebi et Victorii editio- 

num auctoritate, dass Turnebus seinen Text durchaus nach Äer Aldina 
gemacht und nur tlnrch Coniectnr ©ine grosse Anzahl von Siellen oft 
aiemlich willkfirlich und unglücklich verändert hat, weshalb auch Hr. M, 
etliche dreissig Steilen kritisch bespricht, und da^i Victor ins in den Sup- 
pKces wieder dem Turnebus gefolgt ist, einiges Wenige au» Rübortellui4 
genommen hat. In Cap. II. 2Je übrorum, quibus losch. Sujyplices con- 
Hnentur^ familiis, ist dann begründet, dass die VVüUeitbüttler Hand- 
schrift und die Kditio AJdina aus einer Quelle stammen, der Cod. Ma- 
diceus und die \un Roltorl llus benutzte Handschrift eine andere Familie 
bilden, Robortellus aber auch Einiges von Aldua genommen za habaa 
scheint , und dass endlich der Cod« Parisin. Ton beiden abw^riit. Uebw 
diesen Cod. Paris, wird dann in Cap III noch besonders v< 
ge fanden , ^asB er doch mit dem Mediceus und der RoborUUiaill 
OwM «n'giASm scheint. Pen Inhalt der oodi tu^adnuiftiB Mfte dar 
Abliaiidfwig giebt Hr. M. durah falgeada Werte ant »yReti^MnM «Ilten 
baee' eraiil trigonMiila, at qaafto da aioa tattae, qua AMoa efcCM- 
febjtam eomprehaadimtiir, lida et hidoJ« dloun, qnia«» «9dids-&ob«»> 
teHliiiii conrecAionaa oatendam, saaete da Madtoel- piaaUiati« miaa«) 
^pSbm dUpuibaftiaiiia bei» aliqaot Tamun oanmpianBi aaiad rtl a n e a ia' 
«atentiir. ' Deniqae nammlfai exaapU CMctaba, n1il aoBnaa^fibri k Ik i m 
iUStä canaantlaiit«^ ^ Uabrigena Imw Shici dar. v<o»lM«gaiida TImbI 4m Al^ 
Jkandfimg diaielb« GcnaiilglLait und Gnbidficlilmt d«r FtaMiiimg, «M» 
^esar dakthrt« lohon ia sw^l andara Mrlft«i baifieMii Iwt* Zar Sp- 
laogvBg dar phltoBophiadbaa DoetarwMe hat ar aimlfflli ehw J ^ ai i i ll fc 
j^KUOogktt tt9 CM^ €t Baair» ^orarfirilitt ITmMw^ [ B i fadoa 18a& 
5da« 8.] kafaiiasetftbatf mi darin Ohar dl» HariodSaahan Gadfatia dwwfc 
aorgfSliiga MAing dar altan Sangnbaa eine AumAiI %mbacEiBdi»ter IkU 
nniigaii mrSdrgawifllait and dorch basaa^a araalflt. Br arfgl aliaUcb fift 
Chp» f.- asBfra«|s Tkeogmiha farfa abisgaa ea» CauOdg^ mt^ JBmk 
tatdimeliM^ jUium dar latHa IMI'dar'niadgaaSa roa 1b, W9.-aa hä^ 
aaiwaga a«» dai^i CMagaa aad daa BaM caflaaaaii aala Jbmw^ af«U dEa 
Bahaadlnng der Mjrtbaa daria gM aadma daf» aräbat w«U 
Idnaai apitan DiahAar aagaMM aila aiagb " Ufa- dbal Ib^MdwOiplfeal 
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• » 

eifi«Mrmi'MM)l0r« MtMle, und der V«f. nolit-dMrta teuHlHn» d«M 

iviifdy Mr Ab' Wert: yna mid Q(«aedl«gi<n der WitihinteitAi grUcMidiwt^ 
Oftfdüe^ter etiOieH, dai0i dl» 9k» tia <todkiii griMhl^e PM«n^ 
wM» Tmt Qotteftf nftdHerMnrKMMr MkAamen» dm» «npifinglicft 
T«rMikl«dftirifMtt) tM'trgSiMt irfi^j««en ikii^iiiitiCSftlUMyvp- 
tedeli <«f«rd«By Mrin- fliaa' 9m»4mk tMS^e^ ^ dral «riMi, M» dcfci 
KdM du vMb IMd ^dleidte «Mh idn IfikM-Bneli de« 
bildete* Beide XSedUMm ffiiren 'yeto Tenohfedenen Verfassern her vaA 
'■ind Ikadi de« Zeitalter det'Heäod genmiAtt Dmn scblicsst sieb dun 
in 6b CS^pilel aodi eliie"l^t^r8iichiing De seuto Herculis^ dadorofa hervov* 
gernfen, dass die er^n 56 Vene dleMs Gedieht» ale zo den Eöen ge- 
hörig bezeichnet werden. Die gesammte Untersachnng aber, 'weiche ia 
dieses* Pissertatio enthalten ist, hat der Verf. dänn wieder anfgenommen 
nnd weiter IbitgelKhrt in der mnfassendeii Miliftt Hesiodiy Eumelif 
Cmaethonis , Am et ct&minit- NmipMÜ frap^entm collegH y emendamii 
^pösüit Guä. Mfsnskscheffel, Praeihismi sunt Comm^ntationes de genea^ 
iagio» Grtmorum pocsi, de Mchola Uesiodia, de deperditis Hemodi reH- 
f][tfontmque poetaruni fronealntricnrum earminibm, [Leipzig, Vogel. J84O« 
XXri u, 447 S. gr. 8. !2 Thlr. 12 Gr.] In dieser Schrift nämlich, deren 
Inhalt noch eine besond'^ro Besprecliiing in tinKcni Jahrhürhern finden 
wird, b'^ginnt der VorL mit allj^emeinen Bfti aclitimgen üIki dif Hoslo- 
di'^otio Poesie \md dio i!;r/u gerechneten Gedichte, deren Tciulrnz In *lein 
Gedicht Opera et dies rein didactisch , in den n!uh()l<ijni<( Ii neaio|j^i- 
*»rhen Gedichten aber, wf>lrhe alle in (\rr Zeit n;u h der Aufiiebuiig des 
Königthums entstanden sein sollen, Ii i^tonsch -didactisch sei, indem Me 
nur zum Zwecke hatt n, die Sagen zu erhalten, ohne eine künstlerische 
Binheit dfrselben zu cr/ielen. Dann >\ird die sogenannte He&iodische 
Schule besprochen nnd deren Vorhandensein ^jeleugnet, weil die dafür 
vorgetragenen Gründe nichts beweisen und \veii die Ter nie int liehen Scha- 
ler aus derselben , Kumelus , C>Tiätho , Chersias , Carcii»ns , Asius , mit 
Hesiod nichts gemein haben, als die-^ähuUchc rendcnz ihrer Gedichte. 
Von S. 85. an bej^innt dann die sperielle. Untersuchung De carminibus 
fienodi depcrditia , und darin wird zuerst in dem Absclmitt de genealo- 
gicis s. raythologici generis carminibus über die Theogonie, die Köen, 
den Cutalogns , das Scutum, die mit den EÖen verbundenen Gedichte 
und über die mystischen Dichtungen verhandelt, dann aber sind in einem 
zweiten Abschnitt , De generis vere didactici carminibus die an die Opera 
et dies angereihten Gedichte besprochen nnd ein Epimetrum de eafmbii 
bu8 errore ad Hesiodum rdatis beschliesst dIeMn Theü der ülwtemRlclitiBf« 
Das zweite Back oder der dritte Abschnitt des CfatiMi» Migt dem di« 
ÜÜiersttchung uker die Üterigen genealoglütoi Dldittvs dle^FrafBMiiU 
derNttm «nd MA«nSiweii»'elnn CoUatimi s^ei Brofanitr Baad* 
«ditMui das Hsriad*. IMsr das Oyrnnailiaa aa h'mmAM erfihrt aian ans 
dm «i OrtM 1190 aM n Mm IMNI hnansgegebaM» iapd|^«»^ 



liandinagcD nlali* Mgeg!eb«a ibul, 4iis iaiMrifc t ift iiiMn 6 CkattM 
wihrend^at fttitia Jalwt IK idl wttwwd Itirt^ria w m 
9tUkni taMhimi^ «vi dbi« te UbftMllepiipi mü du» ftjjftwr IMb 

lütew fVb» TMMfe», Dfeß. JMir Mi JTdtet, laligiiiwrihMg 

dMdalw Mmvw . 1^ die AirfMkme der Schalet in dte «MtonteGbMn 
•ehreibt ein« Verordaung des FroYinAU » SihHiyUll^im dieseoi und 
■aitinn Oyrnamim, alt ▲«ftiAlwMMiBgiini; T«r, dw fti^ 
düiiMh laten, sprechen und sclureiben können» Dm Jnhr ca p ng jW— t 
* irom Aognsi 1839 eBihfUt eine Äbhimdlang lieber den AriatoUUschen Bt- 

. griff mn der Tngend von^den Director Dr. KrM [3.^ (U) S, 4.], nad 
dem Jabresberteht tom J. ISiO [13 S. 4.} iit eine AbbandlB^y üdbr 
'ic^i^ien J^hmii JUr scfthgkehen Florm in den üwigtibungtn von Leo^ 
9^tutt nehsi einigen Beobachtungen über gemeinere Von dem ProfcssoK 
Sehramm [46 8. ^r. R ] heig^ef^ebf^n. Bei der königl. Regieroiig in I^iEG-» 

^ KITZ ist seit Vorigem Jahre <icr Pf-irror Sictrert aus Fiflchbach als Coiisi- 
storiaU nnd .Scfmlratli nn^estf^llt, und das Prof;ramm d<*s daaigen (ko- 
nigitchen und städtischen) GjmnaMUiius von Ostern 1859 enthält den Wo- 
merimhen Hymnus auf den DeUickcn Apollna^ Vorwort , (rrunMexinmit 
üebervetzung , ala Ankündigung einer neuen Bearbeitung der Homeri- 
schen Ugmnemamndung vom Conrector K. Astmann [39 (26) S. 4.] und 
bietet eioe treue und flies.sende Uebersetzuiig des Hymnus und im Vor- 
wert Erörterungen über Zweck und Werth von U» bersetzringen. lu dem 
Osterp rogrftiam von 1^0 blehl eiae Abhandlung itbcr die Traiucendenten^ 
weUko du« medetMlen Integrationen raiiotuder Formeln ontUehen toq 
dtM FmImsof Dr. F. S. Kiunmer [36 (21) S. gr. 4.}, welcbe der VmL 
mHmA MUT ffir dm Torlättfige Anzeige etner §tomnm Ablwidlang iib«r 
diwmftMi OgtiMtiad «rkkurt, die gr ffer Qttttt^^ Jtfiwwd d»g Mwm ^ 
^^^^^j^^^^^j^BiÄi^iÄ iBbi^lb^i^BttAltc ^i^(ä^p^äiä^^^(äb^ l^fc^^k* I^^^ 4Bf^^k^ilff^R^9tlt& ^fcnf ^fc^i^^^B^^^^ 

^MdlS^in dtMBf fuJgejidea Winlww Wk «o dtn QjWBm- 
Um BiMMiin lü «Mh Mnr fir di^oiricM flMbiitar IMi» 

AomlSwtimAAi tu tHiiwitttrtMi, in Cbeak Md «chN* tfcmwf^iM, 
VwftidiiMgin in LflftmfcoUagjiHi aiwl tw ^ t tMid — iiiiNli.di« ViimM^ 
HiMMm Ml teGgnMilMii&BMKi ^ ifechifc ISSQ. 

nd dwgdi 4tm Mfc l»niydiMf 1810 ■>ft4gt^ pWtiligiwii T^d d<i ft».^ 
teetoraPr. yWmr» Md di ii li i ht büteUj^UBwirtfili dWiJ W a m l ir ' 
und Hai^itimuia a. D. M. ^orl JEWar, 4m rm Ci^mnaaiaa im 
Ratiaojl in gWohMT JHg^diaft bierker versetzten Prorector Ar« ttfjfT. 
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TttwtaA] »na MMto JUMU», d«m ZddMnlelinr MH md tei CEMBi- 
Mm JV«Mi^ tiLl«fiib^»r,m An JkoaifL AilterakaMb In 

^kM ÜBtwridil i il ii et UnB [k. NIM». 26^ m] In Kn Piwtowi» r^Ptiiiigt 

BWnrfipft MNi 'MaNinite nit dem Fifidliaii «inu Gdicrimen RtgicMgi- 
MtlM l&ertragMiy «low daii er jedoch far den Untenrieht In directer 
Wdte thatig litb Dwelben besergen vidmehr die Professoren Jfllh» 
Franke in 16 wSchentliche» Lehntluidiny Pr. SchuHzc in 18 St., ATeil 
wid I>r. Richter in le 20 St., die Inspeetoren tferi»^ in 20 «t^^. Jlfiyw In 
16 St., Blau in 13 St. CBid Dr. Semmerhrodt \rre\eher Tor Kurzem ebenso, 
<vvie im Torigen Jahre die Inspeetoren 3fc9^ ood EUm, cuie Gehaltser« 
hohung Ton 50 Thlrn» erhalten bat] in 14 St., zwei Scbalamtscandidaten, 
SasJce vmä Dr. Bnigg^mann in 14 und 12 St., der katholische Relipon»- 
Ie?)rf'r Kaplan Junsch [statt des am 7. Oct. 1839 verstorbenen Kaplans 
Kranz angestellt] in 2 St. nnd ansserdera ein Zeiciien- und ein Gesang- 
leh1*er, ein Staiimeister, ein P\ ( litlehrer , ein Lehrer der Gymnastik und 
ein Tanzlehrer. Der Prole^isor Franke hat im Oct. 1Ö41 den rothcu Ad- 
lerorden 4. Clas.se erhalten. Die Schülerzahl betrug in den 4 Classen Ö6 
im Jahr 1839, von denen 2 zur Uni versitat gingen, 78 im Sommer 1840, 
Ton denen 5 zur Uiü versitat. entlassen wurden, und 93 nach Michaelis 
1840. Den beiden zu Ostern 1840 und 1841 ewcMenenen Jahresprogram- 
nen der Anstalt ist als wisAenschaftlidie Abhandlnng eine Gcichichte^ der^ 
ItSnigh ÜHterakademie zu LiegnU« von dem Inspector Karl Friedr. Blau 
£1840. 44 S. u. 18 S. Jahresbericht. 1641. 51 S. u. 22 & Jakm^m Mi U 
gr. 4.] beigegeben, weiche die Förtsetzong zu Kaumtmn» GlsehlAte der 
imterakademie.fs, NJbb. 1, 243.j bildet ^d aa diip TOS Jeaem gegotan 
' IhUMfaUuiig des ZMtudM der AntteH uptor d«r 8ited^M«n BbnMbifl 
•in SdÜMiot dln Oeidifflite imcmibm imUr pmudidi» H«anMlnll'M- 
ichltoirt und to« 17f 1— ITM^fintSini, ancb In Ann dritai AMhoflnit 
^ Portietaug warn Uore 180d m Uofotn Tcnpiidi«* Di» DivmI«!- 
itmg kt sei»' amiainikb und b«hai^ete neb«n im innm Q ehli lA l» 
fmdl die LekmrfiuKung nnd das B^ifdwmgi- and DbcipKna A l awin Mit 
B t MttB diidiy nnd 16r> Bt l»t nnd»be»«ad>f» Wm»» gwiWMt» fibMlidln 
•HjganMfniik.pidigni^ciMi Bextehangon karroianhaben. Iiideis< hatdin 
Akademie ali ipeMa BMAnngfanatalt ffr dan MemiAum, A^, weh 
alle fn JenarSelk «Ina a atfai s iiatahnlidie Elnrichtong hatte und nur eine 
allgemeine adelige und ritMieha Bildnng gewähren wollte, zuriel indrrl» 
duelle und leeale JBiaiiehtungen , und daian ydgd ala für die aUgemeina 
^ Geschichte des Schul* nnd Erziehungswesani erst Tom Jahre 1787 an 
bedeatender,. weil man seit dieser Zeit anfing^ die Anstalt mehr and 
nehr HiH den allgeaMlneii Unierrichtsbestrebungen der Zeit in Einklang 
zu bringen und sie aus einer Universität in eine Schule zu verwandeln. 
Am Gymnasium in Neisse erschien im August 1839 das gewöhnliche Jah- 
rM^vegnann mit dar Abhandlnng t Jwwnnrfnorifonrt ta tooias gluttm^ 
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§m kgttur Im eomfmr^ iSnr; com i kmM k 4k.l« ymk den Dr. SM ^r 
{M (6) 8* 4k]y worin te Varf. den Glcefi» ci«eii 4m *4oii ansBoapi^ 
cto» UrdMil, dft« dsntlbd f^en Reden oft CHwn an §cheiCTfcwftn,A«r 
■iriab gebe, inertheiili^ ttnd »bcn diese Weise in einer näümtkdiä Rieb- 
tung der Rdoier becifinditündelr, «eielMr Cicero naeli eeiaeni Gcmidflet« 
ke Drei. c. (L tmfer eM&rutn clo^punUklß nukderatriccm fuisse audkontm 
ptudentiam gekiildigt h4>eta Im Programm vom J« 1B40 stehen ^ iK tttf i 
net Lucianeae rtm Lehrer Otto [d6 (12) S* 4.], d. i. eiae klare ond gt« 
wandte Dariegnng und Erorierong des Iifhaltcs von Luciaos Somniiu^ 
woran sich eine Verglelchung Ton Leasings Parabel Ton den Riagen, 
welche ans' Borraccio Decam. giorn. I. nov, 3. entnommen ist, mit Lucians 
(Hermot. § 66 ö.) Krzähluu^^ von den Schaalcn anschlicsst, in der freilich 
die Aetuilichkeit nicht so gross ist, fd» der Verf. anzunehiueu scheint. 
Das Gymuasiuin zjihlte wiihrciifl dfv beiden Schuljahre in seinen 6 Classeu 
320 und 322 Schill f i-, enLlirs>, in dem letzteren Idt .Scliiiler zur Universität, 
und hat für 25 St Im I m » in r<>nvictorium. Tgl. NJl>b. 27, 4i5. Den Un- 
terricht besorgen ncbeji dem ihrector Prof. Scholz [welcher im Oct. 184 L 

^dea rothen Adlerorden 4. CUusse ehalten hat] die Oberlehrer Dr. Schober 
Dnd Krömer, die Lehrer Frölich, Otfo, SchnccweiKs^ Ktistncr und Sic, 
Schmidt [\^\. NJbb. 27, H39.], l CoHaborator und 2 Hullhiehrer. Am 
Gymnasium in Oex..s , w elches im Schuljahr 1839 in seineu 5 €last:en 166 
■nd im nächsten Jahre Ib2 Schüler zählte , besteht das Lehrercollegium 
aas dem Director Dr. Lange [seit dem August 1838 an KAtim» BMm ' 
von Bbu^in hierlMr fweetai], dem Prorector Dr. £Mm» ikn GtanMtor 
AmMetf den Cottegen Dr* Böhmer {mü IS99 Mick Kmmfmwm$ 
ieCMmg MMk BtttLAU in diese SteUs an^Qriktkt], heisinigy Dr. Brevem, 

, Fmrmmtm mA Anitf, d«n'Gollaborator Dr* Kümmerer f den ^tboKaohcn 
R«iigienlekier BSenm und dem Apotheker OswoU, weMwr WtaAoce din 
Aehüer in Am Cbenyb antMiientaL Tgl. NJbb^ S7, m. DerlKiectair 
.Or. iMmge gab im OMerprogmnnm Ten IfiSft'OiMraallSinet crU« ^ W a ün 
lAb L [84(17} 8» 4.] bfiran», worin er eine Reihe kritiioher 'Medieil ^ 
gegüi den WolMien. Text echebt mA nanmilfich dio Wiebligfceit einer ' 
AnnU Leinrten def 28enode4iie oMhanweieen euofai [vgl. NJfaki« 441.] i 
nnl OstsiprecmiiHi von 18^ steht e^ Abkindlnag Tk L..Jbmmek 
B t m ee m LatiniMe «nn ht, BSkmet pl CU) R< 4.J , worin als Yemirto» 
■tng zur Beantwortung der Fraget Num Senecae libriaehelis commenr 
dwdi an prohibendi ab iis sintf eine sehr fleissige Zusammensteliiiug dM- 
Spracheigenthümlichkeiten dieses Schriftstellers gegeben ist. Am (katbo- 
Uschoi) Gymnasium in Oppeln ist im Herbstprogramm Ton 1839 die ' 
griecMache Sprache als Gegenstand des Gymnasialunterrichta Ton dem 
Oberlehrer Frans PiehaUek [37 (22) 8. 4.] besprochen, d. h. deren Vor- 
zuge für die Jugendbildung vor andern gebildeten Spraclfen der alten und 
ueum Welt durch Zeugnisse von Herder, Fr. Jacobs, Joh. von Müller, 
Toi^noi" n. A. dargethaii worden, und im l'io^iauim des Jahres 1840 \'i»r- 
haiul« It <ler Lehrer Dr. Enger De hislrionum in Ariatophanis Thcsmopho- 
riaauMü numero [25 (12) S. 4.], und will gegen Frz. "V olkm. Fritzüche 
darthuji, daes die alten Tbentetdichter in ihren Stü<^ea die Perenunn- 
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vertlieiiuiig ho cliinchtetefl, um dir deren Darsttllup^ nur weui|^e Schau- 
spieler nöthig zu haben. Schfiler Ovaren in den 6 Clausen 198 im ersileten 
und 195 im letzteren Schuljalire. Das mehrfach veränderte LehrercoUe- 
giiim ]>e.sleiit jetzt aus dem Director Piehatsekf dem Oberleh 
[voiii kathül. Gymnasinm in Bresi,au in öie Steile des am 25. Juni 1840 
verstorbenen Oberlehreri F«. iVeftateefc hieriier yersetst], den Lehrern 
J)r. OcAmann [nadi Wnm^ BfefSüdmng ^iwi Director in Gxogau aqs 
der mt Maa L«Me1Ie im d^ dülfto «a^^mdcij, SUbag , Dr.; Wßgnttr, 
Jhw {lUU^mlabm] , BMtr jnd Dr. Aiflfwv C^Mvu Pi Wemmll 
[flteti im nMb Saaak TttMtiltii GoUabovatofs Jrfjwtt iniwUlIt] , dfln 
«▼MgeliicliQit Religioiutebvar Pndigw JiEpnrA [attM d«i ak Fbmr luuii 
Knvp bflißf derten Predig»«» Qkm^ wid 3 ll6l&i«te«ra« Att <39wlMfim » ' 
In K^im» #0 s« Ostern 1^89 249, so QMera IMI S58 mid s«. d«- 
Mlb«B Ziit 18*1 S^Schfite waren» lehre« der Directer JUMÜ, dir 
. Vroreotor Dr, AfeftOdm [leift Kmeai statt dea «koli Ubovitk TamatabMi 
.SiarMtaia Dtu iUmier at—gpl. Gyynaäm In C&paÄD Jue^ar hde 
fiBdarC]« d«; Cenraata« KdUt [Tarn Qynaaaiiim in ScHWEtoviTV an din 
Stella das m 9. Januar 1841 yerstorbenen Dr. Emü Phmgtr huqdief bet- 
rufen] , die Oberlehrer PcscJike [Lehrer der Matbematik, und welchem im 
Jahr 1839 das Pradicat Obailabreff beigelegt, wurde] , iCani^ und Kelch, 
der Lehrer SchnaUcCf der efangal* Religioni^Iehrer Pastor AedjfcJb» der 
kalboL Reiigionsiehrer G. StrmiM^ der Hülf»lehrer Fülle [weicher >a^ 
den nacb G^UU Weggang hierbar versetzten , aber bald nach LiEGi^m 
zöruckgegan{»enen Hiilfslehrer Maithäi folgte] und der Zeichenlehrer 
Schäffer, In dem zu Ostern herausgegebenen Programm hat der 

Conrector Dr. sEm. Pins^er unter dem Titel: Quacsiionum Theophrmtea- 
rum fipec, JL [25 (12) S. 4.] eine Vergleichung des Codex Monacensi« 
bekannt gemacht, >\elche ebnisd tiii die Texte.«!*« richtigung der Charak- 
t<'ro, wie. für die Vt^rfolfjuni!, dei ]''ra{xe von der Kchthcit derselben von ^ 
"Dichtigkeit ist; in cb ni Pio^n amm von l^iU steht von dem l'rorector 
Dr. MüUer die Abhandlung: die Idee der Aesihe(ik , iiirem historiaehen 
Uritprungc nach dargentelH, [6ö (4l) S. 4.] und im Programm von 1841 
sind von demselben I)r. Müller zwei Reden gedruckt, welche cx zum Gq^ 
dächtniss des hochseligen und zur Feier des Geburtstages des jetzt regte- \ 
renden Königs gehalten bat. Uebec das Progymnaunm ia 6aoan ist im 
Angust 1839 der erete fiffentlieha Btg^cbi enchMneni nach welehen die^ 
Lebranelialt in Jahr 180fil ihm obanten daai^ 'an daa GjnnwMuunn in 
Laobacbntn Tarlary und aaüdeni nni? In d«R 4 Cbtfaen T«ctia bi^ $ai^ 
baatabt, wOoba lfi39 Ton 16 nad I84l^ von 54 Sabfilm bam^ht waran. 
Dia fiabola yerlar am 6» Uin 1839 ibMn blabangen Dirif^^ten, den 
Froraetor ^mUmoit^SMIm^ dorcb den Tod vnd eibialt biarvrf dan Iiel^^ . 
f«r JMuam WUgA ton Gymnaiinni in CiLAx non Haatott wakbar. 
dam Programm sor Harbstpxfilknig 1840. Tar da|i Mulniütbripfatan ;d}e 
H^dftt, -welcha bei fifi^fSAfim^'d^t Jteetnrt .in. aebi dmt mn SB. Immar 
1840 greboICen worden nnd, bat drucken lassen. [24 (12) & 4«] iyus«r- - 
4&eni lehren ,an derselben die GymnasiaUebrer Kart Franke [s. NJbb. 24, 
240.] ond iSfeqida [walchar latstera abar tot Kursant In den Ruhaatabd 
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versetzt worden ist], der kathol. KeUgioiLilehrer iLo-vo^H {seit 1S38 an 
Reichch Stelle angestellt, vi^l, NJbb. 24, 3S9.], der cvant^pf. ReUgions- 
lehrt*r .iitmann [stugieicli Rector der StßdL - und Fiir.stcnthuniMchttle], 
4er CoUaborator AM* Lcipelt [^eit 1B40 «tatt dos nach Gj.ogatt beförder- 
ten Collaborators Padmck als Lehre r der Mathematik und Plivsik vom 
Gymiasium in Oppeln berufen], der Zeicheaiehrer Ucnwndiui und der 
-Gesang- «nd »Schreiblehrer Michael. Am G^'mnasium in SciiWEinMTz, 
Welches in seinen 5 Classrn zu Ostern 1839 von 177 und zu Of^tern 1B40 
Ton ITl Schülern besuckt war, lehren, der Rector Dr. Jul. Held , der 
Prorector Krebs , der Conrector Brückner , die CoHegw» Türkheim, Guit- 
manUy Lan^e und der an Keller» Stelle als vierter College augeötellte 
Schalamtscaiididat Dr. JuL Schmidt ^ uud der Ge£5aii(;If»hrer Cantor 
Rudolph, Im Osterprogramm 18^ steht vor dem Jahi cäbericfat des 
Hectors [12 8. 4.] ein Versuch einer populären Darstellung' de^r Ei^en- 
^hafttn der Cycfoidc und ihrer Kvolutt von dem Collegen Türkheim [1(3 S. 
"Blit 1 t^'i^urentuft^i] , und im Oslerprograunn 1839 hat der Rector Dr. Jul. 
Held sehr beachtensw ertlie und auch in den Buchhandel gekommene Addi- 
-^menta od UtcraUn ac Romanoe kiatoriam [SchweidoltZy Ueege. 3^ (22) 8. 
4* 6 Gr.] herausgegeben, worhi als NachtrSge zm Sdikr ond au Krame^M 
Abhandinng De Sufiomi Tranq, fimt&ua et auctwritmte [Berlin 1831.] üat- 
tenadumgen and NiAira bm iii» -ttWar >dte Sahriftiidbaat «id fiterui.^ 
sehen Bestrel>iiiigea iMidM KaiMT AuffUk Im UmlUaa «uft- 
liftlten sind« Bean^itv ift ABgwtat tf ifa niti d te Be^wwfctnag «ad «• 
. ^mden alt Mriftaa rm Ikm «nfgeriUI and «iM«tt «ia OedM^i 
tMUa; eiaL&er epigfaaNiataiif dl« begooMa^ akar'^viedflr ^uaäAMm ^ 
TkttgMI» Ajax; dia Ü wr fcrfl aa M ad. pliUoaapliMi; ^ Raaod^ Brata 
^<€Mwae! DaTikaiaa, waMM MuMI fibtr die antaa SSialata 
liBfcaat äUk aarta a i tata aad dba.Wa mm Mr TS8 eing( da« T« 
tau, 'wMm «aaier dir Aaardaung sdb«r Laidiealiattatlang ainVaa- 
ijJpIwttiiHtow ThüM «ad ab Bfevfaria» 'tatiiaa impartt, ^imMaa ii 
.fftaii iMifilidlfäha mtiUMii iioyi^^^ aai9» if^yotfataa JCvdniffQf afai daaam 
aaiB Mdl, mMAf da« »atiaaariBm laipexli 4m Ur 731 (M 
Jla ali fc «ad Dii Ob«, im, SO.)'vaiMhiadaB M aad aiote.aM% 
^Nda ttaa^aai fikMten« 'S* 101* fttgavt, am avMi BiAdaa iMalandy 
«nr Ib awat AMrillaii mfauidM ivari aad aadttdi aäaa Mafc, 
Italdwd aoilekili & tob 8aaeaa IBr dia intä Aagaall ab Baap^pMO» 
»awOitea Briafe dai M, Aatatf ai Iwapwwdw« ahid» Voh dM ttlantikh«i 
LatHaagna darfolgaadMi Kaiato war waal|r aa aiaililani dafar aber M 
Ml dar Vart^ Miadg dbar «irfgA aadara va» Bintaa iW Hifcata Sdaif^ 
aMlar, wla M. Aalailna Naaa/ T. Aaiplaa, Jaaias Satanrinai, 
iSaUnaa, Pwawuea a i Taiaearfs, farbiaitei. — Aa die biaktr 
tan CkfMfftaaMbttlen MÜaiiens ireikt Mi ab höhere «BüdnnpaaiMt Ür 
tteo Wbfantaad die Aöftere Bürgeraehäi in Braikoi an, welche Üa» 
»KlfoKe ia 7 Clut«i od« 10 AMninii^ mäk W| Ba d w » Lafapha 
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^aran r^en nch noch praktische Uebongen im PelcfaneMen und im che- 
Inischen Laboratoriam, sowie botanische Excursionen. Die mit ♦ be- 
^reichneten Lehrstunden sind ausserordentliche und die Schüler zur Theil- 
n'ahine an denselben nicht verpflichtet. I>ie beiden Abtheilungen der 7. 
Classc sind elementare Vorbereitungsclassen, von denen jedoch die zweite 
aeit Ostern 1841 aufgehoben und dafür eine zweite Abthcilong der fünften 
'nia??se eingerichtet ist , welche ebenso, wie die zweiten Abtheihingen der 
dritten und vierten Classe, mit der ersten parallel lauft. Es sind näm- 
lich diese Parailelclassen darum nothig geworden , weil der Zudrang der 
Schüler zur Schale so gross ist, dass dieselben auch trotz dieser Ein- 
richtung nicht alle aufgenommen werden können. Das oberste Bildengs- 
liel der Anstalt ist ganz nach dem Reglement für die AbitnrientenpTÜfVnig 
muf höheren Bürgerschulen Tom 6. März 1882 gestellt, und im Jahr 1839 
Gestanden 5 Schiller dieae Prüfung nnd erlangten das Zeugnis« der Reife 
vut dem Pradicat gut bestanden. Znr firrelchnng dieses Zieles bleiben 
<äSie Schuler bi« zum 18 — 20. Lebensjahre auf der Schule, und es stellt 
i^di also die äussere Ausdehnung der Schulbildung den Gymnasien fast, 
ganz gleich. Die Schnlerzahl betrag vor Ostern zusammeif 417, nach 
Ostern und nach Michaelis 460, vor Ostern 1840 443 , zu Anfange de» 
Jahres 1641 472 , von denen 164 Auswärtige , 45 fCatboIiken , 52 Judea 
waren. Diese Schüler werden von dem Rector Dr. Kletke, dem Prorector 
Kleinertf dem Oberlehrer Trappe^ den Ordinarien Muller, Reiche, Dr« 
Stein, Onerlieh, Biedel, Aura», 4 Collaboratoren und 10 Ililfillelnreni 
«Bterrichtet. Die zn Ostern 1640 erschienene 'BidlateigWfShifllk ^mr 
Prafnng enl^iat Tör ten Sdiulnadiridilaii liat Mtedlmg 
dMi'lfiMveetor jne«nert1b«r ^*9*rBge s ITtwiiirdl di w ^ tMktm 
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MmiSk n. Cp. gr* wvrin Ms ig^epiiiw ^«T.fiiMr gaten Mnle «ii4 die« - 
HÜDptarfofdMniiie stt deif«! Bireutaig Tentimdig find treffiend bwpro* 
dieii: £«L ' DinallflAMiM Anlj^be'der Mldiiijg, d«ii MemdkeiirW^Mil^ 
titew » fn ihfli Goü t«b«Ba% vfü maehen^ uid toino Anlacen fBr die irär - 

' ache a&d UmaDaclie Betfinmüg aBjRDr«fMi|. «a «ntfidtm «nd n Idtei^ ^ 
hRt die Mnl« viiM. so in lSHa, .da« i^.te S«ale nar ▼antui^iab 
KoBOlaiaBe elnpiSgt, pd«r mir cbisehM Gtiiteglfrifite ausbildet, odiv den 
gMSe» Meiif^lii.lMir »brioktet, soadfirn de muss ihn vic^Imehr ODterrich- 
tmt nAd ftUgemein ausbilden. Das Hauptziel aller Schulen ist all g e mchi b 
MenscheDTeredlang, die aber nach mehrerlei besondern Richtungen ge^ 
ludteii werden kann: weshalb es yeriiäiiedeiie Schulzwecke- giebt, welche 
Blne Schule nie alle edSiileivkana^ sondern wofür verschiedene Anataltise 
'nothig sind. Ebenso schliesst das allgemeine Ziel der Menschenyeredlong 
und allgemeinen Bildung nicht aus, dass dasselbe uaoiöntlich am Ende 
der Schulbildung auf die künftige Lebensstellung des Schülers specicllcren 
Bezug nehme und der natürliche Anschlnss an den ehi.stigen Beruf an gf?- 
Labut werde. Denn der Beruf iiit ja die Form, in welcher der erwach- 
. scne Mensch seine Hauptthätigkeit cntwirkf^lt , sirh und den Seinen das 
für sein lii stchen nothwendige physische "Wolilsein be^^i iitiden, überhaupt 
Nützliches und Gutes scliatten soll. Damit die Schule übrigens das ge- 
steckte Ziel genii^Lii nd erreiche, so muss sie ein organisch gerundetai 
Ganze sein, das Endziel ihrer Thätigkeit genau kci\ncn und im Au^^e be- 
halten, tüchtige Leiter und tüchtige Lehrer haben, das Zus iinmeüwirköa 
aller Kräfte herbeiführen, ihren besondeia Zweck nl< ht durehL Ausdeh- 
nung auf andere und auf zu vielerlei Zwecke ven Itt lu, nute Zucht balLei», 
durch angemessene Anitsstellung der Lehrer in üllcaLücher Aciituag ste- 

' " hen, der Mitwirkung der Kitern zur Ausbildung der Schüler sich erfreuen 
i^d vornehmlich darauf gestützt sein , da&s die Lehrer ebenso als Lehrer 
.me als Menschen tüchtig sind und dass in dem Director vocnehmlieh «Il^r 
Vois^e ^lAee vedUten Pädagogen sich veceiueo.. Per hier, angegdbeae 
HiPfMMli der AUtandlnag bt $2>ngeii8 groMenflMllf nur la allgemeiAeii 
.AndeotmigiMi ausgeführt, dodi nnd euuEfijhie .Pardea e^was weUev <{|ntr 
ifidLeltt uttd namefttlieb enllHUt die CharaVterictlk, det tüchtigen Lebmni 
.«ad tüchtigen Pivectoffa viel Be^efjngenawevttoy and andi^die JNIaeliireir 
Mg'iber dje . Anlahnang der .|lc]kiilMlduiig..8a dea kooftigen^^nif «Ut 
JMuUra iit r«dit trefSaa^,' laaft^Jber fireitieli die q^eiWe Brqrtomag 
Ting^f ide weit oad «af wekheia Weg^ giMKbebeft luavu In dar 
BinJadfagafduEift aar SStßM^mn Prnfiing «a Oatem ISIO lisi des Obex^ 
lehrer 7^nggp$ in ciaer Terdleaatfiehea ^UMfandloog dir ^fttiai^ inil «nft- 
gßgmt g ete tMtm GwStßth [SO (27) & gr« 4^] behaadelt^ and daiia alcbt wm 
. einen WechafUB Gktbrancfei der Zalelien,4* JB^d — .ia der Aritlmelll« 
nach welchem man d^iaelben die Bedentnng dflft Itlcbtafg belegt , auf- 
gedeckt nnd lieridbiiligt, aopdern überhaupt recht treffend darauf hinge- 
wiesen, dass noch gar man^[uB Xtehrsatzen der A^^^bnetik für den Un- 
terricht eine grössere Evidenn Tevschafft werden muss, damit sie-lar dte 
Erkcuntniss des Schülers, an ofopi^t^liaMtr • A^^schaulichkeit gewinae% 

und nicht ^ lUnvliwi d^ ä^H«§mang mk^M^^^^'f^f^tim . M \ 
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Illw I. Lehr buch der reinen Mathematik von Gchh, Ul- 
fkk Ätäem^ Fftift, btrzogl. !4iilialt*-0«ttaiiiBclieHi 8chuiraüie und 
d»r BMIenoitik. IS ILwglBstkMm, 4. vemtlteie uid ver- 
beiserte Aaflagfl. - Leipzig b«i Ambr. Bwlli. 1886. XVI o. 599 S. 
/. ih-fcbO» Anch' oaier dem Titeh jfnjangs^rßnde der 
JUatbepiaiik Ton G. 17. T«^ u* s, w* Bc^er TUeil. KnU 
Abtiifiilung^ 'Arithm9iiki Geometrie und Trigo^ 
nometrie* 

IHoAL Lehrbuch der K l em e/it ar - Mathe vi a tik von 
j4dolph Weher ^ Oberlehrer au dem Gymnasium J rideiiciaimm zu 
Schweriu. Erster Cur^sus. Mit einer litliogr. Tafel. ScUweriii, 

' Kürschner« 1837. VI u. 79 S. in 8. Zweiter Cur^uä, Mittlere Bil- 
dungsstufe in Abtheilungen für drei Semester. .Mit vier Jlitho^* 
Tafeln. Ebeud^iü. 33i k5. - . • • • » 

Mb. HL GrundrisB der Mathematik für Gymnasien nnd 

' Andere höhere L^iuwtalten von Dr. Johditn Friedrich Kroll j Prof. 

am königl. Gymnasium zu Eisleben. Mit 8 Steintafeln. £i«iebeii 
. Ui Qeoffg Afsiehardt. 1839. X u. 340 ia 8. 

Ib. I¥. Lehrbuch der Qeem^^ttie rtsk 3)ir« C A.-. CM«. 
. Mit 4 ttthogr. Tafeln. Frankfoit iu BL bd Wilh; Knehkr. 1888. 
X II. 189 a. gr. 8. 

. No. V. LcUibiLch der Geotnelrie für Gvmnasien. Von C. 
. Mcijcr , Oberlehrer am Ivöiiii;!. Gymnasium zu Potsdam. 1. Tlieil. 

PI a n i Jii elri e. Potsdam bei Ferd.* Riegel. 1837. V J u. 172 S. 
. .. 2. Xheil. Stereonivlrie, 

(Mit eingedruckten Figuren.) 

ü©, VT, Lehrbuch der Elementar - Geometr ie und 
3V ig: 0 no nie trie für uuiasieu und höhere i«ehran.staUen von 
C, G. Litdowicg', Artiiieric -Kapitniii a. D. und Oberlehrer der 
. MiJth**n>atik nnd Physik am Gymaa&ium '/n Stade, Erster Theil, 

23* 



Ebenda. 1838. II u. 114 S. in 8. 
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35d ' ' Mathe naillc; 

ren der analytischen Trigonometrie enthaltend. Zweite Tr>rbo«<;ert<? 
und rermehrte Auflage. Mit 6 Kupfertafcin. Hannover in dei Hahiv 
sehen Hofbuchh. XIV u. 45i S. in 8. Auch unter dem l>(\ an- 

deroü l i to I : L ehr buch der ebenen Geometrie und 
ebenen Tr igonotnetrie nebst den Grundlehren der analy- 
tischen Trigonometrie für miiasien u. s» w. 

N». VII. L0hrbu€k dßr Stereometrie und ebenen 
Xr ig0noTnetri0 warn Gebraache b«i den Uaterrichte^ in Gym^ 
nasial- and höheren Realanstaltcn herausgegeben von Dr. Christian 
Nagelf Prof, der iblathcmatik an dem oberen Gymnasium nnd der 
höheren Burgerschnle zu Ulm. Mit I8 Steindrnektnfeln. Uia^ Druck 
aud Vcriag Ton Ernat Dublin«. i83a. X o. 194 ia 8. 

Nd, YIIL Leirbueh der Stereometrie, 'Zum Gebtsoebe 
'bei den'UatoKncble In RealMtel«» «nd^GymasieB, mmi». wtm 
Mbetnntenidlte bearbeitet Tim E. F. Kauffmann, Präceptor, er- 
stem Lebier an der Realschule zu Ludwigsbnrg» Mit 4 KupfeTtafiabu 
Stattftrt» dec PfiüaMilwi Bvchh. 1886. Wv. Idfr ia & 

No. IX. Sammimn^ pon 450 Aufsahen «nd Lehr" 
eätasem aue der Planimetrie^ F6r MBIerder il^eraa 
GymouIalcbuMBy ^ Berabschaleii, Bürgefsdinleny KSheren Stedt- 
' icbalan, Inr ScbnllebierrSeDiiaarien» nun Privatnnteiricbte imd 
. eigeaea WlaBm bearbeitet voa C. J* Amm, «finfeL Picedi^Br xeeA 
Baeloc d* BUdUnlliH nt Gopaick bei Beifia, Mit einar Tanradä 
wJDr».0. Mab» keaiil. PioTiasEal-Scholralke, Bittor ete. m 
Beriia. Bfü 8 ElflBMtafeia, Berlin bä Hernawi ScMaa» .1888L 
Vmn.J08&i»& 

No. X. Üebereicht der Elementar • Geometrie von 
Mbu FtMM Wmmf Pfinrrer ia Waldenburg. Sinttgart, la. der 
MelteMdien DncUu 1888. (IBt 2 Blgaiartaf ) IV a* 88 ta^gr« a 

Indem wir hier im Begriffe stellen, eine Reihe von raathcma- 
ti&chen Lelirhiichern zu betirtheilen, welclic sämmtlich zum Ge- 
brauche l)ci dem Unterrichte an Gymnasien oder ähnlich eii Lehr- 
anstauen bestimmt sind, sei es uns crhuibt, efnf^e allgemeine ^ 
Bemerkuugeii x orauszuschicken in BetrelT der BetUijgun«;en , wel- 
che nach imsrcr Ansicht ein Lehrbuch der Mathematik erfüllen 
mu88, wemi es für den Gymiiahialunterricht besonders geeignet 
•ein soll. — Da der Hauptzweck des math^atischen CnterrichU 
an Gelehrtenschulen nicht sowohl die Mittheilung und Einpri- 
gting einer Bfcnfe inalhciiiattoeber Lehren ond ^Regeln ^ mmbm 
we^en ihrer »innigfaltigen Aaweiidharlceit fcn fnlttwieii LebM 
■la Torsigßdi Aotibftr tieh bewihren, tonden ytokiehr die üe- * 
hmif und Gewbhnnng des jngeiidlMe» Gelalet bn ei» rMligee 
Denl^en und Schlieaaen, die. lErweckmc dee teiee fibr WImb- 
MbaflUdiMi tai AflgeMimm tat| tu Ittmiiii ei bei di^ieM Vm- 
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tcrriclif*' Tind also auch einem liierzn besont^ers branclihareo 
Lehrbuclie weiiiper auf die Menge des auf^eiiomnieiieii Stoffes, 
als auf die Form der Darstellua^ aii, welche die streng wissen» 
schaftliche sein muss. Daliin ^eliört nnii , dass die verschieden- 
artigen Sätze, als: Grundsätze, Kurderungssatze, Lehrsätze 
u. s. w. auch wirkHch als solche aufgeführt inul bezeichnet wer- 
de», dass nanienth'ch kein Satz, der eines liewcises fihig und 
deshalb bedürftig kt, dem Schüler rnitgetheilt \vird, ohne die 
Sühlussfolgen , wodurch dessen Richtigkeit aus dem Vorherge- 
henden erkwnt wird, zu trimi klaren Bewusstgein zu bringen. 
Soll das Bacli bmt «in I ritat e g if LettMcn Hir den mündlichen Un- 
UwMH tel»; mi knm tllflrihigs der tich «r^ehende Be« 
w«fa iMer N«lwMtoe dl^wgiageft «sd dem aiftiidKelM Vortrago 
ibarlaiM werden« wdOt» Site dtm «b Tolgeaätwm «dw Ai» 
Mgte ftttfsvlidirai aM | «ber wie Wir tmMA fUr nlissig finden» 
dm neeb denr Bewefae ete Silaee der enigekelirle dbmr Bewcie 
äk rUMg iK^ntelll wefde, ee anM iibcrlieey« n elica Gbupt- 
iitef» der Beweis fc^gieben eder weaigeteM eagedeotet wwrdtttj 
«itd dinier Bewds musi eirtiif «ndl el^eannl^ eeie. Wir kSniiBii 
es daher nidii billigen, wem, wie ee ie moelien LehrbftelMm 
hier «Ad da aesetreffen ist^ auf die altgeiucinc Gültigkeit eteee 
Satzes geschlossen wird , welcher nur fir ;eia beadttderes Bei- 
apiel, für einen besonderen Fall bewieaeii werden ist. Der Be- 
weis vieler arithm^schen Sätze kann zwar an einem Beisfiieie ie 
bestimmten Zahlen geführt werden , aber dieses muss dann airf 
eine Art geschehen , welche den Schüler zugleich einsehen lasst, 
dass au Statt der gerade gewählten Zaiilen ebenso gut beliebige 
andere gesetzt werden könnten, ohne dass dadurch im Beweise 
etwas sich ändert, ist der gegebene Beweis so bescliatfeu, dass 
er nur für eine gewisse Art von Zahlen z. B. für ^anze positive^ 
seine Gültigkeit behalt; so darf der entsprechende Satz nicht 
ohne neuen Beweis auf eine andere Art Ton^ Zahlen , hier auf ge- 
brochene oder negative , angewendet werden. — Als ein weite- 
res wesentlich noihwendiges Erfoiderniss erscheint uns die syste- 
maiiache Anordnung das Ganzen. Wir wollen hiermit nicht, 
sagen, ein für den Schulnnter rieht bestimmtes Lebrlmeh solle 
den überhaupt hierber. geherended Tbefl der MidlieiBatBc mm 
cllMun BoUen Syateme geerdeeft daraleilea; wie ea deü velleede- 
Um MatlieaiatUcer als TbeU der gaeeen WlaaenadHÜ erwMM» 
wMe, vtelmelur mnsi die Anerdnung la BeebdMg^ ief eine» 
awedoidUsi^en Sdinlubietriclrt in nanelm Mellen eine endete 
aeioKnamentlidi wird Mar eine aliuMlige Erlwbeng ven dem 
Pea e n d eren snm AUgeaacieenNi gefordert, wibiend dirt die 
leitttng dea Besonderen ans dem Alif cmeincn Twwellet Unter 
der syatenwlleaben Anerdnnaig.Teratelien wir Iner nur dieaesv daae 
dar Veiplnig das Genaen anf dne dem behandelten Steffa ange- 
HMan Wdm in gewlM HaaftÜMOa, dnd Jedar Uanipltlieil 
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widla? in die ^ehori^ üoierabtlieilun^en getheilt sei^ deit» 
|ti«-|ir 8ich- in ^ewister Hinaicbt ein Ganses bildet, so dass ihtf 
«Im gevlaae Ueberichrift zukommt und wirklich gegeben tat; 
iMb nur 80 wird es möglich ^ dass der Schüler eine Uebcrsicht 
^■g-Oelernten erlange, und das«? dtireh den l iikrrlnht in der Ma- 
AMatIk wahrhaft wi^isenschnfiliclicr Siikii ia ihm gewerkt und 
ilisgebildet werde, lauter Anderem die iiücksiclit hierauf ist es, 
weiche die Ansklit in \nis erzeugt hat, dass die Elemente Euklids, 
soriel Bewtuidenin^ sie aucii verdienen, doch gerade ziim itdi- 
fidkn für den Schulunterricht sich nicht hesonders er^rnen. 

Was insbesondere den arithjnetischeii l Jiterriclit betrifft, 80 
hahcn wir für nothweiiiW^, dass der Anfang gemacht w<*rde mit 
einer l ehersicht" der Ilauptrcchuiiupni Ufi ohne liückkii ht ani 
Zaiiieu eines besonderen S3 Sternes; avis der i^)t enzenlehre wird 
hierbei soviel riii( frenointnen , aU die wissenschaitlicHe BegrVin- 
d^in^ der nnc ht oigemien UechBiui^ mit Zalüen des dekadischen 
und aij<leier Systeme verlangt. Fmlizeitig den Gebrauch der 
Buölistaljen zur ßezeichmmg der Zahlen einzufiihren, JiaUeji wir 
ni^t für iiiJzwüLkiiiägsi^, wenn es auf die rechte Weise, nament- 
lich unfaijg« 7ieben der Anwendung der ZilTern i^escliieht. Üebri- 
gens ktinnen, zjunai im Anfange, die ßcweise rccJit gm nur an 
bestimmten Zahleiibeifipielen geführt werden, ohne dass der iiii-i 
jsremeinheit dadurch Eintrag geschehe, wie wir schon oben be- 
merkt haben, aber, wo nicht für nothwendig, doch für höchst 
nützlich halten wir es dann, am Ende jedes Abschnittet eine 
kurze Zusammenstellung von Formehl Sil gehea, welchO' efaM 
leichte und schnelle fjeirereioht idet ¥«rgetragenpn gewahrt. 
Wto-4HMMhe LcMrildMr toi GeimMli dar BuobMen gar m 
iagltUdi 1 weide« ^ so gdie« «Mdere la.ilMEen JHnntaiuig wi»d<i 
w wmLis ' wm )imt ficMid ieil i« d« fiMban .Mdi Kirne m 
mIk», M. Wir iHdIeli ee rilnüdb «lehi filr gut« dift ftmke 
im ludthMyMbM SMm i«nwr mm iA'iltfiiitebettnurf UM 
lÜMM m tenen« aeBAefa-eMolilea-eftfQr aettwendig, dmtof 
8diile» tvenigsteM abwedveW hesesdert M »ieboi Sümb^ 

liO'etJ«hM^Ku groMe W<itläafi|iLei6ge0chdic»kaMt vtirimt 
nüpde«^ den Beweis, gen in- Wertn dairohwMfea, B. b«i 
Mniben- 8MM1 «ds der allgemeittett Foiemeiileliqa, deaü die 
BiinscIleiAei einefgedankeidosen) mehr nn^iiarisclMk Biwhiil 
verhütet werde. De gewine Lebten der AridiioeUk Aur von lei« 
■eil- Zriüen gelten, »wilhrend andere in Beeifliwag eaf QitoiB 
uberhanpt besteheif^nad auf solche oft angewendet werdeai at 
halten wir fur iiethfg^ d^i dea Unterschied zwiselKU reinen Zah- 
let uad GriSssaa im Altgeai^inen fiberhiapt immer berücknehtigil 
TOrde, und dass man verrodde, einen nur für reine Zalilen to« 
wi<>«!onen Sata ohne Weiteres auch auf irgend was lux Grössea 
anzuwenden, wie unter Anderem in der l'roportiooeolehre oft ge» 
•ebielit* Waa..endüab dift JBitMi|ianinf der rnrff tiHfiarn l^ttmm 



dnrcli jBei»|Hele bctrijfTt^ 80 kann liesonders ia eiaem kürzere^ 
Ijeitfflden eine grössere Anhäufung der letzteren uatiirlicli 
^erlan^t werden; aber von der atideren Seite wird ein Tollkpi|iiiie% 
klarer Vortrag besonders bei gewissen Lein t u , z. ü. über <1|^ 
Reelinunjr i^it DecTinalbriichcn , die Wurzelbi i C( Iimin«:. die Loga- 
rithmen n. a. ohne jede Heirachtung eiiies Beispieles fast ganz 
Hiitr)<i:2!i(!) . und hier halten ^ dihfy dJfl gälilUfthfi Wtgla<tMftg 
der Bejijiiele lur tiMBweckmässig. • . 

In der Geometrie ik luiien wir bei manelien LehrbüUi^rn An« 
stoss an der grossen Men^e von apagogischen Beweifien. Wcnfi 
man schon auch diesen Beweisen die eigoutUch bQWci$eMd&: 
Kraft iiirht absprechen kann, so ist et; doch ausser Zweifel, dai9i 
der direkte Beweis mehr in das We&eu der Saehe elnlVilirt, den 
Grund der Wahrheit des zn beweisenden Satzes mit voilkuaimener 
Dcutüehkeit durchschauen lässt, \\iilnen(l der ä|^agogi$ehe Beweis 
uns gleiehsanri das GestäiHlui'«« nur auluöthi^^ct, das8 der Salz nicht 
falsch sein könne. Desshalb halten wir cs^ iür einpfehhnigswerlh, 
boi dem Jugeudunterrichte die apagogischea Beweis^ so vitl uiög« 
lieh zu vermeiden , was recht gut geschehen kaiin , wenn inun nur 
eine passende Anordnung und Verbindung der Sätse trifft. Auch 
kann es uns nicht gefallen, wenn ein Beweis so geführt wird, d«48 
fast nur das Amobauungsfennogen in Anspruch feuommeii 
irird, wo dooh 41« 'WaMtdl-dei «iiNpmlieaiiM.Sitees dujrd» 
i^eiitfldi« MiliM am fintfintto . mtm .io^mi^ ^ yierden 
kaiHi) wl« mBtat der ftite^ 4iiai liii |r<<eMMlMMiiUfJMk 

Brefedte 4ie Wlntol n dwürandfinie glelcb $inA^. i^tilnA Imt» 
iNFteaen «rlfd^ i^mtmv^ikast^ dm DfieiftalLiMille^doppelt gf diiflM^ 

Aufgübeii iNw MiiLdmiftani .gm m$4ntmm a«4 4^«t miA.ikm 
kMeraii In jedM&uptalMHUttelS^^ ItMeii« l«^iMliiift4ciittt 
Inlb iiklil •mifiMm§BwM»tt wtil dw Vefiakiiliui^.bfndePidnil 
{^wtf«4 AbimiM^a^ fMPibrt, wehclie die Aufmerk^aniKeH den ' 
liernoilieilTeist, der Hauptgrund digBfen ahet ii«f| ^«rlll« dlllf jen^ 
¥k*emifin^ nilt der alblhigen Strenge und Kama^uenz sich nidMk 
Tertrigt, indem dinn, oft ab Hülfskonstruktion %\m Bewel«{|.f|«iMk 
Tichrsatzes etwas Vtrlangt mtM^ ^ 2. B. die -Uulbirung einer ger«* 
<l4nle, Cfines Winkels, u. a., dcücn Ausfuhrung erat ipüter f «IqfaN 
wM. ^ — Dl^ AnllösnAg der vorgelegten ^killfiilben. muss der 
itiigen KuHEe wegen in den Lehrbüchern, wie selbst hjil dtM 
nirindlichen Unterrichte grösstentheils , synthetisch gegeben wer- 
den, aber wir halten es dnrcluins für noHiw^ndig, dass man docft^'^ 
nicht ganz vcrsSume, auch die analytische Methode zuweilen in 
Anwendung iu hrirL':fn; eben Meli sie die S^^lbstthäligkeit de« 
Srh^Mcrv hes()[)<lers in Anspruch nimmt, jjrcwälu't sie ihm viel«» 
lachen ISutzen , und ist aurli vorzü glich geeignet, Interesse luid 
Liebe zur Sache in ihm zu erwecken. — Ks ist der jVatur ded 
Gagaaitan<Ua am nngcmaaaimnlga, «od iurin^^ in mß iUjeui^ f#A 
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Sätzen eine raMerdem ktsm snerreichende Klarheit, wenn man 
Erkläning des Winkels auf den Begriff der Hichtiinjr gtOlat, mä 
lUher gleich hei Betrachtung der Winkel aucii die Parallelen er- 
klärt als gerade Linien von ^leicJicr Uichtnn;^; übrigens kann die 
Tlieorie di^r Parallelen iitiabhäiigig von der Lehre von der Kon- 
;;riiei»z der Ürciecke vorgetragen werden, Nvas von Vortheil ist in 
Kückfitcht auf den Umstand, das« in den meisten Schulen neae 
Schüler öfter in die einzelnen Klassen eintreten, als der jeder 
Klasse angewiesene Kursus von vorn angefangen werden kann. — - 
Bei der Lehre von proportionirten Linien u. s. w. ist der ünter- 
scliicd zwischen kommensurabeln und inkommensurabehi Linien 
nicht zu i'ibersehen; SStze^ welche nur für kommeusurabJe Linien 
als solche bewiesen worden sind, ohne Weitere^i alei allgewein gültig 
zu betrachten, ohne vielleicht nor su efwübDen, ee könne der F«U 
dntreten, daM die betnchteten IMm ein gemeinsameg Maats gar 
«MU kahpea, Iwkai wirffar ahwIaaiMriwflrNrfi Stemiilet«». 

i I »Ihm mhergegu^cae sfamg« VcriiiaMMng 
iü «ri tn «im Kwii fc w Jui tl MiB t Vitlkefkm nm 

VMMk ma mumHUk ifkUm Bttkm lu MkwitaK 





Wditm 4l6 im rtgtUMkpoi l^eleclmi Im- 
Lelinite ■Qf im Irafa» «sdl md ähnliche Welw Jb te 
'fljtaMometrte die von dem Pritaia a«f itm Cyliader , die von dtv 
Pyramide md den Kegel zu übertragen. Noch mehr aber ist es 
aü ■toir wihtbaft wlaiMchaftlichen ^Methode in direktem WU 
dmpmche, uMi-aMM dem denkenden Schülar entweder in V^w 
wirrnng bringen, oder ante Aordigiiigig atrengen Bidbl^kek der 
Matiiematik xwelfeln lasten , wenn ein Korper ala aus einer un- 
endlichen Menge von Flächen bestehend, betrachtet, nnd hierauf 
z. B. der Beweis von Gleichheit zweier Pyramiden von gleiciier 
Hohe und Gniudiläche gegründet wird. Kin golclies Verfahren 
mag für zulässig befunden werden, wo es nur darauf ankommt, 
die Wahrheit des erwähnten und ähnlicher Sätze n^r obenhin an- 
schaulich zn machen bei einem Unterrichte^ der nicht wissen- 
schaftliche Bildung, sondern nur Mittheihing gewisser Kenntnisse 
'bezweckt, deren Anwendung im praktischen Leben von Nutzen 
ist) bei dem Gymnasialunlerrichte aber wird durch die etwas 
grossere Kikrze, welche durch eine solche Methode gewonnen 
wird, bei Weitem nicht aufgehoben der Nachtheil, welcher hiermit 
In Rücksicht auf die so nothu endige W eckung und Befestigung 
des Sinnet für strenge Konsequenz verbunden ist. — In einen 
gfffiedlielm und vollttiDdigen Unterricht der Stereometiie f eheti 
«Mrer AMkil Musb eiee sorgfältige BetteakAeng det keiyMMm 
lMee|4to, wekhe eber fai MMhen Lekr1i6clMfa ymtSmi^^M^ 
Üe'BeimitMg tor Mtae lUbetf Sbngrueoe denellMie eewle «kr 
Ihre Bettfnntiegeei drei gegebenen Siftctai, wenn mh.mMM^ 

SMk»' teeli flSciciMnnc in 
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wmügttt Mf «Im Mir wwfAnOtäge Weite tmd gcfirifttt es» 
«kkietee iMdMe Vorbevdtoii; enf die epUriMiie 
BOMelHe. Midit gewie to iiedwreMigt efcer gciiiw Mthrt alte. 
Hell Irt «■ sadi, oe PiejektliMii gender LMm ttBd KmiMfeiger 
Flgoveii aaf 'eine b'eslinuite Bbeee n. e. w. elms fmiier s« Se» 
trat Ilten, und l^terher gehörige Aufgaben IQ losen, z.B. wenn 
< ^ die Pxojeklioneo dreier Punkte im Räume mf eine bestinunte 
Bbene nebil den Ahatieden dieser Funkte von der Projektietti» 
ebene fcfeben tind, tks durch Jene drei Punkte bestimmt«' 
Dreledc, die Sdineidnegiiinie seiner Ebene mit der Projektions- 
ebene, und den Neigungswinkd bei den Ebenen durch Konstrulc« 
tien in der Projektione^ne ni finden. Gewiss sind Betrachtu»» 
^n und Aufgaben dieser Art Torzüglich geeignet, dem Schüler 
dazu zu ver!ielfen ^ dass er sich leichter in die mannichfalCjgeii 
Zeiclinuugeu der Stereometrie finde ^ nnd daher mit geringerer 
Schwierigkeit viele Satze desselben be«rreife; die ft'ir den öffent- 
lichen Unfernc'ht bestimmte Zeit wird freilich nicht viele Uehiin- 
gcn dieser Art gestatten, aber sie geben einen passenden Siofl zu 
Aufj^aben, die ausserhalb der Lehrstunden zu lösen sind und eben « 
desshalb hniten wir es fiir zweckmässige dsss dis Iiehrbiicll wenig* 
Atens Einiges liiervon enthalte. 

In Betreff der Erklärung der trigonometrischen oder gonio^ 
tnetrisdien Funktionen theilen sich bekanntlich c^e Mathematiker 
in swei Parteien , davon die eine diese Funktionen als Linien^ 
die andere als reine Zahlen delinirt. Berücksichtigt in.iti den 
Ursprung derselben, so erscheinen sie allerdings als gerade Li* - 
nien; aber insofern sie als .Vlaa^s des Winkels oder Bogens dienen 
sollen, kommt nicht ihre absolute Gröasc, sondern nur ihr Ver- 
liältnihs zum Halbmesser des betreffenden Kreises in Betracht^ und 
so eLSicheinen sie denu auch überall, wo sie ia den verschiedenen 
Theilen der Mathematik angewendet werden, fortdauernd nur als 
reine Zahlen, und werden auch als solebe^ berechnet; definirt man 
sie elee iweprunglidi nie Lfadcn, ee mnm wmtk epiler dedi den Be-« 
Mffiff dfPiln «bindem, deee ilini eine Mte ZaU eniepiichl. Wir 
Snltnn ei dendnUb f&r das Etelbdiele und ZweeknMgele, iwar 
rnn,dcr Betraeliinng einer Figur tnaenfehea , aber Jene Funkfti^ 
aen aeUbst gleich aitfanyi aia reine ZaUan nn eiiJiien: ebie efn-* 
aeilig lieffftanto gende Unle ital man m» dner nraprivgliriB be» 
atinunlen Lage CA nni Ihren End|wnltt C sich drehen, nnd denkt 
ran einen anl ihr beliebig gewildien Pnnbn H hi Jeder Lage ei- 
nen Perpendikel MP auf die nrapruagliehe Lage oder deren ¥er^ 
längernng gefilll« weleher also den Abaiand dea Pnnktea M ren 
'der linie, CA nach einer gewissen Seite hin ausdruckt; wifarend 
dieser BniPegung erjeengt der Pnnld M einen Kreisbegen, die 
liaie CM selbst einen Winkel, weleher von dem Kreisbogen ge- ' 
nMNnen wM, nnd mat der Veränderung beider inderi akh anah 
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dtefifme des Petpendikeh MP, während d«r Hdbniesger CM 
dar ersen^ten Kreiüliiiie immer dieselbe Grösse belialt. WM 

nun <loi' Halbmesser VM der Perpendikel j\lP nach ehmi 
gemeinsamen iicmc^scn . uiul nimmt man die dem Perpen- 

dikel entspreclieiiilc Zahl /iiii» / ilili r, f!ie durch den Halbmesser 
biiliswnlc aber suiu XVenuer eines üriiciiea; «o iieisst der so er- 
MP 

balteiie Bruch der Sinus des sugehl^ri^en Winkels oder Bo-^ 

gens. Aehnlicli wWd die Efkliiriiii^r der Vibrij?en Funktionen ^e^eben, 
Vrobei der Vor(riii>: immer so einzurichten i'-^t. da^s sich unchher 
die HeHtimmu?!^ der \ orzcirlicTi der versrhiedeuiii i:o!i)orju'h isrhe?» 
Funktionen leicht daran anknüplt. — Was die 1 Int \m( keiu«^' der 
wfelit iiT'^i eil KrlRfioiHMi zwisirfioii den versrhieden<'ii iroiiidmefrisciieu 
Funktionen fK/h rilt, so niuss dieselbe uusrpr An>i( lit nach vor der 
eigenllielien H( tiindlun^ der Dreierke, nieiit erst //ach derselben 
vorgenommen erden, weil niamiie dieser Relationen bei Ayf- 

, lösung der dahin gehörenden Anfsraben mit Vortheil gebrancht 
werden. Bei Behandhmg dieser Aul'i;aben selbst aber sowolil in 
der ebenen als in der f^phärisehen TrigononiLli ie beiolgt iuaa bei 
dem Gymnasiainnterrichtc gewiss am passendsten die Ordnung, 
dass man zuerst das rechtwinkiiehe Dreieck im Besonderen, uR<i 
' dann iUeDreied[e iito Allgemeinen befrscfatei. Üib faferlMifii^ar 
spiiärlsclien TVfgononitftTle sowohl der leiehteren ÜelienIcliC ala 
dem €MleiitBls«e i« IMTe an homnm« erfldiito»*wir es f6nt -dw 
Angenestaiste, mknt <^n pasr Haalitisrmela ibor die gegemeEti^ 
Beiäehang gewisser 8(fleke 'eines Dfelecbs an entwMtehi und all- 
gemein nad streng m hewelsen^ dann dvfeh ShissmnieiialiAasg 
aller Komhlnationea an drei ans dNm sechs SUbcheii elMS IMMna 
alle Anfi^abea an hesUmmen, welche hier mogifdi sind , hiernseh 
aus den auerst bewiesenen Hanptformeln die ftir Jode he ss n dc re 
Aufgabe aonichst sieh ergebende Formet abzuleiten^ und aaleizt 
dieise Formel nMhIgen Pslls so umaimandeln, dass siolirlogarith» 
ttlsehe Rechnung bequem ist. . ^ 

Diese allgemeinen KrinBei^niigen hielten wir für nöthig, hier der 
Kiirze wegen voranseuschicken ; wir sind nicht der Meinung^ den in 
Rede stehenden Gefjenstand hierdurch vollkommen erschöpft zu ha- 
ben, was un«re Alisieht Ider nicht sein konnte, sondern wir haben 
hauptsi'ielilirb nur das bt^riihrt, worauf wir bei drm Durchlesen 

' der aük:uzei*:endcn Schrillen «refVihrt m ih ilcn , uiul beziehef» unf 
nun stilIsc'h\viM<rend auf diese \ (h erirmeruiigen , indem wir 
]etzt zur nähern Betrachtung der einzelnen SchrUien seihst ufis 
wenden. ' * * 

No. F. Das Erscheinen wiederliolter Auttagen beweinst schon 
die Brauchbarkeit dieses Buches, dessen Verfasser nicht lange 

^ erst verstorben ist; das vorausgeschickte üru-iyrt^^ ist schon 

. oldit mehr von dem Verf. selbst geschrieben, »»ondern bald nach 
dessen 'I>>de"mi efinem seiner Fraaadk Bitkier^ welcher einige 
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Anilu<ilwigia<|kr Ldbca nodt Widkm ^«t Ycrft. giebt^ mMm 
Aflhteaf nibd Lieb»m dc«i VmlorlHSiMii ki 4mi Leicr cnmlnliL- 
UmBooH Itt dM «v<lMmn Theile der Loluwr teMitlwMtfk 
■rfbin tttaiiat; «ton oliglmit ntch der ¥qmd« Ub nd da Y«»- 
IbqpienuigMi «nd SBMt» ia dieser neiteii Avflage gemdil wtfden 
tfnd, eo kt-deiii die 'Awrdittiii§p<, ^Msrnkm^anktt^ «ad der 
l^iipHii&itt dereelbe gdtOebea^ daher wir euch «iehl Ahr väM% 
fiudiin,' eiaa bebenden InhiilMReige deeCtansen' hier folgen sa 
lasaen. Betrachten wir anent den «rithmetiBchen Theii als Lehr«* 
bnrli für Gymnasien; so fit^deairlr an dem Buche allerdings Bin« 
lachheit und KiaiiMlIini ¥oriiige m rühmen, doch ersotMinione 
derselbe für den fegenwärtigen Standpni^ dieser Lehranstalten 
nidli diierail streng und gründlich genn^ , und der Lehrer^ wei- 
cher seinem Untecriiohte dieses Buch als Leitfaden zum Grand« 
legen \kv\\^ wird'^^was wahrscheinlidi der Verf. selbst immer ge-« 
than hatv bei dem mündlichen Vortrage oft die aöthigen Ergän- 
zungen zu niadien haben. An Reichhaltigkeit des Stoffes fehlt es 
im Ganzen nicht ; wir w ürden in dieser Hinsicht nur etwa noch 
einige Zusätze wünscfien über Anwendiinir der Lehre von den 
Proportionen^ Progressionen und Lo^nrithmcri nuf vprf^rhicdcne ^ 
Rechnungfeiaufgaben des prnktix licji Lebens, in der Potcuzculehre 
die Itecfiniing mit i/uiiiiliiiii cu (u (isx n , Ausfiilirlicheres über die 
Kettcnbrüehc, in dt v Koinuinationsh lii c <lie Hctrachttinjj der Per- 

. 9iutatiouen uiul Koinbinatlonea mit Wiederlioluug, in der Algebra 
eine vollsländi^cie Betrachtung der quadratischen Gleichungen, 
die Erkliinuig der kai il-uiisclieii Uen'el, inid das AWgemeinere über « 
Auflösung der uubestimmlen (ilcicJiungeu des ersten Grades; — - 
doch das Letztere trifft schon mehr die Behandlungj^weise, wek he ' 
uns an vielen Stefitii Jiicht gründlich genug ersciieint. Bei der 
ersten Uebersicht der Ikuptreelmungsarten wird da.s i^olenzireu 
und Üepotejiziren nicht erwähnt, der Gegensatz zwi8chen synthe« 
tischen und analytischen Rechnungsarten uieht genug hervorgeho- 
ben. Das Wcäealliche de» OeeiiiiaU^stcaies in der Kechnung mit 
dekadischen Zahlen ist nur sehr Iturz und oberflächlich angedeu- 
tet; ooialiche Regeln sind ganz ohne Beweis angegeben , z. B. die 
ftr^ d|<> aegenann^e Neunerprobe , sa-vermisst man auch den Be- 
'weii der.|ltae: a, bcali, (a+b> €«=ac + bc, (a — h). c= ao . 

Ht a.1' wfliehe fer nüM l^eeendeie erwi|nt werden^ Aa« Qi^ 
lidiiw^itiid Wie nie HümMm ^MtSi VeggiAiien » ^vM ala /Sm^ . 
bMxifdM; OtfeHtorkMle der TheaMeil ^ner Peci« 

. «tiiahi dereh ebM der ZdUna.w SM ISahid.Jknrs ntdiüpf 
nülJM nndL.hewiBneo, dagegen femdait bnu eine aUfaneine Shy 
liVrong dee Meeieee einer Zahl, einen ellgeni^tt BeweiaMifar , 
iMwV^ahren, an'mrei geMm^dee fiftiitn ^p enie ii i ee in e Maaee an 
^en, Afßim a n de re Jrieehwr erittw^n dn »Une^ n* B. da« a&iaae 
sw<^ Zaiiinn iei ineh den Miaaa von .der Snnpnie und Unter- . 
ieMtd» defMi||hen».Hft4l0i» . In Anr.Lelifn fpn den Rriiehen aM 

0 ' 
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▼ielc SStxe nicht streng bewiesen^ an Statt des Beweises findet 
man mir eine wörtliche Wiederholung des Satzes angewendet auf 
eil» bestimrales Zahlenheispiel. in der Potcnzenlehre ist nlchl 
Rücksicht genoinineii auf gewisse oft wichtige Ueduklioueii , aU: 
a--+-a^" (14-a), a^ (ab;'b, u.a.; auch fehlen hier fast 
überall ;ill;j:cfucine Beweise, die gegebenen gelten nur tür positive 
ganze E\[)()!ienten; allgemeine Formeln fehlen ganz. Bei den er- 
stüii hiikianiugcü der Kombinationslehre w'irA der Begriff des Ele- 
mentes niclit bestimmte, au Slatt der lüamcute werden Dinge s^e- 
Banut. Ueberhaiipt werden hier im Ganzen nur drei Aufgäben 
behandelt, daa Verfahren ut nbenül nur rekurrirend. Für den 
biaoautohcii Iiahwifti WMtei swd Beviite g^egebeo: ehior durch 
•IWblig« vlrklkWMvUipUkitiaii, w^bei mu dar FMteiUr.ertte 
«■IwtoKeliMi PttteBM vSt F«» der allgemeiiMii PotMMft 
ffesdÜüHB wird , doeh «luie volteM ttraiifan Btw«b diMcif 
Fmi; — «itt anderer ilorch Hilfe der Methede der unlieiitUMü 
«Mi Keeffideetefi (weldie aber Torlm ni^eda eiidirt midiM 
M), weM «Mifiliat ena de« Voriiafgehe»de> aaircMOMum^vfni, 
daai iir (a +b)" der erste Keeffidert «s n aei, was iadeaaeB 
tat Mall f if den ff all ellfaaMui bewieaflnuvicd« wen. cfa Braak t 
1 

2 iät* Die Sätze der Proporti oaeiüehre (welche erat nach. dem ^ 

Mnemfaclien LehvaatMi Tergetragen wird, nur -die Aelindnn^ der 
dien ^ropertlenale iai Iriiier gelehrt worden) rtnd tlniintlicb so 
bewieaee, dass der Beweis nar auf rebM Salüeii passt, obgleich 
der Veif« dftera des Ausdruckes yfirmaeti^ sieh bedient. Bei 
Behandftiog der einfachen Gleichungen für nt^Arei'a Unhekannte 
TsrniiMt man die Angabe allgemeiner Methoden, aus zwei Giei- 
chuuirpn eine Uul^Iiannte zu eliminiren. Dieaea wird hinreiehen 
Sur liechtfertlgong unseres Urthelles. 

Die Geometrie finden wir im Allgemeinen mit etwas mel»r 
Stren«rc und Gründlichkeit behandelt, doch hat auch hier der Leh- 
rer Manches nachziiliolcii. So werden viele Sätze als blosse Zu- 
sätze zti anrleren ohne allen Beweis erwähnt, die durchaus eines 
he<«nndei-eii Beweises bedürfen, und kaum als blosse Zusätze 
gelten k()Mrieu, z.B. eine Menge von umgekehrten Sätzen; von 
vielen Aufgaben wird die Auilösung ohne Beweis gegeben. Aus- 
serdem sind viele Beweise auf eine solche Art vorgetragen, dass 
die dazu nöthige Ilülfükoastruktion, durch deren Berücksichtigung 
allein das Gesagte verständlich wird, erst durch Betrachtung der 
Figur ausgemittelt werden muss, nicht selbst angegeben ist. Sehr 
hiiuiig werden upagogische Beweise angewendet, auch da, wo 
eben so gut eui direkter Beweis möglich gewesen Wire;- Bei 
Bitzen , welche auch In den Elementen Euklids vorkemmeii, wind 
^eistena dl» entspmiiende Blalle dieaea Werta eMii, was wir 
nieht nnswecknilBstg finden, fliwel f^inHe aind ea aber veraehni» 
in weleiien wir ikm Verfc rieht liiiiülHMiiMM Umm, WMäk 
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die in melireii IfovpltMiidUeB von Qm givwihltc EintMlan^^ 
«nd die Arl^ wie er das , was von kimnnensii^rabeln Grosi«» «ad 
Ton ipcvfssen ^eradlinlg^en Figuren u. s. w. bewiaoi irt, nf 4ih 

kommensnrablo Grössen und lirumninni^e Figuren n. 8. w. 
ausdehnt. In Kficksicht auf das Erste erinnern wir hier all 
die EHithentni;^ und den Hauptiiilialt der Planimetrie : nadl 
ilcr Kijiicitung 1. Abschnitt geradliniclitc l^-jurcn« A. .ilf ge- 
mein: 1« Linien und Winkel (Koni^ruenz der Dreiecke und 
damit Verbundenes; Lehre von cieii Parallelen; die Winkel 
im Dreiecke, Vierecke),. II. Fläche (Gleichheit der Parallelo- 
^rarome bei gleicher Höhe und Gnunllinie , Verhältniss dersel- 
ben, weiui Höhe, oder Gnimilinie, oder beide ungleich; Ausmegh 
sun^ der Figuren). B. Besonders: ähnliche geradlinichte Figu- 
ren 1. Liiiicii und \\ inkel (Troportionen an Dreiecken, ähnliche 
Dreiecke , ähnliche Figuren u. s. w.). II. Flüche (Vcrhältniss der 
Flächen ähnlicher Figuren , der pythagoräisclie Lehrsatz, u. a.). 
2. Abschnitt. Der Kreis. A« AU^etnein I. Linien und Winl^el 
(Mittelpunkt, fieHneft, Wlafcol Im Krabe« BcfOhrangiliwe, Figuren 
ia nad Kfdi, VmUkain svintea Ihwckipcw» «id Vm- 

B. BMonderw} ihnttdie Figuren im Krdte L IdBM and WfatM 

^Veflflaidiung der Perlmeier regelmässiger Vfeledk« und KniMi - 
ndttlere Propiwtfaiiate; Prttpov&Bea am Krehe; Satte de» siage- 
•dbiielieiicn Fthifeaket, Zebneckes n* t.). IL Fliehe (^i^it- ' 
alaliWVeriiillttiM dar FlMien regelmSsaigar Vieledca onddar 
Kreiiie, lunula Hippocratis, der Ptolemaische Lalirsatz, u.a.). 
S. Abschnitt.^ Parabel. 4. Abschnitt. Ellipse. 5. Abscfailitt 
Hyperbek — Jeder Abschnitt dar Pkidffletrie also (und da^ 
adba |ptt voh der Stereometrie) zerfullt zunäditt hi zwei Tkeiie, 
davon der erste mit der Ucberschrit't : ,,/4ilgemein'^^ der zweite 
. . yfBesünders^^ heEeichaei ist; der zweite betrachtet die Leh- 
ren, welche auf proportionirte Grössen und Aehnlichkrit der Fi- 
guren sich beaieben, der erste allcii übrige den Hanpl^re^ensiand 

■ BetreHontle. Die TJntersuchungen , welche die Geometrie über- ' 
^haiipt über, die Uauniirrösscn ansstt llt, betreffen der Natur der 

Sache gemäss theüs^ die Gestalt, theii:^ die Grösse, und zwar kann , 
Entweder beides zugleich, oder nur das Eine oder Andere auf ein 
Mal heriicksiehtiget werden. So kann z. B. in beziehting auf ' 

■ Dreiecke entweder gefragt werden, an welchen MerkmaJoti die 
Uebereinstframung derselben an Grösse und Gcätait zugleich 
(Kolngruen/) erkannt werde, oder wovon die Gleichheit derselben 
in Rücksicht auf blosse Grösse abhänge, oder wodurch die Ge* 
atalt allein ohne Riacksicht auf Grösse sich bestimme, ao.vie dai^i 
«ieder eine Vergleichnng solcher von gleicher Gaatall iaBan»» 
liaag a«f Oröate angestallft werdea kaaa» Biai befdea leCaleiiUa- 
Inaaebungen gaben die SaM»? weMe. geipiUM aalar der 
OebmMR Ibattohai ^nMom^ mdBlgl mte. 
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^mmUmtXbfm i mni W M bM* etwa eine ipwililiiini ri«wMilMift 
4m mh trt a, •tor •i— iMitew Aw Mm ■ ig .ggwkter Thdbte* 
«olbM entlialten, sondern wenigstens grSttftiiMttMiki nf lich selbtl 
benifen imd /i^^eii den Ucbrigen bestehen; so sehen wir kernen 
Clhrnd, di^e Bateichtunf en als besondere anlzufnbrai Im Gegea- 
jnlM der ÜHrigen, welche aUgmneine heissen sollen , nnd wurdei 
«m 60 mehr IMeakea trogen, hei dem Schulantenfehle eine 
••khe noch dazu roebrmals wiederkehrende Eintheiiung im befol- 
gen , da wir es für Pflicht des Lehrers halten^ iton Schülern Mficbi 
bloss zum Verstandniss der einzelnen Lehren zu Terhelfen, son- 
dern auch den Ztigammenhang derselben, das gegenseitige Ver- 
hiltnisfi der rergehiedenen Abschnitte, die Gründe und das Natur- 
geirSssc der gewählten Eintheilung^ und Aufeinanderfolge klar zu 
machen. Zweckmässig^er fnulcit wir die vora Verf. «rt'machte Vjw- 
lerabtheilun^, wonach er jeden tler Ijciden ll;u\püieilt. ciut's i\b- 
schnittcs in zwei Abtlieiluni^eii sondert, dii\üii die erste Linien und 
Winkel, die zweite den Mäelu iiiiihnh , in der Stereometrie aber 
die erste Linien nnd Ebenen, die zweite den hiirperfnlialt betrach- 
tet; Indessen hat sich der Verf bei der AnsiVihrung im Einzelnen 
nicht immer streng hieran gebunden , wa^ wir, als mit der noth- 
wendigen Konsequenz streitend, nieht billigen können. So findet 
men z. B« in dem Linien nnd Wiiikeb*' i'iberschriebenen Abschnitte, 
\vel( l)er ähnliche geradlinige V i/:iiren betrifft, zuletzt die Sätze 
von dem freirenseitiisren \'erh;iitiii*i!se der Flächen gewisser Drei-- 
ecke, welche olienbar er^t in das folgende Kapitel gehören, wel- 
ches „Flächen*''^ überschrieben ist. Den Satz, dass Dreiecke und 
Paralielograrnme von gleicher Höhe sich wie die Grundlinien Tcr- 
hailcu, bevvcibt der Verf. zuerst für den Fall, dass die Grund- 
linien kommensurabel sind , richtig; dann bemerkt er kurz , der- 
selbe Beweis« gelte auch für iakoaimcnisurable Linien, in&üleni 
man nur die Linie klein genug nehme, nach welcher beide Grund- 
linien abgetheilt werden. Der Satz vom Dreiecke mit der Parallele 
• liinl l%r aieli aber ähnlich bewiesen, wobei noch ohne Beweis an- 
gOisuiuna iti^ dasB wenn eine Seite eines Dreiecks in irgend wie"- 
fki flckhe Thcile getheilt ist, und durch die TlKi^uaktt 
"nMkkm wah cuwweke» Sdto gmagm al»d, Idaldodi «mü A 
«tta Seile fai ebentovlel glckl^TJMik ««adH wiid« SfMttr 
mM io eiM» Ustaen KiMtMlmni bwMiit, duz 4fe lEraMMM 
■wie «Be Qttiimte der HalbmesMr M vtrhaltcn, weil die briw 
iPolygoae von «oeiidlicli vielee Seiteft, uad alle eiMaider §UKUk 
. «eieii. ¥e« deai G|f lioder MkI eei ÜB Oyttwkr Mmh^ 
^aaiea Orwdiiche swel «Mdie üMie rtid. Dir Fanlitle. 
«taniiiM, wd«lie.die SeÜefliMie bildee, aind mnidlUt ednal 
«.«.«r« ÜeStoe, welche die Bgatomung jas tohfaihm i»> 
kalUietc. des C^den beMta, werde« äkmuM^ymä 
Prisma bcwieseaea aili^ee Sitzen ■aariltelbar als MOm Mfcnd 
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"^▼•n awai 4er Unuitfidbe fvrial^kii EbCMn befiml wM, wddw 
eich aMUMb Bähe «iii4, «ifd fkicü gesetzt dtni PriiM a«|- 
«Imo denselibCD iS^eoeii^ das den'elAeaMnitt zur Grundfllohe 
hat. Dtoes und ühnlichca Vortrügt sich uamr Aaaidit nach nkki 
mit der erforderlkhen SiMiigOu — ' in der Geometrie nberhaspt 
eiod manche Sitze ron einander getreu^, weldie zusammen 
horea; mehrere Sätze sind nicht erwihiit, davon einige dennoch 
angewendet werden. Von Kongruenz der körperlichen Dreiecke 
,wird in 4er Stereonetrie nichts erwähnt, auch sind die aiphärischen 
Dreiecke übergangen. Von den Kegelschnitten werden übrigens 
die Hauptsätze tlieils in der FJanimetric, theils in der Stereometrie 
mitgetheiit, ao «lass das Mitgetheüte hinreicht, den Schi'iier ip 
den Stand zu setzen, die mit diesen Linien zusaiTiinenhän^endcn 
liehren der Pliysik und populären Astronomie zu verstellen. 
Ueber die Trigonometrie bemerken wir Folgendes. In der Ein- 
leitung werden die trigonometrischen Funktionen erklärt, und die 
wichtigsten Relationen zwisclien ihnen entwickelt. Durchgeheuds 
werden diese Funktionen als Linien betrachtet, daher in allen 
Formeln der Halbmesser erscheint. Bei Bestimmung der Vorzei* 
chen derselben in den vcrscliiedenen Quadranten wird der ]>Jangel 
fülilbar, dass der \cii'. nie vorher darauf*"dulmerksani gemacht 
hat, wie die entgegengesetzte Lage gewisser Linien durch -f- und 
— angedeutet werden könne. In der ebenen uie in der sphäri- 
schen Trigonometrie wird zuerst das rechtwinkliche, dann das 
scliiefwinkliche Dreieck behandelt, nirgends aber das Gelehrte 
durch Berechnung eines Beispieles erläutert. Durch den vom 
Verf. gewählten Gang der Darstellung in der sphärischen Trigono- 
metrie wird nach unsrer An^^ic]lt, ^clion bei Aullösung der recht- 
wiuidichen, noch mehr aber bei den scliicfwiuklichen Dreiecken 
dem Anfänger die Liebersicht sehr erscliwert. In Form von. Pro- 
portionen, io Worten auagcdrückt, nicht in Formeln ). werden ^- 
iii^ alU^melne Site TorausgeschidU- ftt^er die ReUtionen gewii- 
#er 6veM^ an Preieekeni welches zmm thdü nicht uninitielbaBe 
BestininuiD^fietncice dcsVr^eeka dnd, sond^ nur snr Beath»- 
miung der Letiteren iittiren. Dann werden nach unä nach die ye)^ 
achiedenen n&^lichen Aufgaben betrachtet , ^ohne da^a zu^^l^i^;]^ 
Cetienicht deaselben gegeheoi Jäi; in jedeipi :^a% >yi|;d^^ 
wie mit Hülfe emea oder einiger der vod^^g/^henden sSze das 
Cresuchte aus den 6ef ebnnen bestimmt wirken l^önue, und erat 
nachträglich gleichsam als eine Zugabe wc^n^n j^lf^m 9^ 
meine für den Torlieg^en Ff^l^ passende J^or|Dein,.ei^^ 
aber jiieht immer bequem lür l^igifitJimische Rechnung. So nütz^- 
lich sonst die im Worten ausgespfro^^J^jt^n Bewein sind , w eldie m 
aunchen Fällen intsGhkdenen)(i^ 
80 w^d docli hier der VortM« m^l^fM« 
nui_toi^lfhjinsehen TMi§nii^ifhm^^ 7if^^ 
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flf ^Mki erlassen werden, die In der Ansöbung nüfthigw 

bequemsten Formeln sich bekannt und g^elaufig zu machen. — 
Die Noperschen Analogien sind zuletzt noch entWickelt, aber 
nicht als solche genannt, ^vas uns wundert, da der Verf. hie und da 
feachkbtlifiieKotiicniicib giB^ Die Ga ussischen FormeUi fehiea. 

w , 1 . * ( — cosS co8(S — A) ^ , , X' - 

In den r ormeiii sm ^ . „ . _ « etc. lasst der V erf. 

2 N sm B Bin G 

das Zeichen — weg^ wefl ootS an «ich negatir teL DradEfeMcr 
Hilden sich hic und da. ' . 

No. IL Dieses Buch Ist besondera empfdihingswerth we^en 
der Im Einzelnen befolgten Darstellungswelse., welclie Im Allgemei- 
nen als gründlich und streng sich auszeichnet; freilich ist gar Vie- 
les nur in Zeichen angedeutet, was der^mundliche Vortra«- nrcht 
versäumen darf in Worten nasdri'ickcn zii lassen, so wie derselbe 
auch die Erlaüternn;; durch Beispit^le nachzuholen hat-, welche 
grösstentheils «ranz fehlen. Die Anordnung und Vertheilini^ des 
Stoffes ist hie und da abweichend von der io den besseren Lehr- 
büchern gewöhnlichen; der Verf. erklart sich darüber nicht wei- 
ter; am JBnde des Buches wird in dieser Beziehung auf die 
Vorrede zu dem noch zu erwartenden dritten Thelle oder Kursus 
verwiesen. Das vorliegende Buch ist in zwei Kursus getheilt, da- 
von der erste für die unterste Gymnasialklasse, der zweite für die 
mittlere Bildungsstufe bestimmt ist; jener enthält aus der Arith- 
metik die Erklärung der Grundbegriffe und die Lehren über die 
vier ersten Rechnungsarten mit allgemeinen ganzen posiftIfCD odnr 
negativen Zahlen, aus der Geometrie aber ausser der KntwidEe- 
hmg dnt Qmndbagriffft die Hauptsiiae von toi Winkeln,' kon* 
gmenten breledcen, Ftallelen} Parallelogramnien, glelclienYa- 
rallelogEinmien anff derselben Grundlinie', den IStlngeriBsdien 
^Xebrsati, liinl|9 Toni Kreise, nnd mebrere Au%aben, die ianih 
das Vonnsfebende i;eldtt weiden können, von den Ldnsilften 
nber getrennt nnd intotet lossnungestent tbid. Der »ireite Kur- 
sus zerflUt sewohl In der Arithmetft üIs In der Geometrie In drei 
Ablbellnngen, nnd zwar wie auf dem Titel bemerkt ist, für drei 
Semester. Der arithmetische enthält in der 1. AbtbeÜnnf; dm 
Nothfge TOtt sjrstematischen Zahlen im Allgemeinen, die vier 
Rechnungsarten In Declmalzahlen, die vicbtiesten Sätze von ein- 
fachen und iTusamraengesetsten Zahlen , von der Theilbarkeit der 
Zahlen, die Rechnung mit gemeinen Brüchen, Decimalbruchen^ 
und Kettenbrüchen; — In der 2. Abtheilung die Potenzcnlehre 
für positive ^anze Exponenten , die Berechnung der Quadrat- und 
Kubik- Wurzel aus Decimalzahlen, die Proportionenlehre und de- 
ren Anwendung auf praktische Ucchnungen, und die Lehre von 
den Gleichungen des ersten Grades; — in der 3. Abtheil^ng end- 
lich die allgemeine Fotenzenlehre für jeden Exponenten, die 
Rechnung mit imaginären Grössen , die Methode der nnbestlnun- 
tea Koefäcienten, den binomischen Lehnats in ^teter AllgQ^ 
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meinheit, und die Lehre von den Lo<;arilIjincn. Im zweiten Kur- 
sus der Geometrie werden behandelt in der 1. Abüieilun^ 4ie 
Lehrsätze nni Atif^en in Betreff des Kreises und der re^el* 
ibSsBlfen IMeeke, welche «iitUib§^ sind TOii der Lehre der ähn- 
lfeh«n Figuren in der' 2. AbtiieilMig KoMtniMM eines \ ielecices 
••8 ge^cMii SUMcii,^ Qiti cMicl t der FlüraUelograäMBe und Drei- 
* ecke, Verwandlang wid TMAm^ der V%«rea, KemtiwkllM eüiei 
Bvekcfcw s ween «iler den geg<Aeae«.SliclM die HBlie Brw . 

pevAtoArte Uiriee und iheüdie Fignreef In der S. AkthetUliif 
Ausmessinig der FÜchen genulifaiger Flgiim ^(^mät PropeitioOMi 

^ am Kreise) , Sätze iiber Anirei^ung der geoMtrischen ^mpmh» ' 
Üoeffdeja-e, Flächeninhalt rogdeiäs^lger Figuren, Kreisbereclir 
nnng. — Berücksichtiget na» «och die weitere AeililinMg idi • 
Einzelnen (einige Sätze lioMieii in Teracliiedefter Form zwei Met 
in Terschiedenen Abtheiiungen vor) ; so wird man auf die Vermu- 
thiing: geleitet, dass der Verf. hei der Vertlieilung des Stoffes 
von dein Gedanken geführt worden sei, die Einrichtung so bu 
trt'lleri, f1a«;s die Terschiedenen Abihcüungen so viel wie möglich 
iinabliaiigig von einander wären, damit der Schuler auch eine spä- 
ter kommende verstehen könnte, «line die voran«t^ehpf)de scijon 
liurthi::! Vjangcn zu haben, in üetrefF der beiden ersten Af)(lieiiüii^ 
, gen liiuiet dieses ziemlich gut statt, die 3. aber setzt Manches • - 
aus der '2. \oraus, und noch weniger würde die 3. Abtheilung des 
zweiten Kursus der Arithmetik \or den beiden ersten zweckmässig 
durchgegangen werden köruien ; wir lüiissen üIsü abwarten , was 
der \ erf. in der versproclienen Vüirede cum 3. Kursus über den 
Plan und Zweck sagen wird, den er hat erreichen wollen, bevor 
nir nnser UrtheU über die gewählte Eintheihmg bestimmt abge- 
bee. Dedb keiiACit wir die Bemerkujig aielift uuterdrickeB, dsss ^ 
, »seh »eiegtin Dsttihetoi -tnä. jtteses »htfMiieeg.deat aei d ttfli e» 
mchd leicht werdben. wind, ehic Vehmfcht über da» GelenMe, 
clee feine EhMeljft-dn BacBiBBiedbaagea der ehisebM Abecknllte- 
md Weea VcrhiliaiMe .sani CtaaBen ma geirhiiie»;' es Iii sahae 
■iaht got, dass deo.^^eradiiedenen Ahlheiloeigei eine Oebetaehrilt 
gaea feiüt. Seidel iB'Bebreff der Anordnung. Was die Meege ' 
des AafgenomnMM aafebt, ao fehlt es dem Bache nicht m 
Reichhaltigkeit , zumal wenn man die Spliäre seieer Bestimmung 
berücksichtiget ; bes oedcrfl die späteren Abtheiiungen enthalten für . 
manche Schulee schon an Tiel. SHe Behandlung im Einzelnen ist 
sehr sorgfältig , was wir schon erinnert haben ; wie in der Arith- 

* roetik vieles nur in Buchstaben and Zeichen ati^igedruckt ist, so 
. ist In der (»couietrie der Beweis mancher Lehrsätze und die Anf- 

lösiing vieler Aufgaben nur kuiz angedeutet , wenn sich nämlidl 
beides aus dem Vorausgehenden leicht ersieht, und wir können 
namentlich das Letztere nur billigen. Besonders rühmen aber 
müssen wir die Sorgfalt und Strenge, mit weicher der Verf. 

iV. Jahrh, /. J'hil. M. Paed, od, Krit, üibU Bd, kxXlU. Uft, 4, 24 
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Mkbe ailiü Mnndttt« M wMbtm der üotmdM. 
iDdauMMninMn und lakomaMittiirtbela ChrtooB in Betrtdbi 
Iftantf Udber ditSiiiMk«erltiA«B wkinsnocbfolgieiidteBe- 
Marlunigw. ^ll mtM SuvMM hiUe vor dem Mlilti|^kai«ii wtä 
Dh-kÜren k^plntf Chetiien etwas feea^t werden sdllea ibor 
dieadliai BeehauDgaafteii mit PolcDien. Was S. 44. geaaglM 
ttber ff^weiR and Unterschied zweier Winkel, wird deutiiclMrf 
wttin jMUi den Winkel betrachtet als entstanden durch Dieluuig 
einer g;eraden Linie* Die Parallelen, die bei den Winkeln noch 
flieht erwihnt werden , sind erklart als Linien , die sieh nie tref- 
'fen; als Grundsatz ist gleich anfan^ aufgestellt, dass zwei Li- 
nien unter sich parallel sind, wenu es jede mit einer dritten ist. 
Bei Betraclitim«; «gleicher Parallelo^E^ninirne und Dreiecke S. ö9. 
vermisst niiiii die l^estimraung des BegiiHLs ,Jlöhe**'; der 
druck selbst ist rermiedeii. Der Beweis des Verfahrens, ein 
Reciangel in ciu Quadrat zu verwandeln ^ verlauft den Satz, dass 
der Winkel im Halbkreis ein rechter ist, \vt Icher im V urhergehenderi 
noch iiiclit erwähnt ist. — Um aus den Frinifaktoren einer Zahl 
die zusammengesetzten zu finden, lässt der Verf. im 2. Kursus 
nach einander die Faktoren entwickeln, welche Trodukte von 2, 
3, 4 u. s. w. einfachen >';iktoreri sind (Kombinationen nach dea 
Klassen geordnet} j \ ortheiüiaüer fcclieiat et» uns iu mancher He- 
Ziehung, zuerst alle Faktoren hinzustellen, welche Potenzen ei- 
ne$ einfachen Faktors sind , u. s. w.; unter Anderem erglebt aiek 
eokiehl die Regel lirBcatfaaBiiiiif der Amahlitatttiiolier Fek- 
$mmL M dea MeliipttdfCtt nit BMett wird fkM Biien 
Attijp^ gelöst, swei Brfiehe j&mdk eteader ni Boltlplkdrefl. 
rar Aaßint l|l weto pe w wd er, meiel etoes Sredi dofek *eifle 
§aasa Zahl, dato etee Zahl dmh eieen Brook, und snletil eiM 
Bruch durch eÜMfl Brodi flwItS^lreB od. difidifen «i laaie«; 
Bei UawandluQg eines periodia^ii BeciMlbnicliet in efaien ge- 
memen aiod nicht alle Fälle erwähnt. Die Regel für die Multi- 
plikation uneedliehcr Deefoialbrftdie , beideo BrMien ^leiek mH 
Decimalstellen zu gebcn^ reicht nicht immer aut; noch weniger 
die für die Division gegebene RegeL Der Manfel an Beispielefl 
wird hier sehr fühll^. Die Beweise der Sätze voft des Propor- 
tionen sind nur auf reine Zahlen bereelmei; bei Anweniuflg die« 
«er Sätze vermi««^« man die Zinsrechnung , Rabattrechnung, Be- 
rechnung des Interusnriums. Die Darstellung, wie die Grnnd- 
sahl der uatürücheu Logarithmen zu finden sei, ist so gegeben, 
dass der Schüler die Möglichkeit dieser liere<;]inung einsieht, aber 
die»^c Bcrechiiun^ nicht selbst vornehmen kann , denn er luüssle 
die Zahl linden, deren gemeiner Losrarithme =:= 0,48429 .. . isl. 
Der S. 221 betrachtete Winkel von dem Krei«!bogen und der Tan- 

«eute gebildet ist nacii dem strengen Begrilt des Winkels gar kein 
Vor der AuljL^alie, über einer gegebenen geraden Linie 
ngur ähnlich eiuer «uideieu zu zeichnen, sollte bewiesen. 
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Behn ^^'^^ Fig^nren ahtiHch siad^ wenn tla m.^Mk Hete 
■mIi der Reilic ähnlichen Drefockeii besteben. Zur UebUBg 
geometrischen Aaaiysis wird keine Gclcj^nheift gegiebea, 

No. IIL Der Verf. giebt in sehr gedringter Kfim eine An- 

• deutung von dem Tlieilc der Mathemtiik, welcher ungefähr für 
den Gymnasialunterricht gehört, für manche Schalen wohl nocit 

*2U viel. Nur von den Hauptsätzen führt der Verf. selbst den Bö- 
wek, oder deutet ihn weuigfitens kurz an, und es zeigt sich Wer 
grösstentheils ein rühmliches Streben nacli Gründh'chkeit und 
Strenge; noch mehr aber hat der Verf. sich der Kiirze befleisai- 
get, daher in der Geometrie eine grosse Menge von npii logischen 
Beweisen vorkommen, und übrigens überhaupt sehr oh gerade 
eine solche Aul'einanderfolge der Sätze gewälilt ist , bei welcher 
sie am Kürzesten bewiesen werden können; zu einer grossea 
Menge von Sätzen ist ein Beweis gar nicht gegeben, Beispiele zur 
Erlduterun^ finden sich iu der Arithmetik nur ii6i:ii)»t sparsam, 
iHui <]ie wirklich mitgetheiiten Beweise sind bei Weitem zum 
gröttsten Theile nur iu Zeichen geruiul, 6o dass also der Lchier 
bei dem mfindUchen Unterrichte sehr viel zu erzanzen und nach - 
SttholcD hal, ^enn er dieses Buch zum Leitfaden wählt; betrach- 
teii wir ci aber eben nur als i^ursen Leitfadea« so m&aseii wir es 
mter die toier^n dieser Art lUden* Der inhall itl liQrslIeli 
«oder. Das Budi behandelt in swei Hauptthailen die Aritliai»- 
nlc und GeoflMtffe, in der letateren die ebene und spliXrisdie Trt- 

^ goaemetrie und Lehre .toh den Y^elsdknitten mit eiflgesdiiossen. 
Der Atilhnielllt erater Abschnitt huideit ven den vier enien Reei^ 
mngyarten im AUgemeinen, namratlieli mit Rüekdlchl auf positiv« 
und negative Zahlen 1 der 2. gaas kurz von 4&k benannten Zah- 
len, dar 3. ven dem Maasse, dem Dividnna, den einfachen und 
zusammengesetalen Zahlen , der 4. von den gemeinen Brüchen» 
Decimalbrüchen mid Ketteubräehen, der 5. von den V^iUnisaen 
und Proportionen mit Anwendung auf praktische Keclmuugen, der 
6. von den Potenzen mit ganzen Exponenten, der 7. von den 
Wurzelu im Allgemeinen, und im Besonderen von der IWrechiuui^ 
der Quadrat - und Kuhik-Wnrzel, der ö. von den Logaritlimcu (nur 
das JNöthigste), der 9. von den Gleichung<jn des ersten und zwei- 
ten Grades und der Auflösung solcher Autgabcn, welche auf Glei- 
chungen dieser Art führen, der iO. von der Kombinationslehre, 
der 11. von dem binomischen Lehrsätze mit Anwendunir auf Ent- 
wickelung der Reihen für Expouentialgrössen und Lr»p;arithmen, 
der 12. von der ^ aritlnru lischcn und fr<^ oiueiris<JK'n Pioiiicssion 
uebst Anwendung auf ^rJins- und Ueulemechnung, und von den 
arithmetischen Keiheu höherer Ordnungen, der 13. von den hö- 
heren Gleicluuigcn. Der zweite Uau^iUheU entliält zunächst in 
swei Theilcn die ebene Geometrie; der erste Theil bebandelt im 
enten Abschnitte die Winkel uud Figuren im AiigemeSaen^ im 
die Kongruen« der Dreiecke uud da» damit Verbandene, im^* 

24* 
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M QleMfctit ifer FlgorflD, im 4 -die Leiire vom Ktmat^ 4er . 
■w^t» TIm^ aber ioLeriten AbidNiltte die Preportieiitlitll der 
Linie« , Uß di« A^nHcbleit der il^^nreo, iai 9. die Proportio« 
jialttit der Flgoren, im 4. die ProporÜonea am Krebe, im 5. die 
ikiieiiieeiinig derlAaien, Winkel und Fi^nrenf^lm 6 die ^oome- 
%rfielie Keoitmktion algebraischer Ausdrücke. Hierauf toln^tdie 
StereomHH» i namH< Ii 1. Abschnitt ven der Life der Linieii nad 
KbeneJi gegen etaaiider; 2. Abschnitt vea den Körpern, und zwar 
aaeii einander vom PrienMi, Cylinder, der Pyramide, dem Ke^el, der 
Kn^l. Ferner Trigonometrie; erster Theil, cbeneTrigonometrie' 

1. Abschnitt. Von den tri^ononietnVrlien Funkfioneh und Formeln. 

2. Ali?Jr!i!ntt von den frinonometrischen Tafeln^ aucli Entwickelnng 
f!er bekannten lieilieii im sinv und cosv). 3. Abselinilt. Berech- 
nung: der Dreiecke, zuerst der reclitwinklirheii , tiann der schief- 
winklichen. 4. A?>«r!i!\itt. Anwendung der ebenen Trigonome^ 
trie zur AuMo-un;: \ fnanchedei AulVaben , zuletzt auch zur 
Aiir!öf?nng der (i 1 1 icliun^en des 2. utid S. (irndcs. — Zweiter 
Tfifil Sphiiiisclie Trigonometrie. 1. Ahsthnift. Allgemeine 
Kelfitionen z\^iiselieii den Seiten und Wiiikeln eines sphärischen 

• Dreieckes. 2. Abschnitt. Herecluuing der sphärischen Dreiecke, 
er8t der rechtwinklichen , dann der schiefen. Der letzte 'ITieil 
endlich behandelt die Kegelschnitte^ nämlich im 1. AbschniUe die 
Methode der Koordinatert , im 2. di« Parabel, im 3. die Ellipse, 
im 4.. die Hyperbel. — Der Verf. bemerkt in der kurzen^ Vor- 
rede, dw er de« Bneh auf den Dnterrlelil in den vier nberate« 
Klaneit eitfet Gymnaeinmi bemlincil habe^ nnd «mpileUlln die- 
aer Beaielinng folgende Vertbeiinng* In ^«arta wiederbeH iidi 
der Kamm alle Halbjahre» nnd nmbail den 1. und % AMiniCI 
der Arfthmefik, nnd den 1. nnd 2., Mdiatena naeh den 8. den 
' erstes Tlieilea der Geometrie« In den drei eberen Kiaeae» M der 
Knrsas jihrig. In Tertia kämmt im, einten H^Iiijalir der 3. nnd 4. 
Abschnitt der Arithmetik^ sowie der 8. nnd 4. der Geometrie, im 
9. Halbjahre der 5. der Aritlimetik, nnd Tom 2. Theileder Geo- 
metrie der 1. %H 8. , zuweilen auch der 4 Abschnitt attm Vor« 
trage. Für Sekunda iat im. ernten Semester ^er 9. arithmetische 
Abschnitt und die Stereometrie bestimmt. In Prima endlich wird 
im ersten Semester die ebene Trigonometrie | nnd Im zweiten der 
Inhalt des 10. bis l2. Abschnittes, der Arithmetik gelehrt. Nocli 
erinnert der Verf., dass nur in seltenen Fallen die Zeit und Be- 
fähigung der Schüler es gestatten werde, von den Abschnitten 
über höhere GIeiebnn<ren . sphnrf^rho Triffonometrfe trnd Ke^xel- 
schnitte dl wunasiLu Gebraucli zu innrljen. Indem wir ihm 
hierin beistirnmeii . finden wir es doeh jrdiiz 7werkmäs8i*r, dass 
desseniingeaelilüt auch diesr Gegenstände hier abgehandelt sind. 
An sehr vielen Gyriui i>ien lindet halbjährliche Versetzung Statt, 
was dem auf einen jührii^fn KnrRus in jeder Klasse berechneten 
Unterrichte iu der ilatliematik manche ^Schwierigkeiten in den 
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Weg legt; 'der Verf. erwähnt dieselben weiter nicht, InilesRen ' ' 
müssen wir bemerlceu, dass Uei ßefolc^un^ der vom Verl, liier vor- 
geschlagenen Vertheihing des Stofl'es i\\ die einzelnen Klassen 
nur hier nnd da noch einige Nachliülfe von Seiten des Lehrers 
lilnzukommen darf, Wenn jene Schvviuii^keitea uberwunden wer- 
den soJlen, so dass also auch von dieser Seite das Brtch Empfeh- 
lung verdient. Von den Bemerkungen, die wir btini Diudiieseu 
Biolm lEimelnes uns anfgezeiclinet haben , wollen wir 
fi«r iHir Bfnlftf mlttheilen, Die Auflösung der Aufgabe Lw zwei 
bMeii das eröitte fm^km mm Maasa gn IKadtoo, ist gar nicht 
•lifrettMlli bdmMl und tewieM», wm doch aehr ld«i»t und . 
~ Mrao^ durah die -vorauagehendc« IMze geschehea koiiDto«- W«mi 
a iO^ g«8»gt wird: Jede Zahl iat csiweder b. XO + «dw 
' b'. 100 + a' oder h^r 1000 + a'' '^so ist das ^Bniweder ^ ^der^* 
* hier ikht gtitt piateiid^ de jede Zahl, welehe nuc fienaffirif iity ^ 
in jeder dleaer Fonueo divgeatelli werden iMWii J>{e Miaiiptin^ 
S. 21 1 wenn ^ iä jp. « atifgeht^ uad i>»niid % rdatfve Priaaabtai 
shid, se^rnnw qioce auf^rehen^ ^ setzt still»ichweigend voMoe, 
dass das Produkt zweier Primzahlen niohl gleich sein kann dem 
Produkte zweier anderen Primzahlen, was aecfa nicht bewieseii 
lit. Nicht erwähnt ist das Sieb dee jKraloayieoes ; auch ist nichts • 
gesagt über die Auffindung der zusammengesetzten Theiler eloev 
Zahl. Zu dem Begriffe des Decimalbruches gehört nach onsrer 
Ansicht als wesentliches Merkmol , dass er auch ohne Nennet 
durch Hi'ilfe des Kitjerzeichens na( h dem Gesetze für Decimal- 
zafilen ir^^srhriebori ist, M*as der Verf. nicht beachtet. Etwas 
fiürtti^ sind die Kcttciil)niclic behandelt. Der §. 2.')ü gegebene 
Beweis für den Kettensatz ist insofern nicht %?i\\7. passend, als bei 
• Anwendung auf ein wirkliches Beispiel die dort mit einander mul- 
tiplicirten Buchstaben a, b, c, etc. benannte Zahlen verscJiiedencr 
Art vorstellen. Die Berechnung; des mittleren i^ ihluugstermins 
wird hier auf die Annahme gegründet, das« ückUmi 1 heilen Recht 
geschehe^ wenn nur die Möt?^?^ der Zinsen, weiche die s[)ätcr 
zahlbaren Summen bis zum Zahlungstermine einbringen-, Immer 
dieseihe bleibt, ohne Berücksichtigung der we«D diese ZiiH 

«en einkemmen, waa whr nicht idr richtig ericMenlidlilMli. DIf 
anliestefliieii CHefeliaBfen des 1. Grades sind nleiiiliali wiUil|kr» 
diff liehandell, nur vermiwen wir die aUgemeine AnfMenng-jinr \ 
dlefdlungen von der IWm nc + by c^ wo a, I» nnd e poiilhrtt 
Zeblen* bedeuten. . In jl«r KepiMnatlMfrielure wird Ar dit idirifl- 
Jlehe Derftfelinng der Pemmtetlenen mid Ar dnt Biideii der Konbi- 
nationen Itetne^Regel gegeben , «och' felilt der sUgemeine Bewdi 
der Formel fBr die Ansalil der Kemblnatlonen mit Wiederholuiig^ 
Die ErkHrung* der konvergh^den Reihe als einer solchen, deren 
Glieder abnehmen, ist niollt etvenf liehti^, ^ie z. B. aus Betrach« 
tnttg der Reihe 2, |, f, f. etc. erhellet — Der Hariotsche Lehr- 
iäts iat erwOdHt ab« ofalie Bewew, Mr wird eriunert» cc nöf« • 

« 

V 
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•II qatdratischen und kttbischen Gleichungen nacb^ewiesen wer- 
den. — Für die Satze Ton den proportfonirtcn Linien bildet hier 
den Haupt snt'z der Satz Tom Dreiecke mit der Parallele, welcher 
genügen il bewiesen ist, anc]i mit Rücksicht auf inkommensurable I 
Linien, aber nicht verstau dii^en können wir uns mit der vom Verf. j 
S. 174. gemachten ßeraerkuii^, datis inkommensurable Linien auch 
als kommcusurabel betrachtet werden könnten, wenn man nur das 
Maass klein f^enug nehme. — Der Beweis dafür, dass Prismen 
Ton gleicher Höhe und Grundfläche gleich sind, passt nur für den 
Fall, wo die Grundflächen kommensurabel sind; — übrigens ist 
die Behandlung der Stereometrie ziemlich TolLständig, nur wird 
nichts aus der beschreibenden Geometrie erwähnt. — Dio 
trigoiiüinetrischen Funktionen erklärt der Verf. als Linien, setzt aber 
sehr bald den Halbmesser =^1^ so dass derselbe in den Formeln 
nicht vorkommt 9 waa ans in IMehung auf dio Vom Verf. gege- 
bene Bitürnng iiß ein Mangel an Allgmeinheit endieint. Nicht 
genan lal der Anadmk: „derSinna eine« negativen Winkele U/t- 
vegatif^ der fiegfnne poeitlh^^f ea eelifte hefaien: van nwei abm- 
lot gUMen aber entgegengeMlilen Bogen sind dl^ Sinoa entge* 
gengeaetat , die Koafaina tinaUnnrig. Die Foneln fiur ein (m^b) 
nnd eoa (a ^ b) werden akdann ftr aln (o+b) und öoa (e+b) un- 
mitteibar dadnrdi^ abgeleftaft, daaa ein (— b), cos (— h) be- 
siehnngsweise vMtanacbt weiden mtt <-*b, • ein Ii« -(-eoabi 

niehr kurz als streng. 

' Mo. IV. In dem knrzen Vorworte bemerkt der Veri^^ daaai 
Indem er diess Bnch dnrch den Druck veröffentliche, er nur von 
dem ]edem Lehrer zustehenden Rechte Gebrauch mache, seinen 
Schillern ein eiirnes Lehrbuch in die Hände zu gehen. Wir kön- 
nen ihm f^leses Hecht nirht streitisr machen, bemerken aber, dass 
dabei der Lehrer die IMlicht liat, bei dem, was er liir seine Schü- 
ler drucken lä«st, um so mehr Sorgfalt darauf zu verwenden, dass 
die Erklärung der Begriffe bestimmt^ die Beweisführung streng 
und gründlich, die Anordnuns: systematisch und überhaupt so ge- 
troffen sei, dass dem Scliiilcr die Krkenutniss des Zusammen« 
banges der behandelten Lehren und die Uebersicht der einzelnen 
Hauptabschnitte erleichtert werde. 0iesen gewiss unerlää&lichen 
Anforderungen wird aber hier durchaus nicht überall entsprochen. 

# Wir wissen nicht, an welcher Anstalt der Verf. Lehrer ist, da aber 
das Buch auch die sphärische Trigonometrie enthält, so werden 
wir nicht an weit gehen, wenn wir annahmen, dass der VeiC dae 
Bndh jnnn Qebraaäe M dem Untencichte an einem GjuniMudnni 
oder i^ner ttnliehen Anatalt beatlnunt liabe. Eyiner aokshen fcantt 
61 aikr.nnr genügen, wenn der liehrer bei dein mnndlidMni'Üii- 
tefffditenianclie Begriffe genauer beelinnit« nie sie hier eiUrt 
aind, fir viele Mne einen airengeren Sewda giebt, aandie nielil 
erwähnte SgUio einadiaUet, nnd In mduren Maelinitien die be* 

^iia9delten Uaien In einer andern Ordnong vertriigt) alier dm 

' ' ' ■ ' ■ ■ 

Digitized by Google 



dieser nothigen Aenderungen wegen können wir das Buch, wie es 
ist, als Leitfaden zum Unterriclite an Gymnasien nicht empfehlen. 
Die gewählte Eintheiiung des Vorgetrageneu ist der Hauptsachcl 
nach folgende: Euileitung. Erklärung der Grundbegriffe. A. 
Elementargeometrie. 1) Planimetrie (a) von den geraden Linien, 
Winkehi und Parallelen, (b) Von den Figuren überhaupt (Arten • 
der Figuren , Kreis, Mittelpunktswinkel, Winkelsummc in gerad- 
linigen Figuren.) (c) Von Kongruenz der Figuren (hierbei auch 
das Meiste aus der Lehre vom Kreise), (d) Von der Gleichheit 
der Figiire». (e) Von der Aehnlichkeit der Figuren, (f) Be- 
rechnung des Kreises. — 2) Stereometrie, (a) Von der Lage 
der Ebenen , gegen Punkte, Linien und Ebenen, (b) Von den 

- UqierHchen Winkeln, (c) Von deti regulären Körperu (nur Er* 
. Ulmng, Av&Uilung und Beweis, dass es nicht mehr aljs fünf 

ffiebt). (d) Ven den prismetlMbeR KSrpeni. (e) Von den Cjliu- 
dem. (f) Von dm FfnMoL (g) Voa dmMß^efn (sehr We- 
aiges). (h) Von der KofoL B^TOgenoaetrie;, 1) Bbenn Tiir 
gn n oni e U ie. (a) Bmüum ag .der trigononMrtriüdwB Linien nad 
TdUn. (b) Beredunnir NibtwinUiefaer IMeifa. (c) Bereeb- 

. mnig gjeteiwrtiantHihftf DnfieeiEe. (d) Bcfedaiung sebiefMnk- 
Beber Brete s hf i (e) IMev VerlnUlen der tiffMOMt^^ 
Linien ß^§m einander (Enlwifiielai|(-der idiiitigsteB fonlonieM- 
«dien Foraieln). (f) Vom nofsÜTen Warthe trigenonelrisclicc 
Linien. — 2) Sphärische Trigonometrie. (•) Yen den sphäil- 
achen Dreiecken übeffbeupt. (b) Bereduung rechtwinklicher 
s^blrbaiMr Drdecke. (c) Bereebnung schief winklicher Drei- 
acke. — Abgesebeil. davon, dass auf den Aosilracb oft nicht die 

. fdiori^e Swj^iyt gewendet ist, so haben wir'nwneBtligh Folgen- 
ipendes anszüsetzen. 1) Mänehe JSrklärungen ermangeln der 
^gekofigen BeaiimnUheU^ andere nöthige fehlen ganz, S. 2. 

' bcisst es: ,^bei einem allseitig begrenzten Theiie des Raiunes 
binnen wir uns entweder die 3 verschiedenen Abmessungen, oder 
nur 2 derselben , oder nur eine denken. Wie der endliche Raum 
selbst 1., 2, und 3 Ausmessungen haben kann., so muss es auch 
drei verschiedenartige Raumgrössen geben^S > Wie der unbe- 
grenzte Raum selbst, so hat auch jeder begrenzte Theil desselben 
drei Dimensionen ; eine Flädie , eine Linie ist wohl eine Raum> . 
grosse, ist ausgedehnt, aber nicht ein Theil des Raumes. S. 3. 
liest man : „Planimetrie heisst der Theil (der Geometrie), dessen 
Untersuchungen sich bloss iiuf die' Lage einer einzigen fläche be- 
schranken, Stereometrie der Theil, dessen Untersuchungen in 
mehreren Flächen zugleich vorgehen". Von dem Begriffe der 
Ebene ist weder vorher noch in der ganzen Planimetrie irgendwo 
die Rede , erst in der Stereometrie §. 273. wird die Bridünmg , 

- dertsclbcu gegeben , nachdem noch vorher §. 273. gesagt woidep . 
Ist: die Planimetrie hat es mit den Ranmgröfliea nur insofern nn . 
thua, als sie zu eiifer und derselben Mime gdiüren« — . D«r 
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Cyliiitlcr wird erklärt ab ein Prisma, dessen GriHulflächc Ifi efitcn 
Kreis iiber^elit, was nif Jit wohl pa^^seinl ist in liezirluniij ^nl" tVic 
YOii üein Prisma gegebene Krklarun^^^ Aehnüchch iiilt >on der 
£rkliiruii§ des Kegels. 2) übi^lcich die ße^tijj'e: Orunäsait, '< 
JjekTsaiZs u. 8. w. zu Anfange erkläil ^uid^ so hat doch im 
■Bttvfie kein Satz die ihm zu kür ige Lehes schi tjt^ mancha Sätze 
sind in Form vvn Aufgaben Vorgetragen^ welches eigeullivM Lehr- 
sätze sind^ und umgekehrt. So wird die Entwickehuig mehrer go- 
liiometrisehcr I* ot ?iieiii in Form von Aufgaben vorgetragen, was of- 
fenbar gezwungen eräclieinty i,. B. die Formeln gina -\- sinb =i= 2 

a-hb a — b . > . - ^ a+b . a — b 
ifti— ^ — w — M**^ = 2 cos sin 9 n. «. \ 

3) / /e/e Salze sind so durch einander geworfen ^ dass es dmn \ 
Schiller unmöglich sein wird^ hiernüvli zu einer Ueöer sieht des 
Ztisammenhanses sich zu erheben. In der Planimetrie sind die i 
Lehren von Kongruenz der Dreiecke uml damit Verbimdenes, von 
den Parallelen, Parallelograainien, und von (iem Kri:i:^c nau/ dinch 
einander gemischt in einem Abschnitte \ üiTrctrii^M'ti. In der ül^e- 
nen Trigonometrie wird erül ganz zutctzt von dien gegenseitigen 
Beziehungen swisclien den verschiedenen goniometri^clieu Funk- 
tionen gehandelt, nachdem vorher nicht alleiu von Berecluiuiig 
der Tafeln gesprochen, sondern such dte Berechnung dcrJPireladüB 
gelehrt worden ist; erst nodi JenSttBeaiehtiogen werden 4ie 
ne^ativms W«Hlle diese« FtoAttoasi MnMlmet. ' 4) Gegen s^bM^ 
maiMie Monsequ^m wird mekrmtk gefehlt^ männ.mmSmtg^ 

fai § . 40. md TersmfesetMt, 4sss «ia rMhtsr Wiskel die Qrtae der 
8«mM iweier N^Aenwinitel mä.in 41, Mt hmieeeM, dsM 
mh SttinsM mweüw Nehcttwinkcl^Sf«!«! Os BW«i Ktiirti Mriigi 
§ 117. whrd «Is HUiURNsslriiktiini «refa M Pww ito Terln«!, mm 
teile «1d6 hestinaile 'gMile IM^ dufck «tews PsfpendM ftsl- 
Uren/^elMe selbst erst fei §. 121 tu Idf. g«Mirt wM; & 9Bt^ 
tedet man folgende Ordnung: §. 142. ,,Vm Jiidrm INwtto mm 
lerhalb eines Kreisee issee» sieh Jedesewl sweS Tengientett m 4m 
Kreis aiehen'^ (ohM niiteKn Beweis). $. 143. ^Wovi ihm 
TOB eiBon Punkte ansserhaib des Kreises swei Tangenten an des 
Kvcb und ^ine Linie nach dtm Mittelpunkte des KreSses zieht, 
so halbirt diese den Winkel, welche die beiden Tangenten hflde#* 
(folgt der Beweis, welcher die Konstruktion der Xaogente vor- 
aussetzt). §.144. „Von einem beliebigen Punkte ansserhaib dfli 
Kreises eine Tangente an den Kreis au sichen^^ (folgt Auflesang 
und Beweis). 5) Kines Tkeifes sind die Beweise nicht 9i^Um 
ungenügend ^ und b) anderen Theiten finden sich wieder nm- 
stündlichere Beweise für Suiza, deren Richtigkeit auf der 
Stelle erkannt wird; namentücii zu dem zuerst Erwalmteu 
könnten wir sehr viele Beispiele aufzahlen , wir wollen aber mir 

SÜni^es anfuhren« In dem üeweise iiur Kon^iruens sweier Utrci- 



welche alle drei Seiten gleich haben, igt nnr efner der drei 
möglichen Fälle betrachtet Zti dem Sntze: .,zwe{ Viercrke sfnd 
kongrueut , wenn 2 Seiten und i Winkel in beiden in derselben 
Orduini^ ^^Icicii siiid*-^ . wird ein Beweis ^e^n^ben , welcher iiiclit 
passt, sobald die beiden Seiten einander ^e^eniiber svtclien. Bei 
Konstruktion eines Dreieckes ans 3 Seiten wird nicht bewiesen, 
da8s die Kreise sich schneiden nnisi^^en. In den Beweisen der 
Sätze, welche das Verhältniss gewisser Linien, Flächen oder Kör- 
per betreffen, wird immer stillschweigend ang^enommen , dnss die 
betreffenden Linien kommensnrabel sind; der L^iitersehied zwi* 
sehen kommeniiurabeln und inkoiumensurabeln GrösNcn wird gar 
iiiclit beachtet. Die Sätze: (a — b)* 4-1,2 — 2 ab, (a-|. b) 
(a — h) = — b% w«'m aod b gerade Linien bedenten, werden 
gebraucht, ab«r niaiit buwiete«; damcUMT gilt VM dem Satse, tat 
äkr fo» flvhtte «od einer Tangante gebildete Winkel gMek 
M dem Winkel Im cntgegcngesetsten Kf^absciinitte. In % 340. 
•mvA geiekrt, jWe« Pmllelepipediim werde dnrcli die iKagonnl- ' 
dMB in narel Icongniente drmtnftige Priauen getbeill;, iNs ttA 
nur Ton dem f«r«iltfi Die tenn PrlMin bewieeeneii Sttm 
weiden dhne «efteren Beweis mf den Cfllnder,* die ?on der Py- 
nmide «nf den Kefe^ übergetragen. 0er Sats: ,,swef Kdrpef von 
' ginlelier iÜhe und Grundfläche sind glehdi, wcntf llire den Gnmd^ 
&chen parallele in glelcber. Hohe genommenen DerdK^clniitte 
gleleh 8ind,^% wird nur sehr oberflächlich bewiesen, und doch 
ttntzt der Verf. hierauf \iele andere wichtige Sätze. Bei Berech* , 
nting des rechtwinlUiclien Dreieckes zählt der Verf. neun^ bei dem 
schiefwinklichen strö// besondere Fälle oder Aufgaben auf, welche 
4nch zum Theil nicht wesentlich verschieden sind. Die Folgerun- 
gen in Betreff gewisser Eigenschaften der rcchtwinklichen sphä- 
rischen Dreiecke, welche aii<? vorher entwickelten Grundform ein 
abgeleitet werden, ermangeln insofern einer siehern Begründunjg, 
al8 die liichtif;keit dieser Grundformeln nur für Winkel und Bo- 
gen bewiesen ist, welche kleiner als 90^ sind, dennoch aber auch 
auf «grössere angewendet werden. Als Lehrsatz wird behandelt, 
dass durch'zwei Funktt nur eine gerade Linie möglich Ebenso 
wird uiuislandlich bewiesen, dass eine gerade Linie g,ün% in einer 
gewissen Ebene liegt, weiiu tiu TUisii derselben darin liegt, £in 

eete wdtläufiger Bewein irt fw v s= y~==^ gegebe«!, 

was deck eegleidi vtk eoneev ^ -:^feigt«wefln nnr gezeigt wird, 

de«n «iaf ec v =rs y" l + cotg?* ist. 7) Die meisten AbgchniUe 
.Brmmgeln einer nur miMmäsaigen FolMittdigkeit, besonden 
dttr JbaqkmiU xoh prap^ionirten Linien und ähnlichen Fi^th- 
f 011, die Stereometrie^ u. a. Am Besten genügt in dieser Beziemmg 
tncJlNUtWMmMg^ der Ate^lnitt «mtr die sphiilaelM Xr«oiw^ 
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MlH^ WO wst «Mb ^ Uebereicht erschwert igt. Von gestreclc- 
ten und erhabenen Winkehi ist nichts erwähnt; ehen»o weni^ !n 
der Trigonometrie von Bogen grösser als dUif, Ferner wird iin- 
tfer Anderem vcrmisst : die Angabe der Merkmale , zu erkennen, 
ob ein Punkt innerhalb oder ausserhalb eines Kreises iiesre, ob 
zwei Kreise sich schneiden u. s. w.; die streng geometrische Kon- 
slniktfon gewisser regelmässiger Vielecke im Kreise, und Aehn- 
liclie!^, welche der Verf. nur durch Hülfe des Transporteurs lehrt, 
welcher selbst ebensowenig als der verjüng*« MaassstaU erklärt 
wird; die Bestimmung des Nei^nnggwinkeis einer geraden Linie 
gegen eine Ebene, die Vergleiehung dreikantiger Ecken, die 
Satze von Kongruenz derselben, der Unterschied zwischen kon- 
gruenten nnd symmetrischen Ecken, die Angabe der Koostmktloa 
der Netze för i— »che Körper, manche Sitee über Polyeder fibev- 
haiipt, ao ifleibcr die Kugel, die Betredta^p dec ebgelAnleK 
Pjrnndde inid dee abgeinMen Kegels, Ton denn Ammenrng 
■MBfwitHrh gir Bichte evwUmfe eadifth aieiMhe «i0h%e 

Femd« fiir gewine RdatloiieB mwMmt dee- gwakefetrinlw 
FmtMmuk «id fftr die Beitirimwig ebener Btefeeice« 

Ne. V. Dtoeee Beeil iiel ek Uivtoch vamOm Bbrn^Mn 
leeywertfce^ der Vottng iai kUa^ Gt fkim Left^dea des 
iMfcetHfilirn Unterrichts ausfuhrlich genoy; In Beweisen der 
Satze, vcMe als Dasis vieler anderen dieecn, zeigt sich überall 
das Stieben nach Gründlichkeit un^l Strenge. Die Beweise fior 
die Hauptsatze smd veUeÜBdif arilfetlmii, für «elir viele andere 
Sätze aber entweder ganz ubergangen , oder mir knrz angedeutet. 
Einige Sätze sind auf eine Art bewiesen , welche Ton der ge- 
woluilichen, namentlich der Euklidischen abweicht; wir konnen*^ 
aber hier in vielen Fällen dein Verf. »icJit beistimmen, indem er 
zwar meistens an Kürze, aber nicht immer an WissenschaftJich- 
keit gewinnt. Ebensowenig billigen wir es, dass die Aufgaben 
nie dem übrigen Vbrtrajre eingewebt, sondern in der Planimetrie 
wie in der Stereometrie am Ende der Hauptabschnitte zusammen- 
gestellt sind, meistens ohne Auflösung. Die übrigens vom Verf. 
gewählte Anordnung, welche wir im Ganzen zweckmässig finden, 
ergiebt sich aus foi/^ender Inhaltsanzeige. I. Pimiimetrie. Erster 
Kursiis. 1. Abschnitt. Vorbegriffe. 2. Abschnitt. Lage der Li- 
nien gegen emauder, Winkel und Parallelen. 3. Abschnitt. Ei- 
ceosdiaften des Dreieckes (Beziehungen zwischen den Whikehi, 
M Seiten^ des Seiten und Winkeln). 4. Abschnitt Von der 
Soiignieiui der Dreiecke. Zweiler brm. & Afctdheitt, 
Yen den Viereekeni ie^e B e ee n de re vee den FmlleiogmiiiMB» 
OL Abadmitli Verfleichiiii|r' ^ FteatleiogreiiiiDe mtt im Anel- 
edten md ante elMeder. 7. AbaeiiiM. Veei Kreise ^Figurea 
Kteiee iMwiea hier aoidi «lebi m)* 8. Abediidl«. Asf- 
l^hen. — Bdtter Enmis. Abeeluiitt. Yen den geometrischen 
■Ve rii i H n i i iq tt und Freyertienen. HkAMBritt. VemMeeMder 
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Linien lind Flärlien. 11. Abschoitt. Proportioiialillit der Lifiien; 
Aehnlichkeit der Figuren. 12. AbscliiiiU. Froportioiialitat der 
Kläclieu; IiiltaitslK'^timmung der Figuren; ciin*i:e l^i^enscliaftea 
der Dreiecke fu. a. die merkwürdigen Punkte im Dreiecke). 
J3, Absdiuiit. IVoportionalität der Linien im Kreise. 14. Ab- 
schoitt. Allgemeine ßi^enscliaften der Polygone; von den Kreis- 
ligiiren^ in's Besondere von den , regelmässigen Polygonen. 
15. AbsLlinitt. Die Kreisreehnimg. 16. Abschnitt. Aufgabe«. 
II. Siei eometrie. Vierter Kursus. 1. Abschnitt. Von der Lage 
der geraden Linien nnd Ebenen gegen einander. 2. Abschnitt. * 
Von den korperlidieii £cken und den Pyramiden. 3. AbiduiitL i 
VoD den Priime^ laMtaieftinuB^ der Pfinictt aad , 
4w Abichiiftt* ^ Von Kefel md Gh|rlfaider. 5. Abtebaitl. Die Kngek 
6. Alnehnitt KomtrektloMi euf der KiigeleberflScIie; tidAfiMlie 
Brelecke. 7. Abiehniti. Von den r^gdiaMgen Körpern^ S. Al^ 
nehnitt« Aofgnben. — In der Yerrede bemerkt der Shtt^ de« 
er den 1. Kurtne fllr Qoerte, den 2. Ar Untertertia» den 8^ lAr 
Obertertia eines Gymnn^in« bestimmt bebe« in d^ Yoimi^seiiaofi 
dass in Tertia das Sjitcm der p]animetrischea SStae ahgcBcklosses 
werde; aueh erinnert er, dase er desshalb für zweck missif gelon- ' ' 
den habe, die Lehre vom Kreise auf den 2. und 3. Kurm m vev»' 
theilen, was aiiefa wir passend finden ; nur hätte üiiniges Ton den 
vielseitigen Figuren früher envähnt werden können. Uebrigcnä * 
§:ehörtin die Planimetrie^ und überhaupt in den Gymna»iial Unter- 
richt, wenn auch noch nicht in die 3. Klasse, die geometrische Kon- 
struktion der einfacheren n!gr!)raischen Fonnrln zum IJoliul'c der 
algebraischen AnflösuTi^ geometrischer Auf::al)eii; hiervon er- • « 
wähnt aber der Verf. ^ar nichts, aucii wird nie Gelegenheit ge- 
geben, die analytische Methode der Alten bei der Auflösung der 
geometrischen Aufgaben zu üben. Ein Hauptstreben des Verf. 
sciieiut auf Kürze gerichtet gewesen zu sein, was ilm wohl bei 
mancher Bcweisari und Anordnung der Sätze geleitet hat j so er- 
klären wir uns hieraus die grosse Menge der indirekten Beweise. 
Von der geraden Linie und ebenen Fläche wird eine Erlärung gar 
nkht gegeben ; wenn auch diese Begriffe in den einfaohen gehft- 
rea, lo. darf doch bei dem ersten Unterricbte eine Erliolennf 
derMben und Vennichauliofauog niebt nnterbuwen werden, Ita 
IHnM «rkUurt der Veif . ab die ron den Schenkeln begrcnile vsBt\ 
endiiefae Bben^, nnd auf ihnUehe Weite wbrd in der Stereametiie 
ven dem apbariaclien WbAel dIeBrklirung gegeben, dam dlebei^ 
den Tbeile der KneelobertKcbe, in wekhe swel grösste Halb- 
kreise dieadbe theflen, apbiciadie Winkel aeien. Allein wedor 
der ebene Wiidcel noeh der sphärische ist an aich eine Fläche^ 
aeadem wie der geradlinige Winkel der Uartcrachied der Rieli- 
tung «Weier von einem Punkte ausgehenden geraden Linien, so 
Ist der t lächenwinkei der Uuterschi^ der Richtung zweier sich 
admeidenden JSbenen, 4er i|MujB6be Winkel aber ist ala dieiel»- 
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k^imbeaS. aniutehen mit dem Pliehenwinkel^, welchen die Ebeuen' 
^•r'Kii^eikrelse bildeu, die als Scticukel des sphärischen Winkdb 
mcMiien. Die Erklärung der Parallelen (Lüiien in einer EbeMi 
weiche aich nie tr^eo) ^lebt der Verf. erst nach dmM Vorlng« 
der Hauptsätze Ton den Winkeln. Dasf deai 3. Kurstts ein koraer 
Vortrag über die geometrischen Verhältnisse und Proportioneta 
▼oraiisgeschickt wird, ist an sich ganz passend, nur hätten die 
betrelfendcn Lehren gerade hier nicht bloss in Rücksicht auf 
reine Zahlen, sondern nwi Grossen übe/haupf hefinndc^lt werden 
golleji. In Betreff der Hauptsätze von propottioiiii trn i^inien 
u. 8. w. ist übrigens der Verf. sori:t:Uu»^ und streng im Ueweiseo, 
indem ef kommensurable und inkoininensiinfhle Grössen immer be- 
sonders beachtet ; als Grundlnfre für aile iibiigen Sätze dient dem 
Verf. der satz vom Dreiecke mit der L'aiaUeic In der Stereome- 
trie vermissen wir nur Einiges über die Projektionen, so wie über 
graphische Bestiinrmuiff der fehlenden Siiicke eines körperlichen 
Dreieckes; übrigens wird das hier Mit^ethellte fiir den Gymnasial- 
unterricht-ausrtidien , und gicbt Anleitung zu einem gründlichen 
Unterrichte ; ziemlich ausführlich sind die regelmässigen Körper 
behandelt, nur feblt die Erwähnung der Nefze;*" — audi dni^a 
merkwürdige Sätze über Pol>eder iiberlianpt sind nicht erwähnt. 

Mo. VI. Obgleich der Verf. verschmüht hat, die vorgi^Ua- 
genen Lehren in der ihnen zukommendeu i* orm als Grundsätze, 
Lehrsätze u. s w.^ auch aussei lith daizusteilen, so müssen ^ir 
ihm doch das Streben nacli üestimmtheit und matiimatischer 
Strenge bezeugen; er hat dem, was er vorträgt, eine bwtndcfe 
"Sfeherheit gegeben durch den genetischen Weg, dea «r dtt* 
seblltgt , Menr er darchgängig vor AnfttfeUung eiaer MhriCto 
ikf Möglicfakell der eatej^ecbeafai Kbnairvktfen ^rObat, 
4mt!bL IMlkk dl« Denttlittbg hier und de MIliofiger gewerdeq 
lei eil gerede nithig wer. Uee Bodi wrISim aeeli der ttiMtung | 
ia iwei ftHiptthelle, devea der erete die nMieietrie, der e wefte 
dfoebeiie IVigenonetrie entfallt; wir geben Ider «inttehat cke 
kdrie Ueketilefal ven den lohalle «od der AnordiMing dei erelci 
TheOe, weleher ia Aal Abeeknttte geUMh Irt. 1. AkeeMit 
li nuMwn ttrukiimem 1. Kap. ¥ea der genie» Ueie md BbeM 
im AligemelaeB. 2. Kap. Ve« dea Wlakdlii aad der KreieOBie^ 
^ Absclinitt^ Fen der S'mstruklioH geradiimiger* Jß^gmrwm^ 
mmi den 4arait»ßi0S8enden Bemhktmgem %mimihen ihrem JMim 
und Winkeln und zwischen der Grösse ihrer FiSßbemräume. 
1. Kap. Von dea Dreiecken. 2 Kap. Von mehrseitigen gerad- 
linigen Hguren. 3. Kap. Von den Parallelen und Perailelo* 
mmmen. 4« Kap. Von der Gleieliheit der Fiä^^henräume und der^ 
Verwandlung geradliniger Figuren. 3. Abschnitt. Fem* der Pro- 
portionulilät der Linien und AehnlichkeU der Figuren, 1. Kap. 
Verliältuisse und Proportionen unter geraden Linien. 2. Kap^ 
AehuilcUceit getedlialger füguren. 4. AbeehnÜt. iKrete 
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Schdfkflii Sb» BleiDfintenMiClMai^ Q^pmeM» v. 8torMaeirie. Ml 

I. Kaf. Bmtamg to VniikoMlivktioD ; gmie Unfall a» 
K^ai^t. '2. Kap. F%iim Io md m dcs Krala) ngakaiarfM 

Vielecke^ d^Ki^ IMtttWIaM der liMil^ 
5. AiMcMti.. Fcn dtr jiuMmuung^ BfopariUmmUtät Und TheL 
. itmg der FtäuhmHhme, 1. Kap. ämmmmnmf^ der fliahcff 

geradliniger Figuren. 2. Kap. Q— dritnr des Krehea; Ablefteiig 
der Zahl ^ durch Bemhmdif dar KrduMdia. 3. Kap. Var* 

ffleichung: daf FÜcheiiränrae §hnlicher Fignrep; Theiluaf dev 
Fiächenräi>nie. — Diese korae CJebaraicht zeigt aahM^ daaa dflf 
Verf. bedacht g a ar aae» iat, «einem Vortrage eine sygtema*« i 
tMie Ordaang zu geben; namentlich hat er aich bemüht, die 
vnler afaen Haopttitel gahävevden Lehren anch hinteraiiMder 
Torziitragen , was ailerdhiga mancbaa für sich hat, aber zuweilen 
die Verbindung ToUkommener Strenge mit EinfacMicrtt und Leich-* 
tickeit beim Beweisen erschwert. Z. B. bei der ersten Betrach« 
tung der Linien nnd Winkel wird auch sclion Messung derselben, 
Ton kommensurabeln und inkommensiirabeln Linien, von den 
Bogen als Maass der Wijikel frespiochen, was nach unsrer Ansicht 
besser erst später geschieht, wenn von proportionirten Linien 

II. s. w. gehandelt \vird In Beziehung auf zwei Hauptpunkte be.* 
sonders, die Theorie der Parallelen und die Behandlung propor« 1 
tionirter Linien und Flächen , kann dem Verf. eine gewisse Kon- - 
Sequenz und hieraus hervorgehende Strenge nicht abgesprochen 
werden. . In Uiicks^iclit auf die erste schliesst er sich an Thibattt 

an, und wir stimmen ihm grösstcntheils bei; nur an Statt mit dem 
Verf. von dem Begriffe auszugehen, dass parallele Linien solche 
sind, welche sich nie treffen, uud dann im Verlaufe des Vortrages . ' 
zu zeigen , dass parallele Linien auch gleich gerichtet sind, " ^ 
ziehen wir vor, parallele Linien als Linien von gleicher Richtung' 
zu erklären, und nachzuweisen, dass dergleichen Linien sich nie 
treffen können. Ebenso scheint es uns angemessener, ans dem 
Begriffe der Richtung und des Wiakeii zuerst abzuleiten, dass 
zwei Linien konvcrgiren mdssen , wenn sie Ton einer dritten so 
l^aachnlttan werden, daaiT der inaaere Winkel grSaaer als der 
•inaere Qegenwinkd, eder die Sansme der inneren auf einer fMln 
klefneif ata die Summe iweier Rechten lat, imd naifliher erat ^ 
dnreh^Bidnfdtt anf die Eigenadiaflen der Fafnilelen mid Niebt- 
^ parallelen' naebanweiaen , &m die drei Winkel elnea Breiedkee ' 
nuaammen^ aoviel ala awei Eeohte betragen ela die Ordnnnji 
snkehren, irie der Verf. (bnt. Die Lebra Ten .den proportienkten 
Linien griindet der Verf. im Allgemebien auf den Sata ?em B > r ai- 
eeke mit der ParaBele, welche er durdi Hfilfe dea Satsea^be» 
weist, .daaa Grtoen proportienirt iind, wenn 'dadnreb, daaa die 
Bine mn willkfirllch greaae mfter aich gleichd^ Theile wachat 
oder abninunt} audi dte andere am dienaoviele unter sich f^bsld^ 
^dle wSdiat eder abnimnit; derselbe Satz wird 5fter angewen- 
det, in Rfickddit anf deaaao Richtigkeit aber Tarwdaet der VeiC 
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tnf ^ sifdte Aüflage seimt Le htbudh a i icc'AilliuBetflE. Da 
dieser Scte bier m «II gebranahiwM« vad gleidwMi die Gronilage 
te LdiMB IBf propifÜMMe Unle& Uldct; s« Uite wir Ifer 
sw«cbhiiiig gefimdcii» dttM er Uer^ beMmderi bewieieB wendet 
iHlie. Pee VcriilliB|n der FIMieii betiedhtet ißt Verf: gM 
ktelt nedidte die AmeMoag denelben gelehrt vordcn lil^ 
MeiD er mam die Fermelii Ifiv den AMdraek des FliclmlBliMict 
lieMiM, lud M bnmer AUet enf refne SUlen niilkclMirt. CShn 
VergleiduiBg des VeiMHaiM swcier FIMm nil d^ Veri^ 
nine sveier Linien als solcher kommt gtr iddil So grttad- 
Udi und genn der Yerf. übrigens im Beweisen isl» ioSpetden dh»di 
iMffSitse -umgekehrt, ohne ünflM itreng bewiesen zu sein; auch 
riad die bei solcher Gelegenheit gegebenen Beweise in der U cg^ 
indirekt. Der Vortrag im £inzelnen.ist so, dass eine Bdhn&Ce des 
Lehrers für gewelmiich uicht notiiwcndig iti, nur sind Baweüea 
in Anmarknagen kante ABdeutungen iiber Aawendung oder weitere 
Ausführung des TomiiigebeiideB gegeben, die allerduigs die 
Hülfe de«' Lehrers TOFsusseteen. In solchen Anmerkungen werden 
tnch suweilen Aufgaben angedeutet, die aber doch nur ui gerin- 
ger Anzahl Torkommen. Zur algebraischen Auflösung geometri- 
scher Aufgaben und zur Ucbung der analytischen Methode der 
Alten wird eine Anleitung nicht gegeben. Ausserdem können wir 
dem Vortrage der ebenen Geometrie die iiöthige Vollständigkeit 
nicht ab^'prc'chcii. — Die Anordnung, welche der Vert. iu der 
Trigonometrie gewühlt liat, können wir nicht ^anz billigeu. In 
der Einlcitting iriebt er den Bc^rilf I i igouometrie und tri^onorae- 
trisclie Funktionen. Dann folgt: i. Kap. Von den trigonometri- 
schen Zahlen und Linien (Erklärungeu, Eutwickciuji^ mir ireni^er 
Relationen; trigonometrische Tafeln). 2. Kap. Ableitim- der 
trigouometrischeu üeziehungeu unter den Stück en eines Drei- 
eckig (nur allgemeine Formeln). 3. Kap. AnwenLhuii: tlcr allge- 
meinen trigonometrischen Sätze auf die Auflösung der Dreiecke. 
4. Kap. Ableitung der Haupllormeln der analytischen Trigonoui^- 
tric; einige Anwendungen derselben auf Berechnung der trigono- 
metrischen Zaliien, auf Darstellung von l^ormeln zur Auflösung 
der Dreiecke. — Nach Erklärung der verschiedenen trigonometri- 
fidicn Funktionen als reiner Zahlen wird die Aenderung des Simis 
und Kosinus in den vier ersten Quadranten cui^führlich und klar 
erÜntert durch Betrachtung eines Kreises, erzeugt durch Drehuog 
eines ^MM^ÜdkiMi Halbmessers, von dessen Endpunkte iu jeder 
Lage ein Peapendlkel auf den durch .den Anfangspunkt gehenden 
üiäewegUchen Haibmcteer geflUt ist. Hierauf werden ähnliche 
UnteiBuehungen io Betreff der Tengeiite angesteUt^ dieselbe wird 
ebe^ miM doreh die durch dee Anfangspunkt gehende Berfth- 
mngaHnle divi^rt durch den JELtHmiesaef« eeodern durdi den fOf- 
hin erwihnlen Perj^endikel diVidirt durch das dem Kesious eal- 
ipreahende Bticfc dea nttheweflidien Halbmeaaen dar^csteUt. 
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Me ViiliitimfMi 4cr Kitiigniiii wMai «m «kan ter Tan- 
fmle alfiMM, ipbII Moh te samt ^ufgeskülan BriLftniog 

coliiifTs= ^^^j^ fti^x laBesiehnog auf Sekante nnd Koaekante 

aber sind ahnliche Dctraditung^en nicht angestellt. Hierauf folgt 
die Nacbweisung der ersten Beziehungen zwischen den verschie- 
, doien goniometrischeu Funküouen sinv* -i- aoa?* = 1, tg? 
aInT 

— - , and WM Uflnna und ans de» ala DaMtian «a^ealclUe» 

C08V 

•MT SS -L. eaar sr= anftteftar Mgfti MMh «M 

cos V 8111 V 

zeig;t, dass cosv ~ sin (00" — v) u. s. w. ist, und dann folgt Ei- 
nig^es über die Bcrecfmuu^ der goniometrisclitu Fiinklioneii und 
trigonometrischen Tateiu, nümiich die Anweisung:, die goniometrl- 
sehen Fanktionen von 30°, 45° und 18° unmittelbar , und hieraus 
die von (iO*^ und 72° zu finden. Zuletzt folgt nun noch eine Be- 
trachtung trigonometrischen Zahlen als Li/uan'^ d. h. hier erst 
wird die gewöhnliche Darstellung auf der Tangente, Kotangento 
11. 8* w., diaxh Konstruktion am Kreise erklärt. Oficiibar hätte 
der Vortrag au Eiufaclilicit und zugleich an Klarheit gewonnen^ 
wenn das Letztere gleich jnit der Betrachtung der verschiedenen 
Wertbe und Veränderungen in den vier ersten Quadranten verbun- 
den worden wftre. Uebrig^ bitte dabei zugleich theOe auf 
gative Bogen können Rucksicht genommen werden^ was erst spä- 
ter in dem letzten Kapitel geicSieht^ theile auf Bogen , w^che 

-^grösser als SW sind, hier aber gar nicht in Betracht gezogen 
wefden. Ausser dem liier .Bemerkten finden wir besondert oob 
unpassend, dass der Verf. die Entwickelung der Formeln für die 
wiebtigslen Relationen awiacben den Terscbledenen trigonometii- 
achen Funktionen» ala für sin (a+b), cos (a + b), sin 2 a,' eps 2 a, 
ein ^aetc erst in dem letzten Kapitel unter der Aufschriflr* 
,,6rundfonneln der analytischen Trigonometrie*' mittheilt; die An- 
wendung einiger dieser Formeln auf Berechnung der ])reiecke, 

' weiche er bei solcher Anordnung natürlich früher nicht machen' 
konnte , holt er zwar grösitentheils später nach, aber offen-' 
bar ist diese Zerstäckelinig nachtheilig für die Darstellung dea 
Ganzen. Wir erklären uns dieses Verfahren dadurch, dass daa 
ganze letzte Kapitel vielleicht nur ein Zusata der zweiten Auflago 
ist, und in der ersten, die wir nicht zur Iland hallten, ganz 
fehlt; allerdings ist dadurch mancher Mangel ersetzt worden, aber 
gewiss wSre es besser gewesen, der Verf. hätte diese Zugabc der 
frühem Bearbeitung gehörig einverieibt. Bei Auflösung der Drei- 
ecke sind nur einige allgemeine Formeln duich Ausrechnunjr einea 
bestimmten Beispieles erläutert, und wir wünschten diese Bei- 
spiele vermehrt ; auch ist es unn aiifg^cfnllen , dass der Verf. bei 

der ioi^ithmisdjuBB üechnuag die dekadische i2«rganaung niemals 



Digitized by Google 



•mnMcl. Unter den gorUmnetriscbw 9m mi M wnrtMi ulr 
wkMg«, tAß si n (n + 1) a r=a 2 «oft sin MI ^ ite (« — 

cwftÄ Kl 2a.,'tiB (2njr + v) — + slnr u. a. 
Unter den ^omieln für dietrigonoaietritcheQ Idlärnngen der 
iiMe «inet Med^m MH asabcevC+d «oa« maiä «es 



No. VII. Audi freien ilieses Ruch müsseii wir wieder zweier- 
lei erinnern, \vas uii liier sc lion liieJiraiuls bemerkt haben, näm- 
lich dasi ffewi?.sc HaiipUätze der Stereometrie nach einer Me- 
thode bewiesen sind, welclie nach unsrcr Aubichi tien Anforde- 
rungen der mathematischen Sirenge nicht ffeniifft, nnd d^iss dia 
Entwickehing der goniomctrischen ^id trigouomeLri»cheü For- 
mehi erst zuletzt nachträglich gegeben wird , nachdem die ganze 
eigentliche ebene TrigonometHe . sebön durehgegangen ist. * Im 
Uebrigen ht der Yortrag des Verf. Icler und gruiidUch, md des 
Bucb empfiehlt sich in vielen Stücken dnreli -ein« gcwfne Ans- 
fübrllchlceil« die nur bin und da in eine etwas an grosse Welt- 
Kufi^kelt ttber^et. Das Buch Ist ah eine Br^tannigr «nsiiictai 
IQ iiem ven demselben Verf. iih Jahre 1894 hereu^eg^ebeneit 
Lehrbuche iler Geometrie; das VorKegende.en^ifl In der 1« 
Abtheflitng die^ereometrie, in der 2. die ebenfe Trigenometrf e« 
Naelidem in der Bhileitang zur 1. Abtheifanig die Grundbegriffe 
der Stereometrie erUirl worden sind, bft&delt das 1. Bnch von 
der Lage gerader JUnien gegen eine Bbiene n^d der Ebenen gegen 
dntnder, das 2, ^on den allgemeinen Eigenschaften der Kugel, 
namentlich in Betreff der auf ihr möglichen grösseren und klei- 
neren Kreise, das 3. von den Iiörperlichen Winkeln und sphäri- , 
sehen Dreiecken ^ besonders von den Beziehungen zwischen den 
Seiten itnd Winkeln eines körperlichen oder sparischen Drei- 
eckes; das 4. erklärt und betrachtet im Allgemeinen die wich- 
fjfT^^ten Arten der Körper, ah Prisma, Pyramide, Cylinder, Ke- 
gel, Pohcclrr. r('£r('lni;is>ii'-<' K()i'[ici\ das 5. lehrt die Besfimmnn* 
de«; kerpei li( Ik H Inhaltes und der Oberfläclie cler \a iclitiiivtcii 
Körper, und ein Anhang enthält noch eine Zusammeni^tellung von 
Aufgaben zu verschiedenen stereometrischen Bereohnungen. Die 
Trigonometrie zerfallt in fof^n iide Abschnitte; 1, Buch die trigo- 
Dometrlschen Linien Sinus, Kosinus und Tangente; trigonome« 
trische Tafeln ; Kiu h Berechnung der rechtwinklichen Dreiecke; 
3. Buch Anwendung der Berechnung' rechtwinklicher Dreiecke 
auf gleichschenkliche Dreiecke, auf Kreisrechnung, regdläre 
Vielecke, und Autlosun^ aiidercr Aufgaben; 4. Buch Hauptsätze, 
worauf die Berechnung der übrigen Dreiecke beruhet, und Änf- 
IBaung der hierher gehörenden Aafgaben; 5. Bnch Anwendung 
des Letsteren lur Aufidsnng einiger Aufgaben ada derjpraktlactoi 
Geometrie^ 0. Bneb^firginsung der TVf^Miometrie durch Abwoh« 
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.isOg 4er Alg^biK^ naaMi analytiadMi Entwlckelung 4mt 
nrlimsten §OiiioB|etaiadMli and tri^ptnametrischen Formela. 
Die Beweise werden alle yollkonmm ausgefiUu't, nicht MdtoD vam^ 
•tiadlicher, als ^ir Hir nöthig erachten. JHn TCi|[etrn Irenen all- 
gemeinen Lehren sind erläutert durch Anwendung: «nf Beispiele, 
und am Schlüsse t^cr Haupttliciie folgen noch mehrere Aufgabe» 
oTiue Aiif!Ö8nn^% weiche einen passcntien Stoff zur Uebung d«r 
Schüler ausserhalb der Lehrstunderi jSeben. Ganz zweckmässig 
finden wir es, dass gleich nach BLtniciitung der gegenseitigen 
Lage gerader Linien und IJbenen im Räume einige Ilauptsütze in 
l BelrefF der Kugel durdigegangeii werden, weil dadurch für das 
Folgende, namentlich was die dreikantigen Ecken betrifft, man- 
j eher Vortheil erreicht wird. Aber der Verf. findet zu viel 
! .Schwierigkeiten in einer strengen Beweisart derjenigen Sätze, 
; welche die Gleichheit gewisser K()rper in Beziehung auf kubi- 
I* scheu Inhalt betreffen, und hat laut der Vorrede eben des.shalb 
- ein Verfahren eingeschlagen, was wir mit der dem Gymna^iahin- 
I terrichte gebührenden Strenge nicht für vereinbar finden. Zu 
Anfange des 5. Buches wird der Begriff des Ausmessens und des 
kubis^en Inhaltes dnes Körj^ers erklärt^ dann gezeigt, wie man, 
eiim Würfjßl als Körpermaaw Tonnsgesetst, den' kubischen Inhalt 
dtaes gemdeo recblwinldlchen FaralielepipcdniBt finde, and hier- 
auf altf Grundlage für alle, folgenden hierher gehl^renden Inehren 
4er Sets aufgestellt: Wenn -swei Kerper Ton swd parelleleii 
libenen so begreost weifden, daas Ihre Grundflächen auf dleaev 
Bbcnea einander gleich ^d, und wenn sogleich die Docehsfshnitl^ 
Jeder belteb%en den beiden ersten perslleien Ebene mit dieseni 
Körpern einuider gleich sind ; so sind die beiden Körper dem In» 
. halte nach einander gleich. Der Beweis dieses Satxes beruhet' 
I dsrsnf^ daas das Stuck des Körpei«, welches zwischen zwei sdU 
chcn einander sehr nahen parallelen Schnittebenen liegt , als ein 
Seheibshen oder Korperelement betrachtet wird, dessen Grösse 
nur noch von der Grösse der Grundfläche dieses Scheibchens« 
nicht Yon seiner Dicke abhänge. Dieses als richtig an^rcnommen 
' erjriebt sich nun das zu Beweisende leicht; nhv.v wir halten es für 
i bcdt'iiklich , den Schüler zu einer Schlussart zu veranlassen , wo-' 
i hei er als Nichts vernachlässigt, was doch noch eine Grösse hat, 
ohne dass er im Stande ist, die Grösse des dabei begangenen 
Fehlers zu bestimmen. L ebrigens müssen wir alierdingü rühmen, 
Hass der Verf. diesen Satz sehr gut benutzt, um alle folgenden 
Sätze über Gleichheit der Körper und deren kubischen Inhalt mit 
Koiiseciuenz und Leichtigkeit abzuleiten, nur bedürfte eben dieser 
Hauptsatz eines strengeren Beweises. Mit vieler Ausführlichkeit 
werden die Beziehungen durchgegangen, welche zwischen der 
Anzahl der Ecken, Kanten, Seitenflächen, und Summe der ebenen 
i Winkel eines Polyeders Statt finden, was wir nicht tadeln wollen $ 
aber, wir vermissen die Erwähnung der NetM wenigsteai^ fuf ^ 
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tegdnissfge Korper, todi flfet üfebto mns iflr b oelirc iiq iii ga Q««^ 
metrie 1ieig;elMrteht - M BettiiinDiiiig des FlielDeaiohftlt^ «itfet 
mUilicIieB Drdec&ct'oder Tieledce« seist ^er Ttit deo reehlen 
WlDiel = 1, md eben io den Oktanten 1« worlB'er IfireiNeli 
mandie Vorginger litt; wir halten aber dleM. bei dem eraCei 
Unterridite Vicht fBr swedmlnig, well eine VermischaDip' der 
Becriffb dadmeli leidit herbeigeführt wird. Der 8chieli6 Cylinder 
nnd ebenro der schiefe Kegel wird toii den Hetr achtaDgen'gans' 
ftusgeschloescn , als in manäier Hinsicht fiir den Elementarunter- 
richt zti schwierig; es iasaen rieb aber doch die meisten Haupt- 
sltze in Betreff denselben auf eine auch ffhr den Gymnasiahinter-, ' 
rieht jdcht zu hohe Webe gründlich beweisen. — In der Trigo- 
nometrie sind wir ausser dem schon zu Anfange erwähnten Haupt- 
punkte auch darüber mit dem Verf. nicht einverstanden ^ dass er 
nur den Sinus. Kosinus und die Tanfrcnte betrachtet, die ubrii^en 
goniometrisdieu l'unktionen aber nur einmal in einer Anmerkung 
erwähnt, sonst in der eigentlichen Trigonometrie nicht beachtet. , 
Der Ausdruck FunMion kommt übrigens gar nicht vor, der Verf. 
spricht nur von ti igonometrisclveu Linien. Zu den erst im letz- 
ten Unth entwickelten Formeln, welche übrigens so hintennach 
gebraclit dem Stiiüier fast als etwas IJeberttiissiges erscheinen 
müssen, lassen sich noch einige nicht unwichtige hinzufügen. 

No. VIII. Hr. Kaufmann, der Verf. dieses Lehrbuches der 
Stereometrie , welche«? die Ergänzuni? zu dessen Lein buche der 
ebenen Geomcliie bildet, beweist die Gleichheit zweier Pyrami- 
den von gleicher Höhe und Grundfläche dadurch, dass er beide 
durch sehr viele aber gleich viele in gleichen Abstlnden Ton den 
Clipfei parallel mit den Grundlliehen gelegt^ Mbenen dnrdttduiei- . 
den Usat, nnd dann bemeikt, man könne jede« awlachen iwel auf 
'einander folgenden Ebenen Hegende Fmnrfdenafftek als Mmn 
Tim nnendHcher kleiner HUhe, also beide Pyramiden «ib ana mi« 
endlieb vielen aber gldeh vielen nnd besiehllcfa gleichen MMn 
Boaammengeaetat' anadien (dass je iwel In gleicfaem Abaiande 
vom Gipfel genommene 'Schnitte beideir!^rramlden gleiefaenFB- 
cheainhait Iiaben, lat vnrher tlditlg bewieaeti). Femer wendet 
er die vdm Prisma und der Pyramide bewleaenen Satze (die Gleich- | 
helt n. a. w« betreffend) ohne Weiteres auf den.Oylinder nnd den 
Kegel an, nachdem der Cylinder als ein Prisma, das zur Gnmd- 
fliche ein Vieleck von unendlich vielen Seiten , d. i. einen Kreis 
hat, und auf ähnliche Weise der Kegel erklart worden ist. Nach 
unsrer scfion öfter ausgesprochenen Meinung kann uns dieses nicht 
befriedigen. Sehen wir aber hiervon ab, und berücksichtigen das 
Uebrige; so glauben wir dieses Lehrbuch zu den vorzii^licheren 
a&hlen zu müssen, indem es sich sonst durcli einen Tcrständlichea 
und gründlichen Vortrag auszeichnet y welcher bei einer VoUstän- j 
digkeit, die Tat den Gymnasialunterricht fast in allen Abschnittea ' 
ToUkonunen ausreicht , j^ch hier und da abaichtiich Einige« dem : 
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. eignen Nachdenken des Schulen znr weiteren Ausführung ilbev» 
iasst. Mit Sorgfalt weist der Verf. in der Regel bei Aufstellung 
neuer Erklärungen nach, dass dem erklarten Begriife etwas Reel- 
les entspreche, was wir loben; aber als unnöthige Weitläufigkeit 
erscheint es uns, dass der Verf. das, was bei dem mündlichen Vor-* 
trage wohl zu empfehlen ist, auch in dem gedruckten Lehrbuche 
' durchgängig beobachtet hat, nämlich dass jeder Satz erst allgemein 
ausgesprochen, und dann, Bedingung oder Annahme und Folge^ . 
ruiig genau Ton einander geschieden , mit Anwendung auf eine 
Figur wiederholt wird. Inhalt und Anordnung ist wie folgt. 
- 1. Abschnitt. Gnuul begriffe. 2. Abschnitt. Von der Lage gerader 
Linien gegen eine Ebene (parallele , senkrecht, schiefe Lage be- 
sonders). 3. Abschnitt. Von der Lage zweier oder mehrerer Ebe- 
nen gegen einander (parailele Ebenen, senkrecht und schiefe 
Kbenen , Flächen winkel). 4. Abschnitt. Von den körperlichen 
£cken. 5. Abschnitt. Von den prbaMtischen Körpern (vom 
Pfüma in AllgemelneD $ voh dem FiirtU«lepipedum , ^nsmessung 
4cr Pritmn; Ton Cylinder). 6. AbMhoiU. ¥«| den Pyramiden 
. (äk BImAUmi 4m Kegels). 7. AMiaitt V«i dar Kugel (Kv- 

Selkreite, sphirisehe Wlnkd« Brdecke, Kongmeiu und Gleich« 
leit der 'Letetdren , Kugelfliehe , ktibhidier Inhalt der Kugel). 
■ 6. AXwchoitt V<Hi den regelmSssigen Korpeml 9. Ahsehnltt« 
AdknUchkdt der Kerper. 10. Ahiehnitt Bereehmng der Ober- 
fBMifi imd des RinmeirinhaHei nebet Uebnngsaufgaben. Anhang. 
Berechnung der Formeln, die. regulären Vielecke betreffend,' 
welche Im 10. Abschnitte gebraucht worden sind. ^ Einige Ah- • 
schnitte sind sehr ausführlich behandelt, z. B. der TOD den körper- 
lichen und sphfiritchto Dreiecken , in anderen Uelsen sich noch ^ 
einige Zusätze machen, seist auch hier nichts aus der beschrei- 
benden Geometrie, nichts Ton den Netzen gesagt. Besonders be- 
friedigend erscheint uns ilbrigens sowohl durcli Deutlichkeit , als 
durch zweckmassige Kürze in den Beweisen der Vortrag bei Be- 
trachtung der Linien und Ebenen im Räume und der körperlichen 
Dreiecke; um so mehr ist es uns aufgefallen, dass, wo von dem 
Neigungswinkel einer geraden Linie gegen eine Ebene die Rede 
ist, der Verf. die Erklärung desselben kurz aufstellt, ohne vorher 
bewiesen zu haben, dass alle von verschiedenen Punkten einer sol- 
chen Linie auf die Ebene gefällten Perpendikel die Ebene in einer . ' 
geraden Linie treffen, welcher Satz gar nicht erwähnt wird. In 
dem Beweise zu §21. No. 1. musste erst gezeigt werden, dass 
df>de ist, woraus zunächst cf>ce, und dann < caf > < cae 
folgt* In §. 135. XS. 77.) fehlt der Znsati, dass der Bo^en des 
grdnten Kreises kleiner als ein Haibkreli miek arass. Oen tphivt* 
mMh Winkel erklirt der Vert ^ den Ton' iwei Bogen auf der 
. Kngciliflhe gebilde|eni. wir halten es Ahr liditiger, 4eneelben ali 
dhea tob den Bbenen dtfeeer Bogen gebfldetea l^nkiel ra erklirei^ 
Itt dem'Bewehw lir die Beiüwung dte Grtoe der KvgelflMi« 
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Miel der Verf. Tangenten odt» Mtta elMt «MirlirlrtiMi 
IMygOMS für 4en die Kugelfläche eneugenden Kreis aii.| sitmIb- 
mlMdgar ist es wolil, foa 4er Seile eines etV/geachriebeneii vegi^ 
inässigeti Vieleekee auszii^eheK« weil dedanA der l^cbergan^ vte 
des «^gekürzten Kngelilatlien zivkraoHnen Kugeifläche nälier 
•Üniiiit wird. Die Adytlichlteit zweier dreilcantigen Pyramiden 
Verlangt auch noch ^ wat % 191. nicht erwähnt int, dass die glei- 
che« Wuiltcl der Ecken auch in gleicber^Ordnung^ und Richtung 
feigen. In den Formeln § 226. mosa öberali j- an laMatl | gesetat 
werden« Nicht tiuden können wir uns in die § 233. gemachte Be- 
merkung, dass der Kreis, welcher In eins der Ikeiedke etees Te- 
traeders ein geschrieben ist, der ni das Tetraeder emgeschrie- 
benen Kugel angehören solle. Bedeutet a die Knute des Tefra- 

edeis odef Seite eiiiea aeiafir Dreiecke^ ao ist für den ia dtaMi 

Dfeieck eingescbxiebeuen Kreit der Ilaibmesser IT^^ aber 
für die In duTmeder elngescbri^ne Engel der Helbmeiscr £=s 

^iTii «Ivo kiwiner als Jener. — UebrigeMi enlheitMi die Fer- 

mcla auf den letzten Bogen mehrere nicht angezeigte Druckfehler. 

No. IX. Zwar haben wir hier nicht ein eigentliches Lehrbuch 
der Geometrie Tor uns, sondern nur eine Sammlung ?oa elnseloea 
Aufgaben imd LebiBltien, weiche aber attch den djuwatleii nnr 
Benutzung m enpfielüen ist, indem de beaendera von dem Leh- 
rer bd Antwihi d«a Btoffee m aebrilltilehen Oebongen für die 
ScbtÜer mit Vortheli gebrancht werden lann* Per bebendelte 
Stoff Iii in folgende Abacfanitte getbeilt: Erster TheiL Aufsähe». 
L Abediaiftl» Zeichnung ? on I&eleelLen A) aua Seiten nnd Win- 
keln, B) ami Winlcebi (oder einer Seite und dnem Winlcd) oni 
der Sammn ▼en Seiten, G) aua ibnlichem nnd der DIflecenn 
sweier Sdten, D) ans Differenaen Ton Winkeini Sumnen und 
'Differenicn der Seiten , Höben t Trtnarenaien, n.. a, IL Ab- 
aefanitt. Zeicbnnngr von Vierecken aua gegebenen Seiten' , Wuh 
Jcetn, Diagonden, nnd Höhen. IIL AbMdmitt. Beatbnmung d« 
Lage eines Punktes, einer Linie, oder auich der Greaae der teta- 
terea. IV. Abschnitt. Theilung vea Linien und Figuren, A) Thei- 
luttf von Linien und, Winkeln, B) von Dreiecken, 0) Ten Vier* 
ecken,- D) von Kreisen. V. Abschnitt Zeichnung gewisser Figu« 
JMi diaren Lage, Grösse^ Umfang u. s. w. beatimmi ist A) Zeich- 
nung Ton Dreiecken, B) von Parallelogrammen und Quadraten« 
C) von Kreisen. VI. Abschnilt.^ Zeichmuig von Fignre^in and 
um andere. VIL Abschnitt. Verwandlung der Figuren. Vill. Ab- 
schnitt. Vermischte Aufgaben. — Zwdter TheU. Lehrsätze. 
IX. Abschnitt. Lehrsätze über Dreiecke, A) über gldcliseitige, 
gleichschenkliche , reclitwintliche , B) libcr beliebige. X. Ab- 

achuUt. iicljüciäUe .über Vifirecke, bflaoodera faraUdoi^raffiOMH 
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4liMii«|e «d Biiilte Uiiy i ae, XL Alidiiiftt. Ldhn. ttcr Fi- 
^irai In ni nn de« Knii. XIL Ldm« Bhcr Scdiiien« Tanges« 
tea , Sdkantcii. XOI. Lehn, aber ElgeowMleii ikÄ MUuimh 
. der KreiMw XIV. AbeefanÜt Venniediie Ldinilie* Hie Anf- 
fösungen der Aufgebee aad die Bewehe d^ Lelmilee iImI » 
wifanlich Dar ugäenfeel» niokt voUstfiedlg euagefiihrt, diber die 
Buch selbst dem Schükr recht fst in die Hände § egdben «erdca 
kann, wodurch er eine AnleUoi^ likr «eine .Arbeit erUUt« die eeintt 
SeUbettfattigltett noch hinreichend in Antpmeii nimmt. Zu man« ' 
diem Sfttze ist mehr als eine Auflösung oder mehr als ein Beveii 
gegeben; Anflöeting und Beweis zeichnen sich eftdurch Küne vnd 
Nettigi^ett aus. Im Allgemeinen hätten wir fv swccknissiger g e« 
halten, die Lehrsätze den Aufgaben yorausgehen zu lassen. 
Ueberhanpt werden hier nur solche Sätne behandelt, welche nicht ' 
zu denen gehören , die die innig zusaramenhäagende Kette der * 
Elementargcometrie bilden; diese letzteren werden hier mit Recht 
als bekannt voraii^igesetzt, wodurch es freilich auch möglich 
wurde, den grösstcn Theil der hier vorgelegten Aufgaben ohne 
IIViclisi( lit auf die später nachfolgenden Lehrsätze zu lösen, y^ber 
hol der Auflösung einiger Aufgaben wird doch der eine oikr citi- 
dert' der später bewiesenen Lelirsa'tzc ajiiicw endet, iiml dalicr dar- 
auf \ erwiesen; noch andere Airf!rr!!)en hatten etwas bequemer ge- 
löst werden können, wenn später kommende Sätze vorher er- 
wähnt worden wären Viiniire Sätze sollten bestiiiiiuter ausge- 
drückt sein. Die 1 ii^m eii haben iin Ganzen ein nettes Ansehen, 
sind aber oft sehr iini^eii.ni. Ein paar das Eiuzelne beti eilende 
hier folgende IJeiiK rkuii^ieri mögen mit zur Bestätigimg des Ge- 
sagten dienen. Zu der Aiü^iiabe S. 5. § 14. ist zwar die gegebene 
Auflösung an sich^ nicht aber die Figur ganz richtig; an Stull 
der Worte: „mache AC = c, ACD - a, CU d . ziehe AB. 
Man bestimme nun D so, dass AD . - DB, so ist ACD dus gi^suclite 
Dreieck** — sollte es in Bezieliunij aut l ig. 6. so heissen: mache 
AC c, ACB = «, CD - ^ d, ziehe AD, und bestimme B so, 
dass AB = DB wird ; so ist ACB das verlangte Dreieck. (In der 
Figur ist ab^ nicht AB ^ DB.) Die Aufgabe § 58. IM nl^t 
bloss zwei, eendern unendlich viel Anflisungen 2«; jeder darcfa. 
A imd B gelegte Kreh , wdeher sngleidi dte CD te&niidet^ he- 
■tfnDit dvNli eeliie SeiincIdongspnnHB jiwei Unte der Vitlniigleii 
Ali. Die n § 74. gegebeafl AnltBeung gilt adoh den», wem dai 
Preieek «war nieht redrtwUBcii ^ aber dodi gleicliaclieBkUcli iad. 
Bin Beispiel fo« iloht gehörig bettimleni Anedmdbe gMI 
S 17&: Qnadfit m leichnen, welclies heUmt Dreiecken 

^eieh iit^ an Stett: weii^ der ammne bnder Dreieeke 
Q. a, w» Aehaiidiea koanut 9fler vor. Die AnllSaung zn S 284» 
Ist an apadell, die Aafig^abe» eiaei Kreia k efaien K«ein|n§ au var^ 
wandefai, fUbethanpi nakeatfama«. DerBata $396. iat an allae' 
fliaiii anegeajiraeheii; nidhl ii^d awel« aandem nur die Mm ' 



«tfilMi MlfclMinder. folgenden Sehnen Terhalten rfdi, wie teft «a* 
gegeben ist Der Qewds m § 405. kaui kUner gdUrft wctta 
'durch Hülfe einer geiMiasaroeii BerülnniBfBlinie. 

l>io. X. Hr. Wurm tMSsAkk 4er kmnea Vorrede^ es sei ludii. 
seine Absickt gewem, die g i e i i e ilaeahi Ton Lehrbüchern dcf 
Geometrie zu Teinn^m, ienicnrMir, den Ucberblick ilier dce 
Ging der Beweise es erleichtenit'nMi.dea logischen Zu ^amm» 
hang ihrer einasekiea Glieder ^enan naelneweisen. IJebrigM 
hofflfcCTy leia Bddi w&rde die Stelle eines Lehrbuches Tcrtvetee 
können , wenn jener Zweck erreicht wäre. Bei Bezeichnung und 
Ordnung der Sätze aber habe er geglaubt, an Euklids Elemente sidi 
halten zu müssen. — Ein neues Lehrbuch hat fler Verf. in der 
That auch nicht geliefert, sondern ntir eine neue \^cnrbeitm^g der 
Bücher! bis VI und XI und XII der l^lcmcnle des Euklid. Dann 
und wann, doch im Ganzen mir sehr selUn, ist ein Salz \veg^e- 
Inssen, uckhcr sich in den Elementen üiidet, die Ordiuni^ der 
Sätze ist i;i i)>steiithcil8 beibehalten^ nur zuweilen eh\as verändert, 
die Abtheilung in die verscliiedeuen Bücher ist geblichen, an 
niehrcrcn Stellen aber sind jioch andercSäizc von dem Verl, eiuge- 
Bchrtllet worden. Die Beweise der verschiedenen Sätze sind ^röjis- 
tentheils ebenfalls die EuMidischcn; zuweilen hat der Verf. sie 
etwas abgeändert, und dadurch, hie und da^ aber nicht immer 
grössere Strenge oder Deutlichkeit erreicht, doch ist im Ganzen 
das Vi^esentliche der Euklidischeu Methode überall festgehalten 
worden. Das Buch ist also in der That nur eine neue Bearbei- 
tung der Elemente Euklids, schon mehrere giebt. Die Zu- 
sätze des Ilm AV . sind besonders zahh'cich und passend zu diifu 12. 
Buche; iibrii^eus sind durchgängig alie bei jedem Schlüsse gebrauch- 
ten friilicreu Sätze citirt, was eine grosse Weitläuftigkeit bewirkt 
hat, die der Verf. wahrscheinlich dadurch hat compensiren wol- 
len, dass er eine grosse Menge von Abkürzuiigca eingeführt hat, 
welche aber das Lesen des Buches überaus mühsam und lä^iis 
machen. Wir verkennen nicht den Fleiss, welchen Hr. W. auf 
diese Bearbeitung der Elemente verwendet hat.; die erwähnte Cl* 
tation der gcbraüchten Sätze befördert wirklich die Süiiricht des 
Zusammeriitiigee der eieseleen Theile jede« Bewetoe«, mid der 
..Velberblkk denelliee wird dadferdi erieichierl, daM dieae Silat 
Alelit worlBoh ansges^pacheo « aeodem mir knie dflrl, 
Schliaae u« a* w. in Ferm you GkickoafeB 1« angeieiltel al«^ 
*e«cli babea wir achon erwihnt,' 'daaa eiea^lne Stallen dureli ^ 
AeBÜemngen nad Zoaitee* dea Hrn. W, gewaiinen iiaken. *AHaia 
wie wir achon eben hemeiftt liaben« daaa -wir dea GebraiMii der 
SIeMnIe «im LeitMen dea SdhnianterrielHea nicüil fßr paMid 
hatten, ae keanen wir die von Hm* W* liier gegebeae BearbeitBeg 
derselben ala Lckiinicii lir Sdmlda aiaht enspfeidea, dndie An- 
lage des Ganzen« die Aaerdnong vad Dnrcbfäbmng der versdda« 
denen T^eUe^ nad die Bebaadiaa^ dea Einaelnea im W^senft* 
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liehen die Enklidische g^eblieben ist; auch giebt es manclie Spel- 
len, wo Hr. VV^ geändert hat, und uir dem F^uklidjRthc ri Ver- 
fahren den Vorzug geben. Wir suclicii das hier Aus^c>prorlic'rie 
noch durch Mittheiinng einiger Einzelheiten zu erläutern und zu 
rechtfertigen. — Zu Aiifaiüre des Buches werden die Euklidi- 
schen Definitionen und Gidiid^atze fast alle, uud meist in derselben 
Ordnung wieder gegeben, aber um viele vennehrt. Unter den 
Grund&ätxen unterscheidet Hr, W. ursiirüfigliche und äb^eh itcle; 
letztere sind solche, die meistens nicht bewiesen werden , aber 
' eines Beweises fähig sind, und daher hier wirklich bewiesen wer- 
den. Nicht klar und scliarf genug sind die von Hrn. W. gegebenen 
Erklärungen in Beziehung auf die Winkel, welche entstehen, 
wenn zwei Linien von einer dritten geschnitten werden. Die Kin- 
theilung der Geometrie in die Planimetrie uud Slercometrie wird 
von Hrn. W. nicht allein ^r nicht erwähnt (so wenig als im Euklid), ^ 
sondern auch gaf nichl betefalet, daher fUst überall bei Angabe 
^er KoBitmkÜoii tonerkt whrd, welche, Linien oder Winkel ia 
«Itter Ebese liege« u^cii; schon der mndthigen Weitttufigkett 
wegen könim wir diese« niijlit liilligeii. Um dae Probe m der 
liier gewihUen Art des Druckes, des' Aasdmckes, und der Bebwid* ' 
lungsweiie sa geben, theileot "wfr gleich eioen der enten Site' 
jajl,2.bu€fastablidiimt ' 

1.2. U. Fig. 2,. . 
. ' An In gb; F. 1 6. iettfen gl. Ir gb. OK 



Gs. an A 1 G ^ 1]G 



GK 1)A 

2) BC 

• , C. 1) G. ÄB (pst. 1) 

2) Eb. ABC (pst. 4.) 

3) Gleichseit. A ABD in Eb. ABC (i 1) 

4) DA, DB vln-rt n. E, F (pst. 2) 

5) Kr. CGH, MttlP. B, Hbm. BC, Eb. ABC (pst. 3) 
-•Bw. 1) er tr. BF in G (C 3 — 5 ax. 23) 

C. 6) Kr. GKL, MttlP. D, Hbm. DG, Eb. ABC (pet. 3) 
. Bw. 2) er tr. DK m B (C. 3. 4. 6. ax. 23) 

' j DL DG (C. 6 Bew, 2) 

\ DA = DB(C.3) 
•0 3>AL»J26(C.4.Bw.L2.ax.d.c) 

Dn BC Be (C. & Bw. 1.) 
■o 4) AL = BC (Bw. 3. ex. 1. b) 

Auf ahiiUche Weise sind alle Satze das ganze Buch durch be- 
handelt; es soll nämlich F. Punkt, G. gerade Linie, gl., gleich, 
Gs. gesucht, C. Construktion , Bw. Beweis, tr. treffen. Kr. Kreis,- 
In einen, u. s. w. bedeuten. Der Satz 1, 5., dass im gleichschenk« 
liehen Dreiecke die Winkel an der Grundlinie gleich sind, wird 
bier durch Umwenden des Dreieckes bewiesen, wa^^ Euklid reibst ge- 
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wiss nicht gethan hätte. Bei Betrachtung und Vcrgleicliang ! 
der P;naIle!o*rramme beweist Hr. W. zu I, 30. erst, dass ein 
gchiefwiiikiieheis Parallelogramm gleich ist dem Rechtecke von 
derselben Höhe und Grundlinie,' nachher daraus den Satz, dass 
FaraUeiogiamme von gleicher Höhe imd Grundlinie gleich sind; 
Mir sehen nicht, welcher Vorlheil durch diese grössere Weit- 
lHiifi<rkeit gewonnen werde. — Die BerühruQgsliuie erklärt 
Hi. VV. aU eine in der Ebene des Kreises liegende gerade Linie, 
die den Umlireis so trifft, dass zwlfctaen ihr uBd ihm keine andere^ 
gerade Linie Ton dem gcmeinsaineii PmdEte «oigehet; iweiSMie 
aber werden lierühreiide genaanl , wenn tte üi einerlei Ebene ite-. 
geil, und von derselben geraden Linie berihrt^ werden. Hier 
lellle wenigBtene himnge^etsl tehi: in demaMm Pnnkfei tbri- 
geni bitte murrer Anildit nnch dui» wm hier alt Erklftranf Mif- 
gestdlt istf richtiiger bewiesen werden iolleiK nadidM wswt din 
■ongt gewötudiehe BegrüEibettinnnnnf der.Tanraiten. a. ge- 

SKben worden. Fftr den Sali HL, 21., daaa Winkel In cincriei 
bachnitt einander ^eidi aind, glebt Hr. W. audi ^am dmi 
Euküdlachen Bewela, welcher genta genoninien nnr flir den 

ßateren Abschnitt patat; Hr. W. hitte diesa bemerken, und den 
reis für Winkel im kleuieren Abachnltte liinziififen üüeMf 
wie z. B. Bärmmn in seiner Bearbeitung der Elemente gethmi' 
hat (Glementomiil Buciidis libri XV ad Graed contextuli fide« 
recensiti et ad usum tironum aceommodati. Lips. 1769, ein 
Buch, was nicht verdient nam vergeaten zu werden). I>en Satn 
m, 23. hat Hr. W. passend m etwtt veränderter Form darfeateilt, 
ebenso sweckmäasig finden wir es , dass III, 24 u. 25. ganz über- 
gangen, dagegen III, 26. erweitert und ergttnat worden iat. Nicht 
so können wir Hrn. W. darin beistimmen, dass er die Aufgabe 
IV, 10. weggelassen hat, weil dadurch für die folgende IV, 11., 
die Konstruktion eines regelmässigen Fünfeckes betreffend, die 
Autlösung und deren Beweis überaus lang und weitüitifi^ geworden 
ist. Die Aufgabe IV, 1*2., welche bei Euklid nur das Fünfeck be- 
trifft, delmt Hr. W. alli^cniein auf jedes regelmässige Vieleck aus, 
was nur gebilligt werden k;isin; dagei;en hätte ernarh nnsrer Mei- 
nung besser gethan, Ijci der Auflösung die Methode Euklid's, i 
Tangenten durcli die Theilpunkte des Kreises zn ziehen, beizu- 
bchalteu, als einen weitlHulii^eren We^ ctiizuschlagen , dem wir 
doch sonst keinen Vorzug abi^cNN innen können. In der Behand- 
lung der Sätze von den jjroportiünirten Linien u. s. w. im 5. Buche 
folgt Hr. W. im Wesentlichen ebeutalls dem Gange Euklid's; 
die Delinitionen 15 bis 20. hat er weggelassen, was vnr recht 
finden, weil diese takiürungen besser verstanden werden erst nach 
dem Voi trage der dahin gehörenden Lehrsätze; einige andere De- * 
finitionen sind hinzugeiiigt, aacli einige Grundsätze (bei A. 3. 
aollte aber bemerkt sein, dass er nur für ganze Zahlen gilt) und 
heaoftdera hie und da manche Lehrgätze und Zusätze, die wir mei- ^ 

♦ - • ■ 
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•tens als eine ni|tzlidie RrweHeroni^ erlernen. Aber nnnöthi^ 
weitilnftg endieint es um , dass Hr. W. nmstiiidlich zu bewei- • 
•eneneiit, vmi zwei Verhältnissen müsse das eine entweder eben-' 
80 gross, oder grösser, oder kleiner als das andere sv\n. Ebenso 
ist er umstindlicher und weitläufiger als Euklid in der Erklärung der . 
Verhiltnisse und Proportionen, und weicht in dieser Hinsicht etwas 
ab Ton dem Gange Etiklid's, ohne jedoch grössere Deutlichkeit und 
leichtere Verständlichkeit *tterr(Mr!irri ; wir ziehen den Weg Eu- 
klids als den einfacheren vor. Den Sata VI, 1. beweist Hr. W. la- 
erst Ton Hechtecken, dann allgemein, aber auch hier ziehen wir den 
Gang Euklid's Tor als kurzer und doch wenigstens eben so klar, 

' als der von Hrn. W. gewählte ist. Die Sätze des 6. Buches hat 
Hr. W. Iiie und da in veränderter Ordnung aufgeführt, und zwar 
nicht unpassend; aber um so mehr hätten wir erwartet, dass der 
Satz VI, 20. von Theilnnir iibnlirher Vielecke in älnilielic Dreiecke 
vor VI, 18. (die Kousiruktion ähnlii her Vielecke bctreÜeiid) er- - 
, wähnt worden wäre. Die Definifioricu zu Anfan-iie des 11. iinclies, 

, welche bei Enklid selbst sehoii zicii^üch zahireicli sind, hat Hr. W, 
noch um eine gi osse Anzalil vermehrt, was wir in Hcziclimii; auf den 
Unterricht der Jugend ni( hl billigen ; es ist für den Lernenden eimii- 
dend, eine so grosse Menge von Erklärungen auf ein Mal aufzuncii« 
men, und er wird dieselben bei Weitem nicht so leicht fassen und be-* 
halten, als >yenii sie ihm nach und nach gerade an den Stellen mit- 
gelheiit werden, n\o man sie braucht. Die Sätze XI, 1 und 2. 
sind übergangen , aber wenigstens 2 konnte belialten werden , um 
daran die Bestimmung der Lage einer Ebene diii cli drei Punkte 
u. s. w. zu knüpfen. Der Satz XL 5. ist ohne Giund geändert; 
eben so ist zu XI, 12. ein anderer lk weis als von Euklid gegeben, 
aber weder ein kürzerer, noch ein passenderer. Der Znsatz b zu 
XI, 16. hätte besonders bewiesen werden sollen, überhaupt wäre 
es zweckmässig gewesen, über die Nei^iung einer geraden Linie 
, gegen eine Ebene etwas mehr als die blosse Deiinition beizubrin- 
gen. Die Sätze XI, '2'1 und 23. sind übergangen, 2.'). ist etwas 
verändert, und durch mehrere andere vermehrt ; Aehnliches gilt 
von mehreren anderen Sätzen dieses und des 12. Buches. Dem 
12. Buche werden einige „Grundsatzes^ vorausgeschickt, welche 
aber eigentlich Lehrsitze sind , und als solche hätten bewiesea 
werden seilen, z B. der Umfang einer um den Kreis amschriehe« 
nen geradlinigen Figur ist grdmer als^der Krelsiinifang. Als er- 
Bter Lehraati dieses Bucher wird sweekmSssig der erate dea 
lÜ. Buches eingeschaltet Der Beweis tu XII, d., welchen 
Hr. W. giebt, ist etwas sehSrfer als der fiuklldlsehe« aber sehr 
weftiSufig. Bern Satze XU, 10., dass der Kegel der 3. TheU ei- 
nes CyHnders Ton gleicher Hohe nnd GmndilSche ist, wird Tor- 
ansgesdiicht: eht Cyllnderi» efai Kegel ist gleich einem Prisma, 

. efaier Pyramide von gleidier Hohe ad gleicher Grundflache; der 
Beweis desseBieii eber ist iOmlleh demiroii Baldid in XU, 10. ge- 
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gebenen. Uebrigens sind isehrerc SätziEi über Prismen«. Pyrtiniden, 
Cy linder und Kegel eingescbaiiet, und zuletzt besonders über 
Hiimkegel und die Kugel mehrere hinzugefügt, die wir^ Dicht alle 
clhieln erwähnen können, deren Zugabe aber überhaupt daukefl*-. . 
Werth ist. Unter einem Hohikcgel versteht Hr. W. den Körper, 
'Welcher TOn den krummen Seitenflächen zweier geraden .Kegel, 
deren Spitzen und Axen zusammenfallen, und welche gleiche Sei- 
tenlinien haben, und ausserdem vqü einem Theile der Seitenfläche 
eines dritten Kegels begrenzt wird, welche selbst bestimm^ ist 
durch die IJmfangslinicn der Orundfläclien der beiden efstten . 
Kegel. Auf einige von einem solchen Hohlkegel bewiesene 
Sätze gründet Mr. W. nachher die Meweiie der Häaptgatge voa 
der Kugel. 

Werfen wir iioch einen vergleichenden Blic k auf dfe angcs * 
zeigten üiicher; so erscheint uns als kurzer Leitiadeu für den ge-^ 
Barnten Gymnasialunterricht in der Mathematik am Meisten ztt^ 
empfehlen das unter No. HI. autgeiuhrtc von Kroll verfasste Buch,, 
freilich in der Voraussetzung, dass ein geschickter Lehrer den 
Unterrieht leite, und mündlich ergänze, was im Bliche selbst entr 
weder nur kurz angedeutet, oder iibergan^^en i^t. An iieichhal'^ 
tigkeit des Stoffes stehet diesem ungefähr gleich das Lehrbuch, 
von Vieth (No. 1.), welches aber bei .einem ^nindlicken Unter- 
richte eine noch bedeutend w eiter gehende ISaehliiiUe von Seiten 
des Lehrers verlangt. Fi'ir den Unterricht in der riduimetrie 
kann auch iNo. VI, das Lehrbuch von Ludowieg^ als sehr brauch- 
bar bezeichnet werden wegen seiner 8jstematischen Anordnung 
und' grösstcntheils vorherrschenden Behutsamkeit und Konse- 
quenz; die Behandlung der Trigonometrie erscheint uns aber hier 
weniger befriedigend. Die Bücher von JVeber (iVo. II.) und ' 
Meyer (No. V.) sind heai htungswerth wegen der Genauigkeit 
und Strenge, mit welcher die meisten der Hauptlehren der ebenen 
Geometrie, in No. V. auch der Stereometrie im Kinzelncu ddr- 
gestellt und hewiesen sind, aber dus Kine wie das Andere macht 
eine etwas geänderte Anordnung deü üaiizeo wünschenswerth. 
Eine vollständigere, die ei^^cne Kraft des Schülers mehrfach an- 
regende Unterweisung in der Stereometrie, welche nur in weni- 
gen Punkten in Beziehung auf vollkommene Strenge etwas za 
wuiiBcben übrig lässt, gewährt No. VIII, das Buch von JSCäuff" 
manuf swar weniger vollständig, aber in einem ausfuhrlicherea 
artetenäieiki gründlichen Vortn^ erklärt No. VII, das Lehr- 
Dttcii vwt 'Na^ely die Stereomelrie wü. ^eMO die ebene Trigo- 
neneine. JKe unter No.'IX. ervilmte Sammlung von Anti- 
llen ':imd. Ldmitaen .Ton Jütuise iit neben -einem eigentlichen' 
Ldirbocbe ab ein iwedkoifissiges HfUlahnrfi «i mann&ifnltigen' 
.Uelrangen dea Priratflei«ea der Scfafiler iEikr Gymnuienvund niH - . 
dere Leiinnatailen,' aueli «am Mbelnntonid^ aehr sn eoi- 
pMilen. Ue von ITiffrin^ besorgte BeurMtonf der Hcmeaki . 
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i jiuserlcsene grie chis che Vasefibiläcr ^ hau pt sächlich 
t ^ etrusküchen Fundorts, Herausgegeben von Erluard Ucrhard. Ar- 
j chäülüf^on des koni^fl. INTiiüeüms zu Berlin n. s. w. Erster Theil. 

1 G öl i er ö ii d e r, Berlin, 1840. Gedruckt und verleget bei G. 

keinicr gr. 4^ XiY IJ. SiW) Dazu eiu JBaud ,mit LXXVm 

Kupfertafeiiu . 

f Die nach ihrem gewöhnlichen Fundorte so genannttlllMlniii* 

I sehen, ihrm «igenilichen Vatierlan^e nech «lier ^ — wii durdi 
i AvflMkrtfMli) und durch die auf ihnen gewöhnlichen BarvleUiui* 
§«a sattsam erhellet — acht griechischen Yasfio hUd«il gegen« 
wartig bekanntlidi efiie llaiiptstmTe d^r meisten antiquarische» 
Kunstsaromlungen. Man nehme nur den reichen Schatz davon in ' . 
Berlin und Midiesse dann auf die nodi reichern in Italien selbst^ 
. GIftcklich der, n^lcher Tom Geschicke so begünstigt ist, dasä er 
•diese Sammlungen selbst beschauen, studiren kann. Einer die- 
ser Glücklichen ist der Verf. des vorliegenden Werkes, und voll 
\ von dem herrlichen Anbh'ckc, begeistert von der iinendlichea 

i'- Menge und Schön!ieit und Praclit jener Dt iikniäier des Altei tliums 
fnhlt er — wer sollte es ihm nicht irlüuben*? — - das Verlaufen 
auch denjenigen, welche nicht das Gluck haben , nicht vermögen 
selbst all jene kostbaren »Schätze in Airgen>:eliein zu nehmen, ei- • * 
oen Vorgeschmack , eine Idee dcivon zn ^eben, ein Surrogat dafür 
zu spenden. „Der nächste Zweck dieses Werk es*% sa^^t er seihst ' ' 
in der Vorrede S. Vll., „ist, den Freunden der Kunst und des Al- 
terthums in auserlesener Probe einen Inbegrift' des unsäyiicheo. 
Schatzes vorzulegen, mit weichem der Boden Ktruiiens im. lotdH 
ten Jahrzehend die Aherthumstorst liung bereichert hat.** ^ 

Jene Vasen sind tlieils wegen ihrer herrlic hen Form, theils 
j \vegen der aul ihnen befindlichen schönen, ideenreichen, sinnigen 

Darstellungen, theils wegen des Styles, in und mit dem sie giear- 
beitet sind, von unschätzbarem \\ erthe zuvörderst für den Kunst- 
ler A on Prolession und Im den Freund der Kunst überhaupt, na- 
mentlich der antiken. Sodann ^e\\ iihren sie aber auch dem Alter- 
thumsforscher, iiishesonderc dem F orscher der griechischen Rc- 
I ligion und IVljlhnlo^äe und der Kunstgeschichte dieses mcrkwür- 
:\ digsten Volkes der Krde das grösste, das lebendigste Interesse.. 
Was diesen letzten Punkt anlangt, so aussei t sich Hr. Gerhard 
darüber sehr lehrreich also in der Zueignung an Se. Majestät, den 
fersioibcuen König von Preossen, Friedrich Wilhelm UL: „Ei- 

• 
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tägen CHms ▼erltort 4to ntmümg^ iviliNBd die WihtMl ftr 

«Wiegt. UtttaMa|>t Unllt Etrusker geträumtet Beidb ; F«iw 
icnHii'n php«— iichc r Btn bleflil ftbcAlwll^ wie Btmriens Spmeli« 
TeiIoreii.bi«lbt. Dm toiI Italien am eine Brücke geschiagen sei, 
Bin die FUcB uralter Kullurgesdii cht c Ms 'an den Nil za Tcrfol- 
wild dordi aelisame Wlderspiele ägyptischer Kunst fur'e 
erste imk^ niclit cntv;cliieden ; wohl a$ef tüd die Muiimfädm 
GrieehmdoBd» mi einem Umfang uns dargeMettj der vom 
JBtrtirien au8 Anfang und Reife der griechischen 
Kunst über schauen^ der in der poetischen Gotterwelt der 
Hellenen die starre Weisheit des Orients reredelt ons wieder er-: 
Lücken M^si ^ ^,Zugleich tritt aber auch^S mit dem Verf. 
(Vorrede S. VIIl.) fortzufahren, ,^durch solche gesammelte Vasen- 
bilder das geschichtliche Verhältniss griechischer mul itali- 
scher Kunst in ein helleres TJrht Die Hcsontlrrheittn ^rie- 
rhi»jrhcr Zeichnung le«;eii, gelordert ilurcli Jitniiieiis \ a«cn, 
in chronologischer Hcilicnfol^c ^ic!i tlarj die Eigenthümlich- 
keit italischer Uaibüdiuig tritt dem kundigen Hück niebti^under 

, entgehe rj>' 

W eii nun diege ResiiUate schon aus den frühem Werken Ton 
gleichem Zwecke und Inhalte sattsam li< r> orfreiraiigen sind': so 
hat es der V^erf. hei der rorlieirenden Scin iit rij< Iit sowohl auf Er- 
örterung der 1 eciuiik der ab^^cbiltletcn Dciikmaier^abgesehen, als 
auf die Erkiäriin? der darauf beiindlichen Darstellungen, und zu 
dem Küde eine soll he Wahl von Bildern getroffen, die sich 
hierzu ganz besonders eignen^ ymä deren Dentnng meist duitli 
Vergleich ung verwandter Denkmäler niö^'lith oder sicher er- 
scheint. Ks sind nämlicll — im Gegensätze; zu tiein iriiher be- 
kannt gemachten, welche sich meist aut die allbekannten Sagen- 
kreise der Heroen beziehen — Götterbilder allein, Darstellungen 
«09 der QMtenreit und , weil der bereits vorhandene Relchthum 
wm Denknileni dieser Art solches gestattete, ini Torliegenden 
Werke naell ilirer Gldebheit oder AämNebfccjtt ivsMMiengestMtfc 
md gntppirt. Wir eriudtea deniMll hier. In e r stm Bn»de, fol- 
gende Gegemtinde: Athenens 0cb«ti (Täd I— fV.), GMer 
■nd Gigaoteii (Tafel V. n. Tl.), CHMenreMmnihjng (Tafel VU.), 
WwMei^goltMteii (Tafel VIIL — Xll,) , aibletlBehe CHUterrendae 
(Tafel XIIL --Xm), Pellas md Hertees ( TafM XVÜL «. XIX.), 
MphisciieBottlietleR (IVfel XX— XXX.), baesblselie G«tt«r- 
Tereine (TaM XXXI. ^ XXXIX.), Ceieallsehee (l^fel XL. 
XIjVIOi «inen biccklidieDPotddoB(TaferXLVII.-'XLVin.}, 

« 

*) BekanntHdi Haben Mi VSkeg QMate bei ibran PeMchmgen 
anf diesem GeUele adt Ihr«» Gedank«n so ▼erlanÜMit dais ile In d«r 
•Crnskisctieii Kanst ägyptische Etemeot« wahrzunehmen geglaubt und' da- 
bar frisqhweg zwischen beiden Lindem dnea ethalMMn Yeikalir in vinl- 
Ue Mt statairt haben« 



Cteriwrfg Mi Mia gK YutM^. - > ffffl 

BioDysial» (Tafel XUX. --lX)'iiid T«anMbiM (TiM 

lÄL— LXXViri). 

HtMHsbUkh Abdrucks dieser Bilder kl der Verf. bemüht 
gewesen, ,,dass die g^egeuwärtige SanunlHiijp Tor frühern Werk^ 
ihre Vorzüg;e habe: dass die Zekhmmgen, mässig verkleiRertf. 
anr bequemer, üicht ungetreuer geworden sind$ dass ihre durch» 
gän|r)g:e Färbung den Eitidrack des Urbildes wnnfJiiMiicihfir jfH 
macht, die Getüssforru beigefügt^ lückea ergiMt m fein pflo* 
gen^^ (Vorrede \ff ). 

Was die Kikläi lui^^en anlangt, die in dem IJauptthcile ent- 
halten sind, so ist iler Verf. zuerst bemüht gewesen , den kunst- 
geschichtlichen Standpunkt einer jeden Vase nach Mö^iiclikeit fest- 
zustellen, sodann hat er anzugeben versucht den Zweck, zu wel- 
chem dieselbe anjrefertigt worden \\\n\ warum gerade in dieser 
Weise, mit diesen Figuren oder uppfMi. Drittens sind zur 
nähern Begründung der gegebenen Erkiärungen zahlreiche an- 
dere Bilder, wie sie sieh sowohl ~ nach dem Berichte älterer 
Schriftsteller — auf Sieiu bciunden haben oder noch befinden 
oder wie sie in Schriftwerken geschildert sind . Jieiangeaogen, 
auch zahlreiche Inedita nachgewiesen Ytoiden. Denn „kaum eine 
der Gefässdarstellungcn versiclicit (kr Viit". (NoiredeS. IX.) 
in letzterer üeziehung. ,,die unser Wcik als neuen Besitz der 
archäologischen LitteraUir überliefert, liegt ohne l er^leichun^ 
verwandter Denkmäler ¥or uns. Die r^otix dieser letztem zweck- 
dienlich ans Licht zu stellen ^ war e^n ihauptaadilichstes Augen-, 
merk unsers Textes,^^ Data outt db^ Hiw vkUlUig auch ein« 
seine SteUen auf ahern und nnoem Scfaiiilen benotnl ond ang«* 
lÜMi ImI flw boMm BrJifibrung eininbier FIgnren , Symbde, 
fiitintkuMM «• s. w»t Isnnn »an adinn. von vorn Imein vnn infnnr 
Mannten Bektenheit und Gelefaiaamkeil ervartcn* Wenn des» 
•nnn v^eaeliM nodi Manchea dnnkel gehlleben kl eder mandie 
Annahme nn4 V^muthung dee Terf a. dem Leaw nieht gaon go- 
ffnehtfefftigt-eder begHlndet erscheint: so hedenfce inan dM Nenn 
Aui Sache, die Schwierigkeiten der Erklärungen heiai Mangel 
apecieiler Kunde vkler agonistischer Verhällnisse , die vielen an- 
richligen Anaichten und UrUieile , welche von frühern Kunstmy-' 
Ihalngfn nn^gttHellt iMt «nd durch die^ man sich erst dnvaH« 
■eUagen mnaa, ehe man nnr Erkenntniee der Wahrheit gelangen 
kann. 80 ▼iel «jrd jedem aufoierksamen Leser des Buches nach 
-den Dürchlesen sich nk gewiss herausstellen: der Ver£i .hal den 
Ziel erreicht, welches er selbst (Vorrede S. iX.) als ermi^^en also 
«ngiebt: ^Der geistreichen Willkür sonstiger KunsterklSrung hof- 
fen wir — — durch urkundlich erwiesenen Kunstgebrauch öftere 
ein Ziel gesetzt, über diessaber ein Ergebnis» erlangt zu habeo, 
weiches der ganzen Bildnerei gewiss nicht gleichgVdti^ ist. Ala 
aolches bezeichnen wir die im Verfolg unserer Arbeit mit jedem 



. dnHiiittaeii^ §rMkMm KmmigMäe. QMc&tfal^ ÜMMIir 
•der Verfertig crösseru Thoil dirsB kitten : 8o Tkl*kt k|ar, tkn 

t^ilBT Andeutung folgt 0n.y wie es in JKunstmwfk^m 
edi^rer Gattung'niekt dmrchgefährt&r $9in konnte 
— ein FirfahrangSMli weichet zur Charaktwriitik frMifechcn 
Volksg^efilhls so durchgreifend ItC tJt' willkommM, wÜlrend die 
gleiche Fähigkeit kleiner wie gmter Kioatler^ mit .unscheiu- 
keren Mitteln ▼erständllch zu werden, ebwr geetelgertea KoM^ 
eritMmiig som gikltigsieu Leitfaden wird.^^ 

Uad so heg^nlssen wir dieses Werk mit der grossten Theil- 
Behme and dem aufrichtigsten Danke gegen seinen Verfasser. Er 
hat uns wirklich überzeugt, ..dagn f^trnricns Vascnentdeckiin^a 
der archäologische Stolz de^ Jahrhuiitlnts sind;*'*' „dass di« Kunst- 
gattun*r dieser Vasen in \\i\v\ w'm griechischen Zeit und Abkunft 
jeder andern Knnstgattuni: iinsers Denkmälerwerthes überlegen 
ist" (Vorrede S. XI. u. f ); dass sie ein Wesentliches beitragen 
werden zur Aufklärung und zur genauem Kunde des edlen hel- 
leni*^Lliiii Aileitiiums, und dass sie namentlich dem Stiidium 
der griechischen Rellgioa und Mythologie einen unendUdien Vor- 
•chub leisten. v 

Bekanntlich sind wenn nicht alle doch sfcherh'ch die meisten 
jener Vasen zum Lohne iür Sieger in atliletischen und andern 
Wettkampi'spielen bestimmt gewesen , und so ist es nicht zu ver- • 
wundern, wenn die Kampfgöttin i'ailas Athene ,^%or andern 
Oöttcm «n verherrlichen den liiiUiiern jener, ^0l/^g8weise zum 
Preise jui;endlichen Wetteifers bestinituteii Gelasse am nächsten 
lug'^ (S. 3.). Zu dem kam auch wohl^ dass die Spiele in Attika 
gehalten worden , die Knnster in Attika wohnhaft waren. Dann 
lag die Vereaiessung dazu um so ?iei näher. Aber welcher Mo- 
ment wir denn f8r ein solchee C^emllde eoe der GeeelMrte dnr 
Willi so nelinient Der Genine der Otfechefi wnr iMfnen Angea- 
UM dnriWr in VM^igenMlt er «ihlte den bednntwrtw, 
yinnteiereleiinten, den der Gekört «nr GMIn. nne den linv|ie 
dei Senn: Ble JM dem Kttneiler die iriiknele Gelegenheit d» 
ekw AMMkl ren Gdttem enf der Mienkikne kte-. md nn einer 
g röei ertfge n Gruppe ineeMeneniteUen nnd nwerlm naiMunden | 
«Ib e tfnl lelen gnetende, fnü keher Verwfndemng iker dne nuf ee , 
vngewkknlkke Art gekem velkilKndlg kepreflkitn» fielige Ii«d 
INnrimi alte sind ee keeendm ,,dle Vennkikler, iveleheki fkker- | 
wiegender Anzahl und erhektfcketem Unftinge Jenen' geMerlen 
J%äiee illgriediieelKr Religfain and Kunst uns Tergefenwiftf- 
g^. _ ^ Om neneelcn Anegriknngen B timi e w i Müea nni «Ik 

ISs ist nicht zu begraifaD , wie JSmfM (^gl* Weicker sa PfaÜeelr. 
de ima^^. p. 543.) diesen Gegenstand hat unpassend finden kunaen snr i 
.^«taUonc tedi ÜB KMt. Itit Beckt »rt «nderar MwMMg WM«w 
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liiidiD^i^en 'KiiiMfweHcen'^ am jene mnen /ErtcK^ 

-teilt Im Ciefctet «iter Mtlevei dem Mythee der Mfnertengeburt ge-* 
/kebene AntdeliaiiDg -nicht mar m b^zengeD, sondeni aneh nach 
' Qiner wechselnden EigenththnilchMt; vor Angen in iegen^(S« 4.). 
Der Verf. zifalt toldier Denkmlier — iKe in den . Naehtrigen 
S. 203. mitgerechnet — vierzehn ai)f. Otfr. Muller end Oeater- 
ley (in den Denkmälern der alten Kunst II. B. 2. H. S. 24;habeii 
nnrawei- namhaft geinaoht ' ' . 

' Ans- diesem grossen Yorraflie hat der. Verf. drd ansgewihtt^ 
^jlie zmni. eben angegebenen Zwecke auch wohl genügen, indem 
gerade an ihnen sich sugldch mit der Verschiedenheit der Gefass- 
fbrm vnd der Zeichnung anch die drei wesentlichsten Unterschiede 
lierausstellen , welche aus jenen Besonderheiten für KtinstwerA 
vnd Darstellungsweise sich ergeben. Es wird uns hier die alter- 
thümitch rohe Zeichnung einer t^rrhenischen, die alterthümlich 
zierliche einer bacchischen und die freiere einer nolanischen Am- 
phorn vor Atiiren gesteilt: die crstere und zweite mit schwarzen 
F^iguren aiit" rotfiirelbem Grunde, die dritte mit rothgelhcn Figu- 
ren auf scluvar/.t'iii dir und c: schon hierdurcti ein vi rscliiedeiies 
Zeitalter der Kunst bekmitleiid. !N'äm!ich .,die ÄiiiTassniiir und 
Ausführung der alten Vascn^rmalde sind, wie die volcentischca 
Vasen es uns ^^elehrt haben, nitlit mir durcli den Styl ihrer Zcich'- 
nnnir, sondern zugleich mit diesen auch durch die Wahl ihrer 
Form bediii;:t>' Die tyrrhenischen — so genannt, weil sie haupt- 
sächlich auf den Gefilden Etroriens gefunden werden — zeichnen 
sich namentlich an den Ihukelji und im Bildeisdunuck durch alter- 
thnniliche Schwerfullii^keit ihrer Verhältnisse aus; ihre Figuren 
sind stets von schwarzer Färbung und tragen nicht nur einen 
alterthüiulichen, sondern auch einen geflissentlich rohen St^l zur 
Schau. Auf Gefassen dieser Art ist aod zumeist Athenens Ge- 
burt dargestellt. * • • . • 

Der Hr. Verf. geht bei der Erklärung Ton dem Mythos aus, 
wie er von den mythologischen Sdirlfitstellern. gegeben wfard, zählt 
nnf die Konatdacatellnngen der Art, ven wdldien jtlr dordi die 'al- 
ten Autoren Kunde' fodiömmen dasa Allea In wöhidberlegter;^ 
IQr eoidie ErSrteriingen mnsteiimller Welse nnd Ordnung und 
geht dann ent nur Deutung und firkfifarnng der be^treffendeil Taaea 
Ikber. - Hier Iftiat er «nidi das SpecieUaie nieht unbeachtet und Itt 
inaoftm ehi frclIKeher Olbenme dnrch diePt^aenen, dem Hal- 
tung, Symbdle, Kleidung, Chrnpnirung ü. a. w. hhidurdi. Es ist efne 
wabre Freude 'l&r den liernenueu v so allaeHig, sogrfindüeh, an 
au in daa TeratSndnfaa der BÜder eingieAfart in werden. Dazu 
die Sprache dea Hm. ao gehalten, an edel und bei aller 
Ruhe doch so erwed^end und belebend, begeiatett för den Ge- 
genstand und begeisternd zugleich, dasa 'man auch schon Inspfem 
aeinen Erörterungen mit Vergnügen folgt. Wollte man Indessen 

neeh etwa» wiaaeheD) ae wire ea ehi Bfal«. düs der Veri nkiit 




4M K«A8tMyili0Uii«. 

mu wOm adtater einzetitm QolttitIteB ffo te wifagcniHi 
H Fall ni lalgemeiM £igenschillen beilegpen , «Ii a« B« 4m ApoQAi 
4ar dMh offenbar, aacb dem ersten Vasengemälde^ wo er sdt der 
Cith» erasbeint, zu urtheüen^ bler ala Qoii der daii Sieger Ter- 
herrlichen sollenden Mii8ik und Gesang erscheint, für iiemJAdbl^ 
gott, die Artemiä, welche hier neben der Eileitli|ria Süreiiiasig 
ala die Ileirerin bei der Geburt^ als dea geailaUa au betrachtea 
kt, gleichfalls für die Liclitgötlio, den Dionysos endlich, der aia 
Gott dea Wachsthums der Plianxen mit der Pailaa ala 01i?engöttia 
in Verwandtschaft tritt, für den Gott irdischen und unterirdächen 
Segeaa erklärt; zweitens dasa derselbe die einzetneii Fifsren imd 
was zu ihnea gehört nach einer noch jbestloiailera, atreag en Fol^e 
durchgegangen wäre, dergestalt <dasa nuui mit dar aiimällg fort- 
fichreUeiidea Beaebraibung der ehiaelaaBL Gebilde mietat im 
sicherer eine klare Totalanschauung des Ganzen gewooMi 
bÄtie. Biswalkii iat der Styl elwaa deauUariadi, und man wM 
wieder zu dem aivikGkgeiiäbjrt, waa manaaliNi ein Mal hat. Im- 
Ben lernen. 

Zuletzt nimmt der Verf. noch Rücksicht auf die bekannte pla- 
stische Darstellung der Geburt Athenens am östlichen Parthenon- 
Giebel in Athen und sucht mit IlViIfe jener Darstellungen auf den 

Vasen die dortigen vorhniid«nen Lücken, wie leider die heutigen 
Trümmern sie geben, auszufüllen: ein zur Geschichte dar FAaatifc 
beiden Griechen nicht Vi!)crselif nder Beitrag! 

Der zweite Abschnitt, ii[)t i sclirie!>pn: ,,Götter und Gigan- 
ten^'' führt uns zuerst die dci iii tili! 11 antiken plastisrlieii Ddrstel- * 
hingen vor, von denen uns die alten JS( liriftsteücr Kuiidi: geben. 
Dann wird nach Homer, Hesiod, Apollodor u. s. w. der wahr- 
te liciniiche Inhalt der Gigantomachien überhaupt berichtet und 
daran die Bemerkung geknüpft, dass die Verteitiger der Vasen- 
gemälde zumeist denselben Vor^tellmii^Ln irciolgt sind. Auch 
dieser Gegenstand war für derlei Geiä^se überaus troffc/id ge- 
wählt, sowohl in Bezug auf den so leicht anzubringenden Reich- 
thuin von Gestalten als auch zur V^erhcrrlichun<r eines 8ie«res in 
KaiupCspieien: der Sieger w ard gleichsam den (siegenden) Göticin 
bei^^cseilt. Die wichtige ItoUe, welche Athene auf soloheu Gemäl- 
den zu spielen pflegt^ deutet vielleicht auch aui Attika und we- 
nigstens auf attischen Typus hin. Zu bemerken- ist noch: ein 
Mal, dass auf diesen Gefässen die Götter nacli homerischer Weise 
auf Streitwagen kämptcu, die Giganten zu Fu^s, und dass die, 
letztern nicht schlangenfüssig, wie duch gewbluilich auf Münzeo 
und Gemmen und von M^ihologen und Dichtern ^ sondern acht * 
menschlich dargestellt werden; sodann — um mit dem Verf. 
(S. 24,) zu sprechen — : „ans den im dcnu ih'j^en Vasenvonathe 
nicht selten archaischen Bildern treten zweierlei Darstellungswei- 
«en hervor ; sie gelten nämlich thciU dem gemeinsamen Kampfe der 
gegen 41« Q%antca verhüudeteu Götter^ theüfi eluaehien im M^ei$ 
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Ans dieacai Cmuiie liat der V«if. mir wmA iafhorai m, i«fir 
iF«rkuid«Mii 8nwMo> m ivlUai fir § tm B§ mß i bsIMte «Ib'H*- 
praiealiBlMi jfiam itappcitf üueülhiifuitiimt €ii«'^jtfl1ml» 
Milie AsfllM «Ü ibai Iwprfi 'der fONiniete« OMer TM«* V>) 
^mA ctoe wHwin «rfl der Athaag wid de« Jaeehidat (Ne. VI.). 
Bei dev firklinNif #Mr ^beMea DfMi «ledear dieeeHbe «orfffalt, 
UeMkdt eed CkMel^t wie MlMr. 

Do ae w Md et No> Vli, ^ flftft r inir ee i ii wfaiM *» wird rea ümmm 
Verl« ««M verMdkli deUa MUM: ^Afl dieee f wäe tetteim i 
CtoUbdAch (Sem« itarerAtlMae,-fteiidea«.e. wvttte'der. 
Koiieiler elw» ee^ea, dfo CMMtoa der eeii l m ie l e e Kinipii 
Griijirheeleedi, dieee QMmlltm eM ee, «e der Kiaiptargeili 
Hermes «weweieatgrfe» nMile, wm nrft jubelndeei Heieldmf 
den Ruhm eloes Helden pi werk^iideo»^ Welch ein passeide« 
S«jel ßär eine Sieg esvase , ned wiedenm welch ein liöchet 8la»* 
niger, mii Q^mdkM einet MuMtgeniea gewählter, walurMI fraea 
artifer Moment! — Aber wo* ist di^ an de« ScMtentiiiä den . 
Füssen geiaigeite ^)n§MidIiche Gestoit mit ^|Miikteni Hanpte und 
ßUcke, die vor Zeus und Here steht? 9ie scheint deedMMfeil 
Seiiehl von etwas Frohem den beiden Göttern su bringen. Ilebe^ 
' wofür sie Ilr. G hait, ist ee wohl schwerlich. Eher nodi Mm. 
Vgl. Tafel ^XLVll. a. (wo anch Iris so beflügelt an Seimtoern und 
Füssen erscheiBt)^ Nur freilich ist das Haupt und die ^anze Figer 
anf iinserm Bilde so roannUcfa ^ das Haar nicht weiblich ! Und so 
könnte es anch wohlGanyined sein. Aber ist an diesem eine solche 
iloppclle Beflügeinng irgendwo nachzuweisen*? In den Nachtrilgen 
(S. '2{)fi.) giebt der Verf. noch eine besondere Dentnng des GemSI^ 
des, eine athletische, gCMlss mit Recht, die aber doch zu speciell 
scheint, wenn er das ßiid bloss auf Dionysos und auf Poserdori 
allein, als ilie vermeintlichen llauptgotier, und auf die pythischeit 
und i^tliniisclien Spiele bezieht. Besser wohl überhaupt auf 
Kamplgpiele , ohne bestimmen zu wollen, auf welche. Denn ea 
sind auch Zcus^ Pallas Athene u. s. w. zugegen. Anf die Gegen^ 
übertiteilung de^ Zeus und der Here, des Posddon und der trito- 
nischen Göttin ah vermeintliche CU>ttheiten der Luft (?) und des 
, Wassers, der Feuer^otthettcn (?) A^ello und Arteauef Bleojsoe 
und Kore ist auch nichts zu f;-ebeu. ^ • ' ^ 

Es folgen 6ie ^^fi'assergoUhtifcn.^'' Die räthselhaften Bilder ' 
No. IX. und X, bleiben doch selbst auch nach der durch den Verf. ^ 
verauchtcn Deutung noch dunkel und gestatten noch raanehem ' 
Zweifel den Raum. Dagegen halten wir die Erklärungen von No. Xf* 
imd XIL wieder iür wahre Muster solcherlei Erklärungen und iür 
wahre Bereicherungen des Gebietes der Kunstmythoiogie , al)^e- 
rechnet nur jene gewagten und höchst unwahrscheinlichen Etymo- 
logien., als z. 15. S. 54. Not. IIG. (3s0ivs von &aäö^aL schauen 
(der Schauende l), da das Wort doch olTeubar von , ti^t^fii^ 

Jahrb. f, PhU. u. Päd, od. Krii. BibU ^ tXJUMk »fi. f. 26 
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•i^f H€0g Mtemt mA fUi vm fluten ( wÜnm 

in^p^ fdftoii^) persoDificirt. 

Auch durch die ,,Atbletia€heo Göiterfereine'' (Tafel XIII — 
XVll.) wird man den V^erf. gern und mit gespannter Aufmerksamkeit 
begleiten, da er sich meist auf sicherem Uoden bewegt, wo sich die 
Deutung der b et reitenden Gemälde leicht und gewisser Maassen 
von seihst ergiebt, selten auf dem schlüpfrigen, undankbaren 
Felde von Vcrmi!thun<jeti, bei denen denn doch noch immer Vieles 
dunkel und räthseüiati bleibt. INo. XIX. 2., den Hermes iNomios 
darstellend^ ist fiir die Reh*«j!on diesen Gottes von besojiderralnter- 
eise, auch um der maniii^^tüchen Belehrungen willen, die uns in 
der Erklanmg geboten wiid. Doch wüiiechten wir^ der Verf. hätte 
nichts. 72. den Goiimit dem dunkeln und gewiss audi unrichtigen 
Manien des ^^soiai isvhefi P/ incipes ehthonischer Gellet Systeme*'^ 
belegt und dessen eigentliche Benennung Egfiijs^ die doch unbe- 
%weifelt mit evQco F/pen, sgm (qnaero, quaestusj, tvQj}^a BVQfact^ 
evQ^a^ ti^Q^a^ fgua verwandt ist, davon abstammt^ wie nuch oben- 
drein die mit den Uaupteigenschaften des Gottes üb ereintreffende 
Bedeutung dieser Wörter bezeugt, S. 73« Not. 41. höchst gezwun- 
gen von SQptaxa^ die Stijtzeo, Abgeleitet. 

Die sehn folgenden Gemilde (No. XX. —XXX.) MM te 
V«r£. Mit filfMdcr allgemeinen Benarkung ek : IKom BeÜM 
V ii c a bildqm ^^ist bfwtfwwt mmtf A mu» DantellattgoB ApoU« 
■iid4erllHi virbtiitiiiM ililplihrtan artilMitm «m vor AnfW 

wkittk AitiMe %wä %aä^m§m MM m^yarte 

btcUoMf ilMfMtdllai O^Mmt wie 4m Styl ihm SMoIk 

aMIigt IKMipfepicte mA ^ torf Abu gWi« FMm»- 
ngnnolm «Ii MiiiflplBi AalMn j— Vniiiiiiliir ticfa fei- 
tmi; aber mtk imMm b i i l i i i iül ti* ir PiwgtriiBWgWi acb w oii die 
GnUer der y tb iii h Mi flpinln «b YiwMiiii gsgatjer-ie Ansjpruci^ 
nnd MtlM iane landen dbB Pif^idi^iiiMi d« Vnürfia« aurihneo 
ApeUo und Aftemis, die Oetthetti ■ n w iegb Mf e r Jnge iw l l rr aft (f)» 
Ihren PJ8t^^^ Bei MW aber, so lange ihm nicht triftigen 
Gründe geboten werden, an der Richtigkeit der hocbzeitlicliee 
Deutung Ton GeenUden der Art iweifela- War ihm schon die der- 
artige Erklärung von Nr XIII. befremdttA, so ist dies bei No. XX. 
und XXI. noch mehr der Fall. 2«ar meint der Ve^f. (S. 78.)s 
,,Hier, wie anderwSrts , kommt zu solchem Behuf das im obere 
Räume befindliche Nebenbild rechtfertigend ungleich und erklä- 
rend zu Hülfe. In zw ei gegen eiaaiider gelenkten Streitwagen, In 
deren iMitte eine geOu^cIte Frau, wahrscheiolicher Erls als wie 
geschricnen steht Iris, mehr ermunternd als besänftigend, sich ge- 
worfen hat, ist eine der ICne^5;scenen homerischer Sitte angedeu- 
tet, weiche nicht selten zum Biidergchmuck archäischer Vasen 
dienten. Eine Darstelhm^ inänulicben Heldenmuthes gesellte sich 
'hier, wie anderwärts, einem Hauptbilde hochxcitlichen Inlialts 
schicklich Uqi, ym di« V«ceia^]pBg beider Gesc;bkdäer anaedeii- 



ien^^ n. s. w. Aber ist das nicht in der Tliat zu weit her^dültf 
i}nd weiset nicht im Gegentheil dieses NebenbÜd offenbar auf 
agonistische Bedciitüii^ hin? Auch wäre ja, wie der Verf. in Be- 
zii^ Htif den Styl der Zeichnung will bemerkt haben, ,,im Ganzea 
anzunehmen, dass jene erstgenannte athletieche Beziehung durch 
den Archaiamna schwarzer, die hochzeitliclie und palüstristhe 
aber durch die gefällige Zeichuung rothifcher Figuren für den 
ersten Ulick sich bekunden aoUten.^*' Und auf der betreö'euden 
Vase üudet gerade das Gkgentheil statt ! Um aus dieser Verle- 
genheit SU kommen, mnss der Verf. wiederum seine Zuflucht neh- 
men znr wUikürliclicn Statuirung einer Ananahme. Tafel XXV. 
und XXVI. bestätigen uns in uaseroi Zweifel, indem selbige die 
gleichen Figuren erblicken lassen^ ohne dass sich eine andere Ver- 
anlassung zur Anfertigung denken ISsat ah eine a^onistiscfae, und 
gewivS8 ist die j^^estellte Alternative unrichtig (S. 97.): ,,solche 
Gefa^&e wären euUrcder als Geschenke bei rausiücheii ücbungeil 
der Palästra vertheilt worden oder als Hoehzeitgaben.'*^ Zuver- 
liaaig ist nur das Erstere wahr. Darum möchten wir auch die 
folgenden Bilder (No. XXVL und ff ), ao Tortrefflich und ao an- 
ziehend aie dmli il»e KvHAHorai ^«4, s«di n dca PraUemen 
iMt^jfiMlQgie lAfaB. A«%g<ykM Iii Jai Bät anwchlw 
Iii mmem AMhüI«», 4tm iiet Hr. Y«l dm Mwmi £ai.Qriv, ob. . 
wM ilrUuieiMiMlta gans ikhtig v9m gw^.ahMtal, «idfmili 
mM #Kf«lMiv mmmmMU «li in J^f« toM aii^Mi 
,,Mii 9 § n 0 kr mkh r MmmM erfäläe m§mmm9nf* m&mfk 
' (a M nü If «i. m). 

taMfciiMfcle F wf* JImt MMtar, vai 




wtÜM «fe M«h «rinnem, dasa 
te Vcffttdar Mk mlwuhiiiriirh ftuch und aahmi W«flM wIm 
fvlle Q^mükgß Umhi kinn und an selbigen bessert, bo lange es 
Ihm Vei^lMH iat, ehM liiiHiim AnaU Ton Nachtiigw (a 90S 
— 220.) geliefert bat m den* gegebenen Erklärungen. Da«| 
folgt ein Yollatindigea ,,Ferzeicilitssa der benuizten Denkmäler^ 
(221^226.) und aadügii Mm raaiil f^lktiBdigts alfliahtlaciiei 
^^Smehregister^^. 

Hoffen wir, dass der thätfge und rührige Verf. durch keine 
Art von Hindernissen ab^ehaltea wefd«t daa YWtrafflifilM, 
diemifaUc WerJ^ fortroactawai . 

' , Meffier. 
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Pent he US U7id die Mä naden. Klnc arduiulo^^lsclie Abhand- 
lung vou OHq Jahn, jMit drei iithojgr. Taiciii. i^i<ii, iichwe^sche 
Buchhandlung. 1841. 22 S. 4. • . . ' * 

Die Denkmiier der alten Knnst. bewahren bekanntlich einen 
ttberaua reichen Schats in sich znr tiefern iumI genauem Kunde 
des clatsiachen AUerthums und sind darum von Seiten fier Philo- 
logen, welche die ^nnza hellenische Welt mit ilirem Wissen 
durchdringen und vollständig auitassen wollen, des regesten Stu- 
diums würdig. -Namentlich kann man aie gar nicht entbehren, 
wenn man sich die Keligion und die Mythologie zum Gegenstande 
seiner Forschungen nuserselien. Aber freilich darf dabei die Uti- 
nutzun^ der allen Literatur oder eine iieissige und sorgfältige 
Lcctüre der alteti Classiker durchaus nicht anaaer Acht ceiasseu 
werden, soll lucht da» Gauzc zu ieeren Verronthungen und Träu- 
mereien hiiiiiihren, wie wir der Beispiele leider nur zu viele 
echoD haben. Das Forschen auf jenem Gebiete luuss auch zugleich 
ein gründlich philologisches sein. Nur wenn beide Wissenschaften 
Hand in Hand gehen, kann hier auf diesem Felde etwas Tuchti*« 
ges geleistet, können wirklich sichere UesiiUate erzielt werden, 
kann der Alterthumskunde Gewinn eiitstchen. Min Siudium 
• eckliirt, ergünzt, unterstätzt, hebt das andere. 

Und eSse wahre Freude iat*a au sehen, wie gegenwartig in 
nnserm VsiBiiwrfi beide Wissengehaften gerade so vereint getrisi** 
hcB y witt ' flaiHi||^ iA( ' ^^enMipasMi M^inhMMi w'ciiieB« Ahep einer 
IhiOgiten ArbeUer dieier Ariitt kt d«r Yetfi «Mgoi 
Sdwlft^ OMl we^deh «Im Oar tiiiddijüin, elM.wctt^ 
logische Kw irt n h i s nid pMtoisfiMtin 9ln4lMi dknai te nitan 
MsamiA v O o M m wliwlel, wä Um pbibhigiiite HteMt 
üe « Mii irt n li w ynnsUnngift itt. Ii dmvMiegeiita W«ifatei 
gloht nr dnrnn. ain nmiw ilirfwilinlllin %y^w§ähä 
• • Der Verf. haj|tail 4li MteMI | »i inj laUaisr tllf" 
flSiiHDn SinleituBf» '^Mt^ G^peMlMd ImI dtebnil te AHor Ii 
allen ihiwi Wifiihwyiii mehr besehttl^l «In «• Myttai, Mlofct 
den Dionysos angeto, in tan Maaste, wie dfor OM^M dinm 
liette»in öifenOieliMi INeMl^ wie in geheiinen Weih—gen mehr 
und mifehr lUam gewann und din iami rili en cigenthii m ! \ che An- 
acM n o ng i- und Betrach^ngsweise immer tiefer und allfMwiner 
Wurzel fasste und in verschiedener AH ra^^eMIdel wurde,, muaste 
auch die Kuost diesen Vorwurf mii um so grösserer Lebhaftigkeit, 
und Kraft erfassen, da vorzugsweise in den Bekehisehen Mythen 
die reichsten , herrlichsten Momente fthr die bildUate Haittellung 
sich darboten. Daher die zahllosen Vorstellungen, welche den 
Gott in heiterer Ruhe, umgeben vom lärmenden Chor seiner 
Thiasoten oder den jubelnden Komos ihn feiernder Menschen 
zeigen und als eine iiindeutung auf das heitere Leben der Seli- 
gen, besonders «im Sehinnck der Ofiber erwaUl wurden, diu 



. l«lHii PMiMt «He jMfinata. ^ 

- Mh» auch In so groMerMeiga Mf uns ^ckoMMiBind. Aior' 

aucll die Tiiaten desMlI^BB 9 da er aodi auf JIBrden wandelte, veiw • 
herrlichte die Kuoat, unter diesen besonders seine sie^roiche« 

> Kampfe gegen die, welche in thöridiler Verblendung den Solw 
des Zeus nicht anerkennen wollten und nim da Opler %%s\mm 
Zorns und ein Zengnlss seiner Gottheit wurden. — ~ Vor alle« 
schrieckiich ober ist dte Strafe, welche den Pentheua för den luar^ 
iiärl(jgen Widerstand traf, welchen er dem Dionysos ent^egeiiT • 
setzte, und von allen Srlilägen , wckhe das Flans des Kadmua 
traten, war dieses ih r schreckliclistc und erschiilterndste." (Üm 
der Schwachen willen hätten wir gewüiis( }i(, das l^etztere wäre 

. nicht so assertorisch wie eine historisch wirkliche Thatsache hin- ' 
gestellt wordeil.) 

Der Verf. giebt darauf ( S. 4 f.) den Mjtlios in scinrii Haupt- 
zügen nach den Berichten der Autoren, „und wie er im Wesent- 
lichen — das dVirft'ii wir annehmen — durch die Tragödie aus- 
jjrebHdet ist. Es iüsit sich toh vorn herein vermnthen, dass ein 
iStoff, der die Macht und Herrlichkeit des Gottes, dem das Fest 

> galt, auf eine Weise offenbarte wie wenige, und dabei Momente 
' des höthwttisi Pathos darbot, von den tragischen Drchtern mit um 

60 grösserer Vorliebe erfasst werden luussle , da er ziii^lcich für 
die Entwickelting einer prachtvollen Sceuerie eine erw ihisehte 
Cfelegenheit gab.** Der Verf. geht -nun die Tragiker durch, 
wckhe de« besagtes 8Mf bearMfet halien «der bearbeitel haben 

gaiHi TaOiiSMdig, wle^dfo ^^tdlg€fn9in9 Shh- . 
^ mmmiwl^tüUmag 4ßr gHttkMkm^ und. rlkii^ken fVügMi^ 
mm WvMwr wm fUtAmm >dw fbennt .gsMuto wri tehirelelw 
W«fkett dt9 giMtMwi Tragödim mdt RMiUm auf dem. 

;niMM«r0t«ff imi MtttM mnIi, vtB den MUem, m- 
.flMiHlieh b«i Teaypeiwaierekii, «in 8 s lM »— b ^ twa HelligtMMni 
, -dm Dlonyaes an g ca rea det. Wir li^en — wen» whr die iwetfyU .v 
imit% (vgl. S. nut Anns. 14.) bei Philostratda mit hinzurechne« * 
'-^ hei den ilfeeii Glassikem der BescbrtNbtnigea ealcher Gemälde 
drei: bei Pau^anias (I, 20, 3.), bei Longus (Pastor. IV, 3. p. KMlL 
Schaef.) und bei Philostnil«a (de imag. 1, 18.) , welche letztere 
der Vcif* in der Uebersetzung'nebst einigen interessanten Bemer- 
kungen iber dm W«m dar Mwill daa UUnatnlaa tberbauft 
glabt. 

Aber wir haben solcher Darstellungen auch noch welche auf , 
Vasen, auf einer Gemme und in Stein. Diese nun aufzuzühlen, 
EU beschreiben, die bisher unbekannten iii lithographirten Ab- 
drücken uns vor die Augen zu stellen und zu erklären , das ist die " 
schöne Aufgabe, das grosse Verdienst der ^r^a'nN> ;irti;;en Schrift, 
die Niemand, der sieh fiir die Saelie interessirt, aus den Händen 
legen wird , ohne sicli mannigfacli belehrt und angeregt zu 
iuhiea« ^ur eins vermisae» wir: der Ur« VecL hat ans nicht 
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Von neueren franzosischen Grammatiken mag Toranstehen La gram* 
mairt *» exemples, Fraftzösisdic Sprachlehre in Behptclcn aus guten 
Jrmizosischen SchrißsicUcrn. Mit bestand i^'cr Rücköicht aui' die Gram- 
maires von Claudr et Lemoine, G^rard, Hirzel, HÖider, Noel et ( haj»;al 
und da« 8u]>pU'iue[it vuu BoreL Von L. Sckmid, Lehrer an der Real- 
anatalt in Tübingen. Zum Schul -w und PriTatgebrauche. Stuttgart (Paul , 
Neff) 1841. XX u 168 S. 8. (20 Ngr.) Es 'steht richtig, das« die 
Krleniung der Regeln uiu\ Kigeiithümliclikeiten einer Sprache um SQ 
leichter und dauernder sein \vir(], ^vf nu sie durch gute Beispiele erläutert 
werden, und die Güte der Beispiele hängt nicht aliein von ihrer gramma- 
tischen Richtigkeit, sondern auch da\ on ab, dass ihr Inhalt int Verstände 
einen Anhaltspnnct hat. Ebenso richtig steht es, dass in den meisten 
Grammatiken Beispiele zur Veraiischaulichunw der Rejgeln aufgenommen 
fiiad, \N eiche diesen Forderungen durctiaus nicht entspreohea , t>ondeni 
den Schüler durch ihre Fadheit abstoss^n. Daher hat Hr. S. wohlgethan, 
in der vorliegenden sogeaaimten Sprachlehre eine BeispieUammlang bir . 
französische Graiumaüken JEQ YerÖJOTentiichen , welche vorzng,s\> eise bei 
den auf deai Titel genannten Spradtlehren , aber auch bei jeder anderen 
gebraucht werden kann und sich mehrerer Vorzüge zu erfreuen hat. 
iiiese bestehen darin, dass 1) die Beispiele aus guten Schriftstellern 
entlehnt worden sind, namentlich aus dem Dictioniiaire de TAcadi^mie, 
aus d'Alembert, AncUIon, BuiTon, Barth^l^my, Corneille, CUätcaul ; iand, 
Deiavigne , F^nöion, Florian, Girault-Duvlvier , . Guizot, Marmoiitcl, 
Montesquieu, Massillon, Mignet, Molifere, Mercier, Montaigne, Pa*cal, 
Rochefoucauld, Roüüäcau , Racine, ^scgur, Stael, Thiers, Voltaire, 
Villemain u. A. , dass sie 2) die nach Seiten-- oder Paragraphenzahl 
citirteu Regeln jener Grammatiken richtig ni\d gründlich erläuteni, und 
3) irgend etwas Lehrreiches oder einen anregenden Gedanken enthalten. 
^Für Geübtere würde ich daher das Buch, als eine nützliche Repetition 
anbahnend , ohne Ein$€hränkung empfehlen, für jtingere Schüler weniger, 
W«& meisten aoigenommenen Sätze für das frühere Alter nicht Tcr- 
i tf" < Wth genug sSmA JMd Am Lehrer in Bezug auf die Erklarnng de» 
lAittt Ml Mir te Ai wp r itli mkmmf chi ilodi diesdr, genan genommen, 
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mkr Nülingi.ili md Um aUw — tmttli ff«fa äMm^ 4m ihr 
wmA ofcM MtetmiC im MM^tm khr ud dir Ukrar ditetth I» 
aicli mr mf 4«i flpncfaJiahe in bttoliriiifcin. Die Am&tdr 
iHWg d9» MbM WiMcttifot 1) Ailümiijr« ■} iMdmaiM des snbttMi» * 
«ifii; b) 6«M 4m «ibatttitift; e).Ptiriel de« Mbetaniifs. 2) ArticU, 
m) gwytoi de TertiiAe; b) ie ppiwaw» de l*ftr«iele$ c) Ration de l'mw 
«•de. 3) A^m^qati^^. Adj€ci^ ntmiral, 5) iVonom. 6) VmU» 
a) ConjagUMii des Terbes; b) Emploi des tems; "c) Emploi des anxi- 
liaires ^tro, eToir) d) Emploi de i*iiifinitif; e) Emploi du subjonctif} ' 
f) Participes; g) Accord da verbe avec son sujet; b) R^ginefdes verbei. 

* Adverbe, B) Preposition. 9) Conjonction' 10) Conistrwc^nfra'nf^aiatm'^ 
Seeooders Mmhehtthm berechnet ist die Gramtnidtefran^'aise ä Vusagt 
dm tMgtt f parHetdünment des ^colcs dü^ r^ea; per C Scoitif feetenr 

«du colUge de Meura, et GmäL Fi^da, jpref« des langues modemes^A 
V4Bd» r^e de DuisbMnrg. Premiere partie, contenant le cours dei 
dMsea inCirienres. Dusseldorf (Schreiner) 1840. (12 Ngr.) Die Verff.^ 
iteiche kärzlich (tö41) in gleichem Vellage brauchbare Pructische Uebun- 
gtm Mir Erlernung der französischen Sprache, von C. Scotti, Rector ' 
II. n. Yf*, und F. Wüh, Fulda, Lehrer etc. (1. Cursuä, VI und 133 S* 
8. B Ngr.) herausgegeben haben , gehen von der ganz richtigen Ansicht 
aus , dass der Unterricht , welchen die Realschule in der franzosischen 
Sprache ertheilen laset, das Verstehen, Schreiben und Sprechen der- 
selben zum Ziele habe. In der kurzen Zeit, welche gewohnlich dem 
Besuche jpner Schulen gewidmet wird, ist e.s kaum möglich, diese drei . 
Zwecke zu orroichon, denn der Lehrer, ^^plchf'r sich gründlich mit der 
Grammatik Ijeschäitigen wollte, damit der iüichiiler die .Sprache verstehen 
lerne, wmde für 8pr"crliiibiinp;rn weni;:^ Zeit behalten , und ein Anderer, . 
\%'elcher das Sprtchen zur ilaiijitaur^abe seines Unterrichts zu machen * • 
bcal>sichtint<> , \vürde, abgesdien davon, dass es iirni vielleicht bald an • 
'Stell' fehlen m()chte , der die ganze Classe interessirt, die gründliche • 
Geist€>bildung seiner Zeglinge -vernacli lässigen. Die Verff. glanbea 
' daher die Erreichung jener Ali.sicliten betordert 7.n haben, indem >sie eine 
französische Grammatik für Deutüche in französischer Sprache .«chriebea 
und dadurch Gelegenheit geben, die Grammatik s^hsf vum Gegenstande 
des Sprechens zu matten. Ks ist zwar dieser Versuch nicht neu , ver- ' 
dient aber doch um so mehr Empfehhin«;, da die Verff. in grossem Irr- 
thunic .sind , wenn sie glauben, dii^s die Methode, die franzosische 
Gramniaiik auch in französischer Sprache zu lehren, bereits in den mei- * 
sten Schulen Deutschlands ein^efiihrt sei. Neues habe ich in dem kurz 
gefassten, jedoch mit guten Paradigmen versehenen Buche nicht, wohl 

* aber den Vortrag im Allgemeinen fehlerfrei gefunden. Die Anordnung 
ist folfiende. Das erste Capitel handelt von der yiussprachc ; das zweite 
vou den Rede- und SaistheUcti ; das dritte vom -/^rtifeel ; das vierte vom 
Substantiv; das fünfte vom Adjeciiv ; das sechste vom Zahlivort ; das 
'siebente vom Pronomen: das achte vom Verb; das neunte vom Adverb; 
jAab zehnte von der Präposition ; das elfte von der Conjunetion ; das- 
zwölfte "VQtk der Inierjeeiion und ein Anhang von den Inlerpu^ciions- 
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mmben» — D|e Vorschule der franzömschcn Sprache oder erste frram' 
matischc Grundlegung des französinrhen L lüiwrichtst. Neu und selbst- ' 
ständig bearl>eit€t von ('hr. Gottl. Vin{x^munj\. ( Auch uuter dem Titei: I 
Cours cowfflct äe la langue Jr anbaue. K\\ truis partics. Partie i.) Jena ; 
(Mauke) 1840. VllI n. 262 S. gr. 8. (lä Ngr.) gicbt in der eraien Ab- 
theilung (S. 1 — -29.) zuiiät hst eine über/lichiUche ZufiamniciK^tt^lung der 
Hauptpimcte , ^^elche die Aussprache de» Frftnxosiiehen betretlen ; die 
z%>citc Ablheiiung (S. 29 — 75.) .behandelt die Zeitwörter, die dritte j 
{ß. 7ä u. igg«) ejithält Uebuiigen aber avoir uad etro^ über die Declinatio: | 
nen, einige wichtigere Präpositionen, Regeln übet den abweichenden 
Gebrauch des Artikels in der Iranzüsischcu Sprache, über die Bildung 
der Mehrzahl und des Feminin, die Stellung dea Adjectirs, die Zahl- 
wörter, Yerbes , Adverbes y Pronei^ , Mode«, Participc, Gebrauch 
der Zeiten, Zusammsitstimniung des Verl e mit seinem Sujet. Leider- ist, 
wie die Anordnung, so auch die Ausriihrun»^ (lf»r evnzehien Materien oft 
dejii .V( //i//^eLr;\u( lie nicht ganz cntsprcyhead ; ja vnn eigentlichen Fehlern 
i«t das Blich uiclit frei. E.s scheint, als- ob lir. V. mit der Herausgabe 
des ^Verkchetis zu sehr geeÜL habe, ein Fehler, der besonders bei Sciui- 
bncbem nicht genug vermieden werden kann. — Die Frunzö^^Lch*; 
Schulgrummatik , von Profesaer Mkaka. Heidelberg (Gross) 1858. VllI 
und 327 S, 8. (16 Ngr.) ist für Gymnasien bestimmt und &oil den L ntör- 
richt in der französischen -fiprache dem in der lateinischen oder griechi> 
(ichen näher bringen ; doch hätte der Verf* noch einen Schritt weiter und 
* mfifcr ▼ergleichend zu Werke gehen sollen. Einige Abschnitte des Bncbes 
fiind recht lobenswerth ausgearbeitet; über das Ganse lasst sich aber - | 
nicht dasselbe Urthell fallen , da andere Partieen etwas flüchtig gesdiri»* 
ben oder mangelhafter ausgefallen sind« Der Druck ist siemlicfa fehlei^ 
frei. «— • b Ci^eld bei Franke erschien 1840 ein Oirstis derfrantSti' 
9fAcn Sprmtk$* rr m a ti mk ' tkwt i ^ mk t r TM m 61 LeeeMnen, Mbit ■ 
^ISum Aahtmg^ NMi 4tr Uelko^ KBhmtmm'ä rm AeaieM. VU wmä' 
^ fl^ gr.a (19 Kgr.) m 61 Iia^Honta (ikhtif« FangrapbM ad« 

pflegt mmÄbK' ^niki gar Hm «In Bm^^ mAm mmtMä^ wmär^im 

mMtiüm y»liinfl«Kt ]r— 4» 4h AmnjnMf watk cfeuMi Um MI» 
nftHiMMi, IMongsstncke, mMm -bli Hb Imfif in 

Kclüif«ic«i m Grwida Uegt; 7-^17« di» Llln wtm regelnMgM EM- 
mütU «it Bkwaisung ^ dk in 4m mwikvAm Dafcmgsstid» wnbm 
mmkm Fmn« t»-^. ^nmm^MU TrUntiiiM^ äm wIm HHftt = 
dMMlbfii ün^W H^ t iii im fi %U BiUfeing 4m «■nuliiHrftim ffiHifc 
ter k dhr fMkao Hüft« d«i ITibigwIiiiliw; «l^diU. WM^MMgr 
• 31, mid 31 jWfWMrtfairb» BiUining dur-sirdfei« HiMkB d«9 Usboog*. 
,fltfidMi| 38. ein awwi ütlwii^Hifc» 4timmUMtmm M-^tt. 
Uctiw^ilgb Paddi joMMtidi«rRegeln tt.t.f. Ml diMMta 
UalMiMKPitidUMrateliMMi» m Iwt Mh fa «iiM A^iV , 

»di^ealB» Bnife <«g» ww ■«■■wMnnntiltl » fPriaU n— b aiäh» ^aqj»- 
lEMMM .wpm« lUt, hat dns G— • «f «i— < ) p l tiwifi. iwA .fa» dy 
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Aaocht, dass sich die Gramiti;itik nnr ui gehöriger sy^tematuicher Aii<Mrd> 
iinng fruchtbringend lehren ia>*so. — Fr rmznftisthe Sprachlehre tum 
öffentlichen. Privat- vnä Selbsfuyiicrrit fite : oder Jnfdtunfr'^ nach der 
trcuesicn Lc/u methode in 50 u-o hl geordneten Lectionen ^riinilfirh frcrriTS- 
f-iseh sprechen und goÄici6err zu lernen. Mit Bemtizunß- der besten iiöcr 
die französische Sprache und Literatur bestehenden Ijchrbiichcr bearbeitet 
vmi Ferdinand lluUier. Wien (Volke) 1840. Xll u. 491 S. 8. (1 T-hlr. 
5 Ngr.) l>en 50 Lectionen (d. h. Abschnitten) g^ht eine Vorscliulr in 
5 C^Rpiteln vuiaus, welche die Lehre von der Aussprache, den ►Schrift- 
zeichen, eine kurze Erklärung der Redetheile und die I>eclination der 
Hauptwörter enthalt. ^ Der Haupilheil des Buches zerfällt in« 50 Lectio- 
nen t 1—4. Artikel nnd übrige Bestimmungswörter; 5. P^igennamen; 
^ ti. Gattungsnamen im Theiliingitfitme; 7. Gattungsnamen im unlu stimmten 
3uine; Öu' Mehrzahl der Hauptwörter;^ 9. Geschlecht der Ilauptwotter ; 
10. BiidoHg des Feminin; 11. 1% Uebereinstimmang de« Beiwortes mit 
dem Hauptworte; 13. Vcrglcichungsstnfen der Beiwörter; 14. 15. Zahl- 
wörter; 16. 17. Stellimf der BeMMers Id, 19. Ptrw^iter ; 20. persön- 
Ffirwerierr 21« «wigieM^t 9Vrw9Her| SS» MiEcigcnde Fufwörter; 
' SS. fragende JTirwaKwi S4. Iirirtniti W9tm9Hmi S6: wMiMte 
Fimftrter« Sft^ao. BtttedUvAiW; Bl. regelmässige £«ittf6rter| 
tt*--^.«««ilaiMig» adtwfeter; 3(^41« «eivmmll d«r Zeiten; 
43—^ «etr«tt«h dnr 1MU| 44—^ idmb; 47. Präposition; 
4^1 Ci^iMitiiii WNi' Irtmjtüiim? 49-^ iO. WeMBgnng wbA Figurea» 
Sie AMvdnang ist <tw>a Tit ywim «id dfe A mUhrn ^ ntehtefMMpind* 
-^ mißMk mr^§Uktm wtd fM^gmwinltn mAlmg 4» rkhtigm 
StäÜB 4w 'A^^wfjf ^"Mipflftb HefMu^efebüi Ten Dfs» if» CF* Wt» AuwWf 
Cmb. 4. JUnlft.M OiUiwde «lA.Gi^eilMi m 4« KM« M Olff4B. 

ÜiiiidKi^ Int BltaMitMi gfelit «I üir dl« 

MlMi fwBiBMitBlmi Mwditery im andi Hr. lU eeilwt MigieM 
«l4 W^ifiiity luine fMUl^Mten nod iklieren Regeln, sondern der WoU- 
IpHlr^UMi eft dirafcflr eslicheiden, nnd kli \Mindore mich nicht, dass 
^■bttdete Fiiiwiiiw , aik welchen der Ymrk öW^r dieeee Ci^itel sprach,. 
Ihn* larvAntwort gaben: Monsi^r, dans cc eae il n^y a point de r^^e 
fixe; la place de Tadjectif dopend id de rhamonie et du hon usage. 
Wenn also Hr. R» in- wfiigandein Werkchen suerst die fast in allen' 
Grammatiken vorkuMiMdM gewöhnlichen Regeln über jenen Gegenstand* 
wi^ergiebt ond dann aus F^n^lon's T^^maqne tausertd 8atschen auszieht, 
in deren |edem einige Adjectiye vorkommen, so^wird doch der Schüler, 
trelcher das Buch absolTirt hat, die richtige SteHuiig den frnnzöftischea 
' Adjectiys durchaus noch nicht in nllen Fallen kennen. Allein das ver« 
• dient deinnngeachtet Pank, das.n Hr. R. die Aufmerksamkeit ganz bcson» . 
ders auf diesen schwierigen und oft etwas vernachlässigten Punct hinge^ 
leitet nnd den Anßngern Gelegrnbfit pcj^r-ben hat, fäirh , wenn sie wol- 
len, wenigstens weit gründlichet , als bisher, wenn am It df^r Natur der 
Sache nach nicht ersrliöpfrnd , mit diesem Gegenstunde zu iM ^riuitLijion. 
XNit Gu^kUelU der fransÖMdim üau^^tworUr^ getehrt in aech» 
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IhmVmt «sMm alb-fai^Mi faiirfifuina ChMiiirtftiw imÜiI ■ 

kpMM , dftsa teilat Gtfibtere bei BesiaiMMiiig 4ef G«MklMhte d«r Ik— 
Miit whMi BHiptifftrte Docb ofl in Yrrlrci nhBirjwiyhm date'ai 
Smtm Pnncte grossore SidMfMi tobeiMdlkroa , Ini er TirHogM 

W«rif«lien sechs Fabeln mshmtiitm§mtttkf im 4«M «MÜr BHilft 
Btalptworter iDaaaBtlM, in der zweiten nor ÜMipMMnr weMMfll 
QiiflklMhts vorkomnien. An diese in den Fabeln rorkoanaemdmk Munff^ 
wSrier knipib «r alle Regeln über das fingAltrhl 4w AiaiMMiftM 

Vn ninglier (1) fier de lon pOQTO&, (2) 
Prenant le frais (3) ^mt mi M^wC, (4) 

Rpnrontra nn beau soir, 
Par iiasard (^5} un bidet, 

Xb diesen Zeilen geboren folgende Anmerkungen: 

1) Un sanglier, ein wildes Schwein. B« endigen sichiaCtaMMB 
643 8ub8tantifa.Mif «r, dl« ftUe Mascnlina ■tt-Atmiiiwn Ift 

MTy das Meer, und nne cuiller, ein Löffel. 

2) Fonvoir, disÜMbt. Auf ok Mdtgm ildi iU MMirttv% 
•inntnch Masculina. . ^ « 

3) Frais, dieftWMirfrfl. «adig^A äUk U&aMmAw, 
itavitUch Masculina. 

4") Bosqnet, ein Hölzchen. Anf et endigen sich 305 Hauptwörter, 
alle Masculina, mit Auf;nabaie des FeminimuB» «Ott fmp^f WaUj dodk 
OQ forpt, f'in Bohrer, männlich. 

5) Haz;ir(i, Zufall, H3 8ubstantiva in nrd , sammtlich Masculin.i. 

Am Sclilii.'^.'^c jciles Abschnittes fjiebt der Vei t", noch oiniü:^ kurze 
Heimeln über dag Cm .schlecht solcher J lan[>tn ort »>r, zu deren Kr^ ähnuag 
in den Annif rkiin^^rcn sich keine Gelegenheit darbot. Inh halte Ton sol- 
chen .Sjii. le]( icn mir sehr wenig, denn sie nehmen Jcin Schüler viele 
Zeit und dehnen manchen Unterrichts^e^renstand (il)**r die Gebühr 

aus. 8n!l tli-r hior vorgetrnjjfno Cr»gen?taiul in dieser \VeI>t' <^riin<llich 
durchgenommen \verdeii , so wird man >\enigstens ein Viert (»Ijahr Zeit 
dazu nÖthig haben, und am Knde desselben wird der Schüler nur sehr 
Weniges noch aus <1ei* ganTien Darstellung wiesen, weil es dersi ll^en au 
aller systematrschen Anordnung fehlt und eine gewisse Verwirrun«: sieh 
«ehwerlich ^^i^d vermeiden lassen. Auch ohne die .<evhs Fabeln und ihre 
oft undeutsche Verdeutschung hätte Hr. IVl. die Ke«;phi über das Ge- 
schlecht der französischen Hauptwörter auf eine f;i.s,sliche und anregende 
Art zu'iJininiensteUen können. Nach einem kurzen üeberschlag wäre dies, 
mit Weglassung des nnnöthigen Ballasts, auf höchstens acht Seiten zu 
bewerkstelligen , mithin der Erfolp weit sicherer gewesen : denn man 
gebt Schulern nur jrecbt weit^cbweifige Dednctlon^ in die Htüod^ un 
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' 4tt Hfl Jign ilil adh, BifalairW, MMUvMiM Werkdieo ^ 
Dh Jl iFjiiiifiiiiH derfrttu ülihiii« % ertttrt L, Bmpel, 

JMv IM iHrtirg (Heibig) IflMK Ma k — • limguB Mvib- 
MB, MI Imd» weflMi Mittir mtMSM^§&n Anlage dtp Mm kann itlft—f 
te 4e» V«r& 4«M viBMkMM«. AM.IiUt atlkr wohl, ^ ^Inbr« ' 
vtft Priparfttopa bi 4er ÜWMididMi SpraohoL wUkt aUdB idv 
widMig sei y iBwAani aadh «odi idnr AigMi Hege, oad er mtb^ fait' 
'MhHi VW «MMMT Seil ei— ▼winh jHnpiihty In'eiMr liHiwiiiH 
gilCaifciiil eiM gilMHuliM ii IMMUaBg 4&r ■dmitrigste» ni|ndlUMii 
(ä Md 4e) mMtei Am m ein, Mp es alt te Md»» 

teg eiMT Umm im Bdipirtw ■iiii^.gtrtMiet, mmiwn dm Hr» H* 
wiii titkmtit gejiBgM wire, wm er dae^Weaea der PripeeitieMa 
grihidlieli etdNiÜA, ttire QnNidliediiitHDg oMfagiiiwieMii,. mw ttv .die 
iMgem DwJMrtiBHiii legbch ■fcfüdtrt ttd Jede alt «ioigiB weidgiMi 

derMÜMB.lMgleilet Utte. %nMiifiMidMr nd jjekrir werden ikrigaM' 
aiidh la Miner JetniHi Oealelft' dw Mi nft VoitiM gabwahin, — 
Tea dm Miftart f^mtmimükm ß^mtk^ß^ dUMt* «ad awa fcflrt 
gviTMiafty tea Diw fiwft 0Ve, Lehwr «a dar h jfca r ea BirgmeMe n 
Maaahil«, iat der eerte TMv dtoA«aadMe %iariliiini, ia HaUel* 
betg M Winker 1841 (X n. 160 S. & 10 Ngr.) eradaaBea. Ber Vert 
« aMA ee eli aüaa Fortocteitt ia der Beerbaifag der aranaSriieheä Lehr» 
Irücher aa , daas die Formenlehre von der Syikto g ate c nnt worden ia^ 
weil aar dadurch Klarheit nnd Qrdawg ia daa gaaze Lehrgebäude zu 
bringen sei. Er tadelt jedoch, dies BBB aeek iaaner mit der GramtBatüc 
üebaagabeiapieie zum Uebersetzen ans dem Deutschen ins Frahzosiadia 
iwidadey danh w ala h e aech viel zu yiel Synte ia- die Formeniahre ei»« 
gaaeh warst werde. Djiaaer Tadel ist gerecht, wenn die üebungsanfj^- 
baa la dar TIn* an dem gerügten Feidv leiden und mehr Toa den Scha- 
lem rerlaa^aa, ala mm laiatea kdaaan. Hr. O. bat nun zwar cfeuf^c^ 
Beisjpieie 'gBaa weggalaaaMi, iagagwi aeiae Regeln .mit /ransoawcAen Er- 
lauterungssatzen rersehen , in denen abeor ebenfalls der Schuler oft auf 
iHnge stosst« die Torher nicht erklärt worden sind. Ree. weiss nichty 
wie er diesen 'Widerspruch reimen soll , denn in der etwas schwulstig 
* geschriebenen Vorrede findet er durchaus keinen Grund für diesea Yer- 
ieihren angegeben. Die Darstellung der Lehren, welche folgendermaassea 
geordnet sind : Von der Schrift und Aussprache. Vom Dingworte. Von 
Beiworte. Vom Furworte. Vom Zeitworter; Vom Nebenworte. Vom 
Vorworte. Vom Bindeworte. Vom Ausnifworte. Von den Satzgliedern. ■ 
Von den Arten des Satzes. Von der Wortialge ist zwar hier und da 
mangelhaft , a]>er doch klar und fassllcb. — Unter den neuen franzosi- 
schen Lcscfiiiclirrn neniin ich zuerst Recueil de c&ntes et de vouvelles pour 
la j^tnesse. Extraitä des ouvrafi-cs des auteurs eontcmporaiiw les plus 
fUstingu^s. Per J. J, Steck j mailre de langue et de iittörature fran9ai8eg 
au gymnase royal de Lissa. Lissa mid Leipzig (Günther) 1840. VIII 
II, S« 6« Ngr*) Bie voo Hm» gatroffcpe Aoawahi Terdieat 
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«97^ Otit j ürtilitt Cl ii < - riir iM il , Uweifc^v 

IM^ MufrAht Mtf^ JiyJ:, fwMitr ad» »mh- 

.MIWiMM H dg u O ig i . » JiM« prmmkuches tesf^ueh neM 
'^■»liwr.fapm g ' ^flMfe r» Gwwii— Ür «wirf dwg» WoHerbuehe, iAr G^HRfiien, 
■m^- Mii-Uhcre BürgersoiNiMly lx)uu Müller, hektw mä Aerzogi, 
C^^masinm . zu Hildburghausea« Ii«ip«f. lUriqMlNwh). 1841. 

¥iU «. 259 ^ (IBN^'*)' B^a fttmlicli brauchbares Lesebuch für die 
IMÜtntt OkiM ^VB &^nHMif!ir'n und &«a|echttlen. Bs zerfalljjt in drei 
Abtheiiann^n. Dl» erste Ist .für die unterste- 8tafe des Untesnohts in 
4h[ französischen Stäche bestimmt und enthält in kurzen Satzc^en Stoff 
zur Wiederholung und Einübung der Itesinlehre der franzosi s d w 
Sprache; die zweite ist iur solche Schüler verfasst, die mit der Formen- 
Mup»' schon Jnwtichend.vertrattt sind, und enthält StoiGF zur Wiedertio- 
inng find VeransehaiUialMAg der syntaktischen Regeln ; die dritte endlich 
bietet eine Sammlung |VMaisch er und poetischer Stücke zur Lectore für 
goübim Schüler dar. Der Verf^ hat seinem Buche dadurch geschadet, 
dass er zuviel in dasselbe zusammendrangen wollte. Die yoiugeschickte 
CipMnmatik kann auf 44 Seiten natürlich nnr 9cAr mager sein, und tdi 
▼mieide es absichtlich-, hier Lü^en und Mängel anzuführen, weil ich 
den Einwurf des Verf. f&r^te, es verstehe sich gleichsam ^ von 'selbst, 
dass aiif HO cng^cm Räume nichts VolLständiges geliefert werden könne; 
auch den Ucbnngs- und Lesestncken für ^ Klassen sind nur 1^26 i>eite/i 
eingeräumt, die natürlich nicht hinreichen, die Schüler während ihres 
ganzen Aufenthaltes in dieser Classe zu beschäftigen , Avodtin h (f i Ge- 
l^ranch eines andern Lesebuches neben diesem durchaus nothii: \vird. 
D^mnngeachtet glaubte ich dieses Buch ziemlich branchbar nennen zu 
können, weil die aus Chateaubriand, St. -Pierre, Lacep^de, Montboliard, 
BufTon , Massillon, Rousseau, Bourdalone, Fenelon, Florian, Laion- 
tanie, Bailly, Andrieux, Delille, Voltaire ausgewähltf^n Abschnitte zwar 
zu den bekannt^jren f^ehÖren , aber doch meistons icclit paR«;end fiir die 
ÜStiiff^ stnci , der sie llr. M. gewidmet hat. Auch das Ix-l^r-fiifite Wör- 
tcrbiu li verdient Lob. Dem<;elben ist verhältnissmäfsig diT arosste Raum 
zii<ze\vi(\sen ( 90 S.) und es gehört zu den besseren Arbeiten dieser Art. — 
Tli' ifti'e fran^ais. Publik par C. Schütz. Bielefeld (Velhagen n. Klavj/i^) 
38-1-0 f. 16. Dies Werkt hen, von welchem bis jetzt lÖ Lieterim^cn 
(ä 4 Ngr.) erschienen sind, würde' pewi«s atK h in d, BL eine Empfehlung 
für f!r»n 8rh[iiL;t'l »rauch verdift\eii , wenn dei- lierans^ i^ljer bei der Aus- 
wahl <ier autzunchmenüen Stücke nnr einige Rücksicht auf die Jugend 
genommen hatte, allein es scheint, als ob er nur fjir Erwachsene habe 
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iwrlig». n ^t mn Mmu IM MBfBB Vmiam yt^e^ hältt Idi gnw ii MäB i i i ^ - 
daw «fr Wwli* «iicft Nai«a ^ Ahm ftwling aSdttf ■bhi 
YT , udHr^jS. wwdr «mmIIi««. woirfgrtM 

^ttimkL ■iifiiifa|ii, mtlAm ridt — ch mit der Jm^mA iean ttBi>»> D«r¥OT.^ 
Itc^ käMte jedesmal hierauf aiudrückUch aüfnittiu«» l^wte, «aA 
BMHlltfilOT w intoB in diesem Falle geviim nkh* V«ri&M% 4lii*Änseigs 

Moib fwommener Einsicht zu bestütigen« Da« AliUrrr ist nemlidi 
•Mprech'end, doch dm F^mMift die Lettern etwas zu klein und deiv ^ 
BnNk lange nicht cor rect genug. ' Man'ibidet übnV( ns in den.Heftchea , 
nur den blossea Taxi'y Jiflpae'AwBerkubgcn oder WorierbieiMW IM« bi» 
Jetzt erschiertenen LitftflttügM flntiydtMi: 1) La passion secr^te, fW^ 
Smribe (8S S.) ; 2) Le royage a Dieppe , par Wafflard et M. Fulgena» ' 
~ (M^ S.); 3) Le mariage d'argent, par -Eugene Scribe (119 S.).; 4) Lm 
eontenr ou les denx postes^ par L. 9. Picard (60 S. ); &) Michel Perrin/ 
par MelesvÜIe et Ch. Duveyrier (108 S.) ; 6) Le« denx PUilibört, par 
L. B. Picard (102 S.) ; 7) L'ATare, par Moli^re (UO S.); H ) Malvina, 
ou m\ mariage d'inclination , par Scribe f84S. ); 9) Les ind/pendants, 
par Scribe (95 S.); 10) Avant, pondaiit et apr^, par Scribe (100 i>.}f 
11) Tonjour.s, par Scribe et Varner («SO S.); 12) Lii reine de sv'vic nns, 
par Bayard (7-1 S.); 13) Michel et Christine, par Scribe et i>npiii; Le 
charlatanisnie , par Scribe et Mazeres (104 S.);'!**) Le rerro d eatj , par 
Scribe (IM »S.) ; 15) Le mariage de raison, par Scribo el Varner (80 S.); 
It)) lj'd\>he de i'Kpee, par J. N. Bouüly (9Ö S.) ; 17) Lp jeiine mari, par 
Maz^re^ (75 8.); 18) Catln rino, par Brazier et M^leöviiie (92 S.). Jähr- 
lich erscheinen vüü diesiev Sammlung 12 Lieferungen, welche zusamtneit 
eiiie Serie bilden. Einzeln kostet die Lieferung 4 Ngr. , Subscribenten 
auf eine ganze Reihe erhalten aber jede Lieferung zu 24 Ngr. — Da» 
jFranziisische Lesebuch für höhere Bürß^erschulen und Gyinnfisieny heraus- 
gegeben, zunächst zum Gebrauch der höheren Bürgerschule in Cöln, von 
den I^ehrem dieser Anülait C, i'eters und E» Wehden. Cola (Renard)« 
YIIl u. 320 S. 8. (20 Ngr.) erschien iMßf ia eiiMV iivdta wbaiMHMi ' 
wid TeaMlvtei^ Auflage. IH«tfi JM kdk iihi luiÜ Ü iim i ii iw it a 9imm^ 
Inng Airfiagar mk mMjk Ali i iiti iril» swg Elf«»! , V^Hairt?, PIw<Ip>, 

A—ibl yMm l lio lr ti f Ii GeSpribfcrfiwL eibikw iia Warth dit B u bi f, 
- AMh iü 4far AmwbM ftiigiiiAar flfiili wn\^\ il i / wtiab> artir %m Tlteit 
CM 4e ipttNi dt «MMpb ^ Berdum,. A IPwMgw 4m igfim at 4M|»w 
diMlpt^ IWKfwr iKw iMiMiiiTäi^t /rmtf dt^dlm aiii> KmC i^j f«. ' 

>liTMiigaiaTin ;MAm M MUm ANflaga ymMiBW iik». bt 
Mwaa« Ii Bawjirfa'Mhaa gtiflkaB kaiMa» fliiiiiiii B^rwwfl W4I>> 
aaia BkuA» IM« irinadMi wMHa. Dia WiittiMah aMUb U«; 
xdMMüi. Mite llit«B<gfthig»rft aatUÜ* dar Ciim » ai flii ilt «Miaif- 
^ MÜN» ft -H f riafl A lV«a0r iit j tf i tw—rf i mMfftf f«r un nouveou p/on pav 
S. Q. Mirito» 4mI0W te-lattN% lfa«ig*wg (Boiüliifiv) Vm. 
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STMt(S Wr.)> t^iMiHrwa mm WmAm Wrt i ti, Cktei^ 
Muri irr, m. mm 9 A»idhl iiMniwii AÜdwata. im— MwgHitiilH bt> ~ 
BlM MM iJiiOTuiwwgilmi «ffMÜM «Btar tai THalt Ünfiiiiliilii > 

lührar «mm- fljpwBfcin, Ali VoimM» «h ¥«rfMMn Aiitfci 
kgl« ikMiiiiltiiliir PKMlrtMi • 4« 10. und 19. JaMfooteti. SMv . 
Ouwi. Swelte re^tm/t^to Aoiag^ Berlin (KlenMi) JdH« VI «lA 
117 ft« 8» <ld Mfc) Bi» Mehlem enthält leichte und sweckalMlii 
UtkWgMÜadM Sber die B W u nlehre der franxdsischen Sprache bis sn 
ligabnäftsigMi Sdtwirtem einschlieMlich und zerfallt in 6 Abthei- 
Ingen : 1) Uebongen fiber Artikel ; 2) über die Partikeln do, de Jft 
«le. I 3) über dl« fifcnnainen ; 4) ober die Bildnng des GefoUochts dm 
Blgeii0chaft«worter; 5) aber ayoir ond ^e in b ijabfifar Form ; 6) übmt 
«Ii»' l if o i m aflaigen Zeitwörter in bejahender Form. Die französischen 
Worter sind mm Fttsse jedtv Seite mitgetheilt tmi ka Text durch bei- 
gtSs^ Zilfem fyiimtut. — Prartische ü tkw mg tn s» leleAtsr wmd 
gliaeUer Erlermmg der französischen iffrmhef systematisch geordnet 
Ton C. F. Faülezf Lehrer der französischen Sprache am Gymnasinm ui 
Hof. ]. u. % Cursns. Hof tind Wunsiedei (Grau) 1B39. (27 Ngr-) l>m 
Buch ist für untere Classen brauchbar. Die beiden Cnrsos enthalte« 
1) il^eln über die Aussprache nebst dOTtochen ond französischen Ue- 
bungenf %} Paradigmen der Conjugationes nebst Uebongsbeispielen and 
Aufgaben. — Ihittitch-franzomche üekmgm nm^ der vergleichtmden 
Methode. Von Dr. /r. J. G. Curlmtm , unter Mitwirkung Ton ProC 
J. Lendroy, .Offsabach (llitosBmnn) I6il. 3 Hefte. 8. (15 Ngr.) Ich 
habe schon mehrmals der zweckmässigen Bestrebnngen des Hrn. €. 
(iMBMntüch bei Gelegenheit seinw Forschule, die besonders im Elsas« 
sehr häufig in den Schulen benutzt wird , und seiner Sammlung Leclercq- 
scher Sprilohworter) gedacht, dem Unterrichte in der französischen 
Sprarhn eine ttuchtbringendere Richtung zu geben, und ich freue mich, 
das& er an dem von ihm begonnenen Gebäude rastlos fortarbeitf^t. In 
dem vorliegenden Werkchen hat er eine nngemein branclibiire Sanirnfiing 
detitscfier Nütze {2;cliefert, die von den Schülern mit lliu:k!<i(ht duf die 
jedem Abscbnltic vorangeschickte Ref^ei in's Französische über^^dzi wer- 
den sollen. Die nöthi|»en Wörter finden sich niclit am Fusse jeder Seite, 
sondern sie sind in da^ dritte Heft verwiesen, welches nichts, alsein 
deutsch -französisches Wörterbüchlein , enthält. Ich wurde durch diese 
wenigen Worte die seiir z\veckmä??.«!ige Arbeit hinreichend empfohlen hal- 
ten, wenn ich es nicht für nöthig hielte , auch über die „vergleichende 
Methode*', deren Hr. C. auf dem Titel erwähnt hat, ein Wort der Er- 
klärung beizufügen. Nach den in der Vorrede S. V fgg. enüiallenen 
Brläuterunp;en will die vergleichende Methode den Zweck des Sprachun- 
terrichts durch beständige Vergleichxmg der Mutiersprache mit der frem" 
den erreichen, weshalb auch nach der Ansicht des Verf. wo möglich der*> 
selbe Lehrer die iVIutter.sp räche ond zugleich die wichtigste von den 
ftemden iii der nämlichen SchtUcIasse lehren muss. Die Uebnn^bücher 
4§mmm hanpt sächüdA sur ürücke zwischen den Gesetzen beider Sprachen | 
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daher mit grammatiaAM 
fain lad bei aUcm A8%abeii musa dar OtymUifi goltM» daw «Hat 
ITabi^aHi aur fi io kmrt ai ieii aad jede Uebiing aus bereits bekannte« 
menten zu oMUtralm isl. Btkx nobtag! FreiUth bab«a biilMr 

^ -viele Verfoflser von Uebuny hiah tg » diesen Grundaatz aiifgßsteüt, 
ftber ihn mit solcbar Consequenz darcbgefiihrt, and ich bin überzeugt^ 
dass diese Methode, welche die Regeln der französischen Sprache durch« 
gängig a«f die den Schülern bekannten Lehrsatze der deoMshen Sprach« 
xorückfuhren und dabei, mit fast matkaastiather Strenge, das Uak^ 
kannte so lange zurückstellen lasst , bis es aus dem bereits VorgekMMif- 
Mi entwickelt und erläutert %v erden kann , mit dem besten Erfolge anga« 
nvendet if<rerden wird. Der Gebrauch dos Buches ist folgender. Der 
Text wird von dem Iiehrer deutsch erläutert, dann bereiten sich die 
Schüler zu Hause mit Hülfe des Wörterbuches sorgfältig vor und aber» 
setzen in der Schule die aufgegebenen Sätze miindlich. Dann erst wird 
die Uebersetziin^ niedergeschrieben und corrl^iit, luich der Coriectur 
aber auswendig gelernt. Dadurch werden iSprochtihuno^en vorbere^te^ 
indem der Lehrer über (]eii Inhalt der auswendig geiernien Sätzchen Fra- 
gen voHegt und diebelbüii von den Scliüiern boantworteu lasst. Weitläu- 
figer läööt sich der Verf. iu der Vorrede ulur (lie^ea Lehrgang; aus, und 
ich empfehle die darin enthaltenen beherzigeusvverthe Winke alh-n Leh- 
rern der frauzöäiscJien Sprache. Der Preis der 3 üefte it^i l>llUg. — 
Von /f'örferftttcAem erwähne ich folgende: Dictionnaire des ian^ues alle^ 
mande ei frutn^ aise ^ contcnant outre la d^finiiion deüuiots, 1 indieation 
de lenr origine et de leura affinites ctymologiques , le (»enltif siugiilier et 
le pluriel de» substantifs, les formcii hreguliires de;; veibes et Texpli- 
catiüii des ternios tecluiiqueä, üurtuul de ceux , qui aont propres !iu\ 
Sciences ni^dicales et naturelles , au commerce etc. Par Mr. C G, T, 
Schuster f dr. en droit et en medecine. Eevue ponr le Franyais par Mr* 
Ai Regnier, prof. de rhötorique au College royal de Charlemagne k Paris. 
Paris (Hingray) et Leipsic (Weber) ISM. Dieses WMitadi, de«MA 
ante Ltateung iiiar Tarfiegt, aall 10 dergleidM» % VkO^ (alMM 

1) alle alrtiidw AnaMaka dttrlHaniiaihaa aawaU, ab Ubganga- 
apriMka dar fahUdafan StMa, 3) aftn xaiaUal^ia AoawaU tadnOaelwr 
AiiiliMn Bill liiiina<)ian ITiiiilriahrignig dar rinlaiiijaiMiifcnfti« 4av 
AiiifiHrwMla» dar hSkmm KiMa mti dm Baadala, iMiwia ate 
. Miri^ha vaa B8iaiBa«aii| aamwrtMi gaefwyMacfcw, aaifliaHwu Mt^ß, 
bai aaina» Arbait rar ahaKclMfi datech aiftaa Vacsaf za gdtetn g eaaa ll » 
daM ar dia Akatamang oad <tnanritft dtr .WBftar aofaiabaBy Iluca Ba- 

fTritirnfiag baifafüg^ and andliab die wlaMcrten 
deasartaB aad %rielnriitar aagefihrt ka*. Das yarili«iada aMte Heft| 
Wehes (S. iwkA'Ui Dass geht und 10 Ngr. kostafe', BaM 

den BaaMM, tei 8. Mt Gaschick and Erfolg bat aMar Kvaa, flÜ 
welcher er die veraahiadenen Artikel möglichst zusammenzudrängen 
. m ali t ia» 4mk fir das ffwitettckaA OahnMali atei 



410 BllilUfri|»^kUclif B^rUht«, 

Tilllilfaitilih wnMüi W. ^M Uti^kmkmtm^^ iMiiKuiiiien Bm-» 
40gtm^ßm eines tVortes UUt« iB '«•Iii m^dx einen Sdkritt wflitw |Ihh| 
'wtA «Iwas tiefer eingeben sollen, weil d«r.R«tlMMbiH40 äbib «HakhA 
wlüM wird in weUhem Falle er «ifli« der aiig«g«^MMi U^lramlMMfiB 
M cthKiHKhMi hak' NottveaM pocofruM^ 4f • «MMMranliM, «m. 
ümriMm ipMr MV f Iii desiren^ t^^afHmm' ^t9rrectemeni mte fmaUti 
4tm W f m me aa ftan^m$m U efk tMMl.fiwiltMe ä taife des ibiiw 
lafMt piMM «i a«L ^rogAfMi.. Awgwtti d'M MÜection mm^ 
tUMM» 4« poeiMt ^tw Im p«|it« enfanto, de ojMtt tfagwiilWI» iuto par | 
• PMÜeur mrmp et d^autres tir^s des pln.«« celebres fM^ries^ par W» F. 
Horrcf. Berlin (ätackehniidÜ) Ißd». IMeaefl WerkcbM WMfc ! 

ifveit hinter den Erwartaagaa 'MHcick, sn weichen die von der grosses ' 
Eigenliebe des Verl» ■■mMt YllMds. berechtigt. Leider beweist itmss^ 
lieh dioM finwizosusch geschriebene Vorrede niid^ minder, als die deutsche 
Kwliiitnitg .and last jede Seite Buches , dass Hr. H. weder die deiit- 
MiMf .M*^ ^ franzöäMks Sprache gitiBdiMäi kennt, noch sonst' Bofahi- 
fung SU «HMT solchen Arbeit besitfftt 'nfcgjiich «r aa£ wmtm V«ifpMi|«r 
Mit, «■nr l^üiin YitnrhtiinQ; hnrnii'frr'irTit — IXe^Mmmre des ghM^ 
titmm oder Tascheawörterbnch alier Ausdrucke der franzosischen Sprar 
che, welche sich nicht wörtlich ubersetsen lassen. Ein Handbocfa für 
Uebenetser und Alle, welche diese Sprache in ihren Feinheiten genau 
kennen lernen wollen. Von Kaihinka ZUs-Htdein» JSerichtigt und ver- 
mehrt <TOß M. Christinn Ferdinand Flkssbach, Dr* phil.>, öffentl. Lehrer 
der franz. Sprache , Vorsteher der soci^t6 fr. de Leipsic unA Verfasser i 
mehrerer Spracbwerke., Leipzig (Kollinann) 1841. XI n. 546 S. 8. 
(IThlr. 15 Ngr.) Eine, mit B<»n!itzung der vorhandenen Hülfsmittel 
ziemlich rolbtändig bearbeitete und zum Nachschlagen brauchbare S:imni- 
lling von GallicismcMi. Nntzüchf^r würde sie geworden sein, wenn die | 
Vorftisscrin und der Ueberarbeiter minder ängstlich bei der Anftinhinf' <r^r | 
erklärten Redensarten gewesen wären. Beide fiaben «Ich nämlich ilvrch ! 
ihre änf^stliche Besorguiss um eine (doch nicht ganz zu erreichenffr) Voll- ! 
ständigkeit verleiten lassen, sehr oft eine grosse Partie ganas aiiiiiicher 
Phrasen zusammenziiiüillfBl^ die «Mkln AUgflmeineji mit wenigen Wotten 

l^^^ ^n ,abt|iiin fftfffyft» fit &ciuuu ns u M» * 

AriMtotcli$ de imput atione actionum doctrina. Ad 
scriptnriim Aristotelicorum ßdcm rccntrnnvit, cxposuit et Ülustravit Dr. \ 
Fredericns Georgius Afzelius, ad lieg, Arad. llpf^afienfpm 
philos, praci, theens* [üpsaliae, LcfÜei et »SebelL lSi\. XXWI und 
103 SS. 8.] Hr. Dr. Afz-^llns hatte sich vorf^eiHmimen , als Fortsetzung 
seiner Visaertatio Arktotclicam summt boni notlonvm f xponens, welche er 
im Jahre 1837 herausgegeben hatte, und worüber \>ir in diesen Jahrbb. 
Bd. 26. S. 81 fg. kurz berichtet haben, alle noch übrigen ethiöchüii Un- 
tcrsuchungon des Aristoteles zu.sanuaenzuia<^( u nnd das zweite Haupt- 
stück der Aristotelischen lühik zu erlaiiieni; die- auv/uführen hinderte 
iln die Nothwe^di;^kriL lateinisch 'zu m H reiben (i/iif/ud liUtinc acrib^ndi 
MüiiiMita«} sowitt die kurzu rist, die ihm zur V oiiciiduug des kleinen 
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ir«r1uM Tcntailto^ war. .Er M |M «Iii» 4miif Jtieicluciugrki, 4«n wich- 
ügsibiL Thmi diiMT Unttimohwjg»» 19 . TärU9£«ii4«r fcl«jyB«n Scbr^ 
^WMib»i8#faiDe<i 4iiid.Aiut(»lci«i' LtM« TM»>4ir ZorecimuDg {de »mputatfanit 
üa ü ew ^tt) Aif ^ «nlion früher gdwaUte-Wei»« dumka^a» jB» lal 
4kt» «i«lit «Mur gelungen, ak M «TwifaMi ^frillCMft' tXoU^ 
0ach9iig iMR dtitn» geringer€«i UfliftHge. l><warntrii<UM «r iahPffM^ 
gHMi di.l->-Vjn» 4«! Imiw »it 4ein gegeu^ärtigen 8< Mi dpii ato »4tr 
^AiirtitoliiotoM Uttacatar bei^wnl ftmiiMit woM nob Hr. AfeeUuj 
' :ail'4ir a i B t rt t n MtlcaUpr Puatiiihfcindii i^br .Tnektat «eigt, jucivt er 

JimUg« «ad ^iUt ar 4fm Vannirf derer, iffflaiM dkfe j^ttt«^> 
nriUMigitt TM dar MoMiiAllqc^Iw« flliartiatip^ «tii^arhlaiaaa mU^m 
■i^hM» bandl« dm^ ÜMlMlet, iS^ito» dar jiMlat^ Jlfnml 8. l7 fg., 
0K baaaiOit aniäiebt» mM«nit l^timao, wakhaa StaadpnidGt dw 

• IlitarMuiMng oliar .dta ZnradiMig in' dar A^nrtaNiMiiäp filWk teNif 
mfä da ^bM. ipHadiK aift dar ^maan .üatawiahimg fbar di« TBg#M 
«Ml «MMmenlLiiigfcy aaM ar a dia aiMv«» daf 

4fliitateäiMh0i UiMnoNMlwKg fflwr diaaalba fft'it'frtTgBwaiaa airfiSlyrHiTfcw 
■iMiiiiandii, jBa faigt im d» Haaptthaa aatoat Sahtifeg .i>o^< r ia aa ^ . 
HHiBiftgB de fcqwiffltfititf a otfa ma a wfiawni, die dch mab dar Bagrva- 
teg 4ar gaapaa UrtwrawchMig & 1— 4^ I. adt daaujwf— aif 
«ad awmr A^.fäfme daa'Mtoa» (adiiKiMi^ttair), a^ ab wta tom i » <cd (MriavX 
aia jwr ijgaai imfiiaa /^aBlma H dltT iiyaaMr), B. obar daa iptn^^wmy 
<«d teadaiav) aicb Tavhr«Ktai>» 9* 7 — Afi« , II* daa frogmibm («19» ayi^ 
i^9Miv) ^UMUftMt, 8. 46--73.» joad IH. ^ «otentai «dar taNaiy 
<il^ ( l adAfi ») baipMt, 8.,7a^lO(Kr Vabrig^aa bemed{;en m, dfuv 
fti ikMioa Wiar dan »üa^riiw MddMi J^ff^taaebliab Carl I4. Mi- 
aiah m adam VSbtm «awShlt, und dw •'9 um seioo J9Gbi# 
' wLM vikvmS^ «Mid^VMM, jE^fiat ^«aiÜMbt «af dia Aoslchtea 
Maaraa Raafctualäbataw gwaniBiai hat, ■wornbar.ar aiiaoCalls die Lew 
auf Midmkl^ Sgtgtm der phnoaopfm^nm Moral retweist, lUm Irtaia» 
fiohrift legt ein yoUgULtigeg Zeiigniss von den fortgesetzten ernsten ^t»- 

' diaa dai Iba« Verf. ab und nirgends ist auch in diesejr ScbojSteia re41io , 
dbaa «aad nafilirimiai, Streben naak firkenntnias des Rich^gen uqd^al^ 
ren »n verkennen. Die Darstellung daa Heb« A^iius ist w^nigftana #f(||pr . 
" daalüab; ober seine Latinität etwas zu sagen, verbietet uns s<^lnö * 
ansgeschiclite depreeaiio* Die äussere Ausstattung 4es Bulwa riit 
jftwMicWer in dm urianhiiyhan Wa»«an jadwfe aiafat.<alten. 

Tahelli^T\i€he JJ thtnichi der ßnpmalen Verbfl de$ 
aild#a«A«n Di altl^ta dar ^griechischen ßfr/iche, Behufs emes Uichtc- 
rm Jmwendigternens afusofimm^sielU md eri^wtert von W il h. tul w. . 
Bosse, Subrector am Gymnasium zu Gothen. [Leipzig, Verlag dot 
LehnboldsQhen Buchhandlung. IS^. 19 S. 4. 6 Gr.] Vorliegende Arbeit 
verdankt ihre Entstehung der Stellung des Hrn. Verf. zu seiner Schule, 
, aaA welcher «eit mehreren Jahren den griechischen Unterricht ia doF 
, /r» Jahrb. f, Phü, u. Päd. od, Mrit, Bibl, Bd. JÜLKllU Uft. 4. 27 

> 

i 
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zweltlclzteri Clause des Gymna.siams zu erthcÜen hatte, und auf die Ein- 
ttbtttig besonders der anomalen Verba hingewiesen war, wie sie Uuttmann 
in der Scbnlprammatik in alphabetischer Ordnung vorführt, l eberzeugt, 
dass hierdurch dem Schüler das Lernen erschwert \\ird , entwarf er sich 
geibst Tabellen, die er nutzJich fand, duss selbst minder begabte 
Köpfe den Gegenstand sclmellcr nnd besser einl'»rnten und behielten, nud 
die er daher der Oetfentlichkeit in der HofTiuin'r [iberfi^ab , das«? sie auch 
andern Lehrern von Nutzen sein konnten. An und tVir iich wird Nie- 
mand, der nur einige Zeit den Unterricht in den Klementen der ijrieclii- 
.seilen Grammatik erl heilt hat, in Abrede stellen, dass die alpbabetijsche 
Folge, \vie j;ie z. B. von liuttmann, Rost, Matthiä, Thierüch u. s. w. 
bis auf Kühner herab befolgt worden i.st , höchst lästig", zeitraubend und 
für das Erlernen äns.serst schw ierig i.'jt , iudein kein Zusamntenhafi^'^ ujid 
vernünftige Uebersicht in das Ganze hiaeintritt, die einzelnen Tempora 
4er Verba dem Schüler wirklich als völlig abgerissene, zufällige For- 
mationen und willkürliches .Spiel der Laune erscheinen, da er nicht im 
»Stande ist, die Analogieen aufzufinden, und somit natürlich das todte 
Aggregat leicht vergessen wird, da kein Faden erkennbar ist, an welchem 
die Kinzelheiten sich fest einprägen und leicht wieder In das Gedachtoiss 
zurückrufen ld.s.scn. Von der Seite betrachtet wird man dem vorliegen- 
den Werkcheii die Zweckmässigkeit nicht absprechen können, und ist es 
nun in der Art ausgeführt, wie es für Schuler nothwendig ist, hat es 
deu Zusammenhang der Anomalen dargestellt, das Zusammengehörige 
genau verlnuiden, überhaupt alle möglichen Vortheile angewandt, um 
den Schülern das Einlernen so leicht wie möglich «n machen, so hat es 
seine Aufgabe voilkoiiHnen erreicht, und ist eine höchst dankensw erthe 
Arbeit. Leider iässt sich nun das eben Aufgestellte von dem roriiegen- 
den Werkeben hiebt sagen, es hat der Mängel und Inconse(juenzen so 
Tiele, dass es nicht rathsam ist, es dem Schüler unbedingt in die Hände 
■Umgeben. Folgendes mö^^e mein Urtheil bestätigen, das auf die Edali- 
Xtmg wahrend einer Reihe von Jahren begründet ist, in welchen der ün- 
tsneichnete den etymologischen Theil der griechischen Sprache in seiner 
ganzen Ansdebnnng den Schnlern seines Gymnasiums einznSben hatte« 
lUk will, nm die Uebersicht zu erleichtem, die Tabellen der Reihe na<^ 
wfiilgjBii und ftn den einzelnen Verbis das Ungenaue oder FeUeriiafte 
dMrthiui, Der' Verf. fingt Tab. T. mit den Deponentia nach der Cmh 
jngatloii in ^ aiij» und nicht wenig wundert man sich zunächst i&vv^9^ 
nnd Üwdo^hjp neben einander zu finden, ohne die Erwähnung nnin> 
ntk Pom ^Svvr,9ijVy die doch besonders im jüngeren Attidinrai Oto- 
liand Iwty während HvmMip dodi auph mehr ionifeho EVnm yu Ail> 
ftUnnder aW ist witer dioMm VomiehiiliM finn|MM idl nli«i 
Pomen, s«B. httaur^Vy znfindon, das ür di« gntn Ztit d««h 
iWfHUhnft ist ef* Bnttm. anaC gti SprachL TU. IL p. Sit» 
.MMe Tab. II. dia l^ofin -dp^ipß -mM ^mt .waftem BoMkong, 
ebenso gut and Tiolleioiit hoch adt mohr lUcht kornilo 4mi^nv angefahrt 

werden. ^IHoso'BoHieikBag nimlSch dringt ifefa aantüiit «l 

HflMea dorn Low aaf, dhai dor YArfi an ivanig da« lai Ai«a 
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m/A MMT «rtMA, Mbili MM l m m ^ IM« dat «ttlnhw 

ImH», d» adifi^ Voimi Ml lekM » & «üwate dar «ni gptteii Mft 
■miiiiiiii, ■b«rd«MkMt ■Httgäiig» AntoM» 9. Xmpk^ 

McgI Mdm k&HMi. Bi hkibiMrtaitUlfWMy«r, jtdMMeiito 
rii1>Hgwi T»kt» de« Lchwi tm4 der flü^dduaatgt dw8dmler über- 
•d« du MM ab Kom fc a t fw ü i m wadtii/d«BbdB«titon 
dK gUmld i iitM i Yirtma nur dM nHgiweMt OMtly id m&ktr t, 
dM Mtese und Vere^Mlto hfiHigiifigt nd tcni d« Miilna 
■■wwnrtig geI«iKl wmd i i , a«tb0t wenn es ymk dem Bettm imd teMtafgBI- 
tiffitiii Schrig maBMr »wgühli ,1hm Einzelne nberla80e der Lekrer dMT 
tfmiem Lectnre nnd sorge vor Allem dafür , das« das Mtgm»ebie und 
jittimkB sich dem GedächtiuMe seiner Schaler einpräget Dass Hr. Boss« 
diese gewiss aberall gültige Regel bei der Ausarbeitung seiner Tabellen 
nicht befolgt habe , das beweist das ▼oclier Beigdmcllt«» vnd wird sich 
BD aMidian Bwguim In FeifOidM nöch herausstellen. So wird die 
FoflBi fmoffipitt p 2* unter %oQivpv^ angefahrt, obg^eiek diäte dem ioni- 
MiMD IHalekt angehört. Wanw ist dann nekcB wnid^BCfuct nicht auch 
dfo Terlängerte Form ntno^ptfMtt und xfxopijcof asgefährt? So wurde 
llr it^s^tfff^t, wBiopwfit, m^wvfii und jrirofiniyii die Form des 
attischen Futur in a vollkommen ausreichend gewesen sein, ohne der 
Einsieht in die Bildung desselben zu schaflcn, sobald nämlich, wie vor- 
ausgesetzt werden muss , dör Schüler im ersten Thcile der Etymologie 
mit der Bildung dieses Futur und den Bedingungen, tmter welchen es 
eintreten kann, genau bekannt gemacht ist. •a^'nsQaüuca , was Hr. Boss«? 
neben "Hhnoauai anführt, gehört einer späteren Zeit an, und ninstaffftat 
steht bei Herodot und Lucian ganz vereinzelt da. In Tab. IV. n. 13» 
Yermisse ieh Lei id-ilm oder d'iXa) im fc'utur die Form ^«Xijtfi», im Aor. I* 
id'iXrjcaj die doch i)eide neben id^lTjaco und i]d'il7i€a im Gebrauch sind; 
p. 4. n. 9. dnrfte bei ifiikkrjaa nicht unerwähnt bleiben, dass es blos die 
Bedeutung zögern hat. n. 20. wird tpj^ofiriVf das doch reine Ifeperfect- 
form ist, als aor. II. aufgefülvrt. Auch die Bedeutung von ol'xo^ai ist 
nicht richtig mit gehe fort bezeichnet. In dieser Classe, die, um das 
im Voraus zu erinnern, bei Kühner vollständig die X. ausmacht, Termisse 
ich manche Wörter, die gelernt zu werden verdienten, wie fAV^I^, «S(jtfo», 
c%iXla>, xAatcn, w eichen letztere wohl noch eher einca Pllte THdlatt^ 
als das Ton Hrn. B. aufgenommene «aüo , dessen FuttcrfiMNH wmfßB do«k 
Yereinzelt bei Aristophanes steht, und daher woki l&fjSA-mtggt* 
lawrm wmeden konnte , weil nadi dem LabrpIaRe nm Vtnu B» dl» T«db9 

gegen di« Regel ior F«A pMK» wA 
iM.]«<d«i « «unioMa. Jfil' dmrilmi ftMbto Hr. a ki dot 
üd gi wi a tt Ciawa d i irfa nf igi ■> w> mb Am m, M db|H» Iii dar Us« 
«emUad vrMkm der ^llco nd ■■■■iiimgwwigwwn SWn ftiiA akkt 
adl efaMft WotIb beriOsi^ w 1» dtB AuBoianigen, A ab ^Mb mwlte« 
•tjw>logis€h^ BpUhnAtm «ntbaltee, iBglHeb kStle geMkak« kimeflu 
fiada M «a» 4»i»r.B. dfo nnd f^Na «dt 
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420 lUlio gTap)iU«ll« «««iilli^ 

WegUuMong ri>n puXXm , tiif ßt m Maä mftvu , die ja 



)>eigerügt bat« obgleicü «fo «M^ M KilHitf, d^'Mqr ab 4ms 
tOktmma^^mmk DU fcliiiili -Tak fc^KUai yai <Ka Vgt«» 

ITiln 1"-^^' «ü^Bflfikvfln*, aliriMi wM* 4«« xmIomi 

Praei>-Mt Tf Mff» ^ « «dar • loiSg^, dM'ia 4am fihiifia 
tatf Vcmhwii^, «BT diM M Hm» 1. Um di« «ft^an. 

Iwing taa pu^v^ mär ^ß^ (aM «üagniflbhaii CMiden) , ^nrift^ 

ni toOba SMbta aihtfanrii a^* Tak ¥L Ugmift dU 
K. ud 10. 9- 1^ dar » awa nun 6fa— > bahawihli 
lataft'AtiMi fai Fnai« lad l a nya iC itiMli aia r «dar a« w < 
Ttratfritt- «ü, bri wakiü« la tHar a B aar i i n g W ipi n taiik nit 
. Mt iait daa arffe «rtaa X«b. Xl aieli«. qpMtii ala Vate. 
MfiiwrfiliiiB, kl fawdai naititiiaft,- dattt. ^Mi van 
km Jlldit Taikagm laM, «Mi «a diMa gm apiteFam ihMMGaiS 
dSalMiM «HqNragflib WaiOM ctariMt M tea nlabi < y ftig a» y i, dM 
«fcas I» viel iaiatoriAaft Inlf • liMft baili^ffBifawwMMrte 
MaMtEdi «kr TaraälMMfa flaAMte giufchüm smdaib M'lMm 
TwaiiiM den m CaaiyodM» guhaBiialdirlw li^^i^, ■> M^j^liai 
dar waÜ ejMt Kwfilwiniig in dar ilamaitnag VMdiantMite^ 
ayuata du Vatlm 3ifaaa v>A > bl—wgaiSgfe' uMdca ^ dM 
KdUFamalSwMbat. «atfc imio$m tmA lafrlil haMar. dM Ciii«^iia— 
itPMirfafiM Miaa StaUa« nml dag y ia n , iHa ttyiri and faivjMi» laii 
•paatiicha akd. Tab« YO. utteai db tob iCttaar «Bkr Hmm. IV. w 
MiJwHiBi 4mm fdoer ateM t« PfeMM. HB« iBipaBt dwah diadt:^ 
•dar «rit/ vor der Kndang yerstaitt iafe, BBd dia fitfi k daMBikM <ln^ 
ntiiig beiBm. B. aufgefnhrt siad^ BBradiWi^ 
p»4m9m, wofür ich keine GrMda floda» bMB, 
Ytxvm , als Nebenform niaillfdi .Ton 9«a^» aad fihr Ig ayydu a 
ain pädagogischer auffinden iMii« d^ wohl: «mIi £mr dM 
«^d» Bttd als aor. II. von u^ißam iftaaben kSoMha. Die 
f^ioy hätte fuglich wegbleiben sollen, ebenso /3;i«<ff9M BM ieidit ba- 
«tattiaber Ursache , da dteMr Fall die dMi «chiilM ffg^a» Bagd, 
dM onter den aut ßX aBfengMlM Vaabia «MT ßlanxm mi /WiMpmfa 
db Redaptiaition annehmen, gerade an Bttnkftt lieben JiadfBfiM Iii 
die Pom ntvaovfiai aahr selten und braBcb« fcMBn angafibBfe «^iiiMi 
Tab. VIII. sind die durah gh oder imt im Praeä« Bad iMpirf verlaagechM 
anigefohrt, bei Kabner Nr. V. mit Ausfall tbb tvUm Bod Hlnuifögniig 
Ton aqa^i^TMOf das als poetisch woU wagzulassen war. flariachen dM 
Formen rilmna «ad kUa»y als den BteBBg^wraB Attiaiimus teilen nnd tdkmn<i 
und rilm Tvar genau an sffhaidiM, WBigrtens waren die Schüler aafdaai 
Gebrauch beider aufmerlMB BB Btachaa. M af^cPK» fehlt der BM« L 
yiQfocx. Nicht genau ist ei, wenn Hr. B« Bk kurzen «tamm Toa 

iuQvoYAo aniüiu t, da es als gebräuchliches ff aaiM dk BadaaNinc des 
B^^itfchtseiiis hat. 
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IUm «MfiiM iii ltü i l ii Wi Ami AttÜnm «mÜ itta Foan wiiMMi. nnliifca 
ibh* «müvt i«! ind «nl «te TU^ XIL «tdhi, ifolu« rfe wm%v 
psMt. M ifM«« ivMMhw Fim Tön.^^aiM iet, wa «»di aeltt 
«witfaihrili- .fiMMT bisitkAvMa m wohl n 4/^» f o» daai väal. ' 
Ukhi ^ WMi iM -ab nmgeiwMigM «libdiM kSwite». .Gtr M« 
betiilttt ifl 4tr UatmohMd .dar Aor« a«i/!MMi(pi|p aad imt^mdfj dem 
«nuMÜivtt nd iniiaiiwür« JMmHu« sr ü —a ri c ea Ift. MH «idMHditil 

bh dMi Bo Yifll • kk. w^faui^i fOmNyid* «iniur sweiliilti * Waugcr 

gann Set di« Aafittng ite Folor jS^CMHp««^ dia «imt spÜcM Ztil * 
aacMt md Jiote dttcb moB dflv fl^« dnitfli mfuffvi^ ^ medw* 

g8g«b6D wMy wal^M klitete aMt Br^ B» ia lümmt AawÄusg batdiici 
JhI. TklUii^ Wft* M M ffyvo>ax«» an seliMr Sidla gmHM, Äf»* 
|W|prfw i B nad aaiaa biid^ Aoib Myiwaa.md M pmßf laft fifcai ' iifrti 
vad iiiapatfl irieder m «rwümaa» wie, daon irairi^ fa^ itie Be- 

deätong vaa ^P^'ifaffljir and /Mn^a^ciiMri unberührt gebli^Nia ist, wäh- 
rend «ie von fiip^fiai und ^ifi w |> o^ «t.8ich fiadet. Für ««oXoifiat find«i 
ikb aao^ -die Fom aV^j^ wp^l» ' diMia überall sich die doppeka Fw- 
ination zeigt, aaasor im Aar« I. fM«, «a tedi iai Liiparl «rqA/ffKoy vnd 
^MrAaav* Im Fass. tm ffrs ^/tnu» waren noch OTsgovitai und oziQoptcKt, 
letzteres ia dar Bedeutung idb aafftafti'e, aufzuführen. Tab. IX. umfasst 
dia Vavba^ welehe im Praes. und Tmperf. die RedupUcatol der Verba ia . * 
fi«. aanelimen , bei Kühner Nr« Vl.^ Ob nun Hr. B. unter diese Clasfla 
'UÜtrm mit Recht aufgenommen hat , weiches mit «c«sf a| hti Kihaar eiae 
eigene. C^Me Nr« J. bildet, das will ich dahiii gestdit ' kissett«' 
Wenigstena aaiss ein «tarkac Qiaobe dazu gehören, dies Verbum sich also 
aatitawdaa aa doikfli^ wie er «a ^adüärt, aaa^üdit.t/xrco für tttinm^ 
per syncopea tititm aad dies per motathasiii r/xroo, obgleich er die 
gewöhnliche Erklärung Yon ntnzm am tumhofy die aber iinmer noch eiiK 
facher ist, hier fiir «eil hat* Rieiiliger «cheint mit Kuhners Annahme. 
Audh wmx es genatier, neben T£|a> wenigstens die gebräuchlichere Form 
ff^le^Mr« anzuiuhren. Tab. X. enthält die eigentlich unregelmässigea * . » 
Verba, welche ihr*^ Tf>mpora von verschiedenen Wurzoh rrben entiehueu* 
Hier musste besonders bei /o'^ottrn nocli Manches hinzugefügt werden. . 
Zvnäch.st dass es die Modi und P u iicipialien des Praesens von dem Worte • 
ttfii entlehnt, ebenso das liiij)*'rt. statt r;Q'^6iirjv: 7]£tv oder rja hat und 
im Futur bei den Prosaikrrn fctftiA fast nur im Gebrauch ist. dann wnr 
woh! mich Kiniges über die Verschiedenheit der Bedeutung von ^c/<t'/i- 
und kommen nach den ver.<?chiedenen Temporibus beizubringen. Führte • • 
Hr. H. neben f w irrK« mich das ionische hrco^na. an, so ist kein Grund 
vor[iaii(ii*n, warum er dl<- poctisrfio l'orm fo'ewxa nicht mit verzeichnete; -r 
auch würde man wohl gern die veralteten Formen -Opt'^ouat und t^^ffof 
Yermisst haben. Auffallend fernor ist, dass Hr. B. die Aor. rjvfyx« und ^ . 
riviy%ov neben ( iuauder setzt, ohne de« .Schüler in einer Anm- rkuiifj auf 
den Gebrauch d rsdhen aufmerksam zu machen, der sich doch für die 
Modi und Participiali'-a beider fest ausgeprägt hat. So etwas vcnuisst . * 

ou^ köcb«t iw^eE&y und bei der fanübimg «olcher BigenthUaU^chk^eii 
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4iB Blbllfgrjifiliitcli« a«rUliit. 

Wald dü— ften flr aU WIcr bdiiMg «HiciM—m NAoifap 
man die Fw« Apqir, ^ Ja lidhHMUBA AnfiirttdiiBlMig kiA. 
Bei Iw wt t q » düfta Msh i^vqM^pHi» od« fwnid^ffif aklii HiifpuiLWi 
wordi«, eliillcicli dIe.aMi FMwa if^fite fcinrtw, d>»wi ■Hiiiil 
IsfuSf^f» daiir «gte. «ttMMfMtMilM and vibnadibMlai 
abw Tab. XL, bi jf^i^ Hr.B. Yaiba Tandainet, dia «iMeiM Bl^ 
gantfioniüchkeiten kabao. Der VivL bat ia«bl waU «sfiiUt, daw aa 
aaab tiala Ab^veichongen gtebt, dia dfm Mikr batiatadehflgt «w* 
den moiaaa, and die niafat leicht uaUr die iiififihrtiiii Ciaissen der .¥«rbft 
gebracht werdaB fcdtanaa* Barin nna glaabe ich liegt ein Uebe/stand Iftr 
^n Lernenden, wani ar dargMflbes üwriyrhaliritftidtaa , dIa riiab mmm 
asf aianhia Fmien erstreeka«, aa gam aiaa iikni ZosasMabgaga lar» 
Den aaO| MMal da . die hier angeführten nicbl ma 8u Theile aoMidbae» 
Wann man nämlich ala Gnaidflats für die erste Ctasse des Elementamn- 
terrichts in der grieeidicben Sprache feistatelJt, dasa der Scbiler hm 
Binttbung des Yerbmn nur mit Am aUgaatbuten Hiignte nbor daa jüif^ 
roent, über die Bildaag dar Tiapiffa «• a» w. bekannt genacbt werda, 
einan Grandsatz, der nicht stcaag gtawg datakgefuhrt werden katin, 
«wenn der Schüler durch die Maaaedes Gegebanan nicht \'6\\ig erdrSidii 
werden soll, aad aiaa Zeit gewinnea dIa gabraacbUchen Foriaaa 

liest einzuprigen , so versteht sich von salM, dass alle bcdenteadaraa > 
Abweichungen für daraa Varteag über dm anregekaässige Verbum 
behalten sein mussaa» Aber aaeh hier muss der Schüler nach gewiiM 
allgemeinen Regeln^ fo weit das naturlich mogUah kt, dia Abweichungen 
üb<^schaneu können, damit eine solche ihm niabt ▼eiei— rit araabairt aad 
so leichter dem Gedächtnisse entschwbidaiy da man doch gewiss von ihm | 
nicht verlangen kann und darf^ dass er sich selbst die Analogieen für" \ 
einzelne Fälle aufsuche. In dieser Tab. sind abar dIa Uawgelaiiawgirel- 
ten auf das Ordnungsleseste und Yerwirrteste geradezu unter einander 
gewürfelt, und nur ganz im Aeussern lasst liab aiaa gawisse R^henfolga 
erkennen. Zunächst nämlich handelt Hr. B. von daaaa^ ffelcbe Tenehlao 
dene Charaktere haben, wie af s^ai, ßatfra^o) u. s. w. ; daaa Toa doiea, 
welche die Metathesis ann^tmen, a. B. ßaXXat Bttf^m u. s. w. HieM 
reihen sich die Unregelmässigkeiten in der Bildung der teraponiy a. B. 
die futura auf uv und sv und dann in bunter Ordnung ^idat», wmt den 
ich übrigeim nicht begreifen kann, wie es unter die unregelmSsMgea 
Verl a küiimit, wenn man nicht die Verwandlung der aspirata in die teauif 
daiiin rechnen will, was ebenso von Tvtpm räuchern gilt. Femer T^iqth, 
Öca'cj , v.tXlm y didaa'itco, ffoi^o), r^^oyco, «ya»» (3ioa>, qpvo, dtiSa. Wie 
80 ganz unvollständig diese Tabelle ist, sollen einige Beispiele hinlänglich ^ 
zeigen, die nur das allergevvöhnlichste Beditrfhiss befriedigen. Zunächst 
nämlich ist die Lehre von dem Anjj;ment ganz vag und oberflächlich' be- 
handelt. Ich will mit Hrn. B. nicht darüber streiten , ob sie uberbau()t ! 
in eine solche tabeliaricdie Ucberskht gebdrt, ioh barafo aikb hiar aaC 
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mm% Amidill «elbst, mfch welcher tt Ihai ootbWflB^g schien , in den 
JUmtlAaßgea anf solche Einzelheiten hinzuweisen. So ist unter Tab* JL 
und' IV* die Bemerkung über das doppelte Augment der Verba ßovXo^tf 
iwmißmi und fiiAla vertheilt, ohne dass über den näheren Gebrauch nach 
dM Tmcibiedenen Zeiten etwaa hinzugefügt wird; ja es wird aar ^ 
liyMffc ' Mgefiihrt, eluM daea eine Andeutung auch lur die abrifen teA» 
pora gefeben istt . IHuf zum Beweis, daMÜr.'B. diese^emerkungen zur 
Lehre tob deai lumgelaiäfsigen Verbum gemgen liat« obschon ich mit 
ihm darin nicht ganz einToratanden «ein Juwou Ebenso sind die Abwei^ 
cfanngen der Verba, welche nm Aufm. temp. noch das syH. nehmen, in 
den Anmerkungen zu Tab. III. «yf/y«, VXII. dXlanofJML und X. o^a« 
zerstreut , gleicher Wttae bei denen , welche statt des Attgm. temporale 
das syllabicum haben. Von der attischen Reduplication und den sie 
annehmenden Verben erfahrt man, wenn sie nicht geradezu unregel- 
mäsFig sind, gar nichts, -wie z. B. von «xoüco , i^ft'Sco , ayti^ca, i^icay 
aXidif iiiyx^ j govttco ; niciits voa den Aasnahmen des Augments bei 
zusammengesetzten Verben, die gewiss keui Lehrer dem Anfanger in 
ihrer ganzen Ausdehnung geben wird (Tab. TfT. ist a^rpn'vvvfii erwähnt 
n. 6., Tab. IV. iiad-8v(^a> n. 6 ); auch glaube ich kann Hr. ß. nicht alle 
Verba, welche zwischen dem kurzen iiiu! Jangeii Vokal schwanken, und 
die Buttmaan selbst in seiner niitlb rii Gr.imniatik nicht vollständig auf- 
ge/alik bat, als bekannt voraussetzen , von den 10i;i:fMithninlIrhkeiten der 
l\'(irter £^aa> und nFodco b;tl>e ich nirj^ends etwas g* lundeu, ebenso wenig 
von 7iüvi(Of nichts von denen, weUfu' gegen die Riegel 0 im Perf. und 
Aor. annehmen, deren Zahl sich zieinlich auf 20 belauft; nichts von 
denen, welche ZN^i^^dien der Formalion von 0 und zwischen der regel- 
mässigen schwaiikcn , wie d^^co, ^^avta u. s. w. ; nichts von denen, 
welche im Aor. I, zw ar g annehmen , im Perf. aber dasselbe entbehren. 
Die, welche im Aor. II, den Umlaut nicht annehmen , wie ßlino) , Xsya> 
u. 8. w. , sind zum ^^rossten Theil nicht erwähnt, die wenigen berührten 
hier und da zerstreut; von den Im Ferf. den, Umlaut annehmenden findet 
.sich l»lu.s vQicfoy j die übrigen sind weggelassen. Krwiedere mir Hr. B. 
uichLj dass ja BuLtiuaiui sie schon behandelt habe unter den regelmäs- 
sigen Verbis; setzt er sie voraus, so ist kein Grund da, warum er TQEtpo^ 
anfuhrt, im Gegentheile ist es fehlerhaft, wenn er eins nennt, die übri- 
gen bei Seite schiebt. Ich will diese Bemerkungen nicht weiter verfolgen, 
80 mancherlei sich dem Wenigen auch noch anfügen Hesse. Vor Allem 
aber tadle ich die von Hrn. B. gctroilc nc Einrichtung, dass er in die 
Anmerkungen Alles verwiesen hat, was er nicht augenblicklich unter- 
bringen konnte, ja Sachen hineingebracht, die gar nicht hingehören. 
Anaeinanderietzungen , wie Tab. II. 2 , ovivrjfu zunächst wohl für ovo- 
mji^i mit attisoher Reduplication , dann die Redupi. der Verba in |w itamit 
Terdnigt, OfCMi praes. Upiifity so daia es stände für oviovfjfUf ebd, 
abgeseban darea, daas sie nicht Ton Jedem gebilligt werden , forden 
fidiüer Min^atena in gagen höchst nnnnts. Oentiieher und anedianlieher 
Mrd .ibnen dadnreh wahrhaftig nicht die Bildung Ten ovlvrini gemacht. 
TMk VM§K and onzwedunastiger iit die Betmehtnng ober dMDigamma 

■ 

Digitized 



4M Biblldfrtphiftke Boriebi«; 




mMem !M. XI. tu $.t «Mm KsouMm M MiUv «littiilngM 

TftMhm m leldilmii U«lwrdelir«t«ttttey |bb rmt Atten Miil«r 
MiHen der UBregMWilnilea m «tMdiAm, -dUi Ünrtagte« 

SÄMUMMBgeiidflge in d«a Anmerfcotigen auselasiidtr, dU 
it»gMi) ttnd doäi aUe'm(^()|ck'Ti«d8n'MriQcyr 
Ich mSdrte ntch^rexbarftti^t dasa der Uiimaftdii beMr Miiity 
ün .dort Lehrer. Äe iU|;el gtebtt . dipil« «nd «ye^ atanü 4tm dtfuiaHe 
Augment eil' n. 8. w., -eli wen er erst durchs A am l u nigefc diei 
einprägen soll. . Tab. XU. und lUII^ ei\jdlich enthalten die 
Aoriste und Perfecte. äU gßBSt arfbststandig^ Me'AfMi ktam ich mr 
die- TaK XI. betrachten,- ydß. d(«r Ijch bereits gesprochen habe, -die' 
ihrigen a&ld indir oder minder den Kühnerschen gleich, die dadorcH umIi 
empfehienffTverther sind, dass sie. die alphabelisc^ir O rdnimg h e lliaiirti—^ 
die doch in solchen kiein^i Pertleent i^evUitilhalt ist. Fasist man nun das 
Urtheii fib^ diese Albidt zusammen, so würde sich' als Resultat Folgen- 
des herausstellen : dass mit dioson Tabolleit dem L^rer im AllgemeioeB 
wenig gedient Ist, indem er Vieles Tei^lliMt, .^vas zur Kenntnissnahroe 
der Schuler nothwendi{^ Ist, und er immer gt^nöthigt sein wird, ausfuhr- 
lieher üben bedeotende Pünkte zu sein ; dem £^elKiler aber im AilgemeiiNNI 
JUich liiebt wa Tiel, weil er doch* neeb ftUKserdem Vieles sich notiren ^ 
IMIM) und so'tder Mülio des Schreibens gar nicht überhoben ist. Ent> 
weder gebe' man dem Schüler Tafeln in die Hände, in welchen alles . 
Mothw'endlgc systematisch geordnet ist, oder man übertassie es dem Leb* 
rer , sich qut .Hutfe der Schnigramnmtik seinen Weg selbst zu ebeen» 
-Wenigstens machen dieae Tafeln die Darstellung, vüe.afe rm KibMT 
gegeben ist, ganz und gar nicht uberflosslg, sie haben nur den geriiigeNii 
Preis für sich. Dass Hr. B. mit meinen Ansichten im'Aflfemeinen>Wild 
nicht einverstanden sein wird, das kann idi .im Yeraus annehmeo. lob 
überlasse Jedem, der hierüber aus Erfahrung ein Urtheii hat, die eigene * 
Entscheidung. Auch glaube ich, dass nach der Individiudhii der SchMee ' 
oder nach der geringeren oder grosseren Tüchtigkeit, die rfe aus der 
früheren Classe, wo sie bis -zum regelmässigen Verbnm vorgeschritten 
sind, mitbringen, viel entscliiedcn werden muss, ich glaube aber kaum,- 
dass Hr. B. solclie Schüler ünden wird, bei denen- er -alles das als bekannt 
voranssetzen Icnnn, was er. übergangen hat. Zum Mindesten ist es 
Jnconsequonz , wenn er viele Punkte, die nicht streng zur Unregelmäs- 
sigkeit gehören, berührt odri <:anz angiebt, askderö Aber^ die io diese&e 
iiaiegorie passen j TOll«tSadi|;. übergebt* 

- Halle. Ih. F. Hüdeöfimd. 
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Todesfälle. 
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Üea 8* Min tMb in Imiia te mdoili«. ^fmrar a«^ /ottkcUn 
Sftfacbe md Utentar «» '4wtiiiif«nkik nn« Ritttr dm NMMeinwdfliif 
1W. .M. am Lw H ^w > tedi A ■rirt*dUMai.]«ldiri«cli6# WSrC«tbiich' 

De» 31. IM ftt W«rtnlft 4flr «mMi«« PjrafeiNV te Theaiigl« 

JUetor der romisebM litrtütear.tqn' hrigm ^Tttiuufam Dr. 
IImt. Starnberg , Blttair d«i NtrdfitenmriHU , geWnii tpi 9..D«e. 1758^ 
inid jdurch eine in' drei Anflanea grgchiwwnt^ JfcMBbdN.iiiBf des Homt 
Bmratius Fi. med kistoriska , mj[tholo^ka ock pM^Ugükä Jmnärk' 
nkigar, [WMtwS« i7»l-, im und IdlT] «ndk in der gei«hft«n. Well 
ME«mit. 

Im Jnii zn KopenlMigM der «fdeiti. Professor der Botanik Etatflnlh 
Dr. Jens Wüken Hornemam,, ffsbareK Mi 6. Ittii 1770/ als Tenig^eher 
Beloniker bekaiint. 

Den 18. August zn Owen inlVfirtendierg derfiSnmn nnd Stadtpfarrer 

Dr. Jo-nafhttn Friedrick ßahnmaier, geboren JurOber^tenfoId am 13. Juil 
1774, von 1801 — me Repetent und von 1817—1819 ordenti. Frofes/ier 
in der evan^eli.scli - theologischen FaoQltat und Frübprediger in Tübkigen, 
dnrcb viele Jn'iiiMHischriften und eim? PredigtsammliJng bekannt. 

Den 6. »September in Neisse der als pädiigogißcher Schriftsteller 
bekannte .Superintendent und £tt«d«j^iarxer CAr. Prkdr» BmiMf RUtec 
dea rpthen Adlerordens.* 

Den 15. September in Rossleben der Erbadmini5trafor der dasigen 
Klosterschulc, Geh, Oberrenriernngsrath Gcoi ff Ilartmnun von ff'itzJcbcny 
geboren zu Wohlmirstiidt in 'I'hürin^en am 23. Sept. 1766, von 1819 bis 
1828 Regiernngsbevollmächti«j;ier Im i Universität Halle, besonders aber 
UiU die Schule in Roäi»lebeu hochvei dient, deiei\ Aiiiulnistrntion «r seit 1799' 
bis ZU «einem Tode geführt hat. Hall. Lit. Zeit. 1841 Intel!. Bl. OG f. 
- * Im October zu l aiis der Dr. Knust, ein junger Gelehrter, welcher 
für die MonumeiUa historica Germaniae mehrere Reisen nach Praak reich 
und Spanien gemacht und inUer Anderem die Aufmerksamkeit auf die 
Pariaer Handschrift gcloukt hat, woraus Dr. JFailsi die MittheUungcn 
Über Ulfilaa entnommen. 

! ' Den % October in Berlin nach jahrelangen hMmk der belruhmte 
LaBdee-BattHeUter Karl Friedrich Schinkel ^ geboren tn NeoiriippiB m 
lS.Mtel7BI. . . 

Den 18. October in Beiün der E( glcrunger«!^ wad Pre ft e mr 0; 0L 
9raffj der bekamsto HevaiMf4»er dat aUdeBteebea SprackaehatM, Im 
68. LelMMlikr«. Br wttr täi dwkariwn &M»iff*rfeia HB««» dw 
mtar Stoiai Mtung stebendea OtiiMtßuaMm ttr die BiwiaffiWlig de« 
TeOtei', ted M«ehte dcnale deft TelpEinMr Ar IMMbtiit» ^welcher 
wtgm dee¥enq;iMlieBi der Attfhetaig dar LeiM^eMeliait die A tt flSe w g 
dar Ganiaiieii Milfiyata. MmIi da Fci«dM mudia er Pi^Baaor «» 
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der üniTGrsitat in Königsberg und lebte seit 1835 in Beriin, als Regie- 
rungsrath im Ministerium der geistl. Angelegenheiten beschäftigt« Im 
Torigen Jahre g^ iieLh er wegen olncs öffcnllicii angekündigten, aber Ton 
der Rf»f^icrnrif^ untersagten DispiitatotiunLS über Politik und Staatsrecht in t 
Contlict, und .schrieb in Bczn«^ darauf die Briefe aua dflfli Xagcblftch MBM 
Marren, welch«- im Athenäum aii^edrnckt sind. 

Den NovL-mbcr in AlI^^sbur^ der Professor der Mathematik aai 
prote.slaiitl.schen (Jymnasium und an der polytechnischen Schule Dr. Joh 
Thom. Ahrem (vormals Lehrer der Mathematik zu Nürnberg und zu 
Soest, seit 182i in Augsburg), 56 Jahr alt, als Schriftsteller besonders 
durch die Uebersetziing von Biots analyt» CSeoaetne - und durch «in JLehr« j 
buch der Geoiaetrie bekannt. 

Den 22. November zu Ulm (in seiner Vaterstadt) der Professor der 
Phiio.sojihie an der Universität Wunbwrg J* J, Wagner^ ^ahr ait^ aia 
firttchtbarer Schriftsteller bekannt. 

Den 22. Norember zu Neuenburg der cmcrltirtP Professor, königl, 
bayer. Hofrath und Ritter des Ludwigsordeus Dr. jur, Jt^hann Christian 
SiebenkeeSf geboren zu "Wöhrd bei Nürnberg am 20. Aug. 1753, seit 1777 
Professor an der Universität in Aitdorf , seit 1810 nach Laudshut ver- 
setzt, ein frachtbarer Schriftsteller. Tgl. NopiU»ch vierten Suppiemeatr 
band zu Wills Nürnberg. Gelehrtenlexicon S. 222—220. 

Den 23. November in Göttingen der Generalsuperintendent und Pro- 
fescor der Theologie Dr. Joh. Phif. Trcfurt, im 73. Lebensjahre. 

Den 27. Novend^er in Darmstadt der Ober-Schuiiüths -Director 
Wilhelm Hesse, 52 Jahr alt, durch mehrere Schriften über und für die | 
Volksschulen und durch eine geschichtliche Darstellung seiner Wirksam- ! 
keit für den Volksunterricht unter dem Titel : Rhci/the^scn in aeincr KiU- [ 
wickdu/ig von 1798—1834 (1835), als Schriftsteller bekannt. ' '■ 

Den 6. December zu -Sprendlingen im Grossherzogthum Hessen der | 
«▼tBgel. Decan Spiess, ein um das Volksschufwesen, namentlich um d&k 
Kirchen- und Volksgesang vielfach verdienter Mann, 59 Jahr alt. ; 

Den 8. December in Stuttgart der berühmte Bildhauer, Hofiratk 
Jo&önn Heinrich von Uannecker y im 84. Lebensjahre, welcher schon MÜ | 
12 Jahren wegen eingetretener Geistesschwäche von der kÖastlerisclMa j 
Thatigkeit und vom Leben sich zurückgezogen hatte. - ' 

' Pen 9. December in Wien der k. k. Rath nnd jabilirte ProfcMor im 
Fontwirthschaa J. Schmitt ^ 66 Jahr alt. j 

Den 16. December in Greifswald der Professor der VübM^Dt» ' 
tIMmgf einer der SHesten aud th&tigsten Lehrer der Vwä^uMk* 

. Den 18. December In JDresden nach langen Leiden 4«r Jhtü Umm 
JM Jugutt FSnIm't geboren ia Naamburg am April 17Mft Mit 1806 
kittigU CadettinlmMe ah tehiw, gntabA^Bnat itf aeiilW<b 
W^tar, idt iaS8 «b «ite PtMÜMMr, aajMjiallt «nd Iii der geleMtm 
Walt ab IHiMer , Udiamlw and Idlmtli^^ 

Dmi »Ol IhsBtmhm in Mmtei te Akiitwrilrur «n4 Vtdmm 
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Schul- LU Umversituiäuadirr., Beförderr* u« iü^iiienbeoeigiuigeii* 4^7 

V 

Schal- und UDiyersitätsnadiriditeii^ Befördenmgeii 

und Shreiibeseigiuigeii* 



DoRPAT. An der dasigen Universität lehrten im Jahr 18il in der 
theologischen Faciiltät die ordentlichen Professoren Staatsrath Dr. Andr, 
Cmp» Fr. Busch Kirchengeschichte und theol. Literatur, Collegienrath 
Ihr. C. CÄr. ülmann prakt. Theologie, Hofrath üC. Fr. Keil bibi. Exegese 
wnk «rioBlaL Literatur , und der Oberlehrer am Gymnasiuiu' Hofrath Dr. 
Jkig* CmINuw als Vertreter der erledigten Professur der Dogmatik und 
Hmlf in der joristischen Facultät die ordentl. Piofessorea CoUegieoratli 
Dr. Brte« (hui* Arodber Staats- und Yolkenreoiit mid PefiÜk, CoU»« 
i^enntili Dr* J[; fld. QUto xdb» mid destMiie« Heckt, allgenefe« Redit*. 
pflege «d prakt. E wk to ffi«<Mck«ft, Cettegleiir. «od Bibliotkekar Dr« 
wOTf^ Mmmg€ DT«) eilii* VBA nniMMBea nraiiMMiranCy-iMBC« 
Ihr. jr«<K«M JfiMMC^tlniiialBMfa^ Fk«eM% fiadHigaaGkkkte mdjnii* 
«tlaeke Idtaratar, tmd der Frimfedecvi* ihr. Wm. Sigitnu IWm, ab 
a td i r— h e te r dea paafindriea Galleglenvallif Dr, Jlc» «an BemiMp tnA- 
&An Hackt; in der Be^daiadieii FkeaWU dia azdaatiidM« PkafaiMffaa 
ttaatflr. l>rb AUL FrMr. Brdmmm IXitetfk, Matarfa nediea and Ga- 
a«kMiCa dar Madidn, Stantar. ]>r. *CI«lliM JV^« An. Aakaian Therapie 
«ad Küaik» Callai^. Dr* Jkx. flSdb Anatomia and fariektL Me^ony 
Oalla||anr. 1>r» Hers CTsa Fr, WtOter Gabnxtakilfa nnd Ftanan- und 
KMeticrankkailan, Bofr. Dr» Mfi». Bkogtf Ckimsia» Hoür. Dr. JBIft. 
im. raOMUiPkjfaialagiey FMMafia «ad flaadotifc» dar anasaraid« 
Pfeaf», OoBagSwiaag. tmd Piraaactar Dr. fVrA MMv nnd der PiriTatdaa. 
CaUagianr. Dr, Btm. MM»; ki dar pkilaaopkiaakaii FtoaHit ^aid. 
PlMft fltealMr. Dr^ üin'* am flnifalknrde Natorgaaakickta nnd MInan- 
lafia, aiaalar* Dr« JT. Imd». Blnai 0ta«iatik and Geaera{ikia» SUatar. 
Dr. Jrmia kirtariaeke WiManadiaflan, Staate« Dr. Fried. CMM 
Ck an d a and Flbaniaciai Oaliagienr. Dr. 0. fV*. Nene pieck; n. ram. Li- 
taralnr^ UCaratafgaaekiekta nnd Pädagagikf CoUagianr. Dr. Mex. Bungi 
üatnrgasckkkta nnd Baianiki CaHaglenr. Dr« JV. Saihaefa Oakanaaia nnd 
Teeknoiogia, CaHafianr« Dr. SBarft. F riM MIm' ataataökononde nnd 
üandaf g ii Issenackaften , Hafr. Dr. Afiek. BoOnerg maa. Sprneke und litf^ 
ratar, Hofr. Dr. C. Bid. Sef^Matkanatiky Hafr. Dr. Ludw, Preüer Beredt^ 
maktak, ^hm. PMIalagley Aaatkatik^and Kunstgeschichte, Hofr. Dr. J. ff* 
'MMfr Aatronanda^ die PriTaidaaanlen Dr» Herrn. Mart. Asmus» Natur- 
geaakiakte, Dr. CXant Maftr daai. Utmtnr nnd Dr. Mar. Fottüt Philo. 
aapUa nnd« 7 Lectoren der neueren Sprachen. Erledigt waren in der 
pkiloaopkisdien Faeolüt der Lehrstuhl der theoret und prakt. Philoso» 
phie , der LekntnH dar Physik (durch Forraft Ted) nnd der Lehrstuhl 
der CiTilbaukonst (dnrek M. H. JacobCs Versetzung an die Akademie der 
Wlaienschaften in Patankwf). Der Index adbatenitn for daa ecate Se< 
»aatar im antkUfc (»inaiiMwai Jfcitttftn g t m tm t Hk w^ Umnntinna, 0^ 

■ 
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hetii hieditis Hamburgensihus von dem Prof. Dr. PrcUer [30 S. gr. 4.J, 
4i« namentlich wegen der Nachträge und Verbcsseriin'ren zu Bekker*» 
ÄnecdotLs Gr. TT. p. 629 — ■97'2. beachtensvverth sind, und in dem Index 
gcholarum für das zweite Halbjahr steht Ton deuiselben Verfasser De lorii 
aliquot Pausanias tlipufalio breviff. Acccdit adduamcntum PoUinonii 
[ÖS. gr, ^-l , d.i. einige krit'fSche i><Niu'rknn^* u zu Pausanias und ein 
Nachtrag zu dessen Ansff d» ■ <i*>r Kr;i;:iii aii^ des Polemo [Leipzig 1838.] 
aus d'»m von Matthiä hei uisi: -i:' Im m n Schol. zu Eurip. Orest. 1632,- 
Ah j»iiiiost>()!nsch« Doctordi.-puiation ist eine Abhandhmg über die be- 
stimmten Iult^'i-nfe von dem Candidaten Wlaä. Pcirvwsky [1H39. 88 S. 
gr. 4.] und. UL^et tatiti/us de vila Aetii Part. I. von Dr. Aug, Hansen 
[1840. 51 S. 8.] erschienen. Zur Erwerbung der Rechte eines Privat- 
docenten und zur KrlaJi<;ung der philosophischert Doctorwurde hat der 
Candidftt hudw^ IShfd.lin eine ob^ranR gelehrte iiiul umfassende Abliaud- 
Inng : De liivlo (IracrhuHit c<>mmenfntio ^ Part. 1. cl II. [Dorpat gedr. b. 
Luakiiirttin. 1840 u. 1841. 47 u. 53 S. gr. 8.] herausgegeben und darin 
eine, sehr dankenswerthe Untersuchung über diesen römischen Historiker^ 
den Freund und GenoMert des C. Gracchus, und einen sehr wesentlichen 
Beitrag zur LiterargescKichte *der alten römischen Historiker geliefert«' 
8o sparsan aoch dift Nadkiichten der Alten über ihn sind , tm btik dB>«k 
4tt Verf. dvreli ÜtMgm Sümtonf dtnelbei» lad durch MftiMnA» 
Beschtung mdPrifang der AniiciigMi mitßkm C<h iir tcn -Ubmr dqp* Gm 9' 
(AwNM «in Mir tMitiB IblwUl «QMOBBMBohfMbi. dui^bft gnidriitl 
«ffoiteri, nit alleriai tgnMMum «Ad Mrtiq«Kc&Mhai XhUtcm/Ami^i^ 
durdiwebt, MiMtwwliiidnfese ind fftWitt An ri d rte n Vesaillgi uaA 
saent Idar g»iBa«hty. ^ffaa mir eigenUi^ aber 'f&wen Hhfdkar' wI m m 
kBnn^. • Die Ptei. X. hB^bm/k abI Untarsininiog«» übcr NaMiy G«- 
aoMfldit tmd ZeiCatto^dM Mahnw, vedilfieirtigrdM P ii a a Mi i w y Chfaccfaa* 
naa, anterscliddet den Riatoriker rtm don Tragiker Onwekaa .«nd- jwdj|<y 
,daafl der M .'Jonina M Ooere ^lebt dStaar Blaleriker. aakl* kaMi, beipriaM 
des Gracchanoa Werk de potertüikas, die Beantanng d e a oel ben wem YtnOf 
Pfinlaa, UIplanae^nBd'Laiar« Ljdas^ rnid er9rCeit befliid^; die ledaMni; 
dea Wertet jiefeftai «ad dta Crelwaiieh dei Vam [and AMiinipt atter 
rMadien Sckriftilellari, die Ninnen der Eimer :iaraier anr mit swiqi 
Namen [dem PraeneaMk und NeflMn edar dem Öqgnomen nnd l^amen] 
annfnlnren» und y^eht allerlei Be m et k rniyn ibar-nwder» rfinaeAe BttHe»' 
fflter ein« In der Part. IL folgen dann dSe iflrenig4in Fingaiaaia den* Jnaini 
Chraechann«; mit reiehen Erorteran^, Ton denen ^ die BeveAiuii^isn 
fibcr die Ritterben*;nnnngen Ccicres und treMMll, über die Suhurä^ iber 
die LueereB nnd über die Zahl und Naaien der rörolscben Monate aus- 
leichpen. Ueber alle diese Dinge bietet das Bach ein i^nlcftea Hateria^ 
und* anok die Untersuchung selbst befriedigt alle Förderungen^^ vrelchQ 
tnan an eine solche Erstlingsschrift machen darf. Der Prof. Kruse hattnr 
den Jahren 1838 — 39 auf Befehl des Kaisers die Ostsee - Provinzen in ar- 
chäologischer Hinsieht bereist und Tide grieoUeeke, römische, byzantii^ 
Sehe, angelsächsische, scandinarische und altgermaniscbe/ besonders aber . 
nvarägiflche AiterthäoMT nadfotadmiy ^gsmMnanMaciamgerdnriäiainn 



P>te«b«tt «nptettetMi of&|iieU«i Bttidrf;. danttMr .ist ibi dfaii QnHft. 
«Mtiw ▼<» iöOO RoM SiihM Anlügt wori^n» • C^^O 

wonuitir.X08 AnlMer, tmi dwe» M 73 dev «vaiicdiiclMB, 49 
TbMlofiie, 98 4<n RediMk^Mcteto^ «9 der IMt- 
cuy-i dar Cäittif|p«| 10 des ThiartnEheiknDda, S3 der GanendOTii^»»- 
iriktAi 18 d«r Ax4>j4tekinr» 40 dtr Foniwipseiiiciiäll, 10 der Fldlin^ 
>fcie und.PlaiklöfUy 62' Piienwci» wd.ClMieie widmet«». UeUr/ 
Gbeaik» fittttdiraidfln waM 4 aie Englend, '4 am Wxnkrwt, l aas 
. apiinäB,, S,iwi Mauee« 1 anf Oetäiidireiu Ik jetngtn WiBtar iind 430 
itod^i* w jBmmeami nd Ten daa 107 Aadeiidem ciiid 2 ana dar 8cliwai% 
& ans Frankreich, 5 aus England, 1 aus Spanien, 1 ans Polen, 1 aus 
Dänemark, 1 aus Nordamerikja, , 1 aus Mcxicq, 1 aus Ostindien. Alle 
' diese nichtdeutadiaa Studenten studiren Chemie. Der Professor Dr. 

Biff'^l ist im November 1841 mit dar adiatmässigen Quote seines Gehaltaa 
/ ala Paoaian ia diaa Bnhaiitaad vemeiil mid ümb die ymoA lagandi ^utoe^ 
faawaiidata* 

IbhA» Der. llo|jca|th und Professor der Beredtsamkeit , Dr. • 
EichBtädt , welchem vor Kurzeak rm Ar. Maj. daai £önige von Schweden 
das Ritterkreuz des.NardfteReordeiiS verliehen worden ist, hat am 7. 
Attg« lÖ^l zur Ankündigung des Prorectoratwechsels, wo das Prorectorat 
vaB^daafc Geh. Hofratb U^Memhold auf den Geh. Kirchenrath Dr. Bauat» 
j^erlgA-Oustu« überging, ein Additamentum ad dissertationes sex super 

' MUhnano de lesu Christo testimomo [14 S. 4.] herausgegeben und darin 
aas brieflichen Mittbeil uogen ein Urtheil des Prof. IJoffman - Pcerlkamp 
Vi Leeden über jenes Teßtimoni um und eine Nachricht des Bibliothekars 

' Attbate P, Betiio. in Venedig über die Handschriften des Josephus in der 
St. MarcQsbibüothek bekannt gemacht, vgl. NJbb. 32, 215 ff. Von dem- 
selben Gelehrten ist als Programm zur Ankündigung der Lynkersclien 
Stipendiatenrede iiti März 1841 eine Nnrmiio de Crtspare Peucevü . Phil. 

f Mclnnchihoms ^vncro [18 S. 4.] und zur Ankündii^un der öüentüchen 
pro!5VPrthf»i!i:ji^ am 4. Sept. 1841 eine yipologia urbis et ogri hmensis et 
utriusque incularum mit angehängter Rede [28 S. 4.] erschienen, und in 
der Vorrede zu dem Lectionskatalog für das Wintei >emesf er hat er das 
Andenken zweier uniaug^t verstorbener ehemaliger Lehrer dct Universität 
Jena, des Oberappellationsgerichtsratkes Dr. Konopack und des Ober- * 
cOEÖsistorialräthc.s Dr. ius^usti in Bonn, geiei<;rt. In der medicinischen 
Facultät trat am 14. Juni 184J der Professor Dr. Schömann die ihm über- 
tragene ausserordentliche Protessur der Chiinrgie an, und hatte dazn 
durch ein Programm De LUkotomia Cclsiana. Accedunt tabb. II lapidi 
incisae. [32 S. 4.] eingeladen. In der philosophisch en Facultät sind 
schon seit einiger Zeit die Privatdocenten Dr. JVilibald Artus und Dr. 
"Emsct Friedr* Apclt zu ansserordeinlH-hon Proiesso; t>n ernannt und die 
Professoren Dr. Lan^r, Dr. Succow iua., l)r, Grimm und Dr. Luden iun. 
haben . thaüa Gehaite^ula^ , theü« «luserordeuU. Beiolduogea erhalieo. 
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Riga. Die BinUdongASchrift zur offentHchen PrSfung und feiep> 
Bntla^snng im Gymoasium und zu den öffentlichen Prüfungen in 
der russischen Kreisfichule , in der Domschule und in der zweiten Kreis- 
oder Handelsschule vom 2 — 5. Juli 1840 enthält als Abhandlung: Quae- 
§tionum Tkucydidiarum specimcn I. scripsit loan, Georg, Krohl , ph. doct. 
[Riga gedr. in der MüUerschen Rnrhdruckcrei. 16 (12) S. gr. 4.J uud 
bringt in der«plbf*n exegetische und kritische Erörterungen über die 
Stellen des Thucydidcs III, 3. 11. 12. 30. 31. 37. IV, 14. 19. 25. 27. 4^^. 
52. 61. 6H. 64. 73. 87., welche sich durch Rorf^filii^- Brachtuiig der 
Mcintiii^i'-a der Erklärer, jiionaue Betracht ung de.s Zusammenhanges und 
verstäniii^^e und klare fciiii.sicht in den Sprachgebrauch e]i\[iieliien uad ^n 
recht daiikeiiswerthcr Beitrug zur Erklärung dieses Historikers sind. 
Zum Uele-^e hebt Ref. folgende Beispiele aas: Iii, 6, wird tu zs ccXXa 
ttiv iFi/iiou ftal Xi-iitvcav als Übjcct.saccQsatiT zu (poct^dfisvoi {«puP.ceööov, 
d. i. ^(p^u^uvzo ze xal t(pvlix660Vf uud nsgi za rjfn.iiliata als Kpexe^ese 
gedacht, wo statt des gewöhnlichen tu rrt^i xa r}fiiTeXS6za die aiult;ra 
Wendung wegen der ^ammatischen Verbindung mit cf na^öu^voi ^^evvahlt 
sei, und die Stelle erklärt: ,,Illi auleiu neque in Maloeiitcm exieriint, et 
reUquani partem muiüruin et portuuni circa semiperfecta munllaiu custo- 
diebant**. Iii, 12. schreibt der Verf. il yag Övvaxol ij/4fv ix zov fffO» 
%ai avtenißcvXevoat %al €ivztmfi£U.ijaat xif iösi 4(uc^ in xov 6iM>iov kd 
Ixf iVotff tlvai y yertheidi^i geschidtt das uittmfulX^CM als stiricci« mtä 
dnrch dM ▼orMsgchendeL uvwtmßovUvM sStldg gewerdtMa F«m 
(at«i du imifmUi^m dir Hetuigeber, uamtl da Thucydldes g« 
V«te BQMfiwti ftatt dtf aimpUdb hnadtm od m — rtttAggi MW iM 
MtMcin «a MM», «ctiift te* pmBmwtnkm (Tgl.. 

■ü U^Z^ U W9V ISpov Wik y$f9n9m,^mBndpmrem ßen) «»d Ii Mi ip^fUm 
dwek tkM mmioy Ai «oH ^|miW nti Am äank äUmm dmBtm «tt^ 
9^,^ dM in W ImA«i9 donli M di« CMidife Qm^mtag mUMmt 
iMmfgehobeB werde alt daidi den bliwen JhOff md findet lb<ydiir 
MaBk« kl d«r ginoi aialU: «üb pMiemu pnm e* ad iui- 
dlai via l i il» itrau ad ai c* ad TiriiiMi mtca aoa cnaataadaM k f# ^pa^ 
fiaai» aportolMii aoa idaili fatiane adtanvt illoa ataa, iiva MXi^ 
adTfcsat iiiaa ageia^. ID, ÜL wird fMoMabaat HUi di ttm • . • * 

s^dfiadot» . • • i|W ^Miimtt, nal ofut ^ d^po^ptkm «mf^ dstanib^ «ryki 
y^fy^n») n§{9H9 %• otsc^ai Kti., wo tn^nr «t.alMMi aa den laiidtlf 

' lUiMälmßetv angeknSjpfti lya^j^iafft» von itpoqfut» (in HaHane toUocatum 
esse, and mit Datir «» ttetfoNe otieut tnsMM) abgeie&tet, «oaQljp aal dia 
Atheaar, ay^» aaf die Lacedamonitr beaogan werdan, icmmßn fifm- 
uu «laaftet wM mtppeditat heissen foU, and die SteUe erklärt: ^^alB 
nonnulli eomm , qui ex lonia exsulabant , et Lesbii siroal narigantes foa- 
debanty ut, cum iliud peficolaai ti^erat, looicärnqi urbiom aliquam oecor 
parent vel Cymen Aeolicam, qua az arba piadetintee [Lacedaemonii] loiuam 
ad defectionem compellerent (spem antem eita, oam Bullis [^theniensiiim] 
sociis invitis advenissent, et si his reditibus, qui maximi essent Athenlen- 
aiaro , eos sp^Uareat» et «uaui si iftaia [liaoccUaawniis], ia statioaa advar- 
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•w wm ( Ath — Imm) mOmsIIi, p<ii lapiwakawi (int. quo Ihmi k • 
aBiBiiCindo adinvurwitiirX Mqie -poDM «uoltti et MbiM] anrlpitnun*< «tes» 
IV» ^ wixd in den WwtaB ^ «i«' fci^diamr P«^'a 

Ctijectiir «ffOft'jfeUop and idh^Bedciikeii fegen igf&ÜMm n irnnk 
Sib^ EMixmg nbcewieeent ^ipedeilri eievdtii aalen wä irben Tenwe 
iwnpÜeueM ÜMielNMt^^ eo 4aM nedi nicht Ten einen wirfciiefien Angriff 
4er 8tedt, iondem nur von eineoi SinlUI in to Oebiel der Nexiery In 
te Richtung «uf die Stadt los, die Rede ist. In der ynBÜEusk ndnvM» 
denen Stelle IV, 64. xal iym fihv . . . . a|«» 7tQo$iieptipQVf crvtiSr {t»y%9- 
• filhr • ; • wfW «erovg ttt nAetoi ßXuntfa^m »cl. will Hr. K. nichts w^l« 
Terändert, als nach ^immetet ein Kolon g ei e tit und für avvtov etwa ' 
mvtav geschrieben, und zu w^tBofdt^WQ rnfftm^v neht iqfiagy aendeM 
rnui («Mm) ergänzt wissen, und erklart l ^,yAtque ego quidem, quod 
indpiens qoeqne dixi, et nrben naxiiaaia ptae ne ferens et ImUwi aüia 
potins iaCnrte qaadi iliatnoi prepnlsaie TeleiBa^ neqanm eiae Cfloaeoy iiodi-^ 
MO sibi prospicientes padsd, neqne sie adrersarios malis afficere , nt 
Ipaipinribus detrimentis afficiantnr; neqne me stulte contendentem existl- 
mare, me sommam potestatem habere et in meam yoluntatem et in ipsain 
fortnnam , in quam niillum iroperium babeo , sed me , qoatenus par est, , 
Tinci et cedcre". Diese ohne bejäondere Wahl ansgehobenen Pro]>en wer- 
den hinreichf^n, am die besonnene und umsichtige Erorterungsweise des 
Verf. klar zu machen und den Lesern >\ ehere Beachtung dies*>r Quae- 
stiones Thuc. zu empfehlen. ^ Tn dfi EiiiUidmif^sschrift zu den Prüfungen 
im Juni 1841 hat der Oberl- hrcr J, F, Kt an nlials die erste Abtheilung 
einer Abhandlung über das Vcrhiiltni^H von (Soelhe s Ipliigcnia mtf Tfturii 
cii (hm gleichnamigen Stücke drs- Euripides [Riga gedr. b. Hacker. 
14 (12) S. gr. 4.] herausgegeben und darin ganz in der Richtung der 
neuesten Forscluni^en über die Goetheschen Getilchie nachzuweisen 
gesucht, da^s sich in Goethe's Ipbigenia ebenso, wie in Werther, Clavigo, 
Paust etc. eine besondere Epoche seiner poetisch* n und sluTu lieii Knt- 
wicktilung, eine i)ru Icf^unp seines innersten Gcuiütbü und eiu ticier Bezug 
auf sein Geistesleben offenbare, dnss das Verhältniss zu Euripides Iphi- 
genia mehr ein äusseres und zufälligem .sei, und dieselbe recht eigentlich 
nie ein Preduct seiner italischen Reise und der durch sie herTorgebrachten 
dnfpaadlQDg seines poetisdien nnd sittlichen Lebens angesehen werden 
■HMse. „Die ernte Beeiheitnng der Iphigeida Ter der Rdse, bwattig»- 
gabaa Ton Slahr, Oldenburg 1^, laigt ans/ wie flaoli die Aancbt ael^ 
der t)iM&t habe feieh anch eiBunai in einer d^ antiken sieh nthaotndfli 
Fem TSfunchen woUen» nnd ißnm den antiken Stoff gewählt, da fiel- 
■ehi^ der achon feri^ Uait ea war, der die daseieche Fem ala die 
ttnsig genlase gleicbsaai Ibxderte« Belraeliten wir aber dieaen 
InhaH» ao limt sieh MHch nicbt ndt Bentfanalbeit nadiweiien, in trfn 
it4i vir in der ieideaschalttiehen Verweneaheit Orests «nd deren Hel^ 
lang durch die Liebe nnd iittfiehe Reinheit Iphigeniens efai Sfambild IBr 
des Diflihtoia eigenen Mdmschaftlidien nnd Torw or r en en flnetMid and 
Ueberwindang desselben dnroh die Bifcenntniss des wahren Ideals der 
BMMÜ aifcannen dfirte, Jedan&Ua aber iat Uar eine genaaetteaiebang 
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IM^tera eigene ^ innere Erlcbubae rniTerVennbary und maii mas« 
fpiiilgitM »geben y daM.diaMiben ihn zur Wahl gevade die^e« ßtoSes 
MMWiflittn fittlgae^ fwren und zugleich die Bdb#«dlhing dowaihin zu be- 

•timmoa , wenn wum -tMsk in dieser eine bewusste oud ab^M^htliche Ob- 
|ectiviruag ämt TOMlMMilier selbst erlebten Seeknzustände nicht zu steh« 
«ragt. Zwar hat der Dichter sich oüsht eia^s V^rfayrecbens.MkBldig ge- 
macht, wie Orest| ab^ jene heftige, senUmentale, durch die Schlacken 
dir Leidenschaft unreine Poesie seiner Ingend war seine Schuld, sie legt 
m hicr ais überwunden bni Seite, imi , in seiner sittHchcn imd kunstleri- 
pchfn Natur vorsohnt und gereinigt durch die Idee der edelsten , von 
Schönheit und Walirlnüt gleich beseelteti Poesie, die llölie classiscUer 
Vollendung; zu ersteigen, auf der er hich in seinea spätem Dichtüngea 
unvprrückt erhalten hat. Wenn aber die NothwendigtLeit dle&er Reini- 
gung und Versöhnung in dem Verlauf»» der Tragödie symbolisch augedeutet 
ist, ?«o konnte der Dichter doch dieselbe an sich setlj.st erst dann voll- 
ständig erfahren , als ihm in Italien die ^iu&chauuiig der Trümmer einer 
herrlichen classi^rh» n Vorwelt vergoDiit* war , zu der ersieh, uftchdem 
einmal das, ves^ca er bedurfte, ihm zuu» i5( \vusstsein ^ekonunea war, 
Jahre lang mit einer Art von. Krankheit sehnte , von der ihn erst der An- 
blick der Geg#»nwRrt heilen konnte. Doit koiiüte Iphigenia erst die.wahre 
Vollendung erhalten in der edlen, durch|i(-))il(ieten, classlschen Porm, die 
ihr der Dichter gab, in der sich so auch n icli aussen jene innere Umwand- 

Inng bethätigte. Atu li Tasso b. zicliL hich aui denselben Conflict, 

wie Iphigenie, nur nach einer andeüi Seite. Die Zeit des Entstehens 
beider Qedichte ist dieselbe. Wie in der Iphigenie uns ein Bild des 
innem Zwiespaltes erscheint, welcher das Gemüth des Dichters ergreifco 
musste bei der Erkenntniss d^s Ungenügenden seiner früheren Poeide und 
dem Rewosstsein, noch nicht die höchste Aufgabe, zu der er sich bemfea 
liMte, etmOL A UMy m «UUt Taaso die Bateweiung dar, in wMb 
ük Qmiüi dmk dir hudehidM W«Kt wd dflnn£'«r- 

dtnmgMi T AMtflt w«d»y die aber im Mlbtl ätk uMAtUm aoMie,. «o* 
bUd d«r IMte dit Uli dir clMriiAtfi y«ll«adnig «f^^ 

Mg Ywm dem «mltigen PluMtMi«« iiad qt«ii<lMiktty BatAtt\ mMm ' 

mUMUk mAat cinisdl wd MmAmm b«rvMbMto, aber mü d«r ftrt- 
ichMitedin BaMdkitaDg «bt VantandM md .d«r wImmmmMOMm 
BMldit luMT Mlur ma XiailMit «idüflhe gelange, liMiOr* Kr. ämm 
fliM Batvfl«fc«linig dwCMiCM teflMdluif in dir QoMkikm nndlt 
d«M^deiMhM IpUgüiia I^JgM, mm ind^ckdU gw iwrwfcidtoit 
Art, ^ btid» »idte IIvmi Stoff M^teü und bebndalt babM, ite 
M mnch« md «0 di« Behauptung- m beftMgen, dais das VeriifliaiM 
bddef SUcIm m einander nof ein teatre^ und aaüniges mL Aaab Idar 
weiss er in tiefer psyoftologifcb« Betradhtongrweiia • und )n lebendiger 
Und blühender Darstellung den inneren SasaMneofiang' der OeatMicbMl 
Iphigenia in allen ihren Thellcn und ihre Vorzüge vor der BosliddeiBehett 
tnfftnd na entwiekefa and eben dadttveb aneb einige Aage^l^^ 
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Hermann an der erstoren gemacht halte, pliicklich zu beseitigen. Dit» 
ganze Erörternnj; ist („-iiie .«ehr verdienstliclie und wird zur ri€iiil[j,''rcii 
Würdigung des genannten Goelhibclioa Dramas reclit wesentlich beitra^^ n. 
Klarer »ürden sich freilich die gewonnenen Resultate herausge^jtellt haben, 
wenn der \'erf, für die äussere Darstellungsforra nicht den poIupu^en und 
hochtraln nd( n Styl gewählt hätte, welcher allerdings in unserer Zeit für 
dergleiche n Uiiteräuchungen fast allgemein berrscheud geworden ist, aber 
durchans nicht für dergleichen Abliaudlungen paAst* Aifi Schulmann und 
als Kennor der alten classischea Sprachen weiss Hr. Kr. gewiss ebenso 
gntj als es Ref. ihm sagen kann, da^ sich fnr Abhandlungen, luhalts- 
entwiciteiungeu und andere dergleichen Untersuchungen durchaus ein ein- 
• facher Styl gehört, und dass es ia ihnen auf klare und bestimmte Aus- 
prägung der Begriffe und ihre Bezeichnung durch, die natürlichsten und 
einfachsten Ausdrücke ankünmit, also alles Häufen von metaphorischen 
nnd tropischen Redeweisen* und aller von dieser Seite her gesuchte 
Schmuck der Rede etwas Widernatürliches ist. Seine ganze UuierbUchung 
über Goethe's Entwickelnngsgang und über dessen Dichtungen bia sor 
Jphigcnla reducirt sich doch am Ende auf die einfachen Gedanken, dass 
in Goethe's Jugenddichtungen die Pliantasic und das rege Gefühls - und 
Gemüthsleben noch ein zu grosses Ueberge\\icht über Verstand und Ur- 
theil haben, dass er auf seiner italischen Reise das letztere erst voUstän- ^ ' . 
diger aus])ildet und sich zur klareren Erkenutni^j» des wahren Wejseus der 
Kunst und der Poesie erhebt , und dasfl von nun an die Regungen seiner 
Phantasie und die Empfindungen seines reichen Gemüths mehr unter die 
Herrschaft der Vernunft treten , wodurch sich eben seine Diditungen zu 
der klaren Obj^ctiritSt erheben, rtMm'to gUaueod an denselben herrop- 
. tritt und ihre Aeholiokkek den antOcoi Dlj^tungen bedingt. Von den 
antiken Dichtungen aber uttUrsoheSdea sie sich wilder, dwrdi di« höhere 
und relneare GgaitMict NH und dvrth tSm vMbmmt tmA •äkse Axuh ' 
pra^uau des Gefühls- oad Gtmäihdthm, w«tcfc« fiü G#yngrt» w wti- 
ken Verständigkeit , kdeM dtrt o^Mfl der Ymteft ^h» 4U PhSutasw 
mA Iber das GemOBi taiMfat, dm HuptMtaMlafld miMMr sutdccMi 
99m Ton Jen» tmmmdA und riflk M GoMfc» m wtiOktmmtmUn mA- - 
iMfiK Bat« 1H» Gymaaiiiiai 'v«dor bä Jamn dwdk dm T«d 
d«Ob«dehi«rdtrRdl|^y CoiiMnitetti Mid ObOTptftov ]>«. fitm 
KIM»« 90^ S19.]> ^fiir in Aagttl dsMeOieB ÜNi 4m MomdUte 
iOberpavtur JMkMs Htm Obedsdfw dar RaBgtoa aoMOttl wurde, wib-" 
Md dai rvQ. dam Varato i fcmwB vsrwidlete Amt tStm swcltaa Ceasaci 
^am arft Jaü Ifi» «m Garafaiwinii angestetttaa latf^dUne /Marias Newa^ 
t9m dbertncm wnrda. Fir den k|a£iiisabm Ifatflcriahf war im August 
M9 Mbm dam Obatkiirar J)»« ML Otorg JBroU ala whsmi ci milj to fcsr ^ 
Lalttar M. fVfa dr > W^Mtrmm ais Buibaalr «an eingetrtftaily aid W» Bf-^ 
w i dtui mg dal ttetanUla fti dir madbaliaB Spraabai, namaiittWi aar BQk 
düng beao&darer BvallataiaMany warda in HKm IM ■abaa.dan Olkaii ' 
dar nias. Sprache oad liitanlar JU giiiaaiaaiiiMfcy lilUi. 38,^6.] 
«nd dem Calagltä- Aisasser Nnktmm ahiHebenlduEar JM (kvm 
«ncealdtt. im>Nai(. 181» mmmie d^r Obcd« dar friaah. fljpraaba HaM , 
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Dr. 'BoeHbji wegBii Mteafiite.tiiiiifmr KmUMlt p«MMit ^rarden 
■na iteib Im April 1841} iii «eliwJMIe fHckte Obeii der 4«itMb«i 
«nd- Ifttiia« SpUMslM ^* F« KwmaÄtik wd und bitte l&r Min 1»liii€ari|M 
Ij^ttfadi IMiorfgen wIfsmiiobafIL Lehr« an der Kr^Mdinlem Crol» 
dingen Oiitt* Edbert sm Kaehfolger* Heben diesen geninnteii Hene« 
*rfnd le 'Toriiegflliden ProgreniBien nöeh der CoUeglen-Anenor Ün, 
I >e<i g ri «k Oberlehrer der Mathematik und Physik , der CoIle^eB-Aee. 
MSkn ab- Oherl ebner der GeedUehte «tid der Rftth ArteeiiftMn ala iwi». 
iewehaftlieher Lehrer erwähnt [J.] 

Ti BINGEN. An der hiesifen Unl^ersitily welche in gege nwirlig em 
Winter 781 (im Sommer Teritar 731) Studenten zahlt, von denen* 46 AwK 
ünder sind und 140 der evangeliscben , 70 der katholischen und % der 
nesaifchen Theologie, 161 der Jürisprudenzj 119 der Medicin und höhe- 
ren Chirurgie, 195 der Philosophie, 94 den Gameralwissensehaften siek 
widmen y Ift der ordentliche Professor Dr. "Ewald an» der philosophischen 
in die crangelisch -theologische Pacultat versetst tmd in dieselbe Pacoltät 
der Oberhelfer Landermr aus G^oppingcn als ausserordentlicher Professor 
für Bogmatik lind Exegese und zugleich als FVubpredrger an die Georgen- 
kirche berufen, in der katholisch- theologischen Facultat der aasseror- 
dentlicho. Professor Welte bereits im Torigen Jahre zum ordentlichen Pro- 
fessor ernannt und in diesem Jahre dem Pfarrer Gekringer in Möglingen 
dto ordentliche Prof<»ssur der Moral und neute.«lnmpnt!tcheii Kxc^icsq ul>er<- 
tragen, ans der j hilosophischen Fartjltät der ordf^ntliche Professor der 
Philosophie und Ephorus des evangelischen Seminars H. E. }V. von Sig~ 
wart als Generalsuperintendent na( Ii Hall und der ausserordentliche Pro- 
fessor K. Ph. Fi^rher als ordentlicher Professor nach Erlanp;rn gegangen, 
der zweite Unteriiibliotliekar Dr. H. A. Kcllrr nntrr F^athebung von die- 
ß«»m Amte zum ausserordentiicheii Professor der neueren Sprachen und 
Literatur ernannt und der Dr. Rlüpjel als zweiter Unterbibliothekar mit 
einem Gehalt von 600 Gulcien angestellt worden, . In derselben Facultat 
liat sich der Dr. Ernst Meier für das Fach der orientalischen Literatur 
neu habilitirt, und dem üniversitätsbibliothekar Dr. Jmm. Tafel ist 
gestattet worden, pliilosophische Vorlesungen zu halten. Mit dem Ver- 
zeichnisse der vom 1. .Mai 1837 bis 30. April 1838 von der philosophl- 
ecli-eu I^'acultat PromovLrten gab Prof. C. L. F. Tafel ein Programm 
heraus: Via mUitarüt Romano nun Es^riaiia^ qua lihjiicum^ Macedonia et 
Thracia iungebantur. Pars occidcntalis. [ i übingen 1841» 59 S. 4.] 
Dasj' wie Verzelchnisffen . dieser Art sonst einigen literarhistorisehei 
Werth ^eh4, die dlpleiiiatieeh genaue Angabe der Geburtstage der 
merkten, iFdrd Hfif rmraiadL JXesto n^chr Werth htt dagcgea die ik-. 
lunidhiB« ielM I6r dei Akerthu^iMidier. Hr. Prof. T* Utim 'mAm 
kä Swhn 1637, im der IMr^ieiait-GettiifeB nr Feier ikree Ivhiliu» 
glüetannfibiealieft» denMlbai Gegeiietiaid in einen Programme [WiafMi 

90 ^ 4^] behetidelfc.' Weie Abliandlnng wOI aber übe mU preevl» 
«imetetle angeeeheft ee^i mä Mändelt 1) den Namen der^Stmii» (& t-X 
die Linder, dnd* wMm s|e M zog (a 9^4.) , ihre Lange (S. «.); 
Ddtt mw i W i Wu deMwIhen (8« 4*.!«.),^ ^ «na Ckem M W Im Mr 



13B6 iile mi^iaUi rm wMim.UMU^ 4« TtnJIir 
Gabrudi goittdit haben i 3) & Abucbt.ihirar Eibawuf^(8. 14f.)| 
^> die Zeit, in velcher dite w«brfcbeinlid& ceedwii (8. 19 t) ; 5) all«»* 
ttduie Benökiogen ober den weetlScbepi Theil, der ISItrvase (S« 16— 47.)i 
6>' di« Strecke swischen Lycbnidas und P^rmehinm (S* 17—- 19«)* Hieran 
schliawt ii^ nun die vorliegende Abhandlnng^ welche nach einer Büi- 
leitiiQgy wann die Meg^ebkeit und Nützlicbkeit ein^r Wiederfaerstellnnf 
,di«9er Straeae baiiprochen wird (S. 1—3.) , einem Conspectua der Ter*'* 
achiedeDen Angaben des Itinerarium Antonini, der Tabula Peutingeriana 
und des Itinerarium Hierosoljmitanua (,8» i«) vnd einem sehr schmeichel- 
halten Schreiben des Geographen Ponqueyille an den Verf., weichet die 
pa^g. 5-^14. cinnimnQt und ein Supplement au Ponqne?üle*a Vajagt an 
.^ribce, ed. .2., bildet, — .die einaehien stationes und mansiopes der 
westlichen Hälfte dieser Sträese beleuchtet. Da diese Hälfte einen dop- . 
{»alten Anfang hatte , einen südlichen bei Apollonia nnd.aioeii nardlicben 
bei Dyrrachium, .welche beide In der Nähe Ton Clodiana lusammentrafen, 
ac-zerfallt die Abhandlung ganz natürlich in 3 Theile : 1) das Stnck von 
Apollonia bis Clodiana (S. 14 — 16.); 2) die Strecke von Dyrrachiam bis 
Clodiana (S. 16 — r22.), wo besonders die Verhältnisse von Dyrr, aus- 
führlich besprochen werden; 6) die Strecke von Clodiana bis Thessa-. 
lonicn fS. 22—50.), welche letztere Stadt die ganze iStrasse in die bei- 
den Halttcji (Westliche und östliche) scheidet. Hier werden an<?sor vie- 
Jen anderen besonders Pons Servilü (S, 25— 28.), Ljchnidus (S. 2ö — 34.), 
Heraclea fS. 38—40.), K l< ssa (S. 48—51.), Pelia (S. 51—57.) genau 
erörtert. In Brzu^ auf Thessalonich konnte sich der \ ci f. anf seine 
ausführliche i\Iünügiai>hie darüber [Berlin 1839. gegen 700 S. 8.j be- 
ziehen. — Die zweite Hälfte der Strasse, die pars orientalisj bear- 
beitete derselbe Gelehrte unmittelbar darauf in einem zur Feier des kon. 
Geburt* festes ausgegebenen Pro<;ratninc [60 S. 4.]. Hier sind die mu- 
tatio Euripidis (Ä. 7f.), Amphipolis (S. 9f:) , Phllippi (S. 10— 12.), 
üfeapolis [Christop olis] (S. 12—17.), Maximianopolis (S. 22 — 32.), 
Bolenis (S. 32— -34-> , Chalcidice (S. 38—40.), Vera (S. 51 — äi.) nebst 
•vielen . andern Localitätcn, der , Gegenstand sorgfältiger Erörterungen; 
besonders aber empfehlen wir die Untersuchung über td inl €^Qobti}s 
(ß. 40 — 44.), welche ganz neue Resultate erzielt, der Aulaierksamkeit 
der Alterthnaififoncher. Üeberhaupt abw wird sich aus dfet an Ahhand- 
lungen, welehe mit einer erstannUchen Galahrsamkeit, einer gegenwartig 
pdkükht einzigen Beleienheit, namaiitli^h aiLah in den mittalalterlichy 
Ma^Utellem, ansgeaibaitet iM« iSr dta aha Geographie uA tfaeil« 
irdaa .«nah für die Brklaimg dar dutSka «MdKeh rlal Nntaen ziehoa 
leiifA. Dar Hr. Varf. antwiekatt eine, wenn man badanH» daas dar« 
ael1»e dla fragSahen Gegendan nie mit eiBam Fiuia betrat , irirUJcfa ataor 
naaüwwfthe Gaba dar Anichanung und Vaifeg;anwartigung, Iii abe^ weit 
dayan entfernt, Jemala an thani all iriwe ar, waa ar mc^t. wäifi* 
i>äher .d&e Tialfiichaa Buiwelaiingan auf erat nadi aomsteUanda Unter* 
inuMigfin an <tet und StoOe* Was. mui dein Brn.*Tar£ anm Vorworf 
an üiiahfB geneigt sein konnte, Ist« dam er «o fobaell bei 'der Hand l«t 
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mit Emendatlonen Qnd Conjectaren. Allein datf unzählige Male wieder* 
kehrende 1. Qege) hedentet nicht einen Vorschlag zur Verbes«erang einer 
Stelle, sondern nur: es sollte so heissen; wenn der SdoriftsteOer das 
Rechte gesagt oder gewUsst kitte, io kitte so gesckriaben. Bemer- 
kenswerth ist aach einmal die Reinkeit d«< Stils im Variiltafiis za der 
grossen Bewandertheit in der kmrharisch g«gckriebeHeB Lfterstnr, sodann 
die musterhafu Correctheit des Druckes trotz der rielea SSaUen, Nameo, 
Citate in allen Sprachen. Ausser den 3 aoiezeigtea Dmckfeklem kaben 
wir in dem sWeiten Progranune nidil «linnn elnsigea DtndkkMat gefonden 
(denn p« 99^ Bm^emUe «tutl Auf. ht ktam n ntätomy mut Sa dm 
dfiit«ii nur p. IIL kMiuSUmmt ft gi lt und p* 57. t 9. n. AdUk 
MUt 1MI> Wl« wir kSrmii ioflM die drei Frqgramdie (du «nte h 
• aehr ▼«fteiiert^f Gestalt) swiaiiiaiin in den Bnckknndel kmaffleD. Jh 
diesen Felle wire die H k rt nl ü g p a e elnee .genanen Index und wmMBiSßA 
Mtih eines KIrtekene ffberao« wflnediensweitk. — « Bd deräeibeii Qele- 
' feiik^ (deitf Gebartefeete Sr. Hf^. dee KSnigs) sehrlek der Pfet Am 
Wntkemstik an den Okergynnastam Mi SttUgart, Dr. C G« U siBn ü i ^ 
ein t^rogramns Jtqiler der H^Metalerger, eiie hiogrttpIMki Mam» 
XStatl^ 18I1, 85 S. 4.] Daa^ln diesen lakte m Merode Silbrige 
Regieningijiddlium Bt. 1^* des K5nigs gab den Hnu Ter£ Yenoi- 
laaeong, in einer ackSnen und greaaen wQrtenbergisoben Brianeraqg te 
Antk^ der Sekole an den TaterlandafiMte au bezeuge«« Ungecc&iet des 
eft ackwevfilll'gen md neck der letrtni i*eile bedirftttdea Sdla iii dfo 
Abkandiang ht nekr ala Bkier Hlnaieki TerzugUch gelnngea m nennen. 
IHeaelbe nerfUlt in d AbacbftHte , I) Kepiera Sckiekaale nnd Aibeite 
1) Replera PenSnllekkeit und aekie Ziäu 5) X^leta'Wetk und A 
.catrönends^e An^gabe dea gaaien Zeibfamna. 4) Kepiera Idte nd dir 
Gang itekier lIVnnAnng; Der erafe Abadi&ltt WIK keine nema, nd 
tbiettenstadSan l>erakeiiden UatCemekungen geben, amideni kM aidk 
fmeknKdü an die neneeto Biegcnpkie Kepiera Toa Braliadiwert IBim^ 
(an 1881]» treirt Jededi deaaen dlngiibe, Magitadl aei Keplers Geknrln- 
eort, ala „kSdist umknekekdlck auf ^ner knigen Coiifectar bervkend**, 
«Brilck und .Tkidickri dleaen Rnkn wieder der danafigen ReUkaatadl 
We9y aber eine aleb auf dae Krirtnrnng dnsolaaaen. ^Bbenao benM 
mck .den Hrn. Vei£ eine «dem An|ftbe B r eilacbwe Hi» aia ab Keplv 
eiae MutffI de nagnete 16Q0 kernnsgegebeay aaf dnen fnOnon. Neben- 
bei wird lM>db benerkt, daaa Fref/FVbek an der k9n. Realackaie « 
Stuttgart ade nekreven Jakreh nit dek* Vemrbeften aar Bmnugafbe dar 
zahlreichen, stfatMea aad snn TkeS aebr sehen gewerdeaea Werte 
Keplers aebat klateriseker* Binleitnig aad Noten l»eadiiftige iai« Dn 
anefte AbaekaitI acbfldert nna Kepler im Kanpfe nit aetaer Mf iMk 
er entgfaig den Anfeindungen aiekt, d!e dberaB fBbm WfSnm Ml 
atekendea Oenina entgegeatiliien, WM bloa der Hezeai^aube daa Wt» 
tdaftei« war ea^ gegen den er aa alreiten kette, auck aeiae ebenen 
Glaubensgenossen Terfolgten ikn, weil «r das Degen von der Ubiqaitil 
den Leibes ChrLsti nicht aateiaehrleb; jaaelbat der Neid aeiaea Faek- 
genoaaen» dea eitaia l>eb»^ tni flau kennead fai des Wef. Aber 
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Keplers Genialität, seine Freiheit des Geistes, seine Begeisterung ^ 
die Idee besiegte alle Schwierigkeiten. Die fiiof Grunde , mit weich^ 
Hr. R. S. 15. Ht n Hexenglauben widerlegt, hätten wegbleiben können ; 
eine crn.'-tlirhe Polemik <:;ep;en denjielben ist in Unserer Zeit, Gott Jupbt 
nicht mehr [iöi!\ig. Der dritfc Absclmitt scheint dem Ref. die gelungenste 
Partie der ganzen Abhandlung. Es wird hier die welthistorische Bedeu- 
tung Keplers aufgezeigt und sein Verfiältniss so^vohl zu Coperniqus, als 
auch und besoiuirrs zu Nrwion unter-ticht. Es war die wissenschaftliche 
Aufj^'dbe der damaligen Zeit, d* ii M( n>( lien fibor seine Stellung; im Welt- 
räume zu belehren; erst nnc lulcm diese Aufgabe trelöst ar , erst nach- 
dem der Mensch sich äusseiUch orientirt hatte, konnte sein Blicksich 
nach innen wenden; erst jetzt beginnt die neueie rijiKiM)[>bie mit Car- 
teisius und Spinoza, die ganze Welt- und Lebensanscluiuuiig erhält den 
Ungeheuern Umschwung, durch den die moderne Zeit sich charakterisirt. 
IVIan sieht, wie der Hr. Verf. mit philo.sophischem Geiste Keplem in der 
Kotwickelung der Menschheit einen Epoche machenden Standpunkt anzu- 
"Weisen versteht. Schwieriger ist die zweite Aufgabe des Abschnitts, 
Keplers Verhaltniss zu seinem Vorgänger uad Nachfolger näher anseinan- 
dcrzusetzen. Wenn mau di- ganze Entwickelungsgeschichte einer Ent- 
deckung vor sich hat, so geschieht es nur zu Iciclit, da^ö mau die Ver- 
dienste derjenigen, welche die Entdeckung machten oder wenigstens 
TolIeDdeten , g<^^en solche herabsetzt, von denen sich in früherer Zeit 
AeMemogen finden, welche die Entdeckung sum Mindesten implicito 
.antluiltai soUeo- So mroUte umii das Copendcaiiiiclie SystMl sdion bei 
den P>thagoniem iindeii» so ivndeiijnicli in nenerer Zeit (nameiitUGb Toa 
Hegel) Newtoni Vefffiemte gegen die Keplem gm in den Hintergrund 
gesteUL Bier Don tremit und schddet der Hr> Yerf« piit bewnndems- 
ivfirdiger Kierhdt und Schärfe und iheilt Jedem eu, Wae ihm gebohn; 
ZugMcb enthalt der Abicbniit eine sehr populäre DanteUong , ja gewla- 
genuaaseea auch Yeransehanlichtuig d«r Keplersehen Gesotie^ die den 
Zweck hat| noch dem Laien jreiügstena eine YorsteUang daTon in seben, 
wtSi welchen Krfiftea nnd anf weWhe Wmso die Bewegungen unseres Son- 
««nsjotems tot sich gehen. X^ur das erste* Kepiersche (»eiets ist S. 22« 
411s allzogroflsemi Streben nach Kurze nicht bestimmt genug ansgedinckt; 
die Worte lasten so , als eb die elliptischen Bahnen der Planeten mehr 
nU einen Brennpunkt mit einander gemein hatten. Im vierten Abschnitt 
Yenidsat Ref. da und dort die Klarheit, durch welche sich besonders der 
dritte anaieichnete. Doch werden die drei Hauptwerke Keplers, das 
jpyiieriam coemognphknm, die astrenomia noTa und die harmonice mnndi 
gut entwickelt, so dass man einten deutlichen Ueberblick Bber das ganze 
Peaken and Streben Keplers erhält. — Ref. schliesst mit dem Geständ- 
nisse daas er das Programm mit steigendem Interesse gelesen, dass es 
ihn namentlich gefreut hat, auch die Geschichte der mathematischen 
Wissenschaften mit einer lebendigeren Geschichtsanschauung als bisher 
behandelt sn sehen, ein Anfang, der nur auch seine Nachfolger ünden 
möge! -— Angehängt sind Nachrichten über die äusseren Verhältnisse 
des Stattfarter G^pouiMinms» HiftmaiTfr betnig am Oatem die Schur 
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lenM .te 4 CiwiMii' di^i ifbm OjmmiSm» 195} im Sovorailnillyalur 
■W Mhiite ildi itt oben GymmAmtk 159 Bcbfiler, wot^d 34 
•nBgdbdMB» der IntholladiQiiy 1 fara«fiiMimi Thoologtoy 
te RMhtfvriiieiis^aft nd den JUgloduKlwesen, JIO derMedSdn md 
10 im^Cfmanbmmk lich iHdoten wollen. Im mittlem und jtintern Gyn- 
MMlnm 1>eBef fich die ScUUeoaM axif 312, also in. allen 3 AMlieüinigeil 
imf 471« Fir die* inMere Ausstattang te Locab de« Gyamasionui Iii . 
!■ Felfe def Ten der kon. Ref^anmg bemitragten und von der Stände-» 
renfmmlmig genehmigten Finantgesetzes für 183^ mit e^er Freigebig- 
kiHfMorgt, Qiid der entworfene Bauplan, mit Rücksicht auf Daaerhaf* ' 
tfgkeftfc md mif die Gesundheit der Lehrer nnd Zöglinge, in aiterthnnn^ 
lichem und zugleich höchst gerilh>em Style nunmehr ausgeführt wordeot 
wobei das Gymnasium insbesondere durch Herstellung und Erweherjan^ 
deir Räume für die naturviissenschaftlichen 'Apparate und Lehrstunden, •, 
sowie für die Bibliothek, und die Sitzungen der Lehrer und die dffent- 
lichen Prüfungen längst gefühlte Bedürfnisse befriedigt siecht. — Aus 
* Veranlassung dei* Jubelfeier der -SSJährigen Regierung Sr. Maj. des. Königs 
haben die verschiedenen FaciiltSton dor Landcsunirersität Ehrendoctoren 
ernannt: die philosophische S.K. II. den Kronprinzen (patris, quem 
omnes praedicant optlmnm , effigiem atijne imaginrm) xmd die medicini- 
sche den Herzog Paul \on Würtemlioi-^r ^ den bekannten Keisenden , v.um 
doctor historiae naturalis ; die juri.stischc den Minister des innern J. von 
ScJifmjer, die staatswirllischaftiiche den Minister der Finanzen von Ilcr- 
flrnrn , ( lidiich die theologische den Gcneralsupcrinteiidcnten von Tübin- 
gen SSath. von KösÜin, Bei derselben Gelegenheit hielt der derzeitige 
Rector der Universität , d«T Profe«!sor der Theologie Fcrd. Chrktian von 
ßaur eine (nachher in den DrucjiL gegebene) Rede über die histvrisc/ic ße- 
, dcutvnfj: der letzten 2b Jahre , welche von dem ordentl. Professor der 
kathol, Theologie l^r. W^te durch, ein Prograiiim aagekündi^ wurde, 
d IS enthält: Gorinus Lebensbeschreibung des heil, Mesrop, aus dem cor' 
fiuimchcn Urtexte zum ersten Male übersetzt und aus armenischen Schrift- 
atellem erläuiert. [Tiihingen 1841. 52 S. 4.] — Aus Veranlassung der 
Feier seiner 25jährigeii Regierung ernannte Se. Maj. der König zu Rittern . 
dea Ordens der wiirtembergischen Krone den Professor August Pauly am 
Gymnasium so Stuttgart, den Ephorus iles Seminars in Maulbroan 
ÄMler (eb aaHiematischer Schri^teller bekannt) und den Professor 
Dr. fldiirfdl BwaU in Tubingen. Letcterer wurde auch , anf leiiMi^ 
WaaMht ynn der philMopUadien numifit In fie der eyangelisdi-tltee- 
log^en Teonetiit — £. O. Brddber «at Kunburg, Dr. iur* etphiK, 
bat dl« BrUnMes eriangt , Iii der phüoiepbSseben.V^eiiltit m Tnl^igMi 
wh MYatdoe^ der Geaddchte «ich sn bnbüitiren und 0iir das WiDCer- 
MMft«r Idil-^^'^ offBntBelie'yoileMing über „die Aitwidceliiii«^ 
geadiichtt dei reiiiifdeD Eediti nwob feineii An«iditaii^ an^ekniidlgt 
2iini Zwecke der HUdtttaiien Terfteitflgte er eine IKasevtaticiii Mmn^- 
hutgtH mr HMdken OetdMU fTabingeii 18IL 9d 8» 6.]^ welche 
«inen Tbeil eiiies gtSeeeni Gnnaeii ammecheii eeih Ii dieaen Abhaad- 
toDgeii weiden, Jeder f6r eleh ohne Zvaaumenhang uifc den fibvlge«t 
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folgende 7 PunUe besprochen: J) Coinitien und ConciWen f8. 3 — 9.); 
2) da^ Recht der IVibuncn. m\t den Cedturien zu verhandeln ( 8. 9 — 13.); 
3y die Wahl der Kriegstribuin ii mir con.<nIarischer MacUt {S. 13 — 17.), 

• 4") da5 Sümmengeuicht der paLiiciacluüi J*ai lei in den Centuriatversamm- 
lungen (S. 18—21.); 5) die Wahl der Volkstribiutea vuii 261— 2m der 
Stadt (S, 21— 38.ji 6) die dienten (S. 39—65.); 7) die Mitglieder der 

: Centuriatconiitien (S. 55—63.). Der Verf. thnt sich etwas darauf za 
gut, so oft- als möglich von Niebuhr abzuweichen, dem er ausse« dem . 

• der Conseqncnz jedes andere Verdienst abspricht, und hält sich dagegen 
an Sdiloflser, ohne, nie es scheint, zu wissen , wie unbedingt* Schlosser ' 

.selbst ridi Nlebubr^ untergeordnet hat. Hr. Br. lässt im Gegensatz 
gegen Nldbulir mchfa* als sicher gelten, als was er mit einer alten Auto- 

' ^ wiiAt b«Iefeii k«nn^ nmd hait auch wirklich in seiner Schrift Alles belegt, ; 
Mlbit daaa die Patrioier BlitgUeder der CnrialnreiMnBiaiangen rnrnnm 
Aber um dieee im engsten Sime ^pnÜeaauteige Eidbtnif wäi Bfftig 

. .dvrcbsnfflIinDy febk et Hrn. Br* dorehan« m 4m WNarlaM^en phile- 
. löglsclien^ Apparat. 8* 4^ aot. 3.,' iL 8C net. 15«^ 39. aet. 4. Q* Iii. 
bat er ihük ^amBaftudw Yerrtosae Ton der grSbaten inSg^hAM Art m 
^ Sebalden. kooneD UuMeik Wurde, dieae» Uabelitaii4 niciit itittiiidaBy 
0o wäre aUttPdiaga Hr« Br. ib dieaar* Kiciittiag fniaAwn bemüH, ab ebi 

. TolttoaiaMBer' Mangel aa pbllaaophi^cher Bildung, an UatoriaDban Ua-, 
WbUck and ebier jnniftaMad«! GeaamotamicbwiDng jede andara t^äk^ ■ 

- iong, wie %, B. die Niebabnsche, die Ort^nafitit aad Geirfalitit er^r- ' 
4dert, Ibm aamSglicft aiacht. .iKm.GrandtatSy- ^ae a n aich Kes aB d i qaal» 
jemaäaäige BaiilellaBg la geb^ bat der VerE aaaMatiMh knetea adt 
badenteader.Ceoaeqaens darehgeAlirt, ab et* die Analebtea Aa^avar» • 
weder we er yoa- iheepi abweieiK', -pwib lAro er de beaatit, irgMid eia- 
nai anffilbrty ftbeibaopt die gmse Sadiebehaadelt) -ab eb ale rea iata> - 
gra Ware, der Gegenstand noeb nie darebferactt, ^ betrefltodia fiM* . 
lea neeb nie ganaaiinett .wardeo w&an. Bin enfa Ibbaadfamg aatiricbai 
^t avviffcben ceaeffioni and cenitiafn gaaz ebenie, .wie acben Bein (Paa- 
\f% Realen^bl. IT. 8. 583.), nur piieiMr and klarer, getbaa Iwt, aad 
bebanptet, daM Cendllien aar Ten elaeai pteb«jlMbea BMuaten, CMlIeii 
aar Tea einer paUicis<Aea Obrigkeit iJi^dhaltear weiden ItaanAesy wna 
Ctc de legg. HI, 4, 10. beweiaea seil, ebwebl diese Steile tbeib bmIhv 
theils weniger enthiilt', ab aie bewebea aoU. 8to sagt melir, aetea 
daria sewebl dea* patiictscbea, Ida dea plebejisdhea Beamlea das RecM 
cau poCrtlas agendi sugesprocbea wird> weniger, sefom sie id«Ait sagt| ' 

. dnss die patiiciscben Beamten nur aut dem pepalna -verbaadefaf darftmi, * 
sondern blos , dass nur die patriciscben Beamten mit dem popolus zu Ter^* 
bandeln die Befugniss hatten. Ebenso be>veist Dionys« VIT, 16. nar, , 
dilss die Tribunen allerdings mit der plebs yerhandeln durften, niefat ib^f, 
dass sie es nicht mit dem popubis dcorftea. Das Resultat dev iMMften und* 
ffkrten Abhandlung ist so bekannt, dass man nicht einsieht, weau dieser 
. Qmstandliche Beweis nachhinkt. — Nr. 3. deducirt raühäam und weit- 
schweifig die dnrcb'wenige Stellen alsbald ausser Zweifel gestellte That* 
MMbe der Bfaeonaag der Kiiegslvlbaaen dnreh die CeatariateemitiBa. 
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^ Üt, ft> UmtM wdt dum lnMuMiw^rtlg« Ifongel ja WM^nAk, 
teW— ft. die TitaMMiwBU «oter toi Yot^ dar abgehcA- 
im TMboM gehtltaa wari* ana AduL — r Nr. 6. Int £»]0Qiiia« Re* 

inar IS-TiMb itMtnMhfKcii cor Gcndude «nd wavea ai 
CMÜlaD «liMbeNcMifk. ' — Nc. 7« li«fid«l «e«ai 
Mv, 4m0 Mch PMMj«r sa to Coriate^i^tltt gek«rt iMtben; do^ 
iü dmOa Baarab 9»B. wHiakun» (i«au€hwdva£ 47—56.) 
, griMIMar and tiadirir «dükt fiavim. iadi wM dfo li^ 
< nB a 4m QdBm» (ck giMtibBi) gus anbaiHiidt gelMwn. Waa 
Scbrift djafaktaiUrt, dar Ifuival aii ldifeafi«dMr Aaffiünwafc 
der TafachiadeiieB ZeHsAy tott b dieanr Abhaadlaag 
aafTaüend harvor. Der Dvatalhmg merkt man gar woM an, 
BrsÜingsarbeit ist. Za der logbchen Unldariult kommA 
sprachliche*^ IfagMchickte. Ponoden , Ausdrucke und Wen- 
daagen, wie folgende; gesetzt, sia hatUP Marin gewilligt (S. 22.) ^ sich' 
dm Ctaonciiis erladigaB (S-Sä.)» glaaM man dieia Ansicht richtig (S. 28.), 
aaa lagalMlasig (or secandnm, finden sich faii aaf jeder Saiaa. Fqgfc 
man hlena noch die nnbehüiflldfee Art an däfaa , z. B. Aar. brr. Manr. 
(4a vir. iU.), Lyd. rr. Mgg. <Mu aMf.), ao wird daa abige Urtheil 
gerechtfertigt eraobaiiien« Bemerkenswert!! anab 4ie grosse Unreife 
der Resultate; wenigstens kann Ref. sich ans der gansen Schrift nicht 
eines einzigen ohne Schwanken . ansgesprochen^n Resultates erinnern. 
IHme Unsicherheit (die freilich durch die philologische Ung;ründUc\\keit 
hinreichend motivirt ist) hat den Verf. sogar veranlasst, die dciUschö 
8chrift mit der s|iaiiischeu Gewohnheit der Verdoppelung des Frage- 
zeichen« (wovon das erste vor dem hVaglichen und umgekehrt dastehend) 
zu bereichern. Indessen wird man sich wohl auch in Zukunft mit eiaem 
einsdgen zu beheiten wissen, wie man es bisher gethan hat. — Von 
der Süddeutschen Sehuiaekung , herausgegeben von Frisch , Keim, Pfaff, ' 
Schall und Scbmid, ist vom dritten Jahrgang (1840) Heft I. und 2. 
erschienen. Das erste Heft enthalt S, 1 — 34. eine gut geschriebene - 
Schilderung von M. Heinrich Vlank, geb. den 16. Decbr. 1788, gest. 
den 25. August 1839 in seiner Wirksamkeit als Lehrer der lateinlscYien 
Schule in Nürtingen. Der Aufsatz, verfasst von dem Nachfolger Planlcs, 
dem Rector Carl Htrzrl^ ist vorzüjL^üeh geeignet, ein Bild des verdienst- 
vollen Mannes zu geben, und venlient daher auch in weiteren Kreisen 
Beacbtong. S* 35—40. von Prof. Schall: ein Wort zum Einzug in das 
mm» flinbftid a Ar die untern und mittlem Gymnasialclassen in Stuttgart. 
8. 40 — da. dral «chulgebete. S. 42 — 48. Schmid: Thesen über das 
Ijiiadiiiaiaaa 9* d9«— 64. Schall: fiber den Gebrauch von Chrestoma- 
tllaa in laiMacbaa Mnka. . 8. M — ^60. £. Efth: über ein naaas 
liillhialll il biba OaMMbÜHiateidioUia. Dieiea saue Hulfsmittel baatabt 
bi aiaeai'Miiftdbniy daa Br. S. baraosgegeben bat, worin dia wkbtig- 
OaadiUlidai«& la latdaisdie Tarse gelmabt dnd, and fwar iiaab . 
Cktto^ dat abBMfaMi Slaffft, ia wacbMam yanaaaaaaaa, dk 
A a aa twiflg laf n aal a f ii M empfohloa wardou 8. ^'—96» folgen tea 
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Bodi atekrare Beeeasionen ^ worunter eine aasföhrUche Ton 4m DoaaiV»« 

«ebea Uebersetzong des Sophokles. Dan zweite Heft beginnt mit einer 
ia lelcliiem flieamden Latein geschriebenen Rede des Prof. L. Btmer ia 
8tattgart über die römische« Satiriker (gehalten den 27, fiept. 1840.)* 
-In kurzen Zügen (die Rede nimmt nur 5 Seiten, aber des engsten Drndcfly 
•ia) giebt der Redner die Hauptmerkmale der einzelnen römischea 8«tf> 
riker an, ohne skh auf schwierigere FVagen (wie den Unpmng der 
Satire etc.) einzulassen oder irgendwie neaa BwrtUta la gebea. 
S. 6 — 11. «a Bericht über die Gothaer Philologenversammlnng, deren 
y«riiandlungen jetzt gedruckt za lesen sind. S. 11 — 13. eine nicht 
weiter eingehende Beschreibung eines Besuchs in Schnepfenthal. S. 13 f. 
ein Eriass des würtembergisclien Oberstudienraths in Betreff der häu6g 
bei den Schülern vorkommen<1on Körperverkrummungen. Hierauf S. 14 
—23. ein lehrreicher Aufsatz von A. Pfajf: Beiträge zur Mfthodik des 
geographischen Unterrichts. S. 24 — 80. nehmen 16 Recent^ionen meist 
von Schulbüchcni (doch auch von Leake, die Denien Attika's, übersetzt 
von Westermann, S. ßl — 68.) ein, woran sich Nachtrage zu den im 
ersten Hefte euthaluüieii Thosen über das sof»(»nr!nnte Landexamen, von 
Schmid {S, 80 — 91) aiis< hllesscn. Den Ho.schliiss machon zwei recht 
unbedeutende Bemerk iin<:en eines gewissen IJrüxner über Tac. Genn, 
21 extr. und c. 17., >vf lche Stelle so übersetzt ^%irdt ,,^i<» tragen riu< h 
TJiirj feile, die Uferanwohner einfach und ohne ängstlich einer ^fod - zu 
huldigen, die Bewohner des innern Landes gesuchter und mit geschmack- 
loser Ueberladenheit , weil sie noch nicht darch Verkehr gebildet sind«*^ 

Wt'RTEMBER«. Die 6 Gymnasien des Königreichs, lüimLicli die 
beiden katholischen in Ehingen und Rottweil, die drei protestantischen 
in Heübronn, Stuttgart und Ulm, und das gemischte in Rottweil, lassen 
zwar uUjuhrUch am Schlass des Stadienjahres oder vielmehr als Einla- 
dungsschrift zum Geburtstage des Königs (am 27, September) Programme 
erscheinen, geben aber Ia 4caaBtb^ gewöhnlich nur wissenschaftliche 
Abhandtungen, seltaa MnhiMiiriclrtea , •* -da« aim Sbev Schfllar- 
zahl, LeiurwparsaBaly Ijeiirrarfiiiiang a. «laifl. nar wenig cHSÜit aad 

.Sm Aligerndnea aaf.dSe MMMkmg« ^«nHesaa ist, i^raiclia Fr* nkmk 
ffber dea gegeoariitieea Zaitawl te 9iSm0idtta Uatttfiabte etc. aad 
netAM Sa seiaeai Bin^fh deatochea Qjüomdm gegeben kabca* 
tTeber dit att(Beaieiae lefanFarfusang aad dw iviiieafdiaftlkbeaJEitttaad 
dartelbea ist Tor Kaiseai aia b«foad«r«r Aaftata: JJh» SigeMMU^ 
dt9 gMrkn MaiweMat fti Wm rUm ib w f^ in dair DanutSdter Qfmm^ 
•i«li«itiiBg 1841 Mr. 27— «uMliieaQa. Ia den Prtgpaaaea dM Mm 
1810, aralche den Ret ^rBegea^ eacbaftea aar d!e Tea dea QymauAm 
ia HeSIbrpna aad Bimgut elaife MiMblUncVB der UftatgeDaaatett Ait» 
«od Sber Lehrer* aad SchfilerferfcäHatgee kaaa daher hier aar Wenigee 
aiitgetheiH 'wendea* Das Oynaulnai }a flaiLBaoira - siliHe ia »eiaai 

.7 GyaaMidalelassea aad dea daadl wbaadeaea Resi^bthdUaagen in 
Aafimge des SehaQakres 40 aasanMi 310 Müsa, nämlich 12S 

qymas<tiilseMtof a^ 0 Hsipitoi aad 00 llnli Attar 19 grtgUei, 




Mi lirMiipn desseRyen.noch liO Gyiwiasiasten ne\mi 6 BiMp« vad 65 Eeat» 
schuler nebst 12 Hospites/ Der LehrplaAy fiber welchen wir in d«& 
iUMi»'30, 107 ff. berichtet haben, hat keine weaentlichea Veränderongen 
'erlitten. In dem 'Lehrercolie^om [s. NJbb. 30, 1Q9«] wurde der Prof. 
üemn Chmt. ffilk. Kapff, . weicher schon .seit der am 2. Mai 1838. 
mihk^Un Emeriti nin^ dflt&ectors /. Aug, T^ckernbtg Rectoratsyerwes^ 
VfMT, im März 1840 zum wirkiichen Rector ernannt^ Und die dadurdi 
.«tMifte ProfessorsteUe Tertrat der ProfMSoratsyerweser, Stadtvicar 
ChwMt. bis .dieselbe im August 1Ö40 dem Helfer Btiridm aus Calv^' uber- 
tragen wurde. Der OberreaUehrer Ed. Reuteh war schon zu Anfange 
des Jahres 1839 provisorisch an die Gewerbschule in Stitttgart berufen 
worden und wurde 1840 als Professoir der Mechanüc uud Physik an der 
polytechnischen Schule daselbst angestellt. -Der für ihn in HeilbronOi 
ernaYttite Stellvertreter L. Stetter legte mit dem Schlüsse des Sommer- 
halbjahrs IB40 diese Stelle ebenfalls wieder nieder, um mit U nter stütz un<; 
au» Staatsmitteln eine Reise nach Paris anzutreten. Im Schuljahr 
ISiO — 41 \Mir<ie der Professor fFilk, Friedr, Lndw. Bäumlein i\n das 
Seminar in iMalXBRox'v befordert [s. NJbb. ^^0, 352,] und d itur der 
ReHor Finrkh von dci i itcinischeu Schule in Reltlinge^J als Professor 
au das Oberf^ymnasium berufen. Das Gymnasinm In STUTTGART, %veiches 
vor Kurzem ein neue«» und zweckmässig eingerichtetes Schufgobäudo 
erhalten hat , zählte im Sommer Iö4l in seinen drei Abtheiiungen [Obex-, 
Mittel- und Uiitergymaasium] 471 Schüler, von denen 159 dem Ober- 
gymnasiunt [Classis Vil — X.] angehorten- vpl. NJbb. 31, 351. Am Ober- 
gymnasium Ichren deV Rector M. Georg Gottlictf von Vebelen, die Proff. 
ChrüUNaih. mn Osianäei [welcher ziieleirh Kreisschuiiuspector ist], llotr. 
Dr. Georg Reinherk [der Ende 1041 in den Ruhestand versetzt worden ist], 
Dr. Georg Friedr ^ hif^er [Naturgeschichte] , M. Aug. Eherh. Karl Clews^- 
M. Joh: Gottfr, Klvlher , M. Christ. Gottlieb Holder [fi airzos, Sprache], 
M. Christ. GüHlieb Srlnnid [Religion und Philosophie], Gottlicb ßfilA, 
AupT' Paulijy Friedr. H ilh. Klumpp , Ludw. Bauer '[s. NJbb. 25, 472,] 
uihI der provisorische Professor der Mathematik K. G. Reuschle, und 
6 llulf iehrer. Der frühere Professor des Obei (^yiunasiums Dr. Gu4t. 
Schwab ist von der Pfarrei Gomaringen als Stadtpfan er an die St. Leon- 
hard.skirche in Stuttgart berufen worden. Am Seminar in ScHÖNTHAL 
ist nahen dem Professor Ochler ^ welcher im vorigen Jahre die Professur 
des als Stadtpfarrer nach Waldenbuch beförderten Prof. Hmtff erhielt, 
der bekannte Gegner der classischen Studien und bisherige Oberpräceptor 
in Kirchheim Dr. Ed. Eijth als Professor der alten Literatur angestellt 
worden. Der bisher in 8cutt|rart lebende Herausgeber der pädagogischen 
Revue, Educationi^rath Dr. Mager ist als Professor der franzü.s. Sprache 
und Literatur an die Cantonsschule in Aargau gegangen. Die Streitig- 
Laiten der würtem bergischen Schulmänner, welche vornehmlich in der 
ASddeatsdten Schulzeitung über die Anweudung der Hamiltonischen Lehr- 
weisoy über den Religionsuntei rieht und einige andere Mängel der dasigen 
Ckl«hct«iiBciuiUii [s. NJbb. 2i, ^37 il. To, ^78 etc.] erhoben worden 
IMrtDf ha^«ii ijfili ^egeuwärtig auf die ailgemeine Steilun^j und Lehr- 
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(endeiii dlMer 8cUen gewendet; Mm' ianät/t et.nlt 'der w tb Nih b m 
ftntwickfibnig d«0 gelelärteii Sdiitfirafeiis iddit^aMlnr rerträgtMi, diai dl» 
Sdiiil«!! immer Aoch idMer der IGrehe itehÜia, dm der k9iu ftlndlmwth 
ein AnssfäinM ani dem Oonifatodnm nnd Xlvcfaenratbe dee Landes ieli 
dflM die Lel^eteDen an dei| C^ymnaeien ftsti8fl|eaein an Gandidalai d« 
TÜedogie Tergeben md emetHirte Gjrm^üiaHelirer «nf KMiendieMlia 
Tcinsetst wwden^ dass die' niederen ladeiniaebea Mmlen immer aocü dla ' 
entscäedeoe Riebtimg anf Vexbereiliaig kflnfUgor Tiiealeg«i beibeii|llf} 
da» Tott^ Seiten des StndlenraÜi/ neeh* imoNr tfelit ^ dle'fllniaiinng 
eine» aU(^emeuien nnd' an aUen Gymnarieft. .tfelehwitMrffwi LetapinMi 
Sorge getragen werded isf^ Q. dergl. au Tgi« NIU»,38^ S99 ft In Beng 
anl die Kiagen lEber.die VenwcliliM{|||ang der» Klr p erpflege i iber dla 
bSofigen Kdiperrcifarifaamiingen iae Aigend .nnd Gber die Snahnie ^ 
Kandditigkeit unter deh Zagftngen der Unterriehtianataitett hat im k9m , 
Stadienr&th durch BriaM yem^ SL Min ]§iO den leotavgii nnd Lflhwrn 
eine aorgfaltige Anfineikeamkeit anf .ABea» iivaa dem kürpechehM €3Adi(> . 
hen nnd* den Angen der Schaler naehthelllg werden känny namtutttah 
eineraeifs anf dSe HaiCaitg des K6rpen umI die üditang der Angen beim 
Lesen nnd 6chre3»ea nnd a n d r eme H s snf die.BinnillehkdiMn der-Lelv» 

■ 

dnimer nnd anf die Binke ete^ seirle die FMorong koi|^llehmr IM» 
gen nnd nach ThnaHcIdteit dfo BMtcfatang 'TOli 'IHnsMnslaitai maer Blüh 
Wirkung- der betreffanden drtliehen Behörden eioij^fohlen, fiin anderer 

Eriass rem 97» April 18iQ/Sdiarft das den Schalem gegebene Verbot des- 
Besnchebs von ^irthobSBaem. Da nämlich naeh .der .bestellenden y«r- 
ordnnng der verbotene 'Wirthshansbesneb das erste und zweite Mal mit 
Carcer, das dritte Mal mit Ansstossung aas der Anstalt bestraft vrird» 
*der letatercn Strafe aber die Schüler sich geifjUmlieh dadurch entzogen, ' 
dass sie freiwillig ans der Anstalt aastraten; SO ist verordnet , dass in 
dieson Falle jedesmal an die Stelle der <»deat8eheti Strafe der AuKstos- 
ümg ans der Anj^talt die Nichtzulassung- KU der akadeniTschea Yorprafioig 
trete. — Die Binladongsschrift des Gymnasioms zu Ehingen znr Ge- 
burtstagsfeier des Königs vom Jahr 1840 enthält: JHe franzSmehm 
Temp8 dea IndUai^f verglichen mit den lateinischen und griechischen 
Temporibus Ton dem Präceptor F> Q» Erharüt [Stuttgart bei Beck und 
Frankel. 1840. 55 S. 4.], eine sprachrergleichende Abhandlung, worin 
die gleichen Be2iehungen , welche zwischen der Lehre der französischen 
Temps nnd der der lateinischen und griechischen Tempora stattfinden, 
liervorgehoben nnd durch Beispiele aus dassischen Autoren aller drei 
Sprachen klar gemacht sind. Nach der herkömmlichen Tbeorie weist 
der Verf. in einer Einleitung nach, dasi^ die drei Hauptabschnitte der 
Zeiteintheilung , Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, jeder wieder 
in die drei Unterabschnitte der sich erst entwickelnden oder bevorstehen- 
den, der in der Entwickelung begriffenen und gleichzeitigen inui der 
schon vollendeten und Torangegangenen Handlang zerfallen, und dass 
also jede der genannten drei Sprachen 9 verschiedene Zeitformen, unge- 
rechnet das französische Delini und den griechisc^ren Aorist, an?gebi!det 

liat . welche in GSbraneh in drei absolute [la denen der. Aorist und das 

■ 
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ftiM Jlhil— sollen] und nenn relaÜTe Tempora zerfallen. Iffieranf iak 
ift 80 Pwa0KtpliMi 4i» ^«nchiedeoartige Abstufung des Gebrauchs dieser 
Tiiwpflni ^r«bfe|^gen , aa4 die darüber jedesmal gacebene allgemeine 
"B/tgid 4nraii i«Be Aambl gntgewählter Beispiele erläutert. Die Abhaod- 
iMg dadurch recht TecdiensUich, diu» ^ §xt den Gcbraadi dor Tem- 
ipecft in Griecfaifldbw ■al l«M«aiawhen festgestellten Gesetze auch a«f 
die finMMMiMlM flpCTcfcn angewendet sind und für die wissenschaftlicheve 
BihlMdtang der Qil— itilr derselben einen recht dankaoswerthen Beitmg 
Kffmi, und dam fiberhauf* die NebineiminderrtelUing dreier Sprachen 
den fl^wnpfciaiiicfcir noch zu manilMrloi Betrachtungen über den Gebrauch 
^■r Tea^era 'anregt. Ucbrigens aber ist frdUieh die Tempuslehre in 
ihrer wigsenschaftlichen Fortbildung nicht wesentlich gefordert , weil der 
Vftrf. bei den hergebrachten Regeln der gewöhnlichen lateinischen und 
^Müschen Gtmuuitikm atehen geblieben ist, und die in denselben 
herrschende Vmengnng der verschiedenen GrundTorsieWungen und Stgfl' 
abstufungen , sowi^ dnt fWMihiednnnrligfin Gebrauchs der Tempora in 
Am »kifiinhnn und tu n n mm nriflüit it nn den coordiuirten und subordinlrtcn 
Salzen nicht zu beseitigen gesucht hat. Hä^a der Verf. die deutsciie 
%nchn mit, in den Kreis seiner Untersuchung gezogen} to wfirde.ihn 
schon der grosse Reiohthnm ron Tuw^mCarmen in der gothiachen und 
nkhoiMeutsehen Sprache und die Frage nach der Ursache so vielfacher 
AlHlirftanf nd aiib dem Grunde d«e «Unali^^ Wiederverschwiodens 
vieler vorhandenen Unterscheiduugen darauf gefuhrt haben, dass die 
Grundthearie der Tempuslehre viel mehr Unterachnidungen der Zcit- 
bnitiiimung durchs VerlHnn fMtsnstellen hat, als gewöhnlich angenom- 
»an Y«kd. Soll aber aadi nnr die vorhandene Theorie über den herr- 
•ebenden Gebrauch der Tempora eine grössere Klarheit bekommen; so 
müssen vor allen Dingen die Vorstellungsunterschiede , nach welchen der 
Gesprrüchctoii und die Rede über Gegenstande der sinnlichen Anschauung, 
die ürzahlung und die abstracto Betrachtung (das Denken über absiracte 
Begriffe) die verschiedenen Tempora abstufen , schärfer untersucht wer- 
den , damit eine strenge Scheidung der absoluten und aoristischen Tem- 
pora und ihres verschiedenartigen Gebrauchs in speciellen und gr-nereUctv 
Sätzen und in der momentanen und dauernden Handlung erzielt werde. 
Im Gesprächston über Gegenstände und Handinngen der Gegenwart und 
des äusseren Lebens herrschen die absoluten Tempora: ich thue, ich habe 
gethan , ich will thun ; der Erzählende spricht aoristisch t irh ihuc , ich 
that (^hrrrjci^o:)^ ich werde thun; und in der abstr acte n Betraclitnng wer- 
den Vergangenheit, Gegeinvait und Zukunft nicht nach den sinnlichen 
Abgrenzungen des Raums nnd der Zeit, gondern naclt don Abgrenzungen 
geistiger Abstraction geschieden, und man kann dann anch z. B. eine 
Gegenwart erhalten, welche sich über Jahre und Jahrhunderte ausdehnt, 
oder in allen Zeiten gegenwärtig ist. Desgleichen ist fiir die klare Er- 
kenn tni&s des Wesens der relativen Tempora eine scharfe Trennung der 
coordinirten und subordinirten Sätze [nach Form oder Inhalt] durchaus 
nöihig, und wäre es auch nur, um zu erkennen, dass man z. B. in Haupt- 
■Itaen ein Imp«rfectiun [^baM dasaelbe nicht» vrie in der deutschen 
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'9pgBiA6f ngMMi Ao'V^m flfar^dtt Andil firt} ud 
diirdutitt nicht Mtf en ^nf , wenn di«Mlb<ii Bttht nadf llncr hgladbm 
Bedevtnog einem andcm Srntaw qn to r g ed K d aet «iiidy od^ Mm s* B. dat 
ImpflsfiMstinli aä* Blcb dio BttdMutuiig vrisdarliolteii Hndfamg ud diM 
Pflogena nleiiMli Bat, aoadam nur dareh den SSasamaiaBliaag 'dar Rade 
drlkfilt. paaJetctm aKfcamt vaa acbony waaa man aar daimtf aÜitel^ 
dasa die BadMtQBg dea Pflaeeas, wehAaJtt griaiAlialian^atial aadlai 
fateiniaehen Ferftat bifweflan enehdbt, elaa ganx andevä lat, äla Ar^ 
woför aftan das Jmpahtt gebraucht. Die weitere Br^rtanng der Sadm 
gabdKt nldit hiarhar, weil Hr. E. anf diese Untersuehaag aSellt aitt» 
gegangen ist, und es unbillig sein wfifdey ihin die daräns cntataftdaum 
Fehler seiner Terapuslehra weiter yorzohalten. Als Kiii ladungsschrill 
des Gymnasiums in BllwaVOEN hat der Professor Scheiffde das eiala 
Heft einet Fest- und GefchkkU- Kalenders des römischen Foikes von 
der Erbavvvrr der SttuH Rom bis zum Ende des weili'Smhchen ReiekeSy 
753 vor Chr, bis 476 naek Cftr., [BUwaagen, Brand r ^j^^erschc Budüidlg. 
1840. 418. gr. 8.] heratasgegi^ea , waches die Monate Januar und 
Febmär enthält. Nach einer kurzen Einleitung über die Eintheilung 
des romischen Jahres und der Monate (Fasti Calendar^) , über die dies 
fesU und profest! und die Eintheilung des Tages, sind die einzelnen 
Monatstage der Reihe nach aufgezählt und bei jedem bemerkt, ob er ein 
dies 5ncpr, n?^gotio>-u.s, proeliari^, fastos, nefastn.'?, intercisü?. comitialis, 
feriadi-^ etc. ist, iiiid welche allgemeine und be^ioinjere I<\-ste und wichtige 
historische Ereignisse aus der römischen Gescliichte auf denselben fallen« 
Dazu sind dann noch zahlreiche weitere Eriäuterungcii über Ursprung, 
Bedeutung und Feier der Festtage und zur Rrklarimg der erwähnten 
geschichtlichen Merkwurdinkeiten hinzu g efii , und am Schlüsse jedes 
Monats das Wesentliche aus dem astronomischen Kalender niitgetheilt, 
so dass das Ganze reiche Belehrungen über die Geschichte und das 
öffentliche und religiöse Leben der Römer bietet und ein sehr nützliches 
Buch für die Jugend ist , dessen Vollendung recht sehr gewünscht werden 
muss. Am Gymnasium und der Realschule in HeilbRot?!^ hat der Prof. 
Wilh. Friedr. Ludw, Bäumlein xu demselben Feste eine Commeniatio de 
Habacuci vaiiciniis [Heilbronn gedr. b. Schelle. 1840. 30 S. und 4 S, 
Schnlnachrichten vom Rector Kapff, 4.] herausgegeben und darin eine 
(h utsche Lebersetzung der drei Capitel dieses Propheten und einen 
gelehrten lateinischen Commentar dazu geliefert, worin über die Abfaa-* 
sungszeit dieser Weissagungen das Wesentliche erSrtert aad in Bezug 
anf Worterklärung namentlich dasjenige herrorgehoben' Ist , worin die 
Mdfimngen ron ffitalg and lirärer noch nfefat sa genügen adifeiini* 
Ma Uiladaiigwchiift dea Cymnaifaaia and dar Raalidiala In RumiKiL 
«atihait mitar dam %ltalt MAm dm fMmim OmMe, für dm S M 
gaarfmaa , an» eawm #r uf let verzmustussv vwnntüHf tob wtm s, iai*eptwv • 
JMs Mina« , [Rottwaü gedr. b« Aigbrtli. 9( fl, gr. a] aiaan Ätz- 
druck das griealiMMB Taitaa diaaar Babilft nach IBdwrd ^ftii er a 
TaxtafKacaaalaii nit aimm awar TaHftiadigen , aiNir aalbat flir dia Aa^ 
flagar wa nagataa Wnrtregistar «id «iaigaft ah daHurtMi Bemriomgen^ 



d^y Google 



4M Mml- mmä Uaam^iauiiMkrUki««» 

Im teM & km« UäMMvgiSbs Ar^npstniO te flonciM 
WiititHrJhiite ist. Am Gjmoatäbm «i JinmoAET liai^ dir fimTiioriiM^ 
IihiiM.iliir ftbuliefiiatlk C EmfMt «iiui Ubia|||M« Ifttirw dtr 
mgtmg ^ •pkäriadmm Bmid» [atiitt«Hrt.f*llr. K G«]». ManOer. 1840. 
40 (39) 6. (i;r. 4.] hsKaMfCfriten,. über deren UiuJiA htank$ in/mismii 
N^'bb. ai, 349 ff. berichte m^r4m itL Ueber da« Programm dea Jabna 
]iB4L Tfl. den Artikel TÜBmoEir, Die EÜnladungsgchrift des Gymnasiums 
wsd das R—liintimia Ja Uw so demselben Feste im Jakr 1840 sntbaU;: 
Jb^pIMw MMipattfi %pgfra|iiftici anti^uiMW M^fMr i ajwi tif mgoinM 
implementa nonnuUa ad tmctorii histvriam typofrrapkiae Vlmanaeg 
dem Professor Dr. Konrod Dieterkh Hasder, [Ulia 1840* 18 S. gr. 4.] 
wm/it büdtat «Im Mkf« au der Schrift.! • Die Buchdrudcerguchkhte UUm 
^mr vierten Säctdarfiimr der E^duvg^ der BuMnuktrhtnsf geschriek^m 
9i» Db Konrad DietmA Baader ^ Prof« etc. Mit neuen Betträgen sur 
CiiltmyiaMrtl», dem Fmcdmüe eines der ältesten Drucke und artistischen 
Beilagen Tf betondtn^gur Geschichte der Holzschneidekunst, [Ulm, Stettin- 
MbakJtadkh. 1840. gr. 4. 3 Tbk^j .mm JBucbdmckergeschichte gehört 
ZQ den ToraigUcbsten Schriften, welche bei Gelegenheit der viartan, 
Sacularfeicr der Erfindung dar Buchdruckerkonst geaaliveben wordiaa ' 
aiudy und bringt in lebendiger und Ccisober I>Er8teUung eine sehr gründ- 
liche Geschichte der Aasbildung der Bucbdruckerkunst in Ulm, indeai dar 
Verf. mit grosser Sorgfsit das Leben und Wirken der ältesten Bachdrucker 
Ulins (Ludw. HbhenvuAg, Job. Zainar, Lac^nb* Holle , Cuorad Diokmuth 
etc.) beschreibt, Ihre Familtenverbittniiae awi den Stadtarchiven naher 
bastioMBi i die I>tacke ihrer OfEcioMi «TfHi¥*^ und bespricht, nameaUieli 
über dm als Typograph und Literat bekannten llohenmang und seinen 
ya«ei— M auf die Cultur schone Aufschlüsie giebt, und dabei überall das 
gesammte damalige Kunstleben in Ulm, namentlich die Formen- und • 
Holzschneidekunst im Auge behält und mit so glücklichem Erfolg au&u- 
hellcn >%eiäs, dass er dafiir verhältnisaraassig mehr neue Ergebnisse 
bringt, als es den beiden Gelehrten (Srümmm und Mauch in der Schrift: 
Vlnu Kunstleben im Mitlelaltcr y ein Beitrag, «ur Cu/turg-escAseftf e Schwa- 
bens^ [Ulm, Stettinsche Buchh. 1840. 8. 1 Thir. 12 Gr.] gelungen ist, 
2uinril da diese beiden Männer überhaupt nipht darauf ausgegangen slnd^ 
über iJie Sache neue Forschungen anzustellen^ sondern nur das Bekannte 
in klarer und lebendiger Uebersicl>t darzulegen: was sioi allerdings in 
wahrhaft genialer Weise und mit fast übertriebener Bewunderung der 
alt<]eiitj5rh<!n Kunstversnche gethan haben. Hr. Hassler hat in seiner 
Bin hdruckef ^e*;chichte unter Anderem auch ein altes iDruckblatt (nur auf 
einer Seite bedruckt), aus der Ofticin von Lndw. Hohenwang vor 1469 
hervorgegangen, erwalmt, welches, von einem alten Buchdeckel entnom- 
men, ein Stück eines lateinischen Glossars mit lateinischer Erklärung und 
Angabe d**r deutschen Beflputung in uimisch - scb%v ab i.s< her Mundart ent- 
halt. Die Bekanntmachung des Facsimilo und die geuaucrG Beschreibung 
dieses Druckblattes nun niid die MilÜiciiiinc und Kriäiiteruu': der darauf 
enthaltenen lexicalischen Artikel ist der Ki oi terun"s:ieocnstand des vor- 
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liegenden ProgramfBs^ woran aidi daui^ von 14, an ao«h einige JSadf- 
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trage vAd Berf^tigungen wm jBanptMik« iwA^ai Dm Aifeng imofct 
eiM bariMgeade Notis iShvt ^ bddw fiMMflMft-fl^KiHdl flM- 
WMiier tüd diWMB Mmb l>)rta^» wMa vMd wi 1470, fontom nn 144f 
galeb^ hab«i, 'and M wekhcn d« IFM iwidkr dtnutf «AfiMekam 
da« i^n B rnkbo Mu t wA flaitmaoMfar in Ukn mr JB^ Vmitta 
nato fliagan« Ab aina nana Dradnidueift . dia Imämm Ih h ^ mm g >rM , 
«■nah SliM«0a de fnnfiiar iirhaBmi 9mMuUm nadiganlaian, wakba 
■nak dam Cttatogna ^ thaülMy af Dr. Klaaa (Landan 1895.) p. 
Mu Jba. MülaRR; Ptoaaen Irtrfa i gagangen saln aaUla* toag eg en iat din 
in dar Hanptaalmtt nn^eMlia YanMthnng, da» l^ndw« Mal^mntmg 
•ngiaUi nnah g a nn ana rtn^S d a r miA Malar gawaaen uÄ, nicht w ätfa » 
l^agrnndat, a^Eiakli dia SeiiInMiUgay.dMs dar ana Jenar ZdijarwiMa 
FafiBMnii(Qtaaidar imMg'm lAi» nnd^dar nlniadM ImMg.dMtr att 
liidvfig Hakauwang idaaftiaeli aai, afeiraa gawagt iat, Ottd mm äth Mth 
daxflbflr >fQHddm da«l^ ummm H aiwn um g', wann ar anck Fatn^naabaa^ 
dar war» 'anaaw dar Ual^uraatpuifr-datf YegaUna «od dar aatuitakMi 
Sakvlft das Jan. WimfihaKng Da ida nmlria«! in an^ amtm« idokt 
makvere seinar Dmaka Mit Hokfahnfflan anagagiattfli Juit* ... Van dan 
Sbrigan BamoHtogna -daa Fragranana ist baflandm dia ttta ^iaw'nkir 
dan kl dar Hanptsdnilt.p. |i9« aftidkiriten nnd >n MO jimik'hin«« 
s^agraphiioban tkwk's Om jMMkini ahtfMk Smuäm»: ikr pSnrddMi 
dSMm& ale», gamackta Demarknng witbligt .,,baMB ^toipagkacani Da? 
md aditiaiieni kaad painn oen^Hna ad refbtuidan lata» da Daantb 
Um labalain, a quibiia' acUioet annds ark faap rkucaj P.arig^cai d mc a rit * *^ 
Daa PlK>grainin des Gymnasiinns yom Jahr 1841 , worin neben -daat Ga^ 
knriq^ga dai Königs äuch zugleich die JakalÜBier der funinndawanzig|ilip 
ligan RagiaNng daitälban angaknndigt ist, tmAMt Symbolarum eriUcanum * 
nd CSparanea» spaMR6n guintum von dem Rector und Pra&när Dr« Bw9rg 
Btiur. Moser [Ulm gedr. b. Waltar. Sft S. gr. 4.r, eine d^itasvmrtka 
jfavttaIPBkg der früher erschienenen und mit Beifall anlgeBOttraanen vier' 
Spedmina [vgl. NJbb. 23, 126.], worin dl Stellen aus dem 2. bis 13. 
Bache der . Briefe an den Atticus , und zwar ofeQiat aalcke b^andelt suk^ 
walche nach d^ Verf. Ansicht durch Conjectoran 'gakailt vnrdQn paigiTmi 
Nor in ein paar Stellen bleibt die Erörterung exagetisch, z. B. ' 
iUi 90^ l*y wo in des Worten st niaMs änimus, st coTlsflInHn»* si)ldii esirmn 
ata. das eonon mar an ßäea bezogen , animus und samfitum aber (ontar 
Verglei.chung von Epist* ad Q. fratr* J^.d«} yam Cicero selbst vaiainndMl 
Wardan [et sibi animum eoBsiliumque suum defnisse/ et fidem eoruiri, 
^biis etc.] , VIl, 9, 3., wo in den WW. Jt tum imbetälm pkts, inqtt^ 
«Mtj das ittfuit auf den in den Wortan nl>fin'doBi. jptrtat.yerstecktan • 
Pompejns bezogen wird , und Vf, 7, 1. , wo nnak iMTrsittsai da^ Commä 
hergestellt und dies Wort von heriante abhängig gemacht und mit MaJas* ' 
plna erklärt ^ird : Quintus filius animum patris sorori tuae reconcillayit,. 
mc quidem^ certe multum hortante (eum seil. Quintum) , sed cnrrenteok 
In den übrigen Stellen handelt es sich immer um kritische Feststellung 
der Lesart, und- Hr. M, weiss vermöge seiner grossen Vertrautheit mit 
Giccyco die Sckvriaci^aitan^ dar ain«jnan Staüan lakr treffend naakia- 
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B. % IS, 1. eb«w kMil ab Mm Sgrum, mdt Mm» Jmv^ 

fwteMt» tfdl iltt Volgats Mw A^mm Mt Mm lioiMnmto to 
Ckitf fiUerspriohi -Mil An tlM M gwi Tour 4w eiMitoMi Tag 
«MhMHwI. Bbtnio tfhiaiii int n, 2V4> 4to A tai am i i g tm^ -<r 

«Milito ■pr*w M>w ]^ tMMfc Mch uiMMMMr ali OraUPf 

aWr iMifah Uli ■■faf 4^ l^«* gairoiaa— gchwfarig- 

MtaB M adttatt 'in MUk ungewiaMt oid 9Mm fainiaii Im*, 
Mn ^PM dav W irtim wnillgiwlt' alcb^ vaakt ftanaagt lat» J0a wfif<Aa Rait 
Ffy X* H t m i l a t faaMlycyvia^ wo JftiaiK wia»^ Hwmm c popuh gaadkrla^ 

w«ßlaa aall| an data MafcifciHgBn aai fiaaiBdhämigaa ¥alka 
MmtMä nahM, aapdan ^bm tei Wäitaa Ona ükMi Uli U/iaif 

mak nicht Mit, waUtTaT W alt/Sa^n aalL Bpiirt. 13^ dL 
wM g a a ^ M ^ b aa: JMMr ankanri «an aMmdatoi ai n a i ai upu , al f «i* i 
4#ai F*^^'» t'linai «iMMrtfaM aianjnii n » ? aBabi irtunan « 

VaIgMa aMirfaiafnay fntt {paiart* £wantfa atwa nrilglMk laQ y dif Ma lii^ 
awrtfan iiwipriiHa Mwti aaia aaM^ i«t «Mü ataaaiiiw, da ü» Wiadar- 
Mang daa iniaiiff aiat dM HlMnMhnkan alntn Shniiiiinn "YmU gHM 
alnfiM^ iak Bbanao lat % 16^8. Ao|«a ifMimu anmten anpamaft 
waU naanallMiff nnd & TannHidlMi in iMr nUhl nMdg; nndn,%7. 
kann-daa «baf f%tfiai#a aMhrtto kanni aina gangganda Vuianlaiaig aai% 
daaa dfo aahr anguaiinauBian Warta JMna wil nianfc nürmiwia in JHÜw 
ntinfinii lanl aWaigIfcni miWMwIatt tvandMi. Naab waaigar batta 

* Hr*li. Vl,^dw äic& dank BBtatMea dnataaa nn Jbaai|i> nüawi baiw 
*'gen Inaaea aaHflo, das duobm g mm m m in d nalw i n d t n il M «ni waa M 
«nd naianaadnnk MM kainü daalna ganarAna nlölil gaiadasoTiel 
als duo&nt aw d ii, ^abt abar afaM nur Mitta fn«MHidan abut^'nad dia 
riabtiga VanÜndolaa daMal OSapra aaibat an,- wann . ar ^akb aMkbar 
Ar 0aa aatnn ganei« daa aCwni dantfabnra Ana naüai f« a ali r ri h ^ 

' wadmah wiedtr dia* Warta jUcettk aNam badhgt abri. Wagan der 
übrigen StaÜan Tarwaiaen wir die Ijiaarnnf daa Paagraaan aalbiiy ani 
darfen ihnen v ocäl ä har n, daaa dia JMvtanagiftni damalban «Mb dl 
bel aia p a nd und anregend ist, wo daa gaoannana ftesnltat i^cht wm 
Eochten an fiifaren uuh ab rt » UabaibaafI iat aa Ja gawShnüch daa Haopt> 
argabnlaa Ton Conjaalnm ^ daaa aia sMbr daan dianan y dtt ikbtige Var- 
ständniss in ardffiien ond nar ganavaran Vaffthaid^s■ng der handschrift* 
Usban Laaait au fuhren , ab sich selbst in unbezweifslter Richtigkaä' 
herauszos teilen. Und für die Erzteliing diaaaa fiahtigaran YaraUMnbaM 
eben «hid, dia Tarttagandan JBaaiafirangan afai mabt aabiCnanswarte 
Marag. [J.] 
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Kenntnisse. 31^ 214. 
Grocbclio gratnlntnr schola Crnciana. 

[Sillig: Observatt. in Tacitura.] 

33, 

Grosch: De jaris deliberandi origine ^ 

in jure Romano. 32^ 45(). 
Gross: De adjcctivis verbaliboa in 

Tog et xsos. 32^ 236. 
Grossmann : De PUilonis opemm coa- 

tinna serie. 33, 93, Quaestione» 

Philon. 33, ^ 
Grüneisen nnd Manch: Ulms Kunst- 
leben im Mittelalter. 33, Mß. 
Gollander: De epistola Antonini Pü 

ad commune Asiae. 31, 220. 
Gompert: De civitate Homerica. 31. 

217. 

Gylden : Commcnt. in Sallastiam. 3U 

215. 

IL 

Haagen : Die Majores - Dornas* etc« 

31, 345. 

van Haarsveldt: Alphab. Sammlung 
deutscher and franz. Redensarten. 

32. 93. 

Haas: NoQvelle grammatre etc. 32, 

S2a 173. Kranz. Elemeatargram- 

matik. 32, 173. 
Häring : Ueber das Recht der Päpste, 

allgemeine Synoden za bestätigen. 

31, 214. 

Hagen : De adverbits graecis. 32, 223. 
Hahn: De soperstitiunis natura. 32, 
45L 



• ■ . 

Hand : Lehrbuch des lateinischen Stil:). 

Hansen; Diiw. de Tita Actii. 33, 428. 
Harless: Oratio acadera. ad soleinnia * 

natal. Friderici Wilh. IV. 31, 217. 
Hartenstein: De psychologiae urigine 

ab Aristotele repetenda. 32^ 4Z(L 
Hartmann: De diis Timaei Platonici. 

32j 455. 

Haaae: Ad historiam Geognoaiae et 
Geologiae. 32^ 420. 

Uassler: lieber den Unterricht in der 
franzoü. Sprache. si2, 95. Die 
liuchdruckergescbichte ülm». 33, 
446. Explicatio niünuinenti typo- 
graphici. 33, 446. 

Haapt: Obseryationea criticae. 32, 
468. 33^ 243. Hecate et Hc- 
catos. 33, 92. 

Heerwagen: De P. et L. Seiplonnm 
accusatione. 31^ 157. 

Hegel: Philosoph. Propädeutik, von 
Rosenkranz. 31, 421. 

Heiligendorfer: Das Problem in eine 
Kurve de.<« %± Grades ein Dreieck 
etc. 33^ 22. 

Heinecke: Homer a. Lyknrg. 33. 331. 

Heinen : Ueber d. Gründung der Real- 
schule in Düsseldorf. 31^ 345. - 

Heini^ch: Aniiott. ad lucos quosd. 

1 aciti. 33, m 

Heibig: Die sittlichen Zustände ifts 
griechischen Heldenalters. 33, 333. 

Held: Additamenta ad üteratorae 
Rom. historiam. 33, 35ü. 

Hellanicos, s. FrelUr, 

llelmholtz: Geschichtl. Aufgabe dea. 
nächst. Jahrb. 33^ 105. 

Hempel: Horaz, Henvld des monarch* 
Principe. 33 . 224. Die Präposi- 
tionen der franz. Sprache. 33^ 41 L 

liennes; Die Grafen von Nassau. 31, 
349. • ' 

Henrichsen : D, neugricch. Au.^sprache 
derHellen. Sprache. 31t 107. lieber 
die Hugen. politl.schen Verse bei den 
Griechen. 31^ 107. 

Herbst: Dissert. de fabnla Italoruni 
pastorall. ^ 32L 

Hermann: De distributionc pcraona- 
riira in tragoedii.s Graecis. 31^ 456. 

Hermeneutik, s. Nitzsch, Schumann. 

ilcrzberg: De ethicis in Pindaro uo- 
nitionibns. 32, 215. 

Herzog: De magistri mnnere atque 
officio corament. 31^ 325. — Inter- 
pretatio loci iü Taciti Agric* c« 6» 



31, S26. Goatay Adolph von 

Strauch. 31^ 328. Nachrichten 

über die Schule in Gera. 32, 459. - 
Hesiodi, Kumeli, Cinaetbonis, Asii et 

«arm. Naupactii fragmm. colieg. 

MarckAcheffel. 33, 345. s. Bender, 

Klaussen, MarckscheffeL 
van Hensde: De consolatione apnd 

Graecüs. 31, 218. Memoria Heusdii, 

s. GoudoemTj A^wt, Staar-Niumnt 

Stockfdd, 
Heuser: Ueber bürgerliche Maasse o« 

Gewichte. 31^ 345, • • 
Hilgers: De Horatii epistola ad Pi- 

sones. 33j 112. . 
Hippocratis opera receifsita a FjcÜLel. 
. .31. ^ ed. Kühn. 31^ 332. par 

le chet. de Mercy. 332. de 

Hiorbo sacro Uber, re*. "Dietz. 31. 

332. de aer^, aquis et.locis Uber, 

ed. Petersen. 31. -333. nuvae edit, 

apecimen ed. Eickel. ^ , 333. s. 

DietZy ,Ermeriu8.j Gruner, Link^ 

Littrc', Meixm^r, Petersen. 
Hirzel : Französische Grammatrk, durch 

Eonrad von Greil. 32^ 83. 
Hoelscher : De vita et scriptiä Lyaiae« 

. 31^ m 

Hi>lzer: Ueber den relig; Geist m dea 
ob. Classen der Scholen. ^ 474. 

HolTmann : Neuhochdeutsche Schul- 

, grammatik. 31^ 48* Neuhochd. Elc- 
mentargrammatik. 31_^ 48< 

Hofmann: Dte Anwendung der Com- 
binationslehrc auf die Wahrschein- 
lichkeitsrechnung. 33, 88. 

Holtzmann : Analy.si.s. 31, 4liL 

Homerus. s. Assmann , . Cammann, 
Gumpert, Hunecke, Klausen, Lange^ 
Lüie, Limburg - Brouwer , Lucas, 

' Müller, JSägclsbach , Ausslin, 
i^zschke, Schubart Ii, Sjöström, 
Stadelmann, Schwenck, Terpstra, 
TTiie'rsch , Wentzd, 

Horatii opera, reo. Orclli. 31^ 67. «. 
Dissertatio , Kberhardt , Hcmpd, 
MUgers, L'mdeinann, Limen^ LM- 
her, Oebeke, Orelli, Rein. 

Hormayr : Ueber Bedeut« der Redens- 
art ; band sciö an, nescio an. 31^ 214. 

Horr«i: Nonvean vocabulalre de co«- • 
versation, 33, 4l6. 

Huhmann : De Comocdia graeca etc* 
31, 469. • ; 

Hiilfjibücher zur Sprachwissenschaft. • 
(Lese- und üebersetzungsbiicher.) 
deutsche« s« Mulier^ Web^r* fran- 



züsbche. f. Äenc'sid^fne f AlbüMf 
Artaudi BonafonSi Borre, Curt^ 
manUt Iklavigne, BHpecht Feld- 
mann ^ Florian , Frankel^ franzo- 
sische Bibliothek; Gerard^ Hutier, 
IfCf Leuchsenring^ Mager ^ MiUenet, 
Moliere , Müller , Noi-lt I^e Passe- 
temps litteraire (32, 89.), Feters, 
Fimgey Benner, Bemie franQaise 
(82, 91.), Schütz, Schultz, Scotti, 
Segur, Stael, Steck, ToUin, Zic- 
genbein, Uebersetzangsbücher ans 
dem Deatflchen in das FriinziSs. s. 
Bischoff, Feldmann, G^ard, von 
Haarsveldt, Fonge ; griecbischc. s. 
Geist ; latein. s, Seyffirt. 
Hultier' FranzÖs. Sprachlehre. 83, 

Ilnnger: De poesi Bomattomm baco- 

lica. 32, 463. 
Hotier: Le parterre de TenfalBee. 

82. 91. Le luuralUte annuel. 32^ 92« 

L 

Jäcobi: ]>e Ottocari ehronico Aa- 

striaco. 32, 455. 
Jäkne: De luiiani Aag. in Asia rebas 
. gestU. 31, 320» MZ. 
Jjahn: BasUias Magnu.<4 Flotinizans. 

32j 99. Pentheus und die Jdä- 

naden. 33, MiL 
JansoD : De Graecis Tdciba« in tor- 

trisyllabis. 32, 22^. 
Ife: Unterricht in 4er franzSsischen 

Sprache. 32, 82» 
nigen: Ilisturia CoUegii Pbilobibl. 

Lip». 32^ m 

loanneg de Virgilio. s. Orelli, 
Josepbus. s. Böhmert, BretschneideTf 

Michstädt, Schädel, 
lolianns Apostata. n. Jahne, Schulze, 
lunius Gracchanus. s. Marcklin. 
Jonker: Glaubensänderang der Stadt 

Conitz am 1550. 33^ 321. 
Jnrisprudenz und röm. RechtsTresen. 

s. Belir, Brink, Eisenhart, Fabri- 

cius, Geib, Grosch, Hein, Schilling. 
■ vgl. Antiquitäten. 
lostlnianas. a. Schilling, 
Jnvcnalis satlrae^cnm commentario 

Heiorichli. 32^ 115. 

Kaltboff : Handbuch der hebr. Alter- 

thümer. 32, 41* 
Kampe : Histor. üntersncbnngen 8bcr 

die Stadt Nea-Happin. 83, iQL 



Kampmaiin : Res militares ^länti. 33. 
. 325. . 

Kännegiesser: Erinnernng an den 
• deutschen Dicbter Withof. 83, 325. 
Katzfey: De lineis secandi gradas, 
31, M2. 

Raaffmann: Lehrbuch der Stereome- 
trie. 33, 356. 

Rayser: Ueber Eoch*s DenkwUrdigl^. 
ans dem Leb^n der Herz. Doro- 
thea. 33 , 837, Mitthcilang zur 
SpeciaTgeäcbi( hte des Gymnas. in 
Brieg. 33, m 

Rehes des Thebaners GemiClde znm 
Schnlgcbr. von KnoU. 33, 445, • 

Rerst: Ueber die Einrichtung der 
Realschule in Meseritz. 83^ 225. 

Rirchengeschichte , christl. s. Braun, 
J)emme, Maring, Junker, Jllgen, 
Kotz, krabbe, Kraft, Lille, Lind, 
Sporlein, Schwab, vgl. J)ogmatik, 
Kirchenväter, • Ftdig/tonsi^hiloso- 
phie. 

Kirchenväter, ß. Augustin, Basilius, 

Bernardus, C^ryanstomus , Jnrohi, 
Jose.phus, Lille, I%ilo, Schaumanit, 
Schwah, Spörlein, Suckow. 

Kirschbaum : Der jüdische Alexan- 
drinismus. 33^ 93« 

Rist : Memoriam Hensdü recolnlt. 31, 
219. 

Rittel: Geognost« Verhältnisse der 
Umgegend AschafTenhnrgs. 81, 214. 

Klausen : Teribazus und Ariana, Epi- 
sode aus Glover's Leonidas. 32, 4^9^ 
Die Abentbeiier des Odysseus aus 
Hesiod erklärt. ^ 331. 

Kleine: Gedächtniissrede zu Ehren 
Frledr. Wilh. IIL 31, 346. Diplo- 
mhta Doisburgensia. 3J_j 348. 

Kleinert: Wodurch wird das Gedeihen 
ggH cher Schulbildung bedingt ? 33, 

Rlinkmiiller: Üeber die Symbole. 33^ 
109. 

Klopsch : De viU Itf. Val. PreibisH. 
33, 339. , 

Klopstück. s. Weickert. 

Rönig: Französische Schnlgrammatlk. 
32. Welches ist die Kraft, 

mit der ein grades Parallelepipe-» 
dum ein anderes anzieht etc. 32, 224« 

Rönitzer: Die Vor>?tell}ingen der Grie-. 
eben über die Ordnung and Bewe- 
gung der Himm€;)skörper. 33i iM. 

Koepp: De intcgraliba« de^oitis. 32, 



Korthala: Obflervatt. de Nauclels la- 

dici.s. 31^ HTm 
Kotz : Die Armenpflege bei den ersten 

Christen. 31^ 214. 
ErannhaU: Ueber de» VerhKItniss von 

Goethes Iphigenia zn Earipides. 33, 

' Krabbe : Ecclcsiae Erangellcae Hanl- 
bargi instaur. hintur. 31^ 330« 

Krämer: Historische Blicke anf die 
Realschulen. 31^ 330. 

Kraft: De Ansgario aquilonarinra gen- 
tium apostolo. 31^ 33(L 

Krau.ss: Zur Heforin des öffentlichen 
Unterrichts. 33, 223l, 

Kret.schmar: Die Declitiation d. griech. 
Sprache. 33, 223. 

Kreussler : Lat.-dentsches nnd dentsch- 
latein. ILindworterb. 33, 125. 

Kreyssig: Meletemata critic. 31, 

Kreyssig nnd Dillcr : Memoriam Joan- 
ais Gatenbergii reculnerunt. 33, 

Kritik, fl. JReymann, 

Krohl : Quaestiunes Tbncydidiae. 33, 

m 

Kroll : Grnndrisi der Mathematik. 33. 

Kmge: Das Herabsinken oder Stei- 
gen der Meerestläche. 32, 219. 

Krnhl : Ueber den AristoteU Begriff 
von der Tagend. 33, 346. 

Kruse: Anastasis der Waräger. 33, 
429. 

Kummei; : Abhandlang über die Trans- 

scendenten etc. 33, 246. 
Kant2e: Sammlung Ton 450 Änfgab. 

ans der Planimetrie. ^ 456. 

Lactantlns. s. Alt, 

Lange : Observv. critt. in Horn« Iliad 
lib. L 33^ 34S. 

Ton Lasaulx: Das Orakel des Zeus 
zn Dodona. 32^ III. 

Leclerc: De ioarnaux chez les Ro- 
mains. 32^ 477. 

Lehmann: Ueber Goetbe^s Lieblings 
Wendungen. 32^ 238. 

Lehmann und Petersen : Ansichten 
ahd Baurisse der nenen Gebäude 
für Hamborgs Bildnngsanstalten. 31, 
330. 

Lehrfreiheit Qnd Horfrelheit, ein Noth- 
ruf. 32, 469. 



Lelewel: Pytbeas nnd die Geographie 

«einer Zeit; übersetzt von Hod- 

mann. 31^ 289. 
Lendroy. s. Curtviann. 
Lepsius: Inscriptlones Umbricae et 

Oscae. 32, 3Ä. 
Lersch: Die Sprachphilosophie der 

Alten. 32, m 
Lessing, s. JHUer, 

Leucbsenring : ChoLx de pi^s de 
th^atre de Berqnin. 33, ilk. 

Lexicographie , deutsche, s. Antone 
Weigand. französ. s. Haarsveldt^ 

Horn', Mager, Martin, Ätit 
dictionnaire (32, 94). Hisch, 
Schaffer, Schiebler^ Schuster, Zitz- 

■ Haltin, griecU. s. Miiiter« YÖmel, 
latein. s. Böhmer, Hormayer^Kreuss- 
ler, Stürenburg, vgl. GrammatiL 

Lieberkühn : De diornis Romanoram 
actU. 32, 477. 

Lilie: De hominara vita et moribus 
ap. Homerom. 33, 327. 

Lilie: Patrnm saec. IL et IIL de 
ministerio eccles. sententiae. 32, 
214. 

Ton Liraboarg-Bronwer: Essai snr la 
beaute morale de la poesie dJisir 
mire. 33^ 328, Histoire de la ci- 
Tilisation mor. et rel. des Grecs 

33, 329. 

Lind : De coelibato Christianoram etc. 

32. 219. 

Lindemann : De Horatii epist. ad Pis, 

33, UL 

Lfndfors: TibnlK prima elegta soe- 

thice versa. 31^ 219. Ciceronis 

Orator. 31^ 22Ö. 
Linsen: Loci poetamm Romanumm. 

32, 215« 8. Anthologia, Mumenta 

Titae Ciceronis. 32, 215. 

. Literär- Literatorgesch., deutsche. 
8. Almquist, Bdbely Goethe^ Kanne- 
giesser, Kayser, Klopstock, Koch, 
Müller, Schüler, Weber, römische. 
8. Anton, Brunner, Ditges, Hdd, 
Hunger, Leclerc, Liebefkuhn, 
M ercklin , Prutze , Scheiffele, 
Schulze, mittelalterliche, s. Alm- 
quist, Bibliothcque, Floquet, Frey- 
tag, Herbst, Jacobi, OreUi, Rietz, 
Schönborn, Westermann, grieeb« 
8. Artton, Beger, Dramatiker, Fir- 
menich, Flügel, Hunger, L€le\DeU 
Preller, Ritsehl, Rddiger, Wagner, 
Westermann, vgl. Geschichte» 



Livii ab urhe condIta libri, recms. L 
Bekker. 31, 15{L über XXX. cmen- 
datus ab AlscLefsku SL, 156. Uber 
XXI, et XXII. mit Anmerkk. von 
Fabri. 157* Hb. XXin. et XXIV. 
reeogn* Fabri. ^ 157. Fischer, 
Heerwagen^Kreyssigt OttOjWimmer. 

Low: r^iatarwissenscbaftliohe AbJiand- 
lung. 33, 225. 

Logik. 8. Bölmu 

Lorenz! De dictatoribns Latini«. 33^ 

Lucas: Philolog. Beraerkk. über die 
spindeltragenden Gottinnen d. Grie- 
chen etc. 3]j 345. UeberdenGym- 
oasiainnterricht in der Ge'schichte. 
82, 22^ Der dicbterische Plan von 
Goetbe« Faust. 32, 225. 

Lncianas : Aoserwäblte Schriften, her- 
ausgegeben von Geist. 31^ 3S5. «• 
Otto. 

Lnciüns. 8. Schonheck. 

Lübker: Zur Charakteristik des Ho- 

rais. 33, m 
Lndowieg: Lehrbnch der Elementar- 

geometrie. 33, 355. • 
Lysias« s« Hoüacher^ Weijers, 

M. 

Mager: Franzö«. Elementarwerk. 32, 

de Marcellas: Traduction en Ters 
franijais des Bucolique» de Virgile. 
3L 465. 

MarckschefTel : De emendatlone fabn- 
lae Aeschyli qnae Snppliees inscri- 
bitnr. 33, DIss. phih de Ca- 

'talogo et Eoels, carmm. Ilesiod. 
33^ 344. 

Marquardt: Hiatoria equitum Koman* 

32, m. . 

Martin : Nouvean dictionnaire. 32, 9^ 

Martini : De Agathone poeta tragico. 
32, 223, 

Martiui-Laguna. s. OreUi. 

Matern: De adverbiis Graecis com 
Dativ, aa. 224. 

Mathematik, s. Bischof, Fleischer, 
Fux, Heiligendörfer, Heuser, Hof- 
fnann, Holtzmann, Katzfeij, König, 
Kopp, KroU, Kummer, MlUer, J^- 
trowsky. Spüler, Steinberger, Trap^ 
.pe^ Türkheim, Vieth, Weher, Wun-^ 
der. vgl. Algebra, ÄrüJimtik^ Geo- 
metrie, 

Mattliison: Antrittsrede und Gedächt- 
nissrede. 33, 337. 



rf. Jahrb. f. PhU, u. Päd. od, KrÜ. Bibl, Jahrg, XL 



Medicin. IHiit, CkUdhorn, Pinof, 
Meier: De , Andocidis orat. cdntra 

Alcib. 32^ 461. 
Mei^jjoer: Zur Geschichte des Gymn. 

za Trzemeszno. 33^ 225. 
MerckUn: De Junio GraochaBO. 33. 

428, , 

Merleker: Lehrbuch der historisch- 
comparat. Geographie. 31^ 210. 

Metrik und Prosodik. a. Brassius, 
Brundr, Henrichsen, Hunger. 

Metzfer. Säcnlarfeier des Nassan. 
Landes-Gymnasinms. 31^ 477. 

Mcjer: Das Hans eine Schule. 81, 
470. Wie beugt der Erzieher etc. 
ibid. Begriff der Bildung etc. 31> 
4ZQ. Schillers Wilhelm Teil. 31^ 
21L 32, 435. Lehrbuch der Geo- 
metrie. 33, 355. 

Michaelis: De demagogis Athenien- 
sium etc. 32, 218. 

Miüenet : Leitfaden znm Uebere. ins 
Französ. 32, 34. Nene franzos. 
Chrestomathie. 32, 82. 

Mineralogie, s. FrÖbel TilscJt. 

Mink: Die phanerogam. Pflanzen am 
Crefeld. 31^ 345. 

Minsinger: Die Geographie als "Wis- 
senschaft. 31j 214« 

Mitzka : Französ. Schulgrammatik. 
33, 408. 

Münnich: Frz. Passows Jagendbll- 
dung. 8L 220« 

Moli^re: Le Tartaffe. 32^ 82. 

Moser : Die klassischen Studien Grund- 
lage der wissenschaftlichen Ausbil- 
dnng? 33^ lö9. Symbolar. crit. 
ad Cicer. spec, V. 33, 447. 

Miiller: Küo, Sammlung histor. Ge* 
dichte. 31^ WL Zur Geschichte 
des Drama*» in Deutschland. 33, 
224. Die Idee der Aesthetik. 33, 
349. Zwei Schulreden. 33^ ^9. 
Von der Gründung des Jesuiten- 
Klosters in Conitz. ^ 32. Saxo- 
nis gramm. histuria Daniea, absolv. 
Velschow. 3lj HL Erklär, schwie- 
riger StelleQ, besonders au.s der 
Aeneis. 32, lOl. Cicer, libris de 
nat. deor. extremam manom noa 
accessisse. 33, 223. De voce. oZjttofi 
et or/iTj. 32, 456* Nova theoria fon- 
ctionum symmetr. 31, 478. Erster 
Lehrmeinter in der franz. Sprache. 
32, 83. Neues französ. Lesebuch 
nebst Grammatik. 33^ 4l2» 



Mahl: Das GeRcblecbi der franiüs. 

HaüptwUrtef. 33, 4ö9, 
^Mythologte und Rellglon«we«en der 
Griechen und Römer, a* Oonitantf 
Gotte, Hartmann-, Haupte Jahn, La- 
satdXy LucaSy Nägelsbach^ ]>!ittsch, 
Ozanam; Ambroschf Butter Sy Hahn, 
"Vgl. Archäologie, Geschichte, Li- 
terajrgeschichte» 

^ägelsbach: Die liomeHflcbe Theolo- 
gie. 33, 31j 332. 

Nagel: Lehrbuch der Stereometrie. 
33, 35fiL 

Naturgeschichte n. Naturwissenschaft. 
« Am X.OVB, olaBsische. s, Gärtner, 

Seebode, Vieth, Klimatologie. s. 

Eichstädt, Sause. Physik, s. Be- 

• eher, Brandes, König, Könitzer, 
• Kruge, Reuschle, Sondhauss, Thilo, 

Vieth. Behandlang und Werth, s. 
Cric*, Riederer. vgl. Botanik, Che- 
mie^ Geologie, Mineralogie, 

Naopactitun carmen. sLm Hesiodus. 

Nees von Esenbeck : Gesichtspankte 

' des Unterrichts in der christlichen 
Religion. 3t, 347. 

Neubig: Interesse an ästhet. Gegen- 
ständen. 31^ 214- 

Nitzsch: De apotheosis apnd Grae^ 
cos vulgatae causis. 31^ 341. 32, 
218. DiHputatio de hermenealice 
ad locc. Aeschyli. 31j 34l. 

Nübbii schedae archaeol. etc. ^d 

• Ptülcmaeum. 32, 472.. 

T^oel et Chapsal : Ahr^g^ de la 
grammaire fran<i. 32^ S2. Nouv, 
grammaire etc.. par Taillefer. 32, 
•82- 

Noel et de la Place: Le^ons fran^., 

durch Weckers, 32^ 85. 
Nord^trÜni: De metbodo instituendi 

Hamiltoniana. 31^ 2i2- 
J^üsslin : Erklärung der homer. Gö- 

«ange nach ihrem Bit/tX, Element* 

33, ^tL 
Nemismatik. 8. Foplinski* 

... o. • ' • 

Oebeke: Quaeftiones Uoratianae. 31. 

• m 

Ohlert : Nachrichten über die Dom- 
schule in Königsberg. 32, 224. 

von Orell. s. JJirzcl. 

Orelli: Theognidi« elcgiae*. 31, ^2. 
Petri VtctorH curae tertiae In Cicer. 



eplstt. 31, 479," MaHini-Lagunac 
comment. in Cic. epp. 31, 479. 
. Carmeii de hello In Rnncivalle et 
loannis de Virg. et Dantis eclogae. 
31, 479- Historia crit. epistolarum 
PHnii. ai, 479- Analecta Hora- 
tiana et epi^raphica. 31,^479. 
Osann: De coelibnm apud Vett. pö- 
pulos cunditiune. 32, 212. 

. Ottendorf: Französische Spracblebre. 

• 32, 8L 

. Otto: Divioationes Livianae.- -31, 156, 
Qaaestiones Ln^ianeae. 33 , 34ä- 
Lehrbucb der französischen Sprache. 
33, 411. 

-Ozanam: De freqoentl apnd vett, 
oetas heroum ad inferus desceusn. 
2, 97, 

Pablasek : Tabellar. französ. Gram- 
matik. 32^ M- 

Pädagogik, s. Beger , Biedermann, 
Gerlach, Griess, Herzog, Meyer, 
Jtiegler, Scheidler, Sylvan, Ver- 
handlungen. Schulfreien, Zustand 
und Verbesserung desselben, s. 
Bäumlein, GLasser, LehrfreiKcit, 
Kerst, Krauss, Riegler, Schmidt, 
Schillgeschichte, Sendschreiben, 
Walz, Erziehung und Bildung. •• 
Borre, Eisenm'ann, Kleinertj Meyer, 
Severin.' Lehre und Unterricht, s. 
Berthold, ^i'alkmann. Hassler, 
Kraus», Lucas, Minsinger, Ma- 
ser, Nordström, Piehatzek, Rieg- 
ler, Stallhaum. Realschulen, s. Hei- 
nen, Kerst, Krämer. Religion und 
Unterricht darin: n, Hölzer , ^ees 
von Esenbeck, Richter, ^allbaum, 
ygL , Geschichte, Reden, 
Pansch: De Mpralibus magnis snbdi- 

ticio Aristotelis libro. 32j 371. 
Paränesen. s. Friedemann, Scheidler, 
Parmenides. Si Riaux, 
Passow. s. Mönnich, 
Paulus Samosatenus. s. Schwab, 
Pausanias. s. Prellen 
Pazsclike: De nominibus abstracti^ 

apnd Homerum. 32^ 462. - 
Persius. s. Reini 

Peters und Weyden: franzcis, Leie- 

buch. 32^ 87- 33. 413- 
Petersen : De cultura qualis aeta bas 
heroie; ap. Graec. Fqer. 33, 327- 
Hippocratfs nomine quae circomfo - 



. rollt«. Milpift «ift i|| 8tt; «• 

Lehmann. 

Petrowsky: liebej- die beatioiBit^Il4n~ 
tegraiti. «iö« 4)^8. 

Pendcfr: «ffbtete toter' lliigtam 
Graecas anliq. et recent. 32, '456. 

Pkilonis upiern, edit. Lip»; 33, 96. 
8. DnVine, Georgiiy CreuzeTp i/rfTÖ- 
rer, Grossmannf Sdieffer, 

PUlosopUe vftd Getehie£to 4«Mn>«0i 
allgemeine und neae« i» B&km, He~ 
• gd, Müller y Neuhigy Rietz, Tho- 
mas, alte classischo. s. AfzfUuSf 
jUeger, ßender, Buutouj^f ßreier^ 
' Owuutlnt /forfemtfedii, Bknlttg^ . 
Bttude., ' Kruhlj, • JReyfe, ' üitftU» 
Schulze, Sitnoti-Suissf, Trendelen- 
burg, vgl. jdrtf/ieftfe, Dialektik^ Lo- 
gikt JUli^iotisj^hilosophie, Rhetorik» 

Pf«liAte«lit Sie grl»(}h.'4Spnlelie .ali. 
Qegenstand' de« Gynoaetalontenr** 

. 33, 348. • . 

Pindaru.s. s. Herzher<^. ' ' 

Pipoff : ArtU obütetriciae Surani Epbe- 

' «ii doctrtoa. 82, 45)1' 

Finzger: QaaeatioBee Tfcoophnurt. 88,- 
349. 

^ Plato. 8. Bev'^er, Cederiichjöldy Hart- 
?nann, Si^non r .Siume , SpiWer, 

' PUdtoer: Mifd fpn den lateinischen 
Perfecten und Supinen*. 
Plaatus. 8. Kampmann' 
Pleyte: Placita vett. phiiosophor. de 
, . libertate ttoraU. 31, :218. 

Plntnrchl vita Soloni«, ed. Westermann. 

■ 33, 264. Scripta moralia, ödit. Pa- 
ris. 31, 25. 8. BenseUr, J^öhner, 
Schober. 

Poni«: Cent dialogOM «ItoBaadf .et 
Iraa^aif. 32, 93. 

Poplinski : Von d. ^olnisctu Miins- 
Mcsen. 33, 224, 

Preller ^ De Hellanicö L«U» fckto- 
riee. 9%, 218^ Q«a«Monefl da lu«io- 
ria grammaticae Byzantinae. 33, 
.427. De ioeia aUq«pt Pawaniae» 
33, 348. . • 

Prociuü. 8. jßerg«r, Simoi^uisse* 

PMilies iNÜ^os, qiioi in «em- 
aefibandb nüpe iode a TiWio 
anctiw fttt. aMBtt fidiantar..82» 
480. ■ •. . ... 

Ptulemäaa« b. JSobbe» > - 

VmiS»mM$B d«-6eagrapliln wd 
OnciWBhie fk •be^ Cinaeei«. 88, 



286. rdr wm. tkmkm. 9^ Ml- 

Histor, - geoßT. UebeDiicht d* IIa« 
Reicluu ^1,. 348. 33, 23€. 

» • * * 

Rabelafjf. 8. Alm^üt. 

Rambat b: Reden bei d«r Einweihung 

deH neuen Gymnajialgebäadea in 

Hamburg. 31, 329.. 
Raottl-Rochette: Let^ Mr la peio- 

turcs ^'ea-Graceb 81, llOu 
Realschulen, s. Pädagogik. 
lludon. .H. Braun y Braut, Brett ner, 

Eichstädt y Mogely . JlarUsf, Alaine^', 

MatthUon, Müller, • Jlämbaeh^ 

Schmidt, Sehimpfinger, StaUhauuL- 
Redslub : Spr.'u-blirhe AMmnjllne(|<WI t 

zur Tbeulogi«. 32, 452. 
Rehaag ; AQflüsung. (lumerbicher Glei^ 
• ' dmegen. Bl3^, 219« 
Reiche: Vemidhliae dttvon l8Slft-~ ; 

40 enMkieneoan Progratome» 88, 

325. 

Rein.: Dispntatio de Persii Satiri». 
anhrtüElietnlia. 81,328. Qiiaeftio> 
net TnlUanae. 38, 219. De jadiciie 
populi Romani etc. 33, . 220. 33, 
311. Lage der «Stadt Crefeld« 81« ' 
345. . * ' . 

Reiai» EbtrharA ' 

B^gloBsanterricht. . s. Pädagogik, ' 

•Ssmel«^: C unea. dar frans. Spr#eke« 
33, 408. 

Reoner: Petite ecoie. 32, 87, üülf»- 

Wli lor ^inüH^g dw riekt Stnl- * 

Inng de« AdHedif fhui^ 40SL 
RäigionapidlQiepbie , jüdisch- alexanr 

driii. •. Dnhne, (irnrgU, GfrdtWf 

JosepklU» Kirchbaum, Philo, 
ReuscUe : Bewegung des sphSriwken ' 

Paadek^ 81, 349. Kaplec d«r Wdi^* . 

lon^ger. 33, 430. 
ReymaAn: Quae de duplici f^tbulamni > 

quarand. Graecur. receusione pro« 

4ita soBt. 33, 322. • . • 

Bhelarilc. i. Berger, ÜMiM«, Ma- 

lektik, Philosophie. * 
Riaux: Sur Parmenide d'El^e 32, 95.. • 
Richter: Grand>»at/e für ein Leiirbach 

der cbristl. Religiun. 32, 220« 
Stoderart Ifoinen'daa natorbiatariaelu 

Stndinms. 31, 214. 
Slei^] Ueber Gymnasial- u. Real- 

bildang. 33, 105. De muneris, quo. . 

doctor. fuogMiitur, gravUate. ibid. 
. kiifiribntrelif Sber dna-GymiMMini 
■ in gitrfeii, . ttWt ' 
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Kietz: De Sptaoztgmi fönte oHentall. 

31, 22SL 

Risch: Kleines Worterbodi d. franz. 

Sprache, 32^ 95« 

RitBcbl : Die Alexandrioischen Biblio- 
theken. 3L, 216. 

Rüdiger: De Dialectices apnd Gfae- 
CÜ8 progresHo. 31^ 473. 

Rosenheya : Lieber die Wortarlen. 32^ 

Rosenkranas. «• Hegd* 

▼on Rongemont: Erster and zweiter 

Unterriebt in der Geographie, voft 

Uagendnbel. 32^ I73t 
Rnpertir Handbach der römiscben 

Alterthümer. 33^ 123, 
Rydberg: Traite de l'originc de la 

langte romane en France« 31, 220. 

s. 

. Sddebeck: Abriss der Chemie. 83, 

Sallastios. s. Gylddn» 

Sam-Üring: Oefningsbok nti formior- 

diskaSpr&ket. 31,219. Taciti histor. 

über L 31, 219. 

Sanset Bemerkungen über die Witte- 
rung zu Guben. 33, 92. 

Sauvan und Liskenne: Biblioth^que 
historiqae roilitaire. 31, 111« 

Saxo GrammaticBs. 0« Müller, 

Schaffer: Neues franz.-deut.scbes und 
deutsch-franz. AVorterbuch. 32, 94. 

Schauer: Chamaelaucicae. 32, 

Schaamann : D« authentia epistulae 
Jacobi. 32^ 214. 

Scheffer: Qnaestiones Pfailoniae. 33, 

Scheidler: Paränesea für Stodirende. 
31^ Hl. 

ScheiiTele: Fest- ond Ge.schicbtska-- 

lender des rüm. Volks. 33, 
Sehiebler; Französ. Wörterbuch. 32, 

Sä. 

ScfctfiUn: Zar Erleraang der franz« 

Spra<;he. 32^ S4w 
Schiller, s. ^Hcker^ Meyer^ Weiter, 
Sebilling: Animadverss. critt. ad di- 
verses juriü iustiflianet locos» 32, 

Schmid : La grammaire franc. en exem- 

ples. 33, 4QÖ. 
Schmidt: Stoicoruni GrammatJca. 32. 
234. Oratio ad Solemnia .saecnlaria 
schulae Annaeae Augustanae. 31, 
' 214. Doctrina temponim rerbi 
• Graecl et Lattel. 32, 2^3. Ge- 



schichte des Gymnasiums i» Pots- 
dam. 33^ 105. Das ünterrichtswcs. 
im pre«ss. Staate, ibid. 
Schmith: Kiufluss des Keicbthams auf 
geistige Coltor. 32, 223, 

Schneider: Descriptio codicis vet« 
Vratislav. 32, 455. Descript. dno- 
rnra codd. Galeni. 32, 455. Appa- 
ratus criticus ad Caesaris com- 
mentarios etc. 32, 455. 

Schnitrlein: Von d. elementaren ana- 
lytischen Behandlung der Qaadratnr, 
Rectification und Krümmungshalb- 
messer der Kegelschnitte etc. 31, 
214. 

Schober: Animadverss. in lue« Pia- 

tarch. 33, 347. 
Scbödel: Flavias Joaepbus de Jesu 

Christo testatus. 32, 216. 
Schüler: Nachrichten vom. Gymnas. 

in Lissa. ^ 324. 
Schümann: De lithotomla Celsiana. 

33, m 

Scbönbeck : Qnaestiooes Lacilianae. 

32, 4Ö2. 

Schönburn: Bibliograph. Unfersnehung 

üb* die ReisebeschreiboBg des Sir 

F. Uaundevile. 33, 324. 
Schramm : üeber die seltnen Pflanzen 

der schlesisch. Flora. 33^ 346. 
Schreitcr: üeber den tragischen Chor 

bei Sophocles. 31, 343. 
Scfaubarth: Ideen über Homer« 33, 

331. 

Schutz: Th^atre fran^ais. 33^ 412. 

Schal- und üniversitiitsgescbicbte. s. 
Anton^ BLaUj Boe^ner, Friedldn- 
der^ Frotscher, Geist^ Giasstr^ Hei- 
lten, Herzogt Kerst, Koch, Brd- 
mer, Meissner^ Metzlet^ AlüUer, 
Ofdert^ Mir gier f Schmidty Scliwarz^ 
Strohde Ursin. 

Schultz: Cour.H complet da coaversa- 
tion franiQ.. 33, 413, 

Schulze: De Juiiani philosA et nori- 
bas..31, ML 

Schumann: De. libertatie iaterpretis. 

33, m 

Scbinster: Dlctloanaire dßs langoes 
allem, et fraofi* ocvaa par Regnier« 
33, 415. 

Schwab: De Pauli Samosateni vita 

et doct. 32, llö. 
Schwalbe : Von den Temponbns nnd 

Modis des griecb. Verbeme. 32« 

232* 
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Schwarz: Jaliresbericlit iSb. (ti Gyma. 

in Lauban. 33, 
Schwelm t Unterricht ia der fransüs. 

Spr.-iche für Deatstbe. 32^ äL 
Schwenck: Ody.^seeXI. übersetzt. 32, 

Scbwcpfinger: Zwei Kedeit, 32, 457^ 
Schwidop : Observatt. in Xenuph. Hei- 

lealca. 32^ 225. 
Scotti et Fulda: Gramraaire frati^* 
33« 407. Prakt. üebuDgen znr Er- 
leraung der fraaz. Sprache. 33,. 

Seebüde: Michael Pselli. imXvßBtg 
cvffTO^iot q)vammv iritfiftäteov* 31, 

Sextus Rofas. s.. Benecke, 

E^guief : JLa philusuphict da Langaageu 
32, 231. 

S^gur : Hia toire sainte. 32, 86. 

SendscUreibeo über Müngnl d. preuss. 
Schulvervaltang. 32, 293. 

Seneca des PhilosopheiL Werke, über- 
setzt \on Moser. 3lj 248. Briefe 
an LuciJLia» , übers, von Walther. 

31, 248. s. Böhmer, FickerU 
Severiii: Sind die Gymnasien für das 

Gedeihn eines jeden Zöglings ver- 
antwortlich? 33, 339. 
SeylTert: Palaestra CieeronianR. 93, 

Sldonins ApoUlnaris. s. Germain. 

Siebert: Sittlicher Zustand Griechen- 
lands etc* nach Thncydides. 32, 
213. 

Simon- Baisse; Do Commentaire de 
Prödas snr le Tim^e de Piaton. 

32, 92. Sar latheodicee de Plafron 
et d'Aristote. 32, 

Sjöstrom: lloraeri Odyssea sueUiice 
reddita. 32, 2iä. 

Socrates. s. Beger, 

Sommer: De Euripidls Hecnba. 3t, 
123. 32, 474. 

SondhaoRs: De vi, qnara calor habet 
in fluidoruui capillaritatem. 32,456. 

Bophocles. s. IHssertotio, Oreverus, 
Schreiter. 

Soranos Ephesins. s. Pinoff. 

Spengel : Das siebente Bach d. Phy- 
sik des Aristoteles. 32, 371. 

Spnier: De analysi curvae. 33, 224w 
De temporibas convivii Platonici. 

33, 339. 
Spinoza, s. Tliomai, 

Spörlein: Clemens- Toit Alexandrien. 
31, 214. . ' 



Sparlsnae lyricae r«liquiac ed.^ Axt. 

33, 161. • 
Stadelroann: Anmerkung-ea zur Ilias 

des Homer. 32, 3. 
De Stael : Corione ou Tltalie. 32, 86. 
Star Naman: Nagelachtniss vaa P. 

W. vaa Heusde. 31, 219. 
Stiilbaam : Diatribe in Piatonis PoU- 

ticom. 32, 468. Pe.dialogis noper 

Sinioni Socratico adscriptis. 32, 

473. De vi et efficacia doctrinaa 

ad Studium virtutis. 32, 473. 
Steck : Recueil de conte« et de noa- 

velles. 33, 411. 
Steinberger: Ueber den Punkt der 

kleinst. Samme der Abstände voQ 

den Ecken eines, Polygons. ^ 2l5. 
Steiner: De loco geomeMco centri 

lineae rectae etc. 32, 456. 
Stetninger: Doo» za Trier. 31, 349. 
Stern: Gmadlegang zu eijier Sprach- 

Philosophie. 32, 230. 
Stinner; Grammaticae Znmptianae loci 

aliquot pertractati. 33, 326. 
Stockfeld: Afkdenken an üeusde* 31^ 

m. 

Strobel: Histoire da Gymnase de 

Strasbourg. 31, 223. 
Struve: Beschreibung einiger Hai)d- 

schriften der Görlitzer Bibliothek. 

33, 343. 

Stürenburg: De verbis areessendi et 

accersendi. 32, 464. 
Suckow : Protevaogeliam. Jacobi* 32» 

456. 

Suetouius. 8. Behr^ Hdd. 
Sylvan: Aphorismi paedagogici. 31, 
220, 

Sfiddeatsche Schnlzeitung. 33, 440^ 

T. 

Taciti Opera, ed. Roperti. 32, 279. 
Dialogus da oratoribufi ed. Pabst. 
33, 42. 23. ed. Hess. 33, 42, Ger- 
mania, ed. Tcoss. 33, 52. s. Bez-^ 
zenberger^ Gröbcly Heimsch,. JJer- 
zogy Sam-Bring. 

Tafel: Via militads Bomanoram Eg- 
natia. 33, 434. . 

Taillefer. iVoei. 

Terentius. s. Hubinann. 

Terpstra: Antiquitates Homericac. 33. 
322. 

Theognis» «♦ OrelU, 
Theophrast. s. rinzger. 
Thiersch :. Üel?er, Zeitalter und Vater- 
land des Homer. 33^ 331^1 



u • • . . 

Thilo: De coelo etnpyreo. 32^ 461, 
Thomas: De relatione inter S[>ino7.ac 

substanüaiii et attributa. 32^ 21S, 
Thucydides. Kraihl; Siebert, Wuttke, 

vgl. 3L 212. 
Albiaa TibuUas. s. Lindfors, 
Tilsch : Abriss der Oryktugnosie. 33. 

m 

Tischendorf: De rcccnsionibus textus 
. N. Ti. 32, 467. 

TjUler: Conjectnnea in Aetchyli Sap- 

plices. 33^ 337. 
Tübcrer. », Ot'rard, **• 
Tollin et Frankel: Albaia ritt<irairer 

32, 88, 

Trappe: Die Rechnung mit entgegen- 

ge«et7.ten- Grössen. 33, 351. 
von Tr.iiitvetter : De partibo« oratia- 
nis.' 32, 23iL 
' Tregder : De casoMi nominum Latiao^ 
- rnm decllnatione. 3^2 219. 
Trcndelenborg: De AriMotelis Catego- 
Tüä uud Elementa lugices Aristot. 
32, 232, 

Tflchepke : De hello «acro Phocensi. 

32, 4a(L 

Tiirkheim: Popaläre Darstellung der 
EigeuiM^haftcn der Cycluide. 33, 

ü. V. 

Ulrich: Nam Chrifltns ap. Paalum Deafl' 

appell.? 31^ 428. 
Universitäten, s. SchtUgeschichte» 
Ursia : Saecularia universitatis Alexan- 

drinae Fennicäe. 32, 213^ 
Vaillez : Prakt. Uebungen zur Crlern« 

der franz. Spr. 33, 404. 
Vater : Qaaeationes Andocideae. 32, 

462, - 
Y.eiUard : Grammalre latine. 31^ 466. 
Verhandlungen der 3. Versammlang 

deutscher Philologen m Gotha. 32, 

42S* der zweiten Versammlung in 

-fidannbeini, von Bissinger. 31, 461. 
Victorias, s. OreUi. . . 

Vida. 8. Bonafons. 

.Vieth: Erster Unterricht in der Ma- 
thematik, 31, 3D3* Grandriss der 
Physik. 3l_2 3()4. Anfangsgrüode der 
Mathematik. 33, 355. 
Virgiüas. s. Linsdn, de Marcellus, 
MUUer, 

Vitalis Blesensis Geta coaoedia, per 

Muller. 32, 99. . • . 
Völker: De C. Cornelü GalU Vita. 

31, ai2a . . .. 



Vtf Ittel: De discr. voce, ttlrjomxog^ 
änoiTiogy inom. 31, 473. Ätno- 
qfOQog pro luezocpoQOs in Dem. Cor. 
' §. 260. p. 313. ibid. Die Echtheit 
der Urkonden in Demosthenea Rede 
vom Kranze. 32^ 458. 

Volkslieder: neagriechische. 8. Fir- 
menich, 

Voigtmann: Vorschale de^ französ. 

Sprache. ^ 403. 
Vogel. B. Brettner, 
Voss : Anmerkungen za Griechen ond 

Rümera. 31, 157^ 

Wählin: De fontihna bistanae l^can- 

dina\icae. 3L ^20. 
Wagner: De Graecae poesla Vndole. 

33, 8a. . . , 

Walz: Ueber den gegen'wärt. Znstand 

der Alterthums^issenschaft. 33, 237. 
Weher: Klassische' Dichtnngen der, 

Deutschen, 32 , 21. Lehrbuch der 

Elementar-Mathematik. 33 , 355. 
Weckers. 8. NoH et de la Hace, 

Weichert: Imperatqris Caes. Aogusti 
scriptorum reliquiae. 33, 317. 

Weickert: Erklärung Klopstöckscker . 
Oden. 33,23. 

Weigand: Wörterbach der deutschen 
Synonymen. 31, 225, 32, 2ü3, De 
Antipatris Siduniu et Thec^^aloui- 
censi. 32, 456. ' * ■' 

Weijers: Diatribe in Lysiae INicoma- 
chum. 3lj 212. 

Welle : Gorinus •Lebensbeschreib. des 
. heil. Mesrop. 33, 438. 

Welcker: Selecta Schilleri Carmina. 
31, 453. 

Wentzel: De dictioae Homerica. 33, 

340. 

AYestermanD :. Clarorom virornm ad Jo. 
Mearsium epistolae. De Callisthene 
Olynthio et Pseudo-Callisthene. 32, 

421. 

Wetter: De Romanoram in German!- 

am — expediLiunibus. 31, 220. 
Wey den. a. Fders. 
Wiehert: De adjectivis verbalibos la- 

tinis. 32, 239^ 
Wilberg : Zur sphärischen Trigonome- 

trie. 31,348. 
Wilkinson : Manners and Castoms of 

the ancient Egyptians* 31, 227. 

Wimm er : Obsefvatt« Livianae.3l, 152. 
Wissowa. s. Brettner' ■ ... . 
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Wiflseler: De Dativo cum verbls pass» 

3L m ' 
Witt: Lthnsvcrhältnis«e zwischenPren»- 

«en nnd Polen 1525 — 68» 32, 

224. 

Wittmann : PraepoflUiones faisse ad- 
verbia localia. 31^ 215, Die ge- 
flammte Krdkuode. 32^ 189. 

Wüstemann.. Glückwänschnngaode an 
Dr, Bret^chneider. 33, 221. . 

Wander : Lehrbach der Mathematik. 
^ 31, 3QL • . . 

Würm : Uebersicht der Elementargeo- 
metrie. 33^ 466. 



Wuros. UsqI Ix^mv tmv uq%aCaip 

• avyyQcccp. 32^ 366. 

Wattke: De Thacydide. 82, 468. üe- 

ber das H-aas - ond Tagebuch- Yal. 

Gicrths. 33, 33Z. *. 

X. Z. ' 

Xenopbon. Edit. Parisina bei Didot. 

31, 433. Age.silanä ed. Heiland. 

33, 292. s. Schwidop^ 
^ieg^nbein : Franzäsische Biqmenlese 

für Deutjichlands Töchter. 32^ Sl» 
Zitz^Halein: Dictionnalre des galli- 

cismes berichtigt von Fliessbach. 

33,416, 



Sach-Register zu den Miscellen und 

Schulnachrichten. 



Altertbomskunde. Conards ' in Ronen. 
• 32, 363. Dampfbenutzung im Alter- 
. thum. 31, 466. Depusitio der Bea- 
nen. 31^ 224. Diurna acta Roma- 

• • norum. 32, 479- Drama aus dem 
Jahrb. Chr. 82^ 364, Eber 

^ nnd Hahn , Symbole der Gallier. 

■ 31, 468. Fische der Alten (xocQee^i 
lucerna, vaiva), 32i 366 . Hierogly- 
phen in Italien. 32, 362, O.scische und 
. Umbrische Inschriften. 32,364. Musik 
zu alten Gedichten. 33. 215. Ser- 
vianische Centurien. 33^ 216, 

Archäologie. Aufgefundene Alabaster- 
gefässe bei Santa Marinella. 32, 
367, Alterthümer der russ. Ostsee- 
provinzen. 33j 42& Ausgrabungen 
zu Rottenbarg. 31^ 351, Mauerüber- 
reste bei Astros. 31, 467. Riesen- 
thurm auf Gozzo und Ruinen auf 
Malta. 32, 366. Säulentempel und 
Rundtbürroe in Indien und Irland. 
31. 4t)7. Schwarze Vasen in Veji. 
32 , 36S, Vasen-Betrug. 32^ 368. 
Wandmalerei Aftr Alteh. 31, 110. 

Barthel : Parallelgraromatik der griech. 
u. lat. Sprache. 33^ 216. 

Bericht des Ministeriums des öifentL 
Unterrichts in Russland. 32, 108. 

Chirurgen von den üniversität^iätudica 
ausgeschlossen. 83, 212« 



Cousin^s Circnlar über Unterricht in 
den neUern Sprachen. 81, 822* . • • 

Dilthey : Ueber das Lesen griechidcher 
Schriften in Bezug auf griech. Li- 
teraturgeschichte. 33j 215. 

Doctöres philos. nnd Magistri InLeip- ' 
zig. 32, 420. • . . 

Ecold des chartes. 32 , 363. 

Einweihung des neuen Schulgebäudes 

in Hamburg. 32^ 329. 
Ferucci : Lateinische Gedichte. 83, 

220, ' 

Fiedler : Methode des ersten- Unter- 
richts in der latein. Sprache. 83. 
216* 

Fragment d^nn cornlque du Vlle. sl^cle. 
32, 364. 

Geographie und Geschichte. Aiis'garius 
Bischof in Hamborg und Bremen. 
82. 830. Sumpf Mustos im Pelo- 
ponnes oder die lernäische Hydra. 
31, 467. Simois und Scaraander. 
82, 363, Solicinium und Snmlucenne.- 

. 3lj 851. vgL AUerthmnskunde^ 
Grauert\ Orotefendf Lepsius, Me- 
daillen, , 

GVammatik , romanische, des 13, Jahr- ■ 
hnnderts. 82, 363. ' . 

Grammatik, s. Barthd, t'icdl&r, 
Sprachphüosophie, 
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^raaerti HiHtorische Parallelen, 31* 

Cfrotefend : Ueber Fellows Reise nncb 
Lycien. 

Gymnasiallelifcr, Amt^titel derselben. 

33. 84. Vorbildung in Baden. 32. 

312. Stellang za einander und za 

den Schülern 33^ 219* 
Gymnasialjiigend, übermässig ange- 
strengt. 32^ 33L 33. 229, 4ia. 

Verletzung der Pietät gegen di« 

Lebrer. 31 , 322^ - 
HandHohriften in Breslau. 33j 325. 
Heinrieb : Ueber Ueiuricba Leben nnd 

Wirken. 33, 21S. 
Herradae hurtus deliciarum. 32, 
Hüppe. Leetüre mittelhuchdeutscher 

Dichter in Gymnasien. 31^ 213« 
Josephus Zengniss von Christo, 32, 

215. 

JnbiUiam von Bretschneldcr in Gölha. 

33 , 221. von Gröbel in Dresden. 

33, M. von Krug in Leipzig. Mi 

9g. von Müller in Hamburg. 32^ 
- 463. von INebe in Eiäicnach. 33, 

21iL vutt Obbariua in Rudolstadt. 

32. 474. von Reiche in Breslau. 

33, 324. des Gyranasiams in Pots- 
dam. 33, 104. des Gymn. in Weil^ 
bürg. 31j 476. der Universität in 
Heisingfürs. 32, 212. 

Krenser, Mängel der bisher. Kritik^ 
33, 216. 

Laharpe: lieber Disciplin in Schalen. 
3L, 476. 

Lehrbücher katholischer Schalen nnter 
bischöflicher Aufsicht. 33, 222. 

Lepsins: Inscriptiones Oscae et Um- 
bricae. 32, 364. 

Literaturgeschichte. Diurna acta Ro- 
nianoruin. 32j 479. Drama aus 2. 
Jahrh. n. Chr. 32^ 364. Thyestes 

" des L. Varins. 32, 364. Vers in^dits 
de Charle Magne. 32, 364. s. Ecole^ 
Fragment, Herrada, Josephus, 
Lepsius, Ritsehl ^ Roisin^ Sehe- 
dius, Schultz, Wedewer. 

Medaillen auf Wulf, Müller, fiiebohr. 
33, 215. 

Müller: Verbesserung des natnrhistor. 
Unterrichts. 31, 212. 

OfTeuberg : AbschaiTung der dentsch- 
lat. Wörterbücher in Schalen. 31, 

212. 

Philologie, s. Jioisin* Schulunterricht, 
Welcher. 



Privatdocenten auf 4«r Hohr. Leipzig 
beschränkt. 32, 469. . * 

Püning: Nothwendigkeit ganze Werke 
der Cla-s^iker in Schfilea za lesen. 
31^ 217. 

Rcalscbnlwesen in Posen. 33, 225. in 
Rheinpreussea. 32, 344. in Schle- 
sien. 33, 323. 35Ö. 

Religionspflege in den kathol. Gym- 
nasien Badens, 31 , 319. Stellung 
des relig. Unterrichts in Bayern. 
31. 213. 

Ritsehl : Codex diplomaticn». 33, 216. 

Ritter : lieber die Serviani^hen Cen- 
tarien. 33, 21&I 

De Eoisin: Sar Ja Cooperation qoe 
la Philologie aUemande accorde k 
la Philologie fran<jaise. 33, 215. 

Ruthard: Loci luemoriales. 31, 218. 

Schedius : Leistungen der magyar. Ge- 
lehrtengesöllschaft. 33, 212. 

Schipfer : Rangordnung der Scbtiler. 

Schulen, t. Einiceihung , Gymnasial- 
lehrer, Juhilättm , LeJirbücfier. 

Schulferien. 32, 345. 

Schulgottesdienst, kathol. in Baden. 

31, 319. 

Schulunterricht, grammatischer. 8, 
ßarthd, Fiedler, Offenherg, Äut- 
hard, Sökdand. Erklärnng^ deut- 
scher Dichter. 32, 238, s. Huppe. 
Lesen classischer Schriftsteller, s. 
JHlthey, Füning. literargescbichtl. 
• Unterricht, s. Schultz, naturhistori- 
scher. s. Müller. Real- und Sprach- 
nnterricht. 33^ 227. Methodik de« 
classischen Sprachanterrichts. 33. 
löö. 8. Grammatik, Fhilolotrie. der 
neuem Sprachen, s. Cousin. Kia- 
lluss des Sprachunterrichts anf die 
Jugendbildung. 32^ HS. 38^ lllL 
vgl. Suringar. 

Schalwesen in Italien. 31, 336. in 
Rnssland. 31, 22Ö. in Wörtemberg. 

32, 465. 33j 222. 441. vgl. Real- 
schxilwesen, Verordnungen, Ver- 
sammlung. 

Scbulzncht. 31^ 322. 32, 423. 33, 
443. 8. Gyfmnasialjugend, Laharpe^ 
• Schipper. 

Schultz: Das Lehren dcr Caltar- nnd 
Literargeschichte aaf Gymnasien. 
31, 217. 

Sükeland: Latine scribendi exercfta- 

tiones in gymna.sns, 31, 218. 
Spracbphilosophie der Alten. 32, 225. 
Suringar^s Preisaufgabe, 33, 217. 
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TByestea des L. Varins. 32^ 364, 
Universitätüweseii. s. Chxruri^^ Do- 

Verordnungen der obersten Schulbe- 
liörden iu Baden. 31^ 319. in Bavem. 

31, 213. in Frankr^icli. 31 , 322. 
in Prenssen. ^ 222. 323. io 
Sachsen. 32^ 4öS, in Schvarzbarg. 

32, 473. in Weimar. 33, 2iS. ia 
Wörtemberg. 33^ 23& 



VerjsammlQBg der dentsthen Philologen 
in Bonn. 33, 214. der pädagojjl 
Gesellschaft des CantoBs Wa^idt. 
31. 476. der rheinisch- weati»häl. 
Schnlmänner. 31^ 217. 

Wedewer: Ch.iralcfere der Perfionen 
in der Aeneis» 31, 218. . . 

Welcker: Ueber die Bedeatnng der 
Philologie. 33, 216. 



Per ßonen-Register *). 



Abegg. 32j 45ö. ^ . 

t Abela. 32^ 4^ 

Adelmann. 3L Vä^ 32^ HL 

Adler. 33, 102. • 

Alliier. 33j 2^ • * 

f Ahr€B«* 33, 426. 

Alberti, in Halle. 32^^ 46L In Schleiz, 
33, lüß. . 

Albrecht, in L«ip7.ig. 32j 467. in 
Würzbarg, 32^ 110. 

AldeHhüfeo. 344. . 

Almqnist. 31^ 2liL 

Alt. 32, 45a. 

Altmann. 33 , 350. 

f d' Alton. 3L 215. 

Ambrosch. 32^ 45Ö. 455» . 

Andreaen. 32, 449. 

Anger, in Danzig. 32, 222» ia Leip- 
zig. 32, 4Ö7. 

Anna^ke. 32. 220. 

Anton. 33, 342. 

Aonel. 32, ^ 

Apelt. 33, 429. 

Arago. 3L 

Arndt, in Bonn. SL, 215. 33^ 215* 
in Lissa. 33, 22 2 . 

Arnold, in Halle. 22 , 4^ 4^ in 

Königsberg. 33, 22. 
Arnoldi. 31, 347. 
Arper. 3£474« 
+ Arri. 33, Ö2. 
Artus. 83, 429, 

33, 427. 
Assmann. 33, 346« 



t Ast. 33, m ' 

i Augnstl. 31 , 215. m 462. 33, 

422. ' 
Auras. 33, 35t, • 

Axt. 31, 34S. ■ ' . 

b; 

f von Baader. 32, 211. 
Baart». 32, 2367^. 

t Bach, inFolda, 31, 213. in Halle. 

32, m. 

Bachüven van Echt. 31, 347. 

Backe. 32, 21S. 33, 321. 

Bahr. 33, 35Ö. ' \ 

Bäumlein. 33, 214. 230. 232* 31 

442. 44£"^ 
t Bahnmaicr. 33, 425. ■ * 
Bahrdt. 31, 3^7 
Baiter. 317478. 
Balsam. 33, 343. 
Balzer. 32, 450. 
Barez. 31, 343. 

Barth. 33, 348. ' * , • J 

Barthelmann. 33, 216. , 
Barthold. 3L 343. 

Bartsch. 33, 327. ' ' 

f Bäsch. 33, 82. ' ' \ 

Bass. 32, 461. *■ * 

Bauer, 33, 44L 442. ' 
Banmann. 31. 336. 
Baumgarten-Crusius. 33i 100. 429. 
Banr. 33, 27» 

von Banr. 33j 240* 438. • • 
Beatus* 31, 325. 
' Beccari. 33, 321. " 



*) Die mit einem i Tersebenen Namen bezeichnen Verstorbene. , 
rf, Jahrb. U Phil, «. PäÜ. od. Krit. Bibi, Jahrg, XI. c ' 
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t Beck, in Leipzig, 31^ 318» in 
• Schorndorf. 31^ 3äL 
Becker, ia Breslaa. 32^ 4^ In Halle. 

32, 461. in Leipzig. 32, 462, 
Becks. 3L 343, 
+ Beer. 31, 318, 3^ 46S. 
Beger. 33^ 88. 

Behr, in Gera. 31^ 625. 32, 473, in 

Leipzig. 32^ 471« 
Beisert. 32 456. 
Beiasert,^, 34Ü, 
Bekker. ^214, 
Bender. 31. 212. . . * 
Benj.imin. 33, 214. * • 

Bergemann. 3L 2l5« 
Bergh. 32, 2i£ - ' ^'r 

Berkholz. 33. 433. 
Berner. 327IÖÖ. 
Bernhardy. 31, 343. 32, 463, 
Bernstein. 32, 450: 
Bertbold. 32, 109, ■ 
Beracke. 33. 223, 225* ' ■ , 
BcMel. 32, 218, 33, 32L- 
i Besser. 33, 343. . • 

V. BethmaQn-Hollweg.'Sl, 21&. 
Bettio. 33, 429- 

Beyerhau8. 33, 339. ' ' . • 

Bezzeoberger. 33, 3^' 

Bidder. 33. 422, * ' • 

Biedermann. 31, 345. 32, 462. . • 

Biek. 33, 22, • . 
; Blei. 33, 83. 

3ic8ter. 32, 219, ' 

^ Bigoon. 31, 317, 

Biondi. 32, 368, ^ ' • 

Birnbaum. 31, 215. • » 

Biäcari. 31, 332. • _'• 

Blachoff. 32, 92. 

Blaa. 33, 342. ; 

Blochroann. 33, 85. ' ' . * 

Blüher. 33, Sil, . ' ; 

Blum. 33, 427. • 

BlanUcbli. 3L 428. 

Bobertag. 31, 422, • * * 

Bobrik, in Königsberg. 32^ 218, ia 

' Zürich. 31, i78, 

Bock.- 32, 562. 

Bbde. 33, 221. 

Böbel. 33, 338. 339, 

Böckh. 3L 343. • . , • 

Bögner. 31, 223. . ' 

Böhm. 31, 214, . 

Böhmer, in Breslao. SL, 343." 32, 
45D, in Halte. 31, in Lau- 

ban. 33, 3i6, n Neiasc. 33, 348, 

Biihmect. 32, 216, 

Boe«. 31. "346. 



Böttchfer. 33, 84. 

BUUger, in Halle. 32, 463. 

Bogedain. ^ 222, 

von Boguslawski. 32, 450. 

Bunn. 31, 345, 

Borg. 81, 219. ^ . 

Bornowflki. 32, 219. 

Bosse. 31, 32(L 33, 412- " 

Brandes. 32, 46S, 

Brandstäter. 32, '222* « '•' 

Braniss. 32, 45D. ' ' ' 

Braan; in Bonn. 31, 217 343. hl 

Braunsberg. 32, 219» 
Braune. 32, 462, 
Braut. 33jS4.. 
Breda; ^ 222, 
Bredow. 33, 348. 
Breier. 3I5 475. 

Bretschneider, in Gera. 31^ 325. in 

Gotha. 32, 216. 33, 221. 
Brettner. 31^343. 33, 326. 338. 
Brockhaas. 3^ 93. 
Bröcker. 337427. 438. 
Brohm. 357^ 323. 
Brückner. 33, 350. . 
Brüggemann. 32, 220, 33, 321. 342. 
BrüUow. 33, 223, 
Bfüss. 33, ^^5. . 
Brunckow. .32, 223. • ' . • • . 
BruB^r. 32, 215. 
von Buchhülz. 32, 218. 33, 321. 
Bqddeberg. 31, 342, 
Büchner. 32, 465. ' 
Bülan. 32, 467-. 
+ Bu>ack. 32, 224. 
Burake. 32, 219^ 

Bunge, Alex, und Georg. 33, 427> 
Bardach II. 33, 321. 
Burhenne. 31, 336. 
f Burmeister, in Eatin* 31, 472.^ i« 

Halle. 31, 343. 
Busch, in Dorpat. 33^ 422, in Kü- 

nigsberg. 33, 321. 
Buwie. 3h 342, 
Butters. 31, 215*' ' • • 
Buttmaon. 33^ 105. ^ 

Cadenbach. 31, 347. 
-van Calker. 31, 343. ' - ^ . 
Cammann. 33, ■331«. 
Campanari. 32^ 368, 
Capellmann. 33, 215. . * . • 
Carlblom. 33, 427. 
Carufl. 32, 467. 
Cassabohm. 32, 461. . 
GuainM. 33, 222i . 
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Castren. 32, 215. 

1 Cattaneo. 33, ' 

Cedenschjold. 31^ Z19. 22SL 

Ccrutti. 32^ 4ßZ- . . • 

•^ von Cbabert Ostland. ST, 318. 

Cherbaliez. 33^ 

delle CMaje. 31. 339. 

ChT2escln«kl. 31, 230* 

Cichowicz. ^ 223. 

Clarna. 31 4(17. • 

Classen. 32, 2lL ' - 

Cless. 33, . ' ' ' 

ClQdias. 32^ 23ß* 

Cocco. 31^ 338. ■ ■ 

Constant. 33, 328» ' 

Confzen. 32, III. . 

Cosckwitz. 32, 461, ' 

Cousin. 31, 322. . . 

Cramer. 3L 321). 

Creuzer. 33, 9B^ • ' 

Cra^e* 33^ 321. 

Curtniünn. 32^ 46^ 33^ 217. 

Czwaiiaa. 32, 222. 33, 222. 

»ahne. 33, Sß. 9Z. 
t von Dannecker. 33, 42fi. * 
Debes. 32, llö» 
t Decandolle. 33, 82, 33, 22Q. 
•Deckers. 3t, 3^ 
Dederich, 31, 34S. • . • * 

' Deeters. 33, 434. ✓ , ■ 

DcgcD, 3t, 466. • : • 

t Dehaut. 33. §2. ' • .. - 
Demme. 32, 450. 

Denzinger. 32, III. ' . ' 

•Deppifich. 3t, 224* 32^ ilSL , ' 
Pettmer; 32^ 236. • . . •• 
Deiviscbeit. 32, 236. • . • 

Deycks. 3ii 34fi- 
Difttricb. 32, 462. 
DieUcli. 32, 465, 33i 89» 
Pietz. 31^ 332. 

Dillenbarger. 31, 342. • ' 
•Diller. 33. 101. 102. IM. * - 
Dilschneider. 3t, 3^ 
Dilthey. 33, 214. • ' ■ 
Dippe. 32, 463.^ , ' ■ . • 
Ditges. 3ti 345. • . 
Ditki. 32, 239, . 
Doberenz. 32, 465. . • 
i Döllinser. 31^ 213. - ' ' 
Düring. 33^ 337« 
Ton.den Dri€sefa. 31, 346. 348. 
Droblsch. 32, 4627^ 23. . , 
Droyaen. ^458. . • . . 
Drmnami. 83. 321. . . , ' 



Düntier, 33, 215, 
■ Dulck. 32, 218, 33, 32L 

Von Dunin. 33,' 222. 

f Duttlinger. 33, 82. 
. f Dyer. ^ 368. 
/ Dziadeck. 32, 220. * * 

Ebel. 32, 224, ] 
Eberhard. 32, 343. 
Eberwein. 32, 368, ' ■ . 
Ebhardt. 3^ 422. 
Eck. 33, 21L 

Eckers. 33, 434. = ' ' 

Edel. 32, HO. 

Eithhoff. 31^ 477. 

Eichstädt. 32, 215, 212. 33, 429. 

Eifel. 3t, 325. . . • * 
- Eisenhart. 31, 462. 
Eisealühr. 33, 240. 
Elbcrling. 321 2l3. 
Ellcndt. 32, 223. 2M. ' . ' 
Elserraartn. 31, 347. 
Elshof. 31, 346^ 
, Elveoich. 32, 450. 33, 326. 
Eher«. 32^ 239. • ' ' , 

El wert. 33, 240. . . 

Encke. 31, 422, 
Ender. 33, 34(L 343. . . 
Engelhardt. 32, 222. . ' 

von Engelhardt. 33, 427. 
Enger. 3^ 326. 348, 349. 
Erdinann, iU'Dorpat. 33, 427. in Halle. 

31, 343. in Leipzig. 32^ 467. 
Erbardt. 33, 443. 

Eraerios. 31, 333. i 

Ernesti. 33, 234. 

f Ernst. 33, 82. 

Nee« von Esenbcck. 32, 450. 

Escher. 31, 428, 

Euchbolz. 32, 222. 223, 

Ewald, in Offenbacb. 33^ 21L in 

Tühlngcn. 33, 434, 433. 
Exner. 32^ 456. ' . 

Eyth. 33, 44Ö. 442.. 

F'. . ' - ; 

Fabian. 32, 224. 236. 
Fabri. 33, 214. ' 
Fabrictus. 32, 450, 
Fahl. 33, 342. 
Falk. 33, 3^ 
Falkraann. 32, 106. 109. 
Fallati. 38, 240. 
Fasben'der. 31, 346, 
Fatscheck. 32^ 223. . ' 



Fechner, in Bromberg. 83^ 222. tÄ 

Leipzig. 32^ 4ö7i in M<;aeritz. 33. 
229. 

Feilen. 31, 3iL 
Feith. 337327. 
Feldraann. 31^ 346. 
Ferrara. 31^ 333- 
Ferroccl. 33, 220. 
Fichte. 31, 215. 
Fickel. |r 333. 

Fiebag. ^ 3^ ' 
Fiedler. 33, 214. 215, 216. 217. 

. m. 

Figurski. 33, 223, 
Finckb. 33j 442* 

+ Fischer, in Berlin. 38. in 

Breslau. 32,450. In Gera. 31, 325. 
-in Hamburg. 31, 331. in Hildbarg- 

• hausen. 32, 465. in Speier. 31, 215. 
in Tübingen. 33, 434« 

Flade. 33, 34fi. 

Flathc. 32, 46S. 

Flcclc. 32, 462. 

Fleisclier, in Cleve. 91, 348. in Leip- 
zig. 32, 457, in Lissa. 83, 222. 

FlttgcL 33, 33a. 349, 

Flügel. 33, 14ÄL lül. 

Förster, in Bonn* 31, 216, in Dres- 
den. 33, 426. in Halle. 32, 46Q. 
in Würzburg. 32, llö. 

± Fülkers. 31, 342. 475. 

^ V. Forbin. 31, 31&. 

Forchhamraer. 32, 4G5. 

Forelle. 33, 343. 

+ Fortlage. 32, 21L. 

FranJce, in Glogaa. 33, 340. }n Lieg- 
nitz. 33, 347. in Sagan. 33^ 349. 

Frankenheim. 32, 45Q. 

Franz. 33, 347. 

Frenken. 31, 345, 

{"reudenberg. 31, 347. , • 

Freudentbeil. U 322. 

Freytag. 32, 45L 

Friedemann. 31, 477. 33, 214. 33. 
215. 

FriedlXnder, in Dorpat. 33, 427. In 

Halle. 32, 460, 
Friedlieb. 31, 215. 
Frief. 33, 322. 
Fritiiclie. 33, 22. 

Fritzsche, in Halle. 32, 462. fn Ro- 
«toclc. 32, 212. in Züriok 31, 478. 
Frobel. 31, 428. — ' 
Fröhlich. 32, LLL 
Frölich. 33, 22S. 343. 
Frotschre. 32, 45ö. 33. 83. * 
Fuchs. 31, 214. 



FUlle. 33, 349. 
Fürstenau. 31, 472, 
Fulda. 3L iMk 
Füncic. 32, 2^ 222. 
Funkhänel. 33, 219. 22ö* ' 
Furlanctto. 31, 422. 

GRbel. 33, 228. 223. 
i* Gärtner, in Bonn. 33, 83. in Brot- 
lau. 32, 455. ■ 
+ Gamba. 31, 469. 
Gascard. 32, 474. 

Gass. 32, 45Ö. *- ' • . - 

Ganpp, 32, 45Ö. 451. • • . , 

Gauss. % 442. 

GebwT.^ 32L 

Geel. 33, 214. • 

Gehringer. 33, 434. ' . 

Geib. 31. 428. : 

Geier. 32, llö. . .* . 

Gelsheinf. 33i 324. . 

Geist. 33. 2^ 

Geitlein. 32, 215. 

Gemmellaro. Bl, 338. 

Georgii. 33, 91. 98. 

Geppert.- 32, 229. 

Gerbig. 31, 325. 

Gerlacb, in Basfü. 33, 214. 216. in 
Braunaberg. 32^ 219. in Gombin- 
nen. 32, 223. 33. 322. 

Gessner. 33, 234. 

f Gesterdiug. 33, 42ß. 

Gfrörer. 33, 95r 

Giemer. 33. 349. . . . 

Gilbert. 32, 462. 

t Borthwiclc Gilchrist. 31, 318. . 
• Gladisch. 33, 222. 224. 
Glasser. 31, 214. 
Glanbitz. 33, 344. 
f Glimmerthal. 32, 474, 
Glockcr. 32, 45Ö. 

Glöckner. 33, 83^ ■ * 

Gioger. 33, 326. 
Gne^lich. 33, 351. 
Göbel, in Dorpat. 33, 427. in Lieg- 
nitz. 33, 342. 349. 
Goeliclce. 32. 461^ 
Göppert. 31, 343. 
Goldenberc. 31, 34L 
Goldfoss. 31, 343. 
Goldhorn. 32, 471. 
Goldschmidt. 33, 222* 
Gortzitza. 32, 236. 
Gotthold. 32, 224. 
van Goodoever. 31, , 219. 
Grabowski. 32, 223. 33, 322* . ; 



Gra-sse. 33, 84. « * ' * ■ 
Graf. 33, 24(L 

f Graff .in Berlin. 33, ^25. In Wetz- 
lar. 31, 3fia. • . 

Grandice. 33, 223. * • ^. 

Graiwiii. 327 236, • . . • !• 

± Gr«ser."^ 318, • . • • . . 

± Grashoff. 3r, 218. 318, 34ßi 
- . Grauert. 31, 217, ,218. M3. 33, 214. 

"I* Grave. 33, 433^ 

Gravenbor«t, 32, 450. " 

Grebel. 33, 340* • . * . 

t Gregel. 31, 213. 

Grevcni». 31, 342. 474» • . 

Gries. 31. 214. ; * \ • 

Grimin. 33, 343. 422« ^ . ' 
- Gröbcl. 33, 84. r , • * 

Grosch. 32, 45Ö. . *. 

, GroM. 32, 236, : . , 

GroMsmann. 32, 467. 33, S3. . 

Grötefcnd. 33, 214. 215. -215. ♦ 

Graber. 33, 99. ..• . . 

Grüneisen. 33, 446. . • 
. Grand. 31, 329. ' V , 

Gruner. 31, 333. \ • ' • 
. Granert, in Grerfswald. 31^ 343. in 
'Marienwerder. 32, ^36. 

Gryczewski. 32, 223. . • 

Guderraann. 3l, 343. * . • 

Günther. 32, 452. Gast« Btedenaann 
G. 33, 93. 

Gniard. 33, 92. : 

Gallander. 31, 22Q, 

Gumpert. 31, 217, . / 

Goterraann. 31, 472.- 

Guttinann , in Breslau. 33, 324. in 
Schweidnitz. 31^ 475. ^ 350. 

•Gyldcn. 32, 215. 

E. 

Haagea. 31, 345. 

Haase. 31, 343. 32, 450. 33, 214. 
21fi. 

. Habler. 33, 349. • 

t Hänel, in Breslaa. 33^ 324. in 
Leipzig. 32, 467. 

Häniscb, in Ciithea. 3L ^ in Ra- 
. tibor. 33, 349. 
■ Hansel, 33, 339. 

Bäring. 3L 2l4. 

Hä-ser. 32, 453. ^ 

Hävernick. 32, 218. ' • 

Hafner. 31, 220. . 

Hagen II. 32, 218, 224. 33, 321. 

von der Hagen. 31, 343. 

t HabD, K. M. in Breslau. 3L 318, 
CoiuiätürialrAth. 32, 4i50. 451. 
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HaiBZ. 31, 213. • ' .. 

JHallbaoer. 33, 84. * ' 

Halm. ^21^ 
7 Hamann, in Gambinnen. 32, 223. in 
Potsdam. ^ 1U5. 

i ftindel. 33,. 425. . . - . ' 
. Hankel. 32, 4ü3. : . .... 

Hansen. 33, 428. ... 

Harless. 31, 217. ' . 

Harries. 32, 449. * ' ' . '. ' 

Hartenstein. 32, 467. 470. 
.Hartmann. 32, 455. 

Harfdog. 33, 333. . * - . 

. Hasper. 32, 467. • 

Hasse, E. 32, 457. F. Ch. A. ^ 

Hassler. 33, 446^ •: . . 

Haub. 33, 321. ' ' • . 
Hanber. 33, 438. • • 

Hauff. 33, 442. . \- 

Hang. 33, 240. .! •* 
Haupotder. -31, 347. " .. . » • 
Haupt» in Königsberg. 83, 92» io Leip> 

zig. 32, 468. . . • 
Haus. 32, 220. 

Hausdürfer.- 3L 472. • -. : 
•f Hai^sdorf.. 33, 326» ' » • ■ . . 
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